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Vorrede. 


| $5. nicht geringfuͤgigen Veraͤnderungen 
und Verbeſſerungen, die neu aufgenommenen 
Arzneykoͤrper, und Zubereitungen in dieſer 
Spbarmafopbe ſind eine Folge ber Fortſchrit— 
te, welche jeder Zweig der Arzneykunde in kur— 
zer Zeit machte; dem Chyrurge, wie die Lage 
der Sachen ſtehet, dem werdenden Arzte, dem 
| X2 ente 











Vorrede 


entfernteren Phyſikus, vielleicht auch dem aus— 
uͤbenden Arzte der Hauptſtadt koͤnnen dieſe 
Veraͤnderungen, und ihre Folgen nicht gleich— 
guͤltig ſeyn, weil jedem mehr oder minder eine 
Kenntniß ber Neuerungen in ſeinem Fache, 
folglich auch bem Arzte in der Arzneymittellehre 
nothwendig — unentbehrlich iſt; bie Abſicht 
dieſes Werkes iſt alſo (ſo viel noch manche un— 
gepruͤfte Beobachtungen, unb mande unvoll— 
kommene Erfahrungen es erlauben) mit Er— 
leichterung der Muͤhe, Erſparniß der Koſten 
in einer faßlichen, vielleicht gedraͤngten Schreib— 
art über die in der Pharmakopoͤe enthaltenen 
rohen, ino zubereiteten, einfachen, unb zu— 
ſammengeſetzten Arzneyen eine der Gemeinnuͤ— 
tzigkeit wegen deutſche Ueberſicht zu liefern, 
und eine Richtſchnur in der Wahl derſelben 
anzugeben, weil man oft beſonders außer der 
Hauptſtadt, nur mit jenen Heilmitteln Krank— 
heiten bekaͤmpfen muß, oder kann, welche dem 
Apothecker durch die Pharmakopoͤe — 
ren befohlen merben. 
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Da es an verſchiedenen guten Syſtemen 
der Heilmittellehre nicht mangelt, die Einthei— 
lung in Klaſſen, die Beſtimmung derſelben 
Wirkung, Anzeige und Gegenanzeige uͤber— 
haupt dieſes Werk um einen großen Theil unſe— 
rem Endzwecke entgegen vermehret haͤtten, und 
man ſchon gruͤndliche Vorerkenntniſſe in dieſer 
Hinſicht vermuthet, ſo behielt man die Wahl und 
Ordnung, auch ihre Eintheilung bey; und da 
dieſe Pharmakopoͤe ſelbſt in allen jenen Haͤnden 
ſeyn wird, die ihrer beduͤrfen, ſo glaubt die 
Geſellſchaft Auswaͤrtigen genug zu thun, wenn 
fic in dem zweyten Theile jene. Koͤrber, mors 
aus ein zuſammengeſetztes Arzneymittel beſte— 
het, benennet, ohne ihre beſtimmte Quanti— 
taͤt anzugeben. 


Das zur naͤheren Erklaͤrung dieſes Werkes 
noͤthige, iſt wenig; die Farbe, und innere Ge— 
ſtalt wird nur jenen Arzneykoͤrpern beygeſetzet, 
wo dieſe zwey phyſiſchen Eigenſchaften zur 
Kenntniß derſelben Guͤte, um ſich vor Betrug 
ſicher zu ſtellen, noͤthig ſind; manches mag 
noch hier zu ſagen ſeyn, aber theils wuͤrde man 
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Vorrede. 


ben Endzweck Der geringeren Koſten verfehlen, 
theils iſt wirklich noch vieles in dieſer Ruͤckſicht 
ungewiß, und unbeſtimmt, es iſt genug, wenn 
man ſich bemuͤhte zu zeigen, wo der wirkende 
Grundſtoff des Koͤrpers zu liegen ſcheinet, und 
wie er aim beſten adt erhalten wird. Die Heils— 
kraͤfte ſind der Anwendung, unb zwar oft weit— 
laͤuftig vorausgeſchicket, damit man bie Erklaͤ— 
rung der Anzeige, und Gegenanzeige hie, und 
da erſpare; die Gabe iſt meiſtens allgemein 
von der kleinſten bis zur groͤßten angegeben, 
wo dann die mittere die gebraͤuchlichſte iſt, 
wenn nicht (wie immer angemerket ſeyn wird) 
die aͤrztliche Klugheit rathet, von der kleinſten 
Gabe anzufangen. 


Um manchen Irrthum zu vermeiden, iſt 
der lateiniſche Nahme dem deutſchen beygeſe— 
tzet, das Wort Unze beybehalten. Da man es 
ſich zur Pflicht gemacht hat, nur anerkannte 
Wahrheiten, treue Beobachtungen ſicherer 
Gewaͤhrsmaͤnner aufzuſtellen, manchen wichti— 
gen Zweifel lieber nicht berichtigen, und ent— 
ſcheiden zu wollen, als Zweifel auf Zweifel, 
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Vorrede. 


Vermuthung auf Vermuthung zu haͤufen, 
doch aber mit dieſem Widerſpruchs vollen Zeit— 
alter gleiche Schritte zu halten, ſo richtete die 
Geſellſchaft ihre Aufmerkſamkeit beſonders da— 
hin, jede praktiſche Bemerkung, jede Anwen— 
dung des Arzneykoͤrpers auf Krankheiten ſelbſt 
mit dem Nahmen des Beobachters zu ſtem— 
peln — eines Beobachters, der anerkanntes 
Verdienſt, und Zutrauen beſitzet, damit das 
richteriſche Aug des Leſenden manchen Verſuch 
und ſeltneren Gebrauch des Heilmittels alſo— 
gleich wuͤrdigen koͤnne; noch werden viele An— 
wendungsarten, und Zubereitungen der Heil— 
koͤrper angefuͤhret, von welchen in der Pharma— 
kopbe ſelbſt keine Meldung geſchieht, oder ge— 
ſchehen kann; von jenen Praͤparaten aber, 
melde in bem erſten Theile nur beruͤhret ſind, 
wird im zweyten Theile ausfuͤhrlicher geſpro— 
chen werden. 


Nicht der Schmaͤhſucht, ſondern einer klu— 
gen Critik, die nicht unbekannt mit den medi— 
ziniſchen Aufſtalten in Oeſterreichs Laͤndern ift, 
ſetzet man den Grund, unb die Rechtfertigung 
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bicfe8 Schrittes bep — baf es beffer fep, beu 
fefenben mit ben. Werkzeugen des €ebens , 
unb Der Gefunbbeit nad) feiner ——— 
Faͤhigkeit, und Kenntniß mehr oder minder 
bekannt zu machen, als deren tiefere Kenntniß 
einer zufaͤlligen, nicht leichten, koſtſpieligeren 
Bemuͤhung, und unſicheren Pruͤfung eines je— 
den Einzelnen zu uͤberlaſſen, welches beſonders 
viel chymiſche, und einige andere zuſammenge— 
ſetzte Arzneyen betrifft, die hie und da zer— 
ſtreuet, auch oft nur bemerket angefuͤhret 
werden; und entweder in der Bereitungsart 
abweichen, oder ſelbſt in ihren Beſtandthei— 
len verſchieden ſind, obwohl ſie einerley Nah— 
men mit jenen in der oͤſterreichiſchen Pharma⸗ 
kopbe fuͤhren, unb daher gu wichtigen Frr— 
thuͤmern Anlaß geben koͤnnen — daß man 
ferner ein Buch, welches in ſo verſchiedenen 
Haͤnden ſeyn muß, auf eine Art geltend ge— 
macht wiſſen will, wodurch die dreuſte Un— 
wiſſenheit, und Empirie gewarnet, der den— 
kende, pruͤfende Arzt ermuntert wird, uͤber 
Dunkel Licht zu verbreiten, Vieles nur 
noch 








Vorrede. 


nod). Wahrſcheinliche zur Gewißheit gu brin— 
gen, da man aus dieſem letzteren Grunde 
beſonders bey wichtigeren Arzneykoͤrpern fete 
ne Krankheit, in welcher ſie angewen⸗ 
det wurden, und noch werden, unberuͤh⸗ 
ret ließ. 


Die Quellen, woraus man ſchoͤpfte, wer— 
den im Werke ſelbſt kennbar gemacht, ſie ſind 
rein, unverfaͤlſcht, und anerkannt gut, gewiß 
auch brauchbar, und darum die beſte Antwort 
auf den Vorwurf, daß man fremde Werke 
benutzte — nur Eigenduͤnkel, und hoch⸗ 
muͤthiger Egoismus konnen [o kuͤhn ſeyn, ſich 
alles zuzueignen; der Vorwurf, daß dieſes 
Buch die Afterarzneykunſt befoͤrdere, bat kei— 
nen Grund ; eine Sache kann durch Mißbrauch 
eben ſo ſchaͤdlich gemacht werden, wo ſie durch 
kluge Verwendung nuͤtzlich ſeyn kann; er trifft 
dieſes Werk barum an wenigſten, mei feine 
Gelegenheit unbenüóet blieb, Behutſamkeit 
anzuempfehlen, und die Nachtheile unſchick⸗ 
licher Anwendung eines Arzneymittels E 
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Erſter Theil, 
welcher 
die einfachen Arzneykoͤrper 
nach ihren Theilen und Zubereitungen 
entbalt, 














Arzneymittellehre. 





rendeTheile tt. 
Zubereitunq. 
(m 


Kra i Í. 
Artemisia Abrotanum. Zotan. Sonfe 


Stabwurzel. G Guͤrtel. Abrotanum. Off. 


^$ waͤchſt auf ben Bergen —— Ka⸗ 
padoziens, des mittaͤgi gen Europa. 

Das Kraut hat einen gewuͤr zhaften bite 

teren Geſchmack, einen ſtarken ac genehmen 


Geruch; die getrocknete Pflanze iſt ſchwaͤcher 


an 
Es verduͤnnet, ſchneidet eim, tbt, ſtaͤrket 
oen Magen, ift Wurm widrig, Schweiß trei⸗ 
bend; zertheilend, ——— faͤulnißwidrig. 
Das Kraut wird im heiſſen Aufgzuß, auch 
ut Wein zu 3 linge, ui Pulbver zu — 1 
Dit mit Suder, in Lattwergen, die Kon— 
ſerve zu 1 — 2 £l. ofter$ des Tages gegeben: 
in ſchleimiger Anſchoppung ber tungen unb ane 
Derer Gingeiveibeu, im unterdruͤckten Dlonatps 
fluß, bep Traͤgheit Det erſten Wege, in Wuͤrmern 
und Kraͤmpfen; aͤußerlich wendet man als 
Uiberſchlag das friſch zerquetſchte Kraut oder 
"m gefütiigten Auſguß in Vl utunterlauſungen, 
2 waͤ⸗ 








Aufzubewab⸗ 
rende Theilett— 
Zubereitung · 
waͤßerichten Geſchwulſten, ausgeſchlagnen 
Kopf, im Brand an. | 


Roͤmiſcher Wermuth. Absinthium pon- 
cum. Off. | Psr dun 
Artemisia pontica. Botan. : 


Waͤchſt in. 9tieberungarn, ber Schweitz, 
in Sibirien. 

Das Kraut iſt minder bitter als der ge— 
meine Wermuth, aber gewuͤrzhafter und 
angenehmer; die Wipfel und Blaͤtter ſind 
weneger bitter, als bie Blumen. | 

Es reibt, ftürfet ben Magen, ift faures 
foibrig , einſchneidend, auffójenb, wurmwi— 
drig; gertbeilenD, reinigenD, faͤulnißwidrig. 

Das Kraut wirb au 2 — 1 Unze arm ober 
falt aufgegoffen in Saͤure ber. erfien Wege, in 
Der Bleichſucht, in Wuͤrmern, unterbrücften 
Monathfluß, Traͤgheit Der erſten Wege, Unver— 
daulichkeit, Blaͤhungen, in der Hypochondrie, 
Waſſerſucht von Erſchlaffung der feſten Thei— 
le angewendet; aͤußerlich wird es in Ge— 
ſchwuͤren, Fiſteln, Blutunterlaufung, im 
Brand, als Baͤhung und Saͤckchen verordnet. 


Gemeiner Wermuth. Abeinthium vul x à u t 


Konſerve. 
Dae Off. : Sinftut, 
. Artemisia Absinthium. Botan. Ertrackt. 
DOTT 
ebl. 


In Deutſchland iſt et su. Hauſe. 
Das Kraut ift febr bitter, beſonders bie 
Blaͤtter nad) Geoffrop, weniger gewuͤrzhaft 
als des roͤmiſchen, hat einen eigenen ſtarken 
Geruch, ber im trocknen Sraur viel iis 

er 
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rendeTheile wu. 
Zubereitung— 


cher iſt, noch ſchwaͤcher im Abſud; das Oehl 


riecht eckelhaft, und iſt nicht bitter. Seine 
Kraͤfte ſind jene des roͤmiſchen Wermuths, 
nur reitzt er weniger. 

Das Kraut wird it Pulver zu $ — 2 
fit. oͤfters des Tages, um. Aufguß gu $ — 
1 linge im Waſſer, Wein, aud) Bier gege— 
ben; bie Ronferbe au 2 — 4 Qtl. oͤfters des 
Tages, bie Tinktur befonber$ al$ eim rete 
tzendes, Magen ſtaͤrkendes, Wind treibendes 
Mittel sit 20 — 30 — 60 Tropfen in Waſ—⸗ 
fec, Mixtureu ꝛc. Das Otbl gu 2 - 3—6 
Sropfen mit Zucker, hoffmanniſchen Geift, 
ober mit Wurmmitteln in. Wuͤrmern, wo 
Soffmann 1 Qtl. Oehl in 1 Unze 2Beingeift 
auflóft, unb tropfenweis reicbt, um Schmerz 
zu finbetn , ben Schlaf su. befórbern, felb(t 
das Crbred)en gu ſtillen; Roſenſtein ſtillte mit 
einigen Loͤffelvoll Tinktur die Anfaͤlle von 
Wuͤrmern; das ſehr bittere, weniger reitzende 
Extrackt giebt man für fid) gu Skrupel — 
à DIL, in Zatttvergen, Spulenmaffen zu 2 — 
3 tl. in. Wechſelfiebern, Verſtopfungen ver 
Eingeweide, in ber Gelbfudbt, in ſchwachen 
Verdauungsorganen, kachektiſchen Ausſehen, 
wider Bleichſucht, unterdruͤckten Monath— 
fluß, im Podagra; un Skorbut nad) Boer— 
haave mit Bier; in der Waſſerſucht; aͤußer—⸗ 
lich als Baͤhung, Einſpritzung in Geſchwuͤ— 
ren, Fiſteln, im Brand; Weickard legt in 
Wuͤrmern einen Breyumſchlag aus Wer— 
muth, Salbey und Fieberrinde mit Waſſer 
oder Wein gekocht auf den Bauch. 


Schle⸗ 
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Schlehen. Acacia nostras. Off. 
Prunus spinosa. Bota. eb CAM 
Auf Huͤgeln unb. Hecken Europens. 
Die Blumen haben, wenn ſie friſch ſind, 
emen angenehmen Geruch, ber fid) ben Waſ⸗ 
ſer nicht mittheilt; trocken ſind ſie geruch— 
los, etwas bitter; ſie enthalten harzige 
doa Cade | | 
Cie cróffnen, treiben ben Schweiß unb 
Urin, fübren gelind ab, uno zertheilen. 
Su dieſen Endzwecken werben 2— 5 Qtl. 
in 2 — 3 Unzen 2Baffer für. £leine Sinber uin 
Pen Stuhl su befórbern ;; Crmacbfenen 3 — 1 
linge in 2 Pfund Bier auch Kaäswaſſer a8 
ein Schweiß unb Urin treibenbes Mittel auf— 
gegoſſen; aͤußerlich werden ſie oft ſtatt den 
Hollunderblumen gebraucht. Der Syrup 
wird Kindern als Abfuͤhrungsmittel gu 2 — 1 
Unze gereicht. B rts 


Wahre Akazie. ee Schoten⸗Eingedick— 


ter Saft 
dorn. Zcocia vera. Off. | ot xri. 
Mimosa nilotica. Botan. | Th — 


Ser Baum waͤchſt in Egypten, beſonders“ 
am Ausfluße des Nils, im ſteinigen Arabien. 

Der Saft der Fruͤchte wird aus den 
unreiffen Schotten ausgepreßt, und durch 
Waͤrme eingedickt; er bat einen bitteren, T 
herben am Ende etwas füffen Gefdimad, feiz — ^ 
nei Geruch; das Waſſer unb der Speichel 
loͤſen ihn auf, weil er ein Gummi iſt, doch 
aud) jum Theil der Weingeiſt; ſelten wird er 
aͤcht erhalten, daher man flatt. feiner. ben 

iR Saft 
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Aufzubewah⸗ 


rende Theile u. 


Saft der gemeinen Schlehen anwenden kann; 


er ſoll zaͤhe, im Bruche glaͤnzend, roͤthlich 
ſeyn, auf der Zunge ganz zergehen, und 
obigen Geſchmack baben, 

Das arabiſche Gummi fließt frey aus 
dem Stamm dieſes und anderer Baͤume aͤhn⸗ 
licher Gattung, und trocknet an der Luft; 
es ift Geruch? unb Geſchmacklos, un Waſ—⸗ 
ſer, wenn es keine fremden Theile enthaͤlt, 
ganz aufloͤsbar, aber nicht in Oehlen und 
Weingeiſt; es giebt den reinſten Schleim; 
meiſtens erhalten wir dafuͤr das Senegalgum— 
mi; auch unſer reines Kirſchgummi kann ſei⸗ 
ne Stelle erſetzen. 

Ser Saft zieht zuſammen, ſtaͤrkt in- un 
aͤußerlich; das arabiſche Gummi naͤhrt, 
ertveicbt, wickelt Schaͤrfen ein, unb macht 
ſchluͤpfrig. 

Der eingedickte Saft wird in Pulver 
mit Zucker ober Pillen zu 4 — 6 Grane alle 
o Ctunb, in Abſuͤden, Mixturen zu — 1 
Qul. aber ſelten: in haͤufigen Blutfluͤſſen, 
Durchlauf, Ruhr, im Blutſpeyen mit aller 
Vorſicht; im ſchwammichten blutenden Zahn— 
fleiſch, Vorfalle der Gebaͤhrmutter, Schlaff— 
heit des Zaͤpfchens, in der waͤſſerichten Braͤu⸗ 
ne, unb ſchlaffen Geſchwuͤren in geſaͤttigten 
Aufloͤſungen als Baͤhung, Mund- unb Gur— 
gelwaſſer gegeben. 

Das arabiſche Gummi macht Harze, 
Oehle, Balſame und das Queckſilber mit 
anderen Fluͤſſigkeiten miſchbar; innerlich wird 
e$ in Pflanzenmilchen zu 2 — 3 At. als 
Schleim; ſelten als SQulper 2 — 1 Qtl. 
2 — 3 mal des Tages, in Abſud gu GE 
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LAufzubewab⸗ 
rendeTheile t. 


ten von Schaͤrfen, in der Heiſerkeit, $us 
ſten, als Linderungsmittel in der Lungen⸗ 
ſucht; wider verſchluͤckte Gifte, beg Sufállen 
von ſpaniſchen Muͤcken, ferner in Kolicken, 
Durchlauf, Harnverhaltung von ſcharfen Rei— 
ben, Steinbeſchwerden; am beflen wird es 
verordnet als Schleim „wovon im oten Theil 
geſprochen wird; aͤußerlich dient e$ in Bren—⸗ 
nen und Entzuͤndung der Augen, Aufſprin⸗ 
gen der Lppen, Augenlieder, ber Bruſtwaͤrz⸗ 
chen, in haͤmorrhoidal Beſchwerden Auf⸗ 
freſſungen; in verlohrnem Schleim der Ein— 
geweide und Zwang nach Pringle als Klyſtier 
entweder allein in Waſſer oder in andern 
Fluͤſſigkeiten mit andern Mitteln verbunden 
aufgeloͤſt. 


Gemeiner Sauerampfer. Actosa vul- 
garis. Off. 
hRumex Acetosa. Botan. 


Gein Vaterland (inb bie Wieſen Deutſch⸗ 
lands; in den Apothecken nimmt man den in 
Gaͤrten gezogenen Sauerampfer, weil er groͤ⸗ 
ßer und angenehmer iſt. 

Die Wurzel iſt bitter, etwas herb, obne 
Schaͤrfe, und theilt dem Waſſer ihren Ge— 
ſchmack mit. 

Sie zieht gelind zuſammen, und iſt daher 
etwas faulnißwidrig. 

Man fodit Unze Wurzel burd) 2 Stunde 
in ſchlaffen Muskel? Faßern, und daher ente 
ſtandenen Durchlauf, S9tufr , faulichtem 
Skorbut; noch oͤfter wird das friſche mon 


3ubereitung. 


Qtl. aud; in Mixturen gegeben; in Krankhei⸗ 


Wurzel. 
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als ein kuͤhlendes, verduͤnnendes, entzuͤn— 
dungs- unb ſkorbutwidriges Mittel entweder 
zu à — 1i Unze in. Gall, un? Faulfiebern, 
in davon entſtandenem Durchfall uno Ruhr 
gekocht, ober Der ausgepreßte aft zu — 2 
Unzen alfein, nad) Boerhaave mtt Kaͤswaſ⸗ 
ſer in Skorbut, ſchleimiger Beſchaffenheit 
ber Saͤfte 2 — 3 mal des Tages gegeben; 
aͤußerlich dienen die geſtoſſenen friſchen 
Blaͤtter in faulen Geſchwuͤren, und der aus— 
gepreßte Saft mit Wein in lockeren Zaͤhnen, 
fkorbutiſchen Zahnfleiſch. 


ORUM „Buchampfer. Acetosella. 
— Acetosella. Botan. 

Er waͤchſt in Waͤldern Europens. 

Das Kraut hat einen limonienſaͤuerlichen 
angenehmeren Geſchmack als jener ber. vori— 


gen Pflanze iſt. 


Es kuͤhlt, verduͤnnt, befoͤrdert den Stuhl, iſt 


durſtſtillend, faulnißwidrig, und zertheilt. 
Sie Konſerve wird für fid) allein gu à 
linge, in £attroergen bi$ 2 unb mebr Unzen 
aegeben ; das frifd)e Kraut wird zu? — 1 
Unze aufgegoffen in. Waſſer aud) Kaͤswaſſer 
ober Der ausgepreßte Saft zu 3 — 4 Unzen 
in SSerftopfungen ber Eingeweide, Cforbut , 
in ber Waſſerſucht, bep Skropheln, fo wie in 
Cntginbungs 2 Gall ? unb Saulfiebern gereicht. 


Kalmus. Acorus vulgaris Calmusaro-ssucset. 


maticus. Off. 
Acorus Calamus. AZotan. 
Haͤu⸗ 





Qul DNA S 


Konſerve. 








10 


Auf zubewah⸗ 
rende Theile u— 
Zubereitung. 


Haͤufig waͤchſt er an Suͤmpfen unb. Tei— 
chen Europens, auch in Malabar, Zeylon, 
und anderen oſtindiſchen Inſeln. 

Die Wurzel iſt bitter, ſtark gewuͤrzhaft, 
ſehr ſcharf reitzend, angenehm riechend; die 
aus Oſtindien iſt minder ſcharf und riecht 
gewuͤrzhafter. 

Sie iſt ſehr reitzend, einſchneidend, Ma— 
gen ſtaͤrkend, Wind- und Urin treibend, faul— 
nißwidrig; gekaut vermehrt ſie den Speichel⸗ 
zufluüß. 

Man reicht fie in Pulber mit Zucker zu 10 
—15-—-20 Oran 2 — 3 mal des Tages, ir 
Wein ober. Waſſer wird fie su 1 — 532. 
aufgegoffen bep ſchleimichter 3In(age , Traͤg⸗ 
heit der erſten Wege, in der Bleichſucht, 
Engbruͤſtigkeit, Waſſerſucht und Harnverhal— 
tung vom Schleim verordnet. 


Gruͤnſpan. Aerugo viride aeris. 
Cuprum aceto oxidatum. 


Durch Eßig verkalktes Kupfer. 


Er iſt ein in Eßig aufgeloͤſtes Kupfer, und 
wird im Großen durch ſchichtweiſe Verſetzung 
von Kupferplatten und gaͤhrenden Weintre— 
bern erhalten; durch wiederholte Aufloͤſung 
in deſtillirten Eßig und Abrauchen wird er 
gereinigt und kryſtalliſirt, wo er ſehr zuſam— 
menziehend iſt. | 

Sein Crbraud) ift aͤußerlich zu austrodtz 
nenven Galben. | : 


Wei⸗ 





Aufſubewah— 
rende Theile u. 
Zubereitung. 


Weißer Lerchenſchwamm. Aaricus aL ossi 


bus. Ofi 


: : eT A X 
Boletus laricis. Boca. Schwamm 


Er waͤchſt auf den Lerchenbaͤumen in der 
Schweitz, Tyrol, den karpatiſchen Gebirgen; 
oer beſte kommt aus Aleppo. 

Diefe ſchwammichte durchloͤcherte Subſtanz 
hat einen anfangs ſuͤßlichen, dann bitteren, 
ſcharfen, eckelhaften Geſchmack, einen meh— 
lichten Geruch; je weiſſer zerreiblicher ſie iſt, 
deſto beſſer iſt fie; Der Weingeiſt loͤſt die 
wirkſamen Theile auf, weil er viel Harz ente 
haͤlt, das Waſſer nicht. 

Er fuͤhret heftig, aber nicht geſchwind ab, 
iſt Schleim zerſchneidend, und Wurm widrig. 

Da er ſich leicht als Pulver in die flockig— 
te Haut der Gedaͤrme ſetzt, und Bauchgrim⸗ 
men mit fortgeſetzten Purgieren erregt, fo 
wird er in diefer Form ſelten zu à. Qtl. — 
2 Skrupel gegeben, meiſtens mit andern pure 
gierenden Extrackten gu 10— 20 Oran; uit 
Gewuͤrzen im heiſſen Aufguß zus — 4— 0 
A. in 6 Unzen Waſſer, oder — 9 Att 
werden in 3 Unzen 28ein durch 24 Ctunb bi 
aerirt, unb das Durchgeſeihte auf einmal 
genommen; in Schleim Der erſten Wege, 
Wuͤrmern, in der Schlafſucht; der beym 
Zerſtoſſen aufſteigende Staub erregt leicht 
Nießen, Huſten, Gdel sc. 


Agaricus chirurgorum. 
Boletus igniarius. Jota. 


Er 
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Aufzubewah⸗ 


tende Theile v. 
Zubereitung. 


Er waͤchſt auf alten Eichen und Tannen⸗ 
baͤumen. 

Zum chyrurgiſchen Gebraed) wird er pon 
feiner aͤußern Rinde befrept, mit oem $am: 
mer geſchlagen, bamit er weich verbe; am 
beſten fammelt man ibn im Sommer; ; er fat 


feinen. Gerud) , aber einen etwas Derben 


Geſchmack. 


Seine Kraft beſteht im Verſtopfen ber En— | 


be Der Gefáfe, unb im Einſchlucken. 

Daher er aͤußerlich als ein blutftillendes 
Mittel gebraucht wird in aͤußeren Blutſtuͤr⸗ 
zungen, Wunden, Pulsadergeſchwuͤlſten 
und Amputationen. 


Odermenig. Agrimonia. Off Kraut. 


Agrimonia Eupatoria. Botan. 


C$ waͤchſt auf Wieſen unb Bergen Eu— 
ropens. 

Das Kraut hat einen etwas geſalzenen 
widerlich bitteren Geſchmack; einen ftarfen 
angenebmen Gerudj , wenn e$ frifcb. ift. 

Es beſitzt ſtaͤrkende, aufloͤſende und wund— 
heilende Kraͤfte. 

Man gießt 2 — 1 Unze in heißem Waſſer 
aufund gtebt Den. Aufguß in Geſchwuͤren 
der Rieren, Leber, Lungen, im haͤmorrhoi⸗ 
dal Fluß, in der Kraͤtze, Kachexie; aͤu— 
ßerlich wenden es einige Geſchwuͤre su rei— 
nigen als Baͤhung an, — 


Snoblaud). — Hum. Ott | Siebel, 


Allium sativum. Botan. 
Sein 





Sfufiubemabs 
renbeibeíle u, 
Zuhereitung. 


Sein Vaterland iſt Sizilien, bie Schweitz. 

Der Zwiebel hat einen eckelhaſten, be— 
ſonders ſchatfen Geſchmack, und eben fo wi— 
derlich fluͤchtigen eigenen Geruch, der allen 
Abſoͤnderungen ſogar Geſchwuͤren mitgetheilt 
wird; getrocknet iſt ſein Geruch und Ge— 
ſchmack minder ſtark; auch durch Kochen 
unb langes Zerquetſchen verliert er feine fluͤch— 
tigen wirkſamen Theile. 

Er iſt als ein reitzendes, einſchneidendes, 
die Verdauung befoͤrderndes, Schweiß und 
Urin treibendes, Wurm widriges und roth— 
machendes Mittel bekannt. 

Daher er entweder nuͤchtern zu einigen Ze⸗ 
hen genoſſen, gereicht wird, ſo giebt $Berz 
gius fruͤh und Abends eine Zehe, und ſteigt bis 
1 — 5 Zehen ut Wechſelfiebern, oder einige 
Zehen werden in Wein aufgegoſſen; Den Sins 
Sern kocht man ibn in Milch wider bie Wuͤr— 
mer; Celſus unb andere perfeben ben au$ges 
preßten Saft mit Honig in Bruſtkrankheiten, 
ſchleimichter Engbruͤſtigkeit; in der Waſſer— 
ſucht, Sand und Stein, im Skorhut; in 
der Tromelſucht wendet Borrich eine Einrei— 
bung aus 1 Pfund Brandwein, 2 Kam⸗ 
pfer unb 1 linge zerſtoßnen Knoblauch an; 
Bergius legt in. rheumatiſcher Taubheit den 
ausgepreßten Saft mit Baumwoll in das Ohr 
einigemal des Tages, bey Reitzbaren und Ver— 
muthung einer Entzuͤndung iſt er zu vermei— 
den; in Springwuͤrmern leiſtet eine Klyſtier 
aus einem Abſud von Knoblauch gute Dien— 
ſte, ſo wird auch in dieſem Fall Oehl mit 
Knoblauch digeriert dem Bauch der Kinder 
eingerieben. 

Aloe. 
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Aloe perfoliata. Bota. 
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Aloe. Ale. OR. 


Die flange waͤchſt in Aſten, Afrika, RUM 
lien , auf ber Inſel Sokotara. "THAN 
Dieſer Saft fließt entweder frey aus den 


Nuftusewah⸗ 
bendeTheileu. 
Qubercitung. 
M 


Eingedick⸗ 


ter Saft 


der Vlaͤt⸗ 
ter. 


Blaͤttern, und wird in Der Sonne eingedickt, 


oder er wird aus ſelben gepreßt, eingekocht 
und getrocknet; er iff in ber Waͤrme bieafam, 
leicht, bat einen eckelhaften Geruch, einen 
ſcharfen, bitteren, etwas gewuͤrzhaften Ge— 
ſchmack; jene aus Sokotara wird den anderen 
Arten, als der Leber-Aloe unb ber geruch— 


loſen Pferd-Aloe vorgezogen, die helle 


Aloe (aloe lucida) vom Vorgebirge der gu— 
ten Hoffnung iſt ſelten; ſie wird in warmen 
Waſſer aufgeloͤſt, aber im falten. fálft fie zu 
Boden, Der 9Beingeift (Oft fie ganz auf, unb 
erhaͤlt fte aufgeloͤſt, beſonders qemeiner rante 
wein. 

Sie iſt hitzend, aufloͤſend, auch in gerin— 
ger Gabe purgierend, befoͤrdert den Monath⸗ 
fluß, unb bie Haͤmorrhoiden, aud) ift fie 
Wurm tvibrig balſamiſch, reinigen, ſtaͤrkend. 


Am beſten wird fie in Pulber init Mit— 


telſalzen zu 2 — 4 Gran als ein Purgiermit—⸗ 
tel, ſeltner für fid) su 2 — 1 Skrupel — 2 
Zl. fonbern auflófenben , Wurm treibenben 
Mitteln zu 5 — 10 — 20 Gran beyge⸗ 
febt; fie macht ben Stuhl nicht fluͤßig, und 
wirkt ſelten vor 12 Stunden; Cullen beobach⸗ 
fete, daß nach ihren Gebrauch eine Hartlei⸗ 
bigkeit zuruͤckbleibe, daß fe mur im bi 
den Gedaͤrme ju. tvirfen fcbeine , unb dort 
durch den Reitz eine oͤrtliche Vollbluͤtigkeit et- 


rege 





Aufzubewah— 
rendeTheile tr. 
Zubereitung. 
AL NS 


rege, alfo aud) bie Haͤmorrhoiden ergeuge ; 
einige bereiten Daraus? ein waͤſſeriges (Srtrad't, 
welches minber hitzt. Man giebt fie in 
Schleim und daher entſtandenen Verſtopfun— 
gen der Eingeweide und Druͤſen; im unter— 
druͤckten Monathe- unb Goldaderfluß, in 
Wuͤrmern mit bitteren Extrackten, ſo auch 


in Fehlern Der. Verdauung, Kraͤmpfen des 


Magens; minder qut bekomt bie Aloe trodz 
nen, mageren Menſchen,Blutſpeyern, 
Gallichten, Schwangern, in haͤmorrhoidal 
Beſchwerden, beſſer ſchleimigen, traͤgen Ra— 


turen; aͤußerlich wird (ie als Pulver in boͤſs⸗ 


artigen Geſchwuͤren und Beinfraß eingeſtreut, 
oder als Aufloͤſung in Weingeiſt zu reinigen— 


ben, faulnißwidrigen Baͤhungen, unb Güte 


ſpritzungen bepgefebt; fo aud) gu gertbeilene 
ben, reinigenben Augenwaͤſſern; felbft das 


Pulver wird in Sleden ber Hornhaut mit ete 


ner Federſpule eingeblafen. 


Eibiſch. Althed. Off. Blumen. 
Althea officinalis. Botan. 3 "ü n 

Sess i le 

Sn ber Schweitz, in Frankreich, Irrland,  NTTP- 


im mittàgigen S eutftblanb waͤchſt dieſe Pflan— 
4e wild. i3 TM [ 
Die Blumen ſind unſchmackhaft unb pom 
ſchwachen Geruch, das Araut ifi Geruch— 
unD fa(t Geſchmacklos, vie Wurzel bat. ei 
nen ſchleimigten Geſchmack, un eigenen Ge— 
rucb; fie wird in Apothecken von ibver bitteven 
Rinde befrept, unb enthaͤlt mehr Schleim 
als die andern Theile dieſer Pflanze, den 
man durch einen abgerauchten Abſud erhalten 
und 
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Aufzubewad⸗ 


rendeTheile u— 
3übereitiing. 


unb fo wie mit dem arabiſchen Gummi $are 
ze aufloͤſen kann. 

Alle Theile der Pflanze beſonders die Wur— 
zel ſind einwickelnd, erweichend, erſchlaf— 
fend, antiphlogiſtiſch, zeitigend unb náDrenb, 

Sie Blumen werden gu. 3—4 Qtl. auf 
gegoßen; das Kraut und die Wurzel und 
Species durch 3 Stund ju 1 — 1 Ünze ge— 
kocht in Entzuͤndungsfiebern, Flecken, Krank— 
heiten der Bruſt, Heiſerkeit, Durchfall, Ruhr, 
in Aufſchorfung der Eingeweide, des Schlun— 


des, in der Urinverhaltung, Steinbeſchwer⸗ 


den, und Eiterung uͤberhaupt, wo Schmerz 
und Reitz zu mildern ſind; aͤhnlichen Ge— 


brauch haben die Species, die Paſte und 


die Tabellen, welche beyde letztere zu kleinen 
Stuͤckchen im Mund genommen im Huſten von 
Schaͤrfen, Heiſerkeit gute Dienſte leiſten; 


Der Syrup wird erweichenden, einwickeln⸗ 


den Mitteln zur Geſchmacks-Verbeſſerung zu 
1 — 2 Unzen beygeſetzt; aͤußerlich wird das 
Kraut als Breyumſchlag, Klyſtier, Gur— 
gelwaſſer als Bad angewendet allein oder 
mit andern erweichenden, auch zertheilende 
Mitteln, oft ſelbſt die Wurzeln. 


Roher Alaun. Alumen crudum. 
Sulfas acidulus aluminae. 


Saͤuerliche ſchwefelgeſaͤurte Alaunerde. di 
Cr ift ein. erdiges Mittelſalz aus Schwe⸗ 


felfàure unb. Alaunerde, bat einen ſuͤßlich— 

zuſammenziehenden Geſchmack, unb feinen 

Geruch; an ber £uft. sevflieBt er nicbt , Die 

£afmus 2 Xinftur wird durch ibn rotb , um: 
' . ere 
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Aufzub ewah— 
rende Theile tu» 
—— 
verändert bleibt der Veilchen- Saft, im T 
Waſſer iff er aufloͤsbar, Weingeiſt ſchlaͤgt ibn 
aus ſeiner Aufloͤſung in Waſſer nieder; er 
iſt durchſichtig weiß; natuͤrlich findet man 
ihn bey den Muͤndungen der Vulkane; durch 
die Kunſt wird er durch unmittelbare Zuſam— 
menſetzung oder durch das Verwittern der 
Alaunſchiefer und Kieſe erhalten; der ver— 
kaͤufliche Alaun iſt ſelten rein. 

Er zieht ſtark zuſammen, macht die Milch 
und das Blut gerinnen, iſt ſtiptiſch; nur in 
großen Gaben fuͤhrt er ab. 

Seine allgemeine Gobe ift innerlich z Gran 
à Cfrupel. einigemal des Tages in Krank⸗ 
heiten von Schwaͤche; einſt wurde er in Wech— 
ſelfiebern nach gehoͤrigen Ausleerungen ge— 
reicht; nun in Schwaͤche der Gedaͤrme, in 
der Windkolick mit Gewuͤrzen, an epidemi— 
ſchen Ruhren mit arabiſchen Gummi, Mohn—⸗ 
ſaft; in der Bleykolick zu 10 — 20 Gran 
alle 4 — 6 Stund; in Schwaͤche der Urin— 
wege, Gebaͤhrmutterblutſtuͤrzungen von un— 








thaͤtigen Gefaͤßen; in Pollutionen mit kalten 
Baͤdern; aud) bereitet man mit 2Qtl. Alaun ] 
unb 2 Pfund Milch das alaunigte Kaͤswaſ— 
fer, davon 2 Loͤffelvoll bis eine Schale oͤf— —4 


ters des Tages in blutigen Petechien, im 
weiſſen Fluß, Blutſpeyen von Schwaͤche der 
Lungen-Gefaͤße, in Der Harnruhr; im 
blutigen Durchlauf aud) mit Sieberrinte qe 
reicht werden; er ſcheint durch bie Wirkung 
auf die Magen- uno. Gedaͤrm- Nerven ent 
fernte Blutfluͤſſe zu ſtillen. Zum aͤußerli— 
chen Gebrauch wird 2 tl. in 1 Pfund Waſ— 
ſer aufgeloͤſt, auch mit Weingeiſt gemiſcht 
I. QC bI. B als 


cc g^ 
: : - "tuisianli c 08 A e CE: cep rr or art RR qu — 
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als Gurael 2 unb Mundwaſſer in. ſchlaffen 
Zahnfleiſch, im Skorbut, in ber waͤßerigen 


Braͤune gegeben, als Baͤhung bey Verren— 
kungen; in Schwaͤchen mit Honig und Haus⸗ 


wurzelſaft, in ber waͤßerigen Augenentzuͤn— 


Dung 2 — 5 Grane in 1 Unze Waſſer; im 








Aufzutewah⸗ 


rende Theile u. 


Zubereitung⸗ 
pre UNA NUM 


Aufliegen bereitet man mit 2o Gran nebft Gp^ 


toeif unb. ZDeingeift eine Calbe, momit man 
Pen wunden Zbeil einſchmiert; ſelbſt su Kly— 
ſtieren mit Mohnſaft in. kolliquativen Diart— 


hoen benutzt man den Alaun, nicht minder in 


Blutſtuͤrzungen der Gebaͤhrmutter, wenn 
nicht Entzuͤndung oder zuruͤckgehaltene frem— 
de Theile Urſache ſind. | 


Ammoniakgummi. Ammoniacum. Off, 


Man erhaͤlt ihn aus einigen Gegenden Oſt— 
indiens, aus Egypten, Libien, wo einſt der 
Tempel des Jupiter Ammons ſtand, von ei— 
nem unbekannten Doldengewaͤchſe. 

Er hat einen knoblauchartigen, eigenen 
Geruch, einen zaͤhen Anfangs ſuͤßlichen, 
dann widerlich bitteren, gewuͤrzhaften Ge— 
ſchmack, er enthaͤlt Gummi, weniger Harz, 
unb iff daher in Waſſer sum Theil aufloͤsbar, 
das er milchigt faͤrbt, vom Weingeiſt wird er 
ganz aufgeloͤſt; er laͤßt ſich in der Kaͤlte zu 
Pulver reiben, in der Waͤrme wird er aber 
weich, zaͤhe und zerfließt endlich: auf Koh— 
len brennt er; meiſtens erhaͤlt man ihn mit 
Sand und Holz vermiſcht. Der gute Ammo— 


niakgummi hat viele weiſſe Punkte, iſt trocken, 


ſo wenig als moͤglich gefaͤrbt; jener in Kluͤmp⸗ 
chen (lachrymis) iſt reiner, als der in xp 
Y s : É 


Gummi⸗ 
harz. 





Ct reitzt unb ſchneidet babet aud) eut , ig 
auf, befórbert Den Auswurf, verduͤnnt, wi— 
ckelt etwas die Schaͤrfen ein, iſt krampſwi— 
drig; über 1:23tL gegeben fuͤhrt er ab; aͤußer— 
lich iſt er zertheilend, aufloͤſend, zeitigend. 
Die gewoͤhnliche Gabe dieſes Schleim— 
harzes iſt in Pulver mit Zucker zu 10— 15 
Gran 3— 4 mal des Tages; wegen feinen 
unangenehmen Geſchmack wird er meiſtens 
in Pillen, aud) in Mixturen mit Eygelb 
oder arabiſchem Schleim abgerieben, auch in 
Meerzwiebeleſſig aufgeloͤſt zu 1 — 2 DL. 
gegeben; in Bruſtkrankheiten von angebaufe 
ten zaͤhen TUE im ſchleimichten Aſthma—, 
Steckhuſten, Katharr, Heiſerkeit, am En— 
de der falſchen Lung genentzuͤndung mit Honig, 
mineraliſchen ——— ; ut verſtopften Einge⸗ 
weiden mtt Seifen, Salzen und bitteren Gre 
trackten, im traͤgen Monathfluß mit My RO 
Borax; ferner in der Hypochondrie unb Ma— 
nie von Verſtopfungen, in hyſteriſch en An⸗ 
faͤllen, in der Bruſtwaſſerſucht, in manchen 
Hautkrankheiten; nie in entzuͤndlicher Anla— 
ge, weil er reitzt; ſein lauger Gebrauch 
ſchwaͤcht die Shade ; aͤußerlich zertheilt 
und erweicht der Ammoniakgummi vortreflich 
Geſchwuͤlſte kalter Natur, Gelenkgeſchwuͤl— 
ſte und Gelenkſteiffigkeit, waͤßerige Ge— 
ſchwuͤlſte, den Kropf, Gichtknoten, Verl Date 
fungen Der Hoden, anfangen ide Sackge 
ſchwuͤlſte; wo er nach Plenk ſehr gut mit 
Meerzwiebeleſſig aufgeloͤſt und zur Side eic 
nes Pflaſters abgeraucht, auch anderen den 
Endzweck befoͤrdernden Salben und Pflaſtern 


beygeſetzt wird. — 
$5 2 Suͤſſe 
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Suͤſſe und bittere Mandeln. Amyg 


*etne. 

dalae dulces et amarae. Off. RUE ge⸗ 

preßtes 
Amygdalus communis. Botan. el. 


Ihr SSateríanb ift das mitternádtlidje 
Afrika, das imittàgige Guropa. 

Die ſuͤſſen Mandeln Daben einen ſuͤßlich⸗ 
oͤhlichten milden Geſchmack, die bitteren ſind 
bitter, oͤhlicht, beſonders den Voͤgeln, 

Hunden, Safen ꝛc. toͤdtlich, mehr nod) das 
davon deſtillirte Oehl und Waſſer, ſelbſt die 
mit ihnen bereiteten Liquers haben den Men— 
ſchen geſchadet, und ihr haͤufiger Genuß er— 
regt oft Eckel und Erbrechen. Das ausge— 
preßte Oehl von beyden ift kaum ſchmackhaft 

mild, weniger in friſchen Mandeln enthal— 
ten, fluͤßig, faſt ohne Geſchmack, kalt ente 
zuͤndet es ſich nicht, der Aether loͤſt es au— 
genblicklich, der Weingeiſt gar nicht auf; es 
bleibt nur einige Tage friſch, dann wird es 
ranzige; aud) das friſcheſte iſt etwas truͤb 
wegen dem kleinen Antheil Schleim; wenn 

es ganz hell iſt, fo iſt es alt. | 

Die ſuͤſſen Mandeln kuͤhlen, wickelnSchaͤrfen 
ein, naͤhren, erweichen, erſchlaffen, beſonders 
das Oehl. Die bitteren erregen den Appetit, 
ſchneiden ein, und ſollen vor dem Trinken 
genommen auch den Rauſch verhindern; das 

Dehl erſchlafft, wickelt Schaͤrfen ein. 

Die ſuͤſſen Mandeln werden zu Pflanzen— 

. müldengu 3 — 1 linge von ihrer aͤuſſern Haut 
befrepet angetvenbert, menn e$ Die Umſtaͤnde 
erlauben, fo fann man aud) e$ Gefd)mades 
megen einige bittere Mandeln Dingugeben 5. in 

Siebern aud) Calpeter; allgemein iſt ihr Ge— 

brauch 


— nds 4 Mrs. 
— — — — E De" men 
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eraud) im Huſten, , Seiferfeit , Harnſtrenge, 
Schlafloſigkeit, Steinbeſchwerden, in ver— 
mebrtem Durſt und Hitze; man Dat bep dem 
Gebrauch der Pflanzenmilch zu bemerken, 
daß ſie leicht ſauer werde, und durch ſaͤuer— 
liche Zuſaͤtze leicht gerinne; das ausgepreßte 
DeL miro zu 2 — 3 Unzen mit arabiſchem 
Gummiſchleim, Eyerdotter, Honig, Syru⸗ 
pen in Huſten, Heiſerkeit, Zwang, , Cteinbez 
ſchwerden, Sarnftrenge , un harten Ctubtz 
gang; in Der Bleykolick mit Manna , ſelbſt mit 
9mobnfaftmitteln ; im. Steckhuſten, in Wuͤr⸗ 
mern, mineraliſchen genoßnen Giften gereicht; 
aͤußerlich in Klyſtieren ſtatt Leinoͤhl, in 
Zwang von Schaͤrfen, oder abgeſchabnen 
natürlidjen Schleim ber Gedaͤrme; als Ein⸗ 
ſpritzung lau bey Steinbeſchwerden zu 3 
Unzen. A 


Kraftmehl. Weiſſe Staͤrke. Amylum 


ex tritico paratum. 


Es ift ein ſchleimiger vegetabiliſcher Stoff, 
welcher im kalten Waſſer unaufloͤsbar iſt; 
in feuchten Orten aufbewahrt bald in ſaure 
Gaͤhrung uͤbergeht, einen mehlartigen Ge⸗ 
ſchmack, keinen Geruch hat: man erhaͤlt aus 
dem Samen, der im Waſſer eingeweicht den 
mindern Grad der Gaͤhrung eingeht, durch 
Zerquetſchen, Knetten durch ein Tuch mit 
Waſſer und darauf erfolgte Ruhe das am 
Boden des Gefaͤßes ſich abſetzende Kraft— 
mehl, welches dann getrocknet wird. 

Seine Kraͤfte ſind einſchluckend, einwi— 
ckelnd, verſuͤßend, austrocknend unb E 

an 
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Man braucht es ſelten im Blutſpeyen von 
Schaͤrfen mit Waſſer verduͤnnt, oͤfters aͤu⸗ 
ßerlich in Pulver mit Bleyweiß in Wund⸗ 
werden der Kinder, auch in der Ruhr oft 
mit Mohnſaft als Klyſtier. 


Buoͤnerdarm „Gauchheil. An⸗agallisun : 


Anagallis avensis. Botan. 


Das 9Saterlanb ift Guropa, Deutſchland. 

Das Kraut hat einen bittergewuͤrzhaften 
Geſchmack, keinen Geruch. | 

Er iff erüffnenb, verduͤnnend, aufloͤſend. 

Allgemein wird 2 Unze abgekocht im untere 
druͤckten Monathfluß, in der Melancholie, 
Gelbſucht, Waſſerſucht; in der Waſſerſcheu 
ipio 3 Dt. — 4 Skrupel des &age$ ge— 
reicht nebft Dem aͤußerlichen Gebraud) bes 
ausgepreften Saftes, des geſaͤttigten Auf⸗ 
gußes, ober des gepulverten Krauts; von 
Ziſſot, Haller unb anderen ward ber Gauch— 
bet fruchtlos angewendet. RN 


N 


— Him Samen. 
fille. 4nethum. Off. | Deſtillirtes 
Anethum graveolens. Botan. Debt, 


Cr waͤchſt in Cpanien, Portugall unb 
um Konſtantinopel. | 

Der Gane bat einen. ffarfen. Geruch, 
aber einen eben nicht angenehm beiſſenden, 
gewuͤrzhaften Geſchmack;, bas Oehl iſt ſcharf, 
und wird in nicht zu kleiner Menge wie von 
allen Schirmpflanzen erhalten, es riecht noch 
unangenehmer alg Der Came, PUN 


um | 
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Um einzuſchneiden, den Magen zu ſtaͤr⸗ 
ken, bie Blaͤhungen zu treiben, aud) den 
irin zu befoͤrdern, entſpricht der Same ſehr 
gut; das Oehl iſt reitzender. | 

Der Gate miro entweder als Pulver gu 
Skrupel — 3 £t. ober im heiſſen Aufguß 
mit Waſſer, aud) in Wein zu 3 — 4 Qtl. 
qeqeben : in Der. Windkolick, in Blaͤhungen, 
verſchleimten erſten ZBegen , unb Bruſt— 
krankheiten, in Wuͤrmern, Kraͤmpfen, um bte 
Milch-Abſoͤnderung su vermebDren ; beſonders 
wird aud) das Oehl zu 5 — 4 Tropfen mt 
Zucker al8 einWurm treibendes einſchneidendes 
Mittel geruͤhmt, auch ſetzt man es heftigen 
Purganzen bep ; aͤußerlich dient cin. Auf— 
guß des Samen zu Blaͤhung treibenden Kly⸗ 
ſtieren. 


Zubereitung. 
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Angelike. Angelica gativa. Off. nds 
Ua . eiſtiges 
Angelica Archangelica. Boan. Grtradt. 


Sie waͤchſt in Lappland, Norwegen, auf 
den Pyrenaͤen und Alpen. 

Die Wurzel wird am beſten vor dem 
Winter, wenn fie 2 Jahr alt iſt, gegraben; 
und hat einen gewuͤrzhaften bitterlichen Ge— 
ſchmack, einen eigenen ſtarken dem Biſam 
aͤhnlichen gewuͤrzhaften Geruch, iſt groß, dick, 
gerade; im Fruͤhling giebt ſie einen Milch— 
ſaft, der beym Erkalten gelb wird, und alle 
Kraͤfte konzentrirt enthaͤlt; ſie muß nicht leicht 
zerbrechen, und harzige Punkte in Menge 


haben; bie Wurzel iff der gewuͤrzhafteſte 


Theil dieſer Pflanze, unb beſitzt ihre Srafte 
in harzigen Theilen. 
Man 
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Man bewahrt fie auf, weil ſie reitzt, ein— 
ſchneidet, die zaͤhen Saͤfte verduͤnnt, ben 


Schweiß und Monathfluß befoͤrdert „Winde 


treibt, und auch der Faͤulniß widerſteht. 
Die Gabe der Wurzel in Pulber ift ju 1 

Cfrupel — 2 Dt, im heiſſen Aufguß zu 

— 1 Unze; das Extrackt zu 10 — 15 


Gran; auch ſetzt man felbes Magen ſtaͤrkenden 


und Wurm widrigen Pillen-Maſſen su 1 — e 


— AME. bep; in faulen boͤsartigen Hautaus— 


ſchlaͤgen, in Petechien, Konvulſionen pon 
unterdruͤckter Ausduͤnſtung, im Sehnenhuͤp— 


fen, in der Bleichſucht, in Blaͤhungen, 


ſchleimigen Krankheiten der Lungen; die 
Wurzel dient ferner als Kaumtttel 


Sternaneis. Badian Anisum stellztum, 
Off Frucht. 


Illicium anisatum. Botan. 


Sein Vaterland iſt Japan, er wird aber 
aud) aus Der Tartareh, China, und den 
philippiniſchen Inſeln zu uns gebracht. 

Die Frucht bat einen durchdringenden an 


genehmen Geruch, welcher das Site zwi⸗ 


ſchen Aneis und Fenchel haͤlt; einen gewuͤrz⸗ 


haften angenehmen Geſchmack; bie meiſte 


Kraft verdankt ſte den Samenkapſeln; das 
geiſtige Extrackt riecht und ſchmeckt mehr aro— 
matiſch als das waͤſſerige. 

Cr enthaͤlt reitzende, Magen ſtaͤrkende, 
Blaͤhung treibende Kraͤfte. | 

Zu dieſen Endzwecken qiebt man bie Frucht 
in Pulver zu 1—2 Skrupel, im heiſſen Aufguß 
ju 2—3 £l, in Kraͤuterwein durch 24 NER 

; | is 


Subercitung. 
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digeriert qu 6 Qtl.; aud) al$ Kaumittel um 
oen Odem gu perbeffern. benuft man | ftc. 


(Semeiner Aneis. Anisum vulgare. Off. 


Pimpinella Anisum. Botan. Deſtillirtes 
Oehl. Geiſt 


In Egypten, Syrien und andern Mor— 
genlaͤndern waͤchſt er wild. 

Der Same iſt angenehm ſtark riechend, 
und von einem ſuͤſſen, gewuͤrzhaften, etwas 
ſcharfen Geſchmack; ſeine Schale giebt ſehr 
viel Oehl; der Weingeiſt zieht alle wirkſa— 
men Theile aus; das Oehl wird gewoͤhn— 
lich nicht aus den Samen, ſondern aus den 
Fruchtkelchen deſtillirt; es ſchmeckt ſuͤßlich 
mild, und riecht durchdringend; oft wird es 
mit Baumoͤhl verfaͤlſcht. 

Er iſt reitzend, einſchneidend, Magen ſtaͤr— 
kend, beſonders Blaͤhung treibend, auch be— 
foͤrdert er die Abſoͤnderung der Milch, und 
des Urins; das Oehl iſt mehr durchdringend. 

Ser Same wird in Pulver gu 1 Skru— 
yel — 3Qth.; in Aufguß von 1 — 42tl. 
gegeben ; das Waſſer al$ ein Rerven ertvez 
ckendes, Blaͤhung treibendes Mittel su eint 
gen Unzen, das Oehl gu 3 — 4 Sropfen mit 
Suder; aͤußerlich zu 30 unb mehr Sropfen 
verſchiedenen 2inimenten in Blaͤhungen unb 
Laͤhmungen bepgefept; Der Geiſt fuͤr fich gu 
1 £t. in 9rturengu 2 — 3 tL; in. Blaͤ⸗ 
bungen, ſchleimichtem Aſthma, in ber Bleich— 
ſucht, unb in Satbarrben. 


Sd 0$: 
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Rosmarin. Anthos. Off. 


osmarinus officinalis. Botan. ER. : 
Die idft in: oe 
Dieſer Strauch waͤchſt in 9tieber ⸗FAonſerve. 

f d) waͤchſt der⸗-Frank—⸗ Mae: 


reich, Spanien, Italien, in 9Xtorgenlánbern. 3 eb 
ie Blumen haben einen. ſchwachen, anz Ocift. 
genehmen Gerud) , unb gewuͤrzhaften (ee 
ſchmack; ibr feld enthaͤlt mehr Oehl; bie 
Blaͤtter haben einen eigenen angenehmen 
Geruch, Der auch in. ber. frocnen Pflanze 
bleibt, einen ſcharfen kampferartigen, ge⸗ 
wuͤrzhaften Geſchmack; bie trocdnen Blaͤtter 
geben mehr Dehl als die friſchen; auch das 
ſehr ſcharfe Oehl bekommt mit der Zeit ei— 
nen. Kampfergeruch; es iſt febr leicht, duͤnn, 
faſt farblos. "id 
Die Blumen ſind Nerven erweckend, 
Schweiß treibend, zertheilend; bie Blaͤt⸗ 
ter enthalten nebſt dieſen Kraͤften auch 
Nerven ſtaͤrkende, Krampf widrige auf— 
loͤſende, auch Faͤulniß widrige Kraͤfte, 
der Geiſt ifi erweckend, beſonders zerthei— 
lend. | | 


? 


Man gieft die Blumen gu 1 — 2. Dt, 
auf in hyſteriſchen Anfaͤllen, Schwindel unb 
Schwaͤche be$ Gedaͤchtniß ber Alten, in ber — 
Schlafſucht, ſchleimiger, krampfigter Eng⸗ 

bruͤſtigkeit, in Blaͤhungen, Durchfaͤllen, 
Schwaͤche der Rerven; bie Blaͤtter aber 
zu — 1 Unze in Waſſer ober Wein in bore 
hergehenden Krankheiten, beſonders in Krank— 
heiten bon. Schwaͤche unb Beweglichkeit der 
Neroen; aͤußerlich leiſten fie in. waͤße igen 
Geſchwuͤlſten, brandigen Geſchwuͤren, als 
Saͤckchen, Baͤhung, zu Nerven Ue Baͤ⸗ 

| ern 


^ 


[ 
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bern qute Dienſte; die Konſerve bat zu 2 
S. bis 2 Unze ben Nutzen Der Blaͤtter; fo 
audj ba$ Waſſer su 2 aud) mebr Unzen; das 
Oehl leiſtet zu 3 — 4 Tropfen mit Suder in 
hypochondriſchen, hyſteriſchen Beſchwerden 
unb Engbruͤſtigkeit qute Dienſte, auch aͤu— 
ßerlich als Einreibung in Kolickſchmerzen 
von Kraͤmpfen und Blaͤhungen, als Riech— 
mittel in Ohnmachten; der Geiſt iſt ſehr 
reitzend, und wird zu — 1Qtl. init Waſ— 
fev für ſich, in Mixturen gu 2 — 3 Qil. 
gegeben; aͤußerlich dient er auch als Riech— 
mittel und Einreibung in Ohnmachten uno 
Kraͤmpfen. 


Roher Spießglanz. Antimonium cru- 
dum. 


Sulphuretum stibii. Geſchwefelter 
Spießglanz. 


Man grabt ihn in Europa, beſonders in 
Ungarn. 

Er iſt ein Halbmetall aus Schwefel und 
Spießglanzkoͤnig; und in Apothecken durch 
eine herabſteigende Deſtillation ausgeſchmol— 
zen und von ſeiner Bergart ſchon gereinigt; 
hat keinen Geruch und keinen Geſchmack, iſt 
ſchwer, Dart, uub dunkelblaͤulich grau; ben 
maͤßigem Feuer wird er ein weißgrauer Kalk, 
bep ſtarkem anhaltenden verfliegt er, 

Seine Wirkungen ſind reitzend, Brechen 
erregend, aufloͤſend, ſchweißtreibend. 

Daß der rohe Spießglanz keine Kraͤfte be— 
ſitze, widerſpricht die Erfahrung; man giebt 
ihn allgemein zu 1 Gran in ſteigender pn, 

oft 


* 
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oft bis zu 1. Qtl. in Pulver mit abſorbiren⸗ 
Den Mitteln verbunben , weil bep feinem Ge— 
braud) bie Oeaenmart jeber. Cüure permieben 
werden muf, Damit er nicht zerſetzt werde; 
i veralteter Gicht wird er su 10 Gran. — 
& JL nad) Hoffmann mit einem Holz-Trank 
gegeben, aud) miro. 2 Unze — 6Qtl. in Lein— 
toanb eingebunben mit 8 — 12 Pfund Waſ— 
fer durch einige Ctunben gefod)t, unb nebft 
andern b[utreintgenben , auffófenben, antive— 
nerifdyen Mitteln in ber £uftfeucbe, Kraͤtze, in 
Verſtopfungen Der. Srüfen, ber Eingeweide 
nach Fiebern, hartnaͤckigen Katharrhen und 
Rheumatismen, in Verſetzungen gichtiſcher 
Materie, in er Fallſucht, im Podagra, in 
Sranfbeiten von. Schleim, gereicht; ; Siffot 
gab ibn mit GCalpeter jebed su 3. Ot. ſtarken 
Leuten in vielen hartnaͤckigen Sállen mit gue 
ten. Erfolge. 


Zubereitung. 
m RR 


Wolverley. Arnica. Off. | Blumen. 
Arnica montana. Boœan. Kraunt. 

Van Wurzel. 

Extrackt. 


Dieſe Pflanze waͤchſt auf Bergen in. Lapp⸗Syrup. 


land, in ber Schweitz, in Schweden, Deutſch— 
land, Oeſterreich. 
Die Blumen ſind bitterer als die Blaͤt— 


ter, ſehr ſcharf und eckelhaft; die Blaͤtter 


ſind bitter, etwas ſcharf und geſalzen. Die 
Wurzel hat einen ſcharfen bitteren, gewuͤrz— 
haften Geſchmack, und einen ſtarken Geruch; 
das Extrackt iſt auch bitter und ſcharf. 
Die Blumen erwecken am leichteſten Eckel, 
Magenſchmerzen, Erbrechen und Schluchzen 


im ju großen Gaben unb bep Reitzbaren; als 


H eil⸗ 


(oon e ga 


1 
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Heilmittel ſind ſie reitzend, durchdringend, 
uſchneidend, aufloͤſend, zertheilend, faul— 
nißwidrig, ſie befoͤrdern den Schweiß und 
Urin, ſind fieberwidrig uno wundheilend; 
beſonders verdienen ſie iloctenbe Saͤfte in uno 
aͤußerlich zu zertheilen einen Vorzug; die 
Blaͤtter haben gleiche aber etwas gemaͤßig— 
(ere. Kraͤſte, und ſcheinen daher Reitzbaren 
angemeßner zu ſeyn; bie Wurzel beſitzt vor— 
zugsweiſe toniſche faulnißwidrige Kraͤfte, weil 
fie etwas zuſammenzieht; fie erregt leicht Gr 
brechen. 

$e Blumen merben beif su 1— 2. £t. 
aufgegoffer , wozu Dep Reitzbaren febr gut 
Kamillenblumen gegeben. werden, ſeltner in 
Pulver gu 5 — 15 — 20 Gran alle 5 Stund; 
in hitzigen Krankheiten um bie Svafte gu he— 
ben, in Saulfiebern, wo Gollin 4 Qtl. in 
Pulver giebt, im Seitenſtich aud) von aͤußer— 
licher Urſache, in der Lungenentzuͤndung nac) 
vorhergegangener Aderlaß, in boͤsartigen 
Ausſchlag- Fiebern mit Verfall der Kraͤfte, 
in Wechſelftebern, rheumatiſchen und gichti— 
ſchen Krankheiten, Verſtopfungen der Einge— 
weide, in der Gelbſucht, Knoten der Bruͤſte, 
Steifigkeit der Gelenke, im ſeroſen Schlag— 
fluß, Quetſchungen unb erfolgter Blutunter— 
laufung; in Laͤhmungen, Gonpulfionen; um 
Staar gab Collin 2 — 8 tl. Pulver mit oz 
nig, ober 1— 4 £t. ün Aufguß, eben fo 
im Brand, in Der Ruhr; augerlid) werben 
bie Blumen au zertheilenden, faulnißwidri— 
gen Saͤckchen, Baͤhungen, Breyumſchlaͤgen 
uno Baͤdern in verſchiedenen Geſchwulſten, 
Blutunterlaufungen, Quetſchungen, gelaͤhm— 

ten 
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ten Theilen, unreinen Geſchwuͤren mif anbern 
gegeben; die Blaͤtter gießt man gu 2 — 4 
AL. beif auf sum innerlichen aͤhnlichen Ge 
brauch; Mellin fagt 5 — 4 Gran der Blaͤt— 
ter machen Purgiermittel wirkſamer; deren 
außerer Gebrauch iff gemeiner, theils als 
geſaͤttigter Aufguß, als | Cinfprigung , Baͤ⸗ 
bung ober trocken in Saͤckchen bey 2Baffergez 
ſchwulſten, Blutunterlaufungen, boͤſen Ge⸗ 
ſchwuͤren, Fiſteln, wo ſie ſehr gut mit Schaf⸗ * 
garben verbunden werden; die Wurzel wird * 
im Pulver gu 1 Skrupel — Pa rfc Ae 
3 — 4 mal des Sage$. gegeben ; als Abſud 
jur — 2 Unzen; im falten Aufguß ju 1—4 
AE. meiften8 im Durchfall, in ber. Ruhr, 
weil ſie zuſammenzieht und der Faͤulniß wi— 
'erffebt, in Saulfiebern ; aͤußerlich in boͤ— 
fen. Geſchwuͤren, Brand; einige ziehen ihr 
die Blaͤtter vor; das Extrackt giebt man 
Anfangs zu 4 Gran, nad) unb nad) su 10 — 
20 Oran 2 — 3 mal be$ &age$, in. Mixtu— 
ren aud) su 1 — 2 £1. 5; um all bie End— 
zwecke zu erreid)en, .tvelcje man von ben. 
Blumen Dbofft, ba e$ aus Diefen bereitet viro ; 
fo wird aud) ter Syrup gu 2 — 1 linge af$ 
SBerbefferungsmittel bepaefebt, | : 


Zehrwurzel. rum. Off. 
Arum maculatum. Dotan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in ſupfigten, ſchat⸗ 
tigten Orten des gemaͤßigten Europa. 

Die Wurzel iſt friſch ſehr ſcharf, voll 
eines weiſſen Milchſafts, trocken iſt ſte meh— 
licht, feſt, ohne Schaͤrfe, und auch ohne 

ee 


SBurjel.- 
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Geruch; zwiſchen den Fingern gerieben aͤu— 
ßert ſie auf ſelbe eine brennende Empfindung, 
unb zaͤrtern giebt. fle auch Blaſen; der friſche 
Saft faͤrbt Den Veilchenſaft grün ; der Wein— 
geiſt wirkt nicht auf ſie, folglich beſtehen ih— 
re Kraͤfte in keinem aͤtheriſchen Oehl, aud) 
geht durch die Deſtillation nichts uͤber; ſie ſoll 
entweder un^ Fruͤhling vor der Bluͤthenzeit, 
oder nach der Reife der Samen gegraben, 
und getrocknet werden; in den Apothecken ſoll 
ſie von ihrer außern Haut befreyt, und in 
geſchloßnen Gefaͤſſen aufbewahret ſeyn. 

Sie reitzt ſehr, ſchneidet ein und loͤſt auf, 
befoͤrdert Die Faͤulniß, aͤußerlich iſt fie friſch 
rothmachend, aͤtzend; getrocknet reinigt ſie; 
durch gewiſſe Zubereitung giebt die Wurzel 


aud) ein. Rahrungsmittel; der Eſſig milbert. 


ihre Schaͤrfe, und iſt daher das Gegengift 
derſelben. 

Als Arzneymittel wird nur die getrocknete 
Wurzel gu 10 — 15 Oran 2 — 3 mal des 
Tages mit arabiſchem Gummi, Mittelſalzen, 
auch Spermacet und Gewuͤrzen angewendet; 
Wedel giebt 10 Oran mit 1 Skrupel Wein— 
(tein zur Gabe; feltner miro (ie in. Aufguß 
su 3 Qt. offer in 2Bein 3u 3. — 4 At. 
gegeben ; in ſchleimichten Krankheiten Der 
Bruſt uno des Magens; in Wechſelfiebern, 
wo Bergius alle 2 Stund ein Pulver aus. 2 
Skrupel vitrioliſirten Weinſtein und Der 
Zehrwurzel mit 5 Gran Rhabarbar empfiehlt; 
in beralteten Rheumatismen, ſymptomatiſchen 
Kopfweh, in der Bleichſucht mit Eiſenfeile; 
Reitzbaren erweckt ſie leicht Kolickſchmerzen 
unb Bauchgrimmen; aͤußerlich miro das 


Pul⸗ 
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| Jubereítung. 
Pulver in. ſtinkende Geſchwuͤre, in bie Bein— 
faͤule, Naſengeſchwuͤre eingeſtreut, auch in 
Sontanelle, um fie im Fluß zu erhalten. : 
€tinfenber 9(fanb. ssa foetida. Off. 


Ferula Assa foetida. Botan. Curie 


bars. 
Sein Vaterland iſt Perſten bep. Heraa— 


tum. Br 

Dies Gummiharz fließt in. milcbiater 
Geſtalt aus der eingeſchnittenen vierjaͤhrigen 
Wurzel, auch aus den Blaͤttern, und wird 
von der Sonne eingedickt; es iſt fett anzufuͤh— 
len, hat einen ſcharfen widerlichen, bitteren 
Geſchmack, einen ſtarken, durchdringenden, 
unangenehmen, knoblauchartigen Geruch, es 
enthaͤlt ein aͤtheriſches Oehl; theilt dem Waſ— 
ſer und Weingeiſt ſeinen Geruch mit, iſt zum 
Theil in Wein und Waſſer aufloͤsbar, gang 
aber im Alkohol; je weiſſer und durchſichti— 
ger e$ iff, deſto mehr Vorzug verdient e$; 
oft wird es mit andern Harzen und Knob— 
lauchſaft verfaͤlſcht; guter Aſand muß trocken, 
etwas fett, durchſichtig, ſtark riechend ſeyn, 
bitter ſcharf ſchmecken, inwendig glaͤnzen, 
gelb oder hellroͤthlich, mit weiſſen Koͤrnern 
durchwebt ſeyn. 

Wirkſamer iſt der friſche Aſand als der 
veraltete; er reitzt, ſchneidet die zaͤhen Saͤfte 

ein, treibt die Monathsreinigung, den Schweiß, 
iſt uͤberhaupt durchdringend, auch eroͤffnend; 
ſein Geruch macht ihn Wurm widrig; und 
ſchon durch dieſen àufert er. feine ungemein 
Krampf widrige Natur; aͤußerlich iſt er rei— 
nigend, zertheilend, aufloͤſend, pope 
: Pria, 








o5 


Au fuifie maba 
rtenh^e£beife tt; 


Zutzereitung; 
dtig, unb befoͤrdert die Eyterung unb — PR: 
blaͤtterung im Beinfraß. 

Sein Gebrauch iff $u 2 — 5 — 10 Gran 
— 1 Skrupel, in hartnaͤckigen Faͤllen zu 2 
£t. meiſtens in. Pillen nad) Umſtaͤnden mif 
Sampfer, Quajakgummi, Biſam, Spieß— 
glanz, Queckſilbermitteln, Schierlingsexträckt, 
Baldrian, Eiſenvitriol, Jalape, Mittelſal— 
sen, Wurmſamen; in hhſteriſchen Kraͤmpfen, 
Blaͤhungen, in Det Windkolick, krampfichten 
Aſthma, too Millar Bep einem Kind von 12 abr 
auf eine halbe Unze in 24 Stunden fam ;. eben 
fo in Krampfhuſten gleich im Anfang; fer— 
ner in der ſchleimigen Engbruͤſtigkeit, Bleich— 
ſucht, in verhaͤrteten Druͤſen-Geſchwuͤlſten; 
in Der Fallſucht, fo gab Lange, wenn keine 
Vollbluͤtigkeit da war, im Anfall bet Fall— 
ſucht 30 Tropfen von einer Miſchung aus 1 
Skrupel ſtinkenden Aſand unb i linge Boͤrn— 
ſteinſalzigen Hirſchhörngeiſt; im Veitstanz, 
im unterdruͤckten Monathfluß beſonders von 
Kraͤmpfen; i Wuͤrmern alle 5 — 4 Stund 
zu 2 — 10 Gran, nebſt einem im dritten, 
vierten Tag gereichten Abfuͤhrungsmittel; 
Roſenſtein bereitet wurmwidrige Pillen aus 
Reinfarn Extrackt, ſtinkendem Aſand, Wurm— 
ſamen, und Eiſenvitriol mit Honig, oder er 
giebt Pillen zu einem Gran ſchwer aus Aſand 
Kindern durch 2 Taͤge alle 2 — 4 Gtunb 5 
Stuͤck, dm 4ten ober 5ten Sage purgiert er 
it Rhabarbar; Wolf giebt ein Pulber aug 3 
4 Gran ſtinkenden Aſand, 12 QAtl. Safape, | |- 
unb 10 Oran. vitttoft(irten Weinſtein; The— 1 
den giebt im Lendenweh itt 24 Stunden 1 tf, | | A 
um Fieber zu erregen beſonders in Laͤhmungen 1 
I, Q51, : G ver—⸗ 


9 
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verſuchte man ibn su 1. €frupel — 2 IL ; 
bebutíam ift er in. Anlagen zu, Blutſtuͤrzun⸗ 
gen, im. Fieber anzuwenden; aͤußerlich als 
ein Riech- oder Rauchmittel in Ohnmach— 
fen unb anderen hyſteriſchen Anfaͤllen, in 
Waſſergeſchwuͤlſten, in Katharrhen kalter Artz— 
als flpfier giebt, Hirſchl den ſtinkenden 
Aſand in hyſteriſcher Kolick, Engbruͤſtigkeit, 
in der Fallſucht und andern Nervenbeſchwer— 
den, wo das Schlucken verhindert iſt, oft 
auch zugleich innerlich; zu Pflaſtern als ein 
zertheilendes, zeitigendes Mittel in Geſchwul— 
ſten der Reihendruͤſen; in der Beinfaͤule nach 
Schmuker; Plenk zertheilt ſkrophuloſe Ver— 
haͤrtungen durch ihn; auch wird er aufgeloͤſt 
im Hirſchhorn- oder Salmiakgeiſt, und als 
Riechmittel oder Einreibung in die Schlaͤfe 
bep Ohnmachten ꝛc. benutzet. 


Römerwurzel. Acragalaus. Off, ees 
Astragalus exscapus. Botan. Wurzel. 


Sie Pflanze waͤchſt in Ungarn unb Deutſch⸗ 
land. M 

Deſſen Wurzel geruchlos, vom Geſchmack 
bitter, und zuſammenziehend iſt. 

Sie reitzt, loͤſet auf, reiniget, treibt den 
Schweiß und Urin, oft auch befoͤrdert ſie den 
Stuhlgang. | 

Gine halbe Unze wird in 15 lingen bis gu 
einem Pfund nad) &repb. von Quarin eingee 
kocht, ter einen balb barauf erfolgten Schweiß, 
Urin, aud) Ctublgang beobachtete; Hun— 
zowsky fod)t eme halbe Unze in 16, Unzen 
Waſſer bis jur Haͤlfte, unb giebt Fruͤh uno 
Abends 
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Abends eine ſolche Gabe in gichtiſchen lub (0X E 
rheumatiſchen Schmerzen; beſonders wurde 

ſie nicht lange noch in der Luſtſeuche, vene— 

liſchen Knochenauswuͤchſen gereicht; wo die 
Erfahrung lehrte, daß dies Mittel das Uibel 

nicht hebe, aber doch etwas lindere. 


Pomeranze. Aurantium. Oft. Btumeit 
Fd * HÓ á t 
Citrus Aurantium. Botan. Gidjale bre 
: | à 1 : stu d X 
Ser Baum waͤchſt in. Guraffao einer ame-Waſſer 
tikaniſchen Inſel, auch in indien, im eb. Ce 
mittaͤgigen Europa. rup bec 
Schalen, 


| Die Blumen werden vorzugsweiſe naphae,rs' 4— 
genennt, haben einen bitteren Gefd)mad ,ter.. Tink— 
und febr angenebmen Gerud), ber fid) auc) tt. 

$em Waſſer mittheilt; bie Blaͤtter fino bite 

ter gewuͤrzhaft, unb rieden minder ftart; 

tie Schale ber Frucht it voll von in 
Baͤschen enthaltenen weſentlichen Oehle, 

hat einen angenehm bitteren etwas ſcharfen 
Geſchmack, einen angenehm ſtarken Geruch; 

weniger Oehl enthaͤlt die getrocknete Schale; 

das kalte Waſſer zieht beſonders die bitteren, 

das warme zugleich die riechenden Theile, 

mehr aber noch der Weingeiſt aus; wenn ſie 

nicht ſtark getrocknet werden, ſo verderben 

ſie leicht, wodurch ſie aber auch mehr von 

ihren Kraͤften verlieten. Das deſtillirte 

Oehl iſt ſcharf und hat einen durchdringen— 

den ſtarken Geruch. 

Die Blumen unb das Waſſer ſind Ner— 
ven erweckend, reitzend, erquickend, die 
Blaͤtter ſtaͤtkend, reitzend, krampfwidrig- 
die Schale ſtark reitzend, einſchneidend, auch 

C 2 Ma—⸗ 











Magen —— Blaͤhung treibend; das 
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Oehl bibet unb reitzet mebr, daher e$ aud) 


Den Magen ſtaͤrkt, unb Blaͤhungen treibt, 


Sie Blumen werden, im heiſſen Aufguß 
zu 2— 7 Qtul.; bie Blaͤtter in S ulper su 


2 — 1 £t 3 — 4 mal des Zage$, im Deis 


fen Aufguß bey verſchloſſenem Gefaͤß su 
2 — 4Qtl. durch acht Stunden, im Abfud 
nach de Haen mit rothen Wein, nad) Freyh. 
von Quarin zu 4 — 6 OL in 20 Unzen 
Waſſer durch 2 — 3 Stund gekocht; end— 
lich unter Kraͤuterweine zu einigen Qtl. ver— 
ordnet; in Beweglichkeit der Nerven von 
Schwaͤche, in der Hyſterie, Kraͤmpfen, in 
Konvulſionen, in der Fallſucht, im Veits— 
tan, Sehnenhuͤpfen; Tiſſot zieht in Der Fall— 


ſucht ben. Baldrian vor; Werlhof [egt Den 


Blaͤttern mur in kleinern Zuckungen einen 
Werth bey; vie Schale reicht inan gu 10 — 
20 Gran — — 1 £t. in Pulver einige— 
mal De$ Zage$, im heiſſen Aufguß zu 1 — 


2 — 4 £L, un faften ju 3 — 4 Jt durch 
. 294 €tunb Digerirt um Kraͤmpfe des Magens, 
Bauchgrimmen au Deben, in 0er Waſſerſucht; 


in. Wechſelfiebern, nad) Werlhof im viertaͤ— 


digen zu 1 JM. alle 5. Ctunbe; in. Wuͤr⸗ 
mern, mo 2(nbrp unb Borell durch 9. Sage 


j Qtlh. in Puloer mit Wein gaben in Traͤg⸗ 
heit Der erſten Wege, Verſchleimungen, in 
der Bleichſucht; auch im Gebaͤhrmutterblut— 
fluß, wo Schlaffheit oder die Beſchaffenheit 
des Bluts Urſache iff; in. fruͤhzeitigen Ge— 
burten als geſaͤttigter Abſud; das Waſſer 
fómmt als Rerven erquickendes Mittel gu 


4 — 6 £l, anderen Mitturen vepgelee vor; | 


a$ 


Zubereitung. 
M 
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das Oehl wird gu 2 — 4 Tropfen mit Zu— 
cker in Blaͤhungen, ſchleimigten Krankheiten 
gereicht; den Syrup ſetzt man Magen- und 
Nerven ſtaͤrkenden Mitteln gu. — 1 Unze 
bey; die Tinktur eben zu dieſen Endzwecken 
bis zu 60 Tropfen; der Saft des Marks 
kuͤhlt, ſtillt den Durſt, erquicket, iſt ſkorbut— 
und faulnißwidrig, und wird in Gall-Faul— 
fiebern, im Skorbut zu — 4 ingen mif 
andern Getraͤnken, auch mit Kaͤswaſſer ge— 
geben. 


Copaivabalſam. .Balsamum Copaivae. 
Off. 
Copaifera officinalis. Bota. 


Ser Baum, von welchem er fommt, waͤchſt 
im mittaͤgigen Amerika, in Braſtlien, auf 
den antilliſchen Inſeln. | 

Ser Balſam fließt bàufig aus bem vere 
wundeten Stamme; frifd) i ev fluͤßiger unb 
ungefárbt, burd) die Seit. wird er gelb unb 
Dichter ; er bat einen qan bitteren, ſcharfen, 
gewuͤrzhaften, fang anhaltenden Geſchmack, 
einen eigenen, nicht gar angenehmen Ge— 
ruch, giebt dem Urin wie alle Balſame einen 
Violengeruch; er wird in aͤtheriſchen Oehlen, 
Weingeiſt und Aether hell aufgeloͤſt, mit 
Waſſer gerieben giebt er eine milchigte Fluͤ— 
ßigkeit; mit Eyerdotter und Schleim abge— 
rieben bleibt er aufgeloͤſt; ſchlecht iſt er, 
tvenn feine Farbe grün iff, wenn er ſtark 
Terpenthin ábnlid) vied)t, unb bitter. widrig 
fdmedt, wo ev aus ben Aeſten ausqefocht 
zu fepn ſcheint; er foll blasgelb unb bell ſeyn, 

aroe 





Balſam 
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aromatiſch angenehm riechen, etwas bitter 
ſchmecken, unb auf dem Waſſer in Geſtalt 
eines Haͤutchens ſchwimmen. 

Gr reitzet unb erhitzet unter allen Balſamen 
am meiſten, erregt leicht in zu vieler Gabe 
Blutfluͤſſe, Blutharnen, Bauchgrimmen und 
purgiert auch; das hektiſche Fieber vermehrt 
er, und das Huſten der Lungenſuͤchtigen; 
er ſchadet in Der. Ruhr, beſenders menn fie 
ihren Urſprung von. lnreinigfeiten bat; aͤu— 
ßerlich veiniget er, heilt, unb miberftebt ber 
Faͤulniß. | 
Sein innerlicber Gebraud) iff su 6 — 10 
Sropfen in einer Mandelmilch mit arabiſchem 
Gumint, ober in Pillen uͤberhaupt mit fübe 
lenden Mitteln verbunden in ſchleimigen 

Krankheiten, in der Bleichſucht, Verſtop— 
fungen ber Eingeweide unb Druͤfen; in Lun— 
enarrbmiren, wo er Den Huſten, Die Entzuͤn— 

una, Den Schmerz vermehren fann ſelbſt 
oft Blutſpeyen erregt; in Geſchwuͤren der 
Sarnbíafe, in melden Faͤllen Werlhof 20 
Sropfen mit Suder aiebt, unb zugleich eine 
tegetabilifebe Diaͤt mit Milch pecbinbet, mele 
cber er mehr Wirkung zuſchreibt, als bem 
Balſam; Hahnemann giebt in Geſchwuͤren 
Der Darntvege 8 — 10 Tropfen 3 mal des 
Zage$ mit Buttermilch; im Rachtripper, wo 
Celle bep einem. misfaͤrbigen nach ſcharfen 
Ausfluß von 1. it. Aneisoͤhlzucker unb. &o- 
paivabalſam, 2 £t. Calpeter unb arabifdben 

Gummi, 10 Unzen Hollunderbluͤthenwaſſer 
alle 2 Stund 1 — 2 Loͤffelvoll reicht; ferner. 
im meifren Fluß, im Huſten von. Schlapp— 
bet und Schwaͤche der £ungen : eia. 

. Qu 
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«uf Charpie ober mit anter paſſenden Cat 
ben in Der Knochenfaͤule, in Geſchwuͤren, Si 
ſteln; nur iff angumerfen , daß er [eicbt zu 
geſchwind permarbe, unb baburd) bep unrete 
nen Geſchwuͤren Hohlgaͤnge verurſache; auch 
reibt man. ihn bep Laͤhmungen mit aͤtheriſchen 
Oehlen ein. 


Peruvianiſcher Balſam. Balsamum 
peruvianum. Oft. 
Myroxylon peruiferum. Botan. 


Ser Baum waͤchſt im füblicben 9[merifa , 
auf Terrafirma. 

«ener Balſam, der freywillig au? der 
Rinde des Stammes fließt, ift reiner Dell, 
aber bey uns ſehr ſelten; gemeiner iſt der 
aus den Aeſten und Blaͤttern eingekochte, 
dann iſt er truͤber, und hat eine honigartige 
Dicke, einen hitzigen, mehr als die andern 
Balſame ſcharfen, bitteren Geſchmack, einen 
benzoeaͤhnlichen Geruch, eine dunkelbraune 
Farbe; er brennt mit einer Flamme, im 
Waſſer füllt er zu Boden, verbindet fid) gut 
mit Weingeiſt, nicht mit deſtillirten oder ge— 
preßten Oehlen; wenn er lange in Ruhe 
ſteht, ſo bilden ſich Kryſtallen, welche auf— 
geloͤſt dem Benzoe gleichen; er wird mit Ter— 
penthin, Mandel⸗Behen⸗Benzoeoͤhl, Kapaiva⸗ 
balſam, auch mit Geigenharz verfaͤlſcht. 

Gr iſt reitzend unb erhitzend, ſchneidet den 
Schleim ein, heilt und vernarbt in und aͤu— 
ßerlich; aud) ſoll er Monath treibend und 
Krampf widrig ſeyn, weil er in Rervenkrank— 
heiten nad) Freyh. van Swieten beſſer als die 

uͤhri⸗ 





Subecettina. 
Lu 


Balſam 
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uͤbrigen Balſame wirket, welches Wundaͤrzte 7. 

widerlegen; in groͤßern Gaben purgiert e. 0 
Gelten mirb er innerlich zu — 6 otÜpesa rnb 

fen mit Zucker ic, im weifen Fluß, Schleim— 

dampf, in ſchleimiger Lungenſucht, nach 

Durchfaͤllen, nach der Ruhr um zu ſtaͤrken; 

in Der Bleykolick wegen ſeiner purgierenden 

Kraft nach Hoffmann gegeben; Sydenham 


gab in Der Laͤhmung von oer Bleykolick 26 


—- 30 AS ropfen 3 tal des Tages obne Ru— 
ben; aͤußerlich tropfte ibn beſonders pam 
GOrieten in Wunden Der GCebnen, Nerven 
oder des Beinhaͤutchens ein, und legt zu— 
gleich erweichende, oͤhlichte Baͤhungen auf; 
wogegen die heutigen meiſten Wundaͤrzte in— 
nerlich den Mohnſaft, unb aͤußerlich ermeiz 
chende Umſchlaͤge gebrauchen; ferner wird 


er in Geſchwuͤren, in der Knochenfaͤule, auch 


à! Magenpflaſtern angewendet; ba er ſo oft 
verfaͤlſcht ift, fo erſetzt ihn unſer Terpenthin. 


Klette. Bardana. Oft o vb | s T 
Arctium Lappa. Botan. tin Wurzeh. 


In Europa, Deutſchland an Zaͤunen und 
Wegen waͤchſt fie haͤufig. LOHBM 
Die Wurzel bat emen füflicben efwas — 
herben Geſchmack; wenn ſie aͤlter iſt, wird 

fie ſchwammichter unb hohl, daher man Die 
jüngere vorzieht. ids - 
J €ie erüfimet,. ift daher Schweiß 4 unb 
Urin freibenD folglich reinigt ſie auch das 
Blut. "rond 

Gine $ — 1 Unze wird in Abſud bep rheu—⸗ 


matiſchen, gichtiſchen Beſchwerden, in Krank— 


hei⸗ 





beiten von Gries und Stein, felbft in ber 
Waſſerſucht gereicht, mo man. aud) Den ftis 
ſchen Saft zu 1 — 2 lIngen De$ Tages ane 
wendet; ferner in Sautausfdhlagen , beſon— 
ders Der Kraͤtze; einft benutzte man fie in vec 
neriſchen Krankheiten vorzugsweiſe, 


Bachbungen. Beccabunga. Off. 
Veronica Beccabunga. Bon. 


Soie feucbten Gegenden Europens, Seutfd): 
lands finb das Vaterland. 

Zum mediziniſchen Gebrauch wendet man 
die friſchen ſaftigen Blaͤtter an, die einen 
waͤßerigen, etwas bitteren Geſchmack, keinen 
Geruch haben. | 

Cie terbünnen , lofet auf, unb befipen 
feiffenartige , ſcharbockwidrige Kraͤfte. 

Die Konſerve mirb gu à — 1 Unze eini— 
aemal des Tages in Verſtopfungen, et 
Geibfucbt, un Skorbut aud) mit einem Fie— 
ber gegeben ;. ifi das friſche Kraut zu haben, 
ſo dient in aͤhnlichen Faͤllen der ausgepreßte 
Saft su 2 — 4 Unzen mit Sástaffer, nad) 
Chomel mit Sitronenfaft im Scharbock, aud) 
mit anberen Abſuͤden; um die Schaͤrfe des 
Loͤffelkrautſaftes zu mildern, vermiſcht es Fo— 
reſt mit den Bachbungen. 


Gaͤnſebluͤmel. Bellis minor. Off, 
bellis perennis. Botan. 


Dies Bluͤmchen waͤchſt auf ben Wieſen 
Guropen$, in Deutſchland, 


(92 
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Konſerve. 


Blume⸗ 
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Sowohl bie Blaͤtter als bie Blumen — 
ben einen etwas ſcharfen geſalznen Geſchmack, 
keinen Geruch. . 

Cie loͤſen auf, reinigen 2Bunben , 
ſtaͤrken etwas, aud) befoͤrdern ſie den Urin, 
ſehr ſchwach den Stuhlgang. 

Meiſtens wird das Kraut ſammt den Blu⸗ 
men ju ; — 1 Unze im heiſſen Waſſer, aud) 
Kaͤswaſſer aufaecoffen in Gefchwuͤren ber Gin 
geweide, im tveifien Fluß, hektiſchen Fiebern, 
auch in Wunden der Bruſt mit Verletzung 
der Lungen brauchte ſie Koͤnig; Bagliv im 
Krampfhuſten; ſelbſt der friſche Saft wird zu 
2 Unzen 2— 3 mal des Tages in ber Hy⸗ 
pochondrie, Verſtopfungen der Baucheinge⸗ 
weide, in Gallenfteinen , unb in der Gelbſucht 
gereicht: nur fleinen Kindern finb bie (Sán- 
feblümein im Aufguß eim gelinbes Laxier⸗ 
mittel. 


Benzoe. Wohlriechender Aſand. Benzoe$oti.88tu. 
Jissa odorata. Off. PATE 


tyra 2 | é8 Cal. 

Styrax Benzoe. Botan dirais 

R s; epi. Ant⸗ 
2Birb aus Cumatra Sapa, OCiamerbalten.gue, — 


Das Harz iſt zerbrechlich, troden, hat 
einen ſuͤßlich? harzigen Geſchmack, einen. anz 
genebmen Gerud) , beſonders a8 Rauch; eg 
flieft aus Der verwundeten 9tinbe bes Stam⸗ 
mes; das beſte Harz iſt jenes, welches viel 
weiſſe Punkte hat, etwas weich iſt, unb zu— 
erſt ausfloß; weder weſentliche, noch ſchmie— 
rige Oehle loͤſen e$ auf, ber Weingeiſt aber 
pollfommen; welche Aufloͤſung mit Waſſer 
vermiſcht die Jungfernmilch giebt; bie 

üt 








men ſind das weſentliche ſaure Salz des 
Benzoe; ſie beſtehen aus Kryſtallen, welche 
en brennenden eigenen, etwas ſcharfen 
Geſchmack, und einen angenehmen durchdrin— 
genden Geruch haben; ſie loͤſen ſich ſchwer 
im kalten, leichter im heiſſen Waſſer und 
Weingeiſt auf; brennen mit einer Flam— 
ie, unb (inb hoͤchſt fluͤchtig; fie muͤſſen leicht, 
glaͤnzend ſilberfarb ſeyn; man erhaͤlt ſie durch 
die Subümation. Das brandige Oehl 
wird ſicher erſt unter der Operation erzeugt, 
und iſt wahrſcheinlich ein aͤtheriſches Oehl mit 
einer groͤßern Menge Kohlenſtoff. 

Das Harz ſelbſt beſitzet aufloͤſende, ein— 
ſchneidende, ſtaͤrkende, zertheilende Kraͤfte; 
die Blumen reitzen mehr, loͤſen auf, und 
ſind einſchneidend, daher ſie den Auswurf 
befoͤrdern, den Monathfluß treiben, durch— 
dringen, und Nerven erwecken. Das em— 
pyreumatiſche Oehl iſt aud) zugleich etwas 
frampf widrig. 

Das Harz hat ſehr ſelten einen innerli⸗ 
chen Geoͤrauch; ſondern e$ dient die Luft gu 
verbeſſern, oder der Rauch mit Tuͤchern auf— 
gefangen wird in rheumatiſchen Schmerzen, 
in der engliſchen Krankheit, in Laͤhmungen, 
nach Monro im Waſſerbruch der Kinder an— 
gewendet; die Jungfernmilch iſt ein Schmink— 
mittel; auch ſetzt man den Benzoe Salben 
des Geruchs wegen bey; die Blumen wer— 
ben gu 4 — 6— 10 Gran mit Zucker abgerie— 
ben , ober in SDillen mit antern. Gummihar— 
;en zu 10— 20 Gran im Schleimdampf, in 
Der Bleichſucht, im unterbrüditen Monath— 
fluß, in der Hyſterie angewendet; cw 

[ 
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fid) aiebt man fe mit Zucker abaerieben n 
oder im Waſſer aufgeloͤſt, um Rießen su. ere 
regen. Das Oehl leiſtet su 3 — 4 Tropfen 
mit i1 S9 Zucker, in Sjillen 3t 6: 5:19 
Tropfen in ber Hyſterie, kraͤnklichen Bewe— 
Jung ber Steroen qute Dienſte; aud) duficra 
lich als Liniment mit Salben in Laͤhmungen; 

die Tinktur wird ſelten innerlich ju 920—290 
Tropfen in einem Loͤffel Syrup al$ ein Schleim 
zerthetlendes ſtaͤrkendes Mittel angewendet, ge⸗ 
meiner aͤußerlich als ein ſtaͤrkendes Miſtel 
im brandigen Zaͤhnen, ſchlappen Zahnfleiſch 
und Geſchwuͤren; mit Waſſer verduͤnnt als 
Schminkwaſſer. o fx 


Weinſchaͤdling. Berberis. Off. Zelteln. 


erberis vulgaris. Botan. — | 


Waͤchſt in bepben Jnbien, aud) im gemaͤ⸗ 
ßigten Europa. | ds 
3um aͤrztlichen Gebrauch bienen bie 9Seez 
TC, melde einen. angenebm ſaͤuerlichen, ete 
was gufammengiebenben Geſchmack haben; 
ihr Saft laͤßt ſtch lange Zeit in wohlverſchloſ⸗ 
ſenen Gefaͤſſen aufbemabren. | MONIe 
Gr beſitzt füblenbe, verduͤnnende, faul 
nißwidrige Sráfte, ftt Den Durſt, unb ift - 
etwas ſtaͤrkend. J de e 
Die Daraus bereitete Zelteln unb ber Gy 
rup werben in Gall? Sranfpeiten, €ntiüne 
dungs- unb Saufungsfiebern , im Durchfall 
und Ruhr von faulen Stoff, in ber Gallen⸗ 
krankheit, im faulen Skorbut erſtere zu eini— 
gen Qth. in Waſſer aufgeloͤſt, oder für fid 
gekaut; letzterer zu einiaen llngen gegeben; 


ſelbſt 
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ſelbſt die Frucht gekocht und durchgepreßt 


oder der ausgepreßte Saft dienen zu obigen 
Endzwecken; einige bereiten aus dieſem Saft 
einen. Geiſt, andere wenden Den. Saft ſtatt 
ber Limonienſaͤure ait, 


Weiſſer Bolus. Bolus alba. 


Man erhaͤlt ibn in Maͤhren, Deutſchland, 

Gr ift eine Thonerde, mit. eias. fetten 
Cubftansen vermiftbt, fett unD meid) angue 
fuͤhlen; (Off fib sar im Waſſert auf, faͤllt 
aber wieder zu Boden, er wird alſo nur zer— 
theilt; auf der Zunge verurſacht er eine aus— 
trockende, zuſammenziehende Empfindung; 
hat keinen Geruch; das Feuer verwandelt 
ibn in eine. glasartige Maſſe. 


Armeniſcher Bolus. Bolus Armena. 


Er wird in Boͤhmen, Deutſchland gefun— 
den. 

Seine Eigenſchaften ſind denen des erſtern 
gleich; man hat auch grauen und gelben Bo— 
lus; wenn auf dieſe Erdarten gewiße Zei— 
chen gedruckt werden, ſo kommen ſie unter 
Den allgemeinen Rahmen Siegelerden vor. 

Beyde trocknen aus, und ziehen etwas zu— 
ſammen. 

Da ſie im Waſſer nicht aufgeloͤſt werden, 
ſo kann man ſich auch keine Wirkung von ih— 
nen in den zweyten Wegen verſprechen; in— 
deſſen wird nur der rothe innerlich und das 
nun ſeltner als einſt zu — — 1 £t. in pulo 
oer , in 1. Pfund Waſſer ohngefaͤhr gu 1 1lnz 
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Fluͤſſen und Blutfluͤſſen; aͤußerlich wendet 
man beyde als ein austrocknendes, verſtopfen— 
des Mittel auf wunde Stellen beſonders bey 
Stnbern , in leichten Blutfluͤſſen an; gu 
Zahnpulvern; in Augenfellen eingeblaſen; 
nicht gut in Wunden, tmo fie einen Teig 
bilden, unb verkleiſtern. 


Borax. Boraux. 
Borax sodae alcalescens. Alkaliſche 
boraxgeſaͤuerte Soda. | 


Man erhaͤlt ibn aus Indien unb Cina 
unter oem Nahmen Sinfa(; aud) aus Weſt— 
inbien. | | 

Der Borax iff ein. uncolífommenes Neu— 
fralfals , welches au$ ber Boraxſaͤure, ober 
bem Sedativſalz beftebet, das mit Soda uͤber— 
ſaͤttiget iſt; in Indien ſoll er aus Mineral— 
waͤſſern erhalten werden, und gruͤn ſeyn; in 
Holland wird er durch Aufloͤſung und Zuſe— 
tzung der Soda von den oͤhlichten und an— 
deren anklebenden Unreinigkeiten mit Thoner— 
de und geloͤſchtem Kalk gereiniget; und ſo als 
Borax verkauft; er hat einen bitteren, lau— 
genhaften etwas zuſammenziehenden Ge— 
ſchmack, in der Luft wird er truͤb, in der 
Hitze zerfaͤllt er gu einem Pulver, bey ſtar— 
kem Feuer blaͤht er ſich in eine ſchwammichte 
Maſſe auf; bey noch heftigern wird er in ei— 
nen glasartigen Koͤrper verwandelt; 1 Unze 


warmes Waſſer loͤſt 40 Gran. Borax auf, 


weniger das kalte; der Veilchen-Syrup wird 
gruͤn durch ihn, er ſchlaͤgt die metalliſchen 
und 
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unb erdigen Salze nicber, gerfeBt Den Sal— 
miak, unb wird felbft von jeüer Saͤure gere 
ſetzt; feine Verfaͤlſchung mit Alaun entdeckt 
man durch Eintroͤpfeln des zerſtoßnen Wein— 
ſteinſalzes in die Aufloͤſung des Borax, wo 
ſich Alaunerde niederſchlaͤgt. 

Er loͤſet auf, iſt einſchluckend, purgiert 
gelinde, und befoͤrdert den Monathfluß. 

Selten wird er innerlich gu z £l, ut 1 — 
2 Mngen Waſſer mit Honig abgerieDen 3 — 
4 mal ?e$ Tages Kaffeeloͤffelweis im trágen 
Monathfluß, , sugleid) unb meiſtens aͤußerlich 
in Schwaͤmchen unb. Càure ber. Sinber aec 
qeben; aud) mirb er im Waſſet aufgeloft als 
Waſchwaſſer in. £eberfleden. gelobt. 


Saunrübe, Bryonia. Off. 
Bryonia dioica. .Botan. 


Cie iff in Deutſchland an Zaͤunen gu 
Hauſe. | 
Die frifcbe Wurzel ift beſonders ftinfenb, 
weniger Die getrodnete, fie bat. einen bitter 
ſcharfen Geſchmack, entbált einen milchigten 
Saft, wodurch ſie auch rothmachend iſt; die 
Subſtanz iſt ſchwammicht. 

Ihre Wirkungen ſtind ſtark, Waſſer ab; 
fuͤhrend, ſehr aufloͤſend, welches man dem 
milchigten Saft zuſchreibt, weil die friſche 
Wurzel heftiger wirkt, bie aud) ofi. Erbre— 
chen verurſacht; man eignet ihr auch Monath— 
unb Wurmtreibende Kraͤfte zu; aͤußerlich zer— 
theilt ſie, und loͤſt auf. 

Am ſicherſten wird dieß Mittel bey Traͤ— 
gen, und verminderter Reitzbarkeit als ein 


pur⸗ 
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purgierendes, Waſſer abfuͤhrendes Mittel zu 
2 — 4 £l. als friſcher Saft nad) Alſten 
verſchtieben, gemeiniglich das SDulper der à 
ftodnen 9Bursgel gu 15 -— 20 Oran bi$ — 
Quil., ober in. weinigen Aufguße zu 1 — 
4 — 6 Dt. in 4 Unzen, im Abſud zu 1 — 
3Qtl.: in ber Waſſerſucht als Purgiermit— 
fel; in der Manie nach einem Wechſelfiebet 
giebt Sydenham F Qtl. Pulver dieſer Wur⸗— 
zelin 4 Unzen Kuhmilch; in Wuͤrmern gu 2 — 
4 Gran einigemaf De Tages; im überbáufter 
Schleim ber erſten Wege und Saͤfte, unb 
deſſen Stockungen, im traͤgen Monathfluß, 
weiſſen Fluß, verſtopften Eingeweiden, in 
ber Falffucht; aͤußerlich wendet ſie Crauz in 
Kroͤpfen, Siffot in waͤßerig- aufgeſchwolnen 
Schenkeln an, wo die friſch zerquetſchte Wur— 
zel (att auf bie Schenkel aufgelegt unb alle. 
12 Ctunb erneuert viro ; aud) giebt. man fie 
su 2 dinge Breyumſchlaͤgen hinzu mit Wein, 
Salmiack, in. verhaͤrtelten Druͤſen, Skro— 
pheln nach Zackut, nach Spielmann in gich⸗ 
tiſchen Schmerzen; im Abſud oder halbwei-⸗ 
nigen Aufguß ju 1 — 1 Mange in Verrenkun⸗ 
gen, falten. Geſchwuͤlſten mit. &teifbeit oer — 
Glieder verbunden; in Slutunterlaufungem — — 
empfiehlt fie Alſton. ud 


9 — po UM UT osqusde: 
. flheobroma Cacao. Botam. gemein Dev 

SN CET ITO 

gutter * 


Der Baum waͤchſt im heiſſen Amerika, 
beſonders in Mexiko, Guiana, ouf ben autiffte 
ſchen Inſeln auf niedern feuchten Boden. 


Die 
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Die Bohnen haben einen eigenen ange— 
nehmen, etwas zuſammenziehenden Geſchmack, 
Der auch bitterlich iſt, Der Geruch iſt eigen, 
aber nicht ſtark; der Groskaraka aus der 
Provinz Rikaragua iff Der beſte. Das Oehl 
aus ihnen gekocht bat einen febr milden ame 
genehmen Geſchmack und Geruch; es kann 
lange aufbemabret werden, ehe e$ ranzig 
wird; Die friſchen Bohnen geben mehr Debt 
als die laͤnger aufbehaltenen; es iſt weißlich, 
und hat eine butterartige Conſiſtenz; der Cacao— 
butter durch das Roͤſten erbalten, ift nicht 
anzuwenden. | a 

Erſtere naͤhren, wickeln ein als ein fcblete 
micht-oͤhliges Mittel; das Oehl erweichet, 
erſchlappet, und iſt auch etwas Schmerz ſtil— 
lend, wenn es friſch iſt. — 

Das Oehl wird zu 1— 2 Dt mit Zu— 
der in Taͤfelchen, auch Suppen, Abſuͤden ꝛc. 
verordnet in der Heiſerkeit, im Huſten; dile 
ßerlich ſchmieret man bauut gerfprungene ipe 
pen , uno Bruſtwaͤrzchen allein. ober mit etras 
Alkohol gemiſcht ein j. ferner. fcbmersbafte , 
geſchwollene Sàmorrboiben ; im Ctubl mang 
von Schaͤrfen bereitet. man Stuhlzaͤpfchen 
Parau$; in Kolicken, Kraͤmpfen, SSerftope 
fungen Der Gingétoétbe wird es dem Bauch 
eingerieben; die Kerner oder Bohnen wer— 
Den geroͤſtet zu 1— 2 Unzen in Waſſer ober 
Milch gekocht Schwindſuͤchtigen, Abzaͤhren— 
den, Lungenſuͤchtigen, Blutſpeyern gegeben; 
bekannt iſt ihr Gebrauch zu Verfertigung der 
Schocolade mit Gewuͤrzen und Zucker. 


D Rin— 
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Ringelblume. Colendula. Off. 


Calendula officinalis. Botan. Salbe, 


Dieſe Pflanze findet man im ſuͤdlichen Eu— 
ropa. 

Sie Blumen haben einen nicht angeneh⸗ 
men ſchwachen gleichſam pechartigen den Fin— 
gern ziemlich lang anklebenden Geruch, ei— 
nen Anfangs ſuͤſſen bann bitterlichen (Dec 
ſchmack; trocken ſind ſte Geruch- unb. Gee 
ſchmacklos. | 
. Sie Blumen ſind gelinb eróffnenb , bie. 
Salbe erweichet, loͤſt gelinde auf, unb sere 
theilt, auch treibt ſie gelinde die Blaͤhungen. 

Die Salbe wird in Entzuͤndungsgeſchwuͤl⸗ 
ſten, in der Kraͤtze zum ſchmieren gebraucht, 
einſt wurden die Blumen als ein eroͤffnen— 
des, Schweiß treibendes Mittel beſonders 

friſch zu 2— 3 Ot, im Aufguß anges 
wendet. 


Lebendiger Kalk. Cal viva. | 

Lapis calcareus ustione acido carbo- 
nico privatus. Surd) Brennen feiner. 
Kohlenſaͤure beraubtir Kalkſtein. 


Der Kalk hat, wenn er aͤtzend iſt, einen 
ſcharfen urinoͤſen, freſſenden Geſchmack, faͤrbt 
den Veilchenſaft gruͤn, und zerſtoͤrt endlich 
feine ganze Farbe, in der Luft erhitzt er ſich, 
zerfaͤllt zu einem Pulver, mit Waſſer befeuch— 
let zerſpringt er mit einem Geraͤuſch, Rauch 
und mit Erhoͤhung der Temperatur; 680 Thei— 
[e Waſſer loͤſen 1. Theil lebendigen Kalk auf ; 

^an Der Natur konmt dieſe erdige Subſtanz 
i alá 


| 





je 
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t 3 d "oa 
al Stein oder Erde vor; febr ſelten aͤtzend, 


in welchem Zuſtande fie dann durch das 
Feuer gebracht wird. 

Er iſt freſſend, aͤtzend. 

Allgemeiner war einff ſein Gebrauch als 
ein ähendes Mittel in boͤsartigen, faulen 
Geſchwuͤren; in Per Huͤftgicht und Laͤh— 
mungen beſtreichen Varandaͤus, de Haen 
und Tiſſot den trocknen Theil mit Honig, 
ſtreuen dann ungeloͤſchten Kalk darauf, laſ— 
(en ihn ſolange liegen, bis Der Kranke heftige 
Schmerzen fuͤhlt; mit venediſcher Seife ver— 
bunden empfiehlt ihnVogeln um Muttermaͤhler 
wegzuaͤtzen; Plater rottet dut einet Salbe 
au$ 1 llnse ungeloͤſchtem Kalk, 1 Qtl. Oper— 
ment mit. Eiweiß angemacht und durch 24 
Stunde dem Theile aufgeklebt, die Haare 
aus; Morton loͤſcht lebendigen Kalk in ei— 
nem Sarſaparillabſud ab, und giebt ihn nach 
einigen Stunden durchgeſeiht in innern Ge— 
ſchwuͤren; ſchaͤdlich iſt das Mittel, Kalk mit 
Bleyglaͤtte kochen, um die Haare ſchwarz 
zu faͤrben. 


Zuberettung. 
mpm sl 


Kampfer. Camphoràá. Off. Stainpfee. 
Laurus Camphora. Botali. dein 


Ser Baum waͤchſt haͤufig in Japan, auc) 
in Oſtindien, Jawa; wir erhalten ihn faſt 
ganz allein aus Japan. 

Ser Kampfer iſt eine beſondere weiſſe 
Subſtanz, feſt, leicht, etwas feucht anzu— 
fuͤhlen, weich doch zerbrechlich, zwiſchen den 
Zaͤhnen ziemlich zaͤh, halb durchſichtig, er 
hat einen den Kopf einnehmenden eigenen ſehr 

a o ftare 
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ſtarken Geruch, emen ſcharfen demüeibáft ^ ^ 7 
bitterlichen, Anfangs warmen, Pann aber 
kuͤhlenden Geſchmack, er ift ſpecifiſch leichter 
als das Waſſer, daher er auf ſelbem ſchwimmet, 
bod) nicht von ibm aufgeloͤſt wird, wohl abet. — 
vom Weingeiſt, Aether, fetten und aͤtheri— 
ſchen Oehlen, aud) minkrkaliſchen Saͤuren; 
in freyer Luft verfluͤchtigt er ſich ganz, in 
verſchloßnen Gefaͤſſen ſublimirt er. fid) gang 
und unveraͤndert; er brennt mit. einer hellen 
Slanune gang àb; entbált eine eigene Saͤu— 
re, (Kampferſaͤure) melde ein. ttocneó faue 
i68 Salz iff, unb mit Der Sauerkleeſaͤure 
übereinfonumt ; Der. Stampfer aus Cumatra 
unb Baros flitft au$ tem vertounbetenfBaume 
unb iff febt feten unb theuer; jener au$ Ja— 
pan wird au$ ben Wurzeln, Holz, Aeſten 
und Blaͤttern ausgekocht, wo er ſich an eine 
ober dem Gefaͤß angebrachte Strohdecke an— 
haͤngt; in Holland wird er durch wiederholte 
Sublimation gereinigt; das aus dem Kampfer 
durch Thon vermiſchte mittels Der Deſtillation 
erhalteneKampferoͤhl ift auſſer ſeiner Fluͤſſigkeit 
von ben Kampfer ſelbſt nicht verſchieden; 
aud) einige. einheimiſche Pflanzen beſonders 
Krausmuͤnze, Iſopp ꝛc. geben — aud) 
Kampfer, aber in ſehr geringer Menge. 
Erfahrung und ſeine Anwendungsart ſetzen 
außer allem Zweifel, daß er reitzende, durch⸗ 
dringende, eroͤffnende, Nerven erweckende, 
Krampf widrige, Schweiß- und Monathfluß 
befoͤrdernde, Wurm widrige Kraͤfte beſitze; 
einige ſchreiben ibm aud) eine narkoriſche 
Wirkung zu; nebſt dem widerſteht er der 
Faͤulniß, loͤſet auf, und Rie feine 
Wir⸗ 
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Wirtung iſt wegen Den fliigen Theilen ge ^ 


ſchwind, aber nicht anhaltend. 

In su großen Gaben erzeugt er Schwin⸗ 
Sel, Betaͤubung, Zuckungen, voruͤbergehen— 
den Wahnſinn; behutſame Aerzte fangen in 
gewoͤhnlichen allen mit 3 — 1 Gran gut 
(6abe an , unb ſteigen bi$ 4 -- 6 — 10 
(rane alle 1 — 3 Ctunbe in Pulver, wo 
er mit etas Weingeiſt befeuchtet wird, um 
leichter gepulvert werden zu koͤnnen; in Sure 
turen mit arabiftbem Gummi, in. einer Pſlan— 
zenmilch ober einem Abſud zu 10Gran — iQtl. 
fo auch in Pillen zu 10— 20 Gran ; unb 
geben ibn: in boͤsartigen uno Faulfiebern; 
in Rervenfiebern wendet ihn Huxham bep ge⸗ 
ſunknen Kraͤften, ſchwachen Puls, trockner 
Haut und krampfartigen Zufaͤllen an; ſelbſt 
in Eptzuͤndungsfiebern giebt. ibn Roſenſtein 
mit fáuerlicben Mitteln nad) vorhergegange— 


ner antiphlogiſtiſcher Methode bep einem 


star geſchwinden unb gefpannten aber nidbf 
qrofen Puls, toenn Srrereben gugeaen , unb 
cine Grifió zu Doffen ift, bier giebt Mertens 
alle 2 € turbe 1 Gran, Tralles unb Werlhof 
aud 2— 4 Gran; in faulem , brandigen 
Blaͤttern giebt bis gu 1 Skrupel alle halbe 
Stunde Hoffmann, nebſtbey auch in Klyſtie⸗ 
ren unb Senfuͤberſchlaͤge auf die Fußſoh— 
len; aller giebt 1 Cfrupet Kawpfer des &a* 
ges in epidemiſchen Blattern, Siffot verbu 
bet ibn ba mit Saͤuren; eine abnlid) erhoͤhte 
Gabe wendet man im Zuruͤcktretten der Haut— 
ausſchlaͤge an; in Pedechien verbindet man 
ibn febr qut mit ber Fieberrinde mie aud) in 
Per Peſt, Mellin kocht 1 Ql, in. 10 Unzen 
Wein⸗ 
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Weineſſig, unb giebt alle Stund cinen LU — 
felvoll al$ ein. Schweiß treibenbes , S autnif ^ 
widriges Mütel in Frieſel und Pedechien; ba 
er den Schweiß befoͤrdert, ſo iſt ſein Rutzen 
in Krankheiten pon unterdruͤcktet Ausduͤnſtung 
in Rheumatismen bekannt; Musgrave gab 
den Kampfer mit Salpeter in einer Abzaͤh⸗ 
Dung pon unterdruͤckter Ausduͤnſtung. Eben 
fo wicbitg iſt ſein Gebrauch in allen Krank— 
heiten von zu großer Beweglichkeit der Rer— 
pen, Werlhof gab alle Abend? Otl. in ber 
Melancholie und Hyſterie; in der Manie, 
wo Locher von einer Miſchung aus; SI 
Sompfer mit 1. Qtl. arabiſchen Gummi unb 
Suder, einer halben Unze warmen Eſſig, und 
ó ingen. Hollunder-Blumen-Waffer'mitn 
linge Mohnſyrup verſuͤßt alle Stund einen 
Loͤffelvoll aicbt; Cullen giebt in bicfem Falle 
bi$ zu 6c Gran 3 mal De$ Tages; fp wirb 
tn Per Fallſucht oft 1 Qtl. ün &ag gereicht; 
bekannt iff fein Gebraud) um ben. Speichel— 
fuf zu verhindern, fo mie Die Harnſtrenge 
von ſpaniſchen Muͤcken, welche letztere auch 
durch die Abnahme des Blaſeupflaſters nach 
12 Stunden un fleißiges Trinken einer Pflan⸗ 
zenmilch oder eines andern einwickelnden Ge— 
traͤnkes ſehr gut verhindert wird. Im Brand 
wird er in und aͤußerlich angewendet; Collin 
giebt ihn innerlich hoͤchſtens ju 2 Qtl., und 
legt im trocknen Brand Charpiebaͤuſchgen lau 
auf, welche mit einer Aufloͤſung 12 Unze 
Kapfer in 1 S funo. arabiftben Schleim mite 
tels des Reibens bereitet beſtrichen merben ; 
ift der Brand aber ſeucht, fo ſtreuet er. bloß 
das Kampfer— Pulver ein; in Wuͤrmern 
yer⸗ 
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| ER m 
oerbinbet ibn. Roſenſtein mit Wurmmitteln nove 
oer Eſſig unb Salpeter erhoͤhen feine. Kraͤf— 
te, ſaͤuerliche Dinge verbeſſern ſeinen Ge⸗ 
ſchmack; in Pflanzenmilchen und Oehlen 
aufgeloͤſt iſt der Kampfer unangenehm vom 
Geſchmack; Vollbluͤtigen mit ſtraffer Faſer, 
sien Saͤften, bep Anhaͤufung der Saͤfte im 
Kopf, unreinen erſten Wegen ſchadet er 
leicht; der Stuhl ſoll offen, der Puls mehr 
ſchwach unb weich, bie Safer ſchlafſer ſeyn; 
aͤußerlich werden 2Qtl. tn 3 — 
arabiſchen Schleim als Baͤhung tn branbte 
aen Sbeiten , Beinfaͤule, fo aud) mit Abſuͤ⸗ 
den von peruvianiſcher Rinde als Bauͤhung, 
Einſpritzung, auch nur als Pulver eingeſtreut 
in eben derfelben Abſicht angewendet; in kal⸗ 
ten. unſchmerzhaften Geſchwuͤlſten, Waſſerge⸗ 
ſchwuͤlſten, in Rothlauf, kalten katharrhali— 
ſchen Fluͤſſen beſtreicht man die Saͤckchen aus 
Bohnenmehl, Hallunderblumen oder andern 
zertheilenden Kraͤutern mit Kampfer, oder 
miſcht ihn unter die Kraͤuter ſelbſt; um den 
Ausbruch der Blattern am Auge zu verhuͤten 
legt Roſenſtein Laͤppchen mit Kampfer beſtri— 
chen darauf; auch wird er zu zertheilenden, 
ſtaͤrkenden, vereiterenden Salben gemiſcht; 
der Kampfergeiſt wird ſehr ſelten innerlich 
angewendet, ſondern aͤußerlich in Froſtbeu— 
len, Quetſchungen, Verdrehungen, im 
Braͤnd, wo bie Theile ſchlapp ſind; fino abet 
die Theile mit brandigem Schorf bedeckt, ſo 
ſchadet er; ſehr ſelten wird er in Druͤſen— 
unb arthritiſchen Geſchwuͤlſten, wohl aber 
in. gelaͤhmten Thellen un? anderen falten Ge— 
ſchwuͤlſten mit Rutzen gebraucht; im Giteraue 
qe 
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ge tvirb er als Dunſſbad von Plenk in einem 
lauen erweichenden 9(bfub gebrgucht; Tiſſot 
verduͤnnt den Kampfergeiſt mit Waſſer, und 
waſchet damit Froſtbeule nach gehobener 
Stockung; St. Yves bereitet in Schwaͤ— 
che, Schmerzen und Entzuͤndung Der Au—⸗ 
gen aus zwey Skrupel Sampfer, — 
Weinſteinſalz unb 4 Unzen Schellkraut-Waſ⸗ 
fer ein Augenwaſſer, mobon 3—4 mal des 
Tages ein Srofen. im aͤußern Augenwinkel 
eingetropft, oder das Aug mit einem in die— 
ſem Waſſer befeuchteten Leinwandfleckchen 
bedeckt wird; hekannt iſt der vortrefliche Brey—⸗ 
unmiſchlag aus Aepfelmark, Brod, Kampfer 
un? Safran in 2lugenentyünbungen, 


SrebSaugen. Krebsſteine. Cancrorum 
X lapides CHEST 
Cancer pagurus et astacus. Linn. 


Die Krebſe halten fid) in Fluͤſſen und ſuͤſſen 
Waͤſſern auf, und werden faſt in allen Laͤndern 
angetroffen, ſehr haͤufig inRußland undPohlen. 
Die Krebsaugen ſind Koͤrner, welche, 
wenn ſie friſch ſind, eine blaue, und alt ei— 
ne weiſſe Farbe Daben ; fie befteben aus Blaͤtt— 
chen, welche nichts anderes ſind, als eine 
Kalkerde mit thieriſchen Schleim verbunden; 
ſie haben einen eigenen Geruch, mit Saͤuren 
brauſen fie auf; man finbet fie zwiſchen ben 
2 $üuien des Magens ber Krebſe, unb 
jvar auf jeder Seite eines; oft merben fie 
au$ Kreide nachgemacht, mo fie aber (we: 
fet, yerbred)licber ſind, unb lánger ber Zun— 

nhaͤngen. 
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Sie ſchlucken Saͤuren ein, befoͤrdern die 
Ausduͤnſtung unb ſind aud) niederſchlagend. 

Sie werden in. Pulver au 1. Skrupel — 1 
— 2 £l. mit 3uder, im Waſſer, un Sod— 
brennen, Saͤure Der Sinber, weiſſem Fluß, 
wenn die ausfluͤſſende Materie (darf unb aͤtzend 
iſt; mit Wein als urintreibendes Mittel ge— 
geben; Heiſter bráucbt bie Krebsaugen mit 
Limonienſaft waͤhrend dem Aufbrauſen genom— 
men als ein brechwidriges Mittel, welche 
Kraft f Dem Dabep entwickelten (auren Gas 
zu verdanken Daben ; aud) follen bie Krebs— 
augen ein. Gegengift des Eiſenvitriols fepn. 
Fein gerieben werden fie nicht gut. gegeben , 
weil fie im Magen einen Kleiſter machen; 
am beſten verbindet man ſie zugleich mit ab— 
fuͤhrenden Mitteln; Tiſſot giebt ſie Kindern 
mit Zimmet, auch Mellin; van Swieten mit 
Wein in der Waſſerſucht; die Bitterſalzma— 
gnefie erfept fie. — 5 


Weißer Zimmet. | Canella alba. Off. 


Canella alba. Botan. Rinde. 


Sein Vaterland ift Jamaika, unb andere 
weſtindiſche Inſeln, 

Die Rinde dieſes Zimmets hat eine Aehn— 
lichkeit mit der Wintersrinde, iſt aber blaͤſſer; 
ſie hat einen ſcharfen Geſchmack, den Ge— 
wuͤrznelken aͤhnlichen Geruch; iſt auch zu— 
ſammengerollt, glatt, aber dicker als der Zim— 
met; geſtoſſen oder gekocht riecht ſie ſtaͤrker; 
ihre Farbe iſt weißlicht; das uͤber ſelbe de— 
ſtillirte Waſſer iſt milchigt, und fuͤhrt ein 
| | atbez 
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aͤtheriſches febr ſchweres Oehl mit fid ; dud m 
enthaͤlt fte harzige Theile. | 
2e Stittbe befigt reitzende, Schleim ein: 
ſchneidende, Magen ſtaͤrkende, Blaͤhung trei- 
bende Kraͤfte. 
Sie wird in Pulver zu 10 — 20 Gran 
mit anderen Mitteln, auch Mittelſalzen, in 
weinigen Aufguͤſſen zu einer halben Unze, 
un heifſen Aufguß si! 2— 3Qtl gegeben in 
Fehlern der Verdauung ton Schlam, in 
Verſtopfungen der Eingeweide und Gekroͤs— 
druͤſen von Schlaffheit, in Blaͤhungen; als 
Kaumittel in Laͤhmungen der Zunge, im ſero— 
fen Thraͤnenfluß; weil fie. oft mit anderen 
Rinden verwechſelt wird, ſo iſt ihr Gebrauch 
ſeltner; man fann fie als Verbeſſerungsmit— 
tel widrigen Arzneyen zuſetzen. 


Spaniſche Muͤcke. Cancharis Oft, — dag sume 
leloé vesicatorius. Linn. flaſter. 
inktur 
Sie ſind auf Baͤumen beſonders auf den 
Weiden und Eſchen im waͤrmeren Europa zu 
Hauſe. 
Dies Inſeckt wird im Monath Juny oder 
July abgeſchuͤttelt, und gelinde durch die 
Ofenhitze getrocknet uns zugeſchickt; man 
kennt noch den Beſtandtheil nicht, der ihre 
Schaͤrfe und mediziniſche Kraft ausmacht; 
indeſſen iſt er nicht fluͤchtig und bleibt auch 
um Trocknen, weder gehet er durch das Ko— 
chen im Waſſer verlohren, das ihn nicht auf— 
loͤſt, wohl aber der Weingeiſt; mit Saͤuren 
braufen fie auf, unb es ſcheint, daß ihre 
Kraͤfte in einer Saͤure beſtehen; der — 
| ie⸗ 
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dieſes Inſeckts iſt der wirkſamſte Theil, bod) 


muß e8 friſch genug, adt bis neum Linien 
lang ſeyn, ſtark, betaͤubend riechen, und 
nicht lanae gepuͤlvert fepn, 

Sie raͤtzen durch ihre Schaͤrfe ſowohl durch 
den Mund genommen; als aͤußerlich dem 
Koͤrper angebracht, wodurch ſie Fieber erre— 
gen, die Thaͤtigkeit der feſten Theile, Gefaͤße, 
aud) ber Rerven unb fo bie Lebenskraͤfte er— 
hoͤhen; aͤußerlich leiten fte zugleich ab, unb 
bermindern durch Den oͤrtlich ſtaͤrkeren Reitz 
tiefer ſitzenden Schmerz unb. Kraͤmpfe; unbe— 
hutſam angewendet erregen ſie Irrereden mit 
Fieber, Schwindel, Schmerzen der Gedaͤr—⸗ 
me, beſonders und meiſtens Entzuͤndung der 
Urinwege, Strangurie, ſelbſt Blutharnen; ihre 
Urin treibende Kraft wird noch bezweifelt; 
die Tinktur reitzt gelinder, und iſt allgemein 
nur rothmachend. 

Das Pulver des Inſeckts wird gu — * 
— 1 Gran in Pillen, nie in. Pulver gegeben; 
aber mit vieler Behutſamkeit (wirklich iſt es 
rathſamer ſich eines ſo heftigen zweydeutigen 
Mittels ganz zu enthalten) in der Waſſer— 
ſucht, in Krankheiten der Urinwege beſon— 
ders in Schwaͤche und Verſchleimung der— 
ſelben, in Laͤhmungen der Urinblaſen und 
Unaufhaltſamkeit des Urins von Schlaffheit, 
auch in Verhaltungen desſelben von Ver— 
ſchleimung, ſogar in der Unfruchtbarkeit von 
Schlaffheit und Schwaͤche der Geburtstheile, 
wo ſie aber immer eine ſchmerzhafte Aufrich— 
tung des maͤnnlichen Gliedes erregen; im 
Nachtripper wenn Schlappheit die Urſache 
iſt; in hartnaͤckigen Hautkrankheiten, ſehr 

| ſel⸗ 
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ſelten im Keuchhuſten; in der Waſſerſcheu 
gab van Swieten 4— 10 Gran in 2Unzen 28afz 
ſer gekocht auf einmal gu nebmen ; Werlhof 
verſucht ier Pillen au$ 1. Oran ſpaniſcher Muͤ— 
den, $ Gran verfüften Queckſilber unb 10 
Gran arabifcben Gummi mit G inreibung eiz 
ner Merkurialſalbe unb. Cfarifisiren perbune 
den; Zakut beilte eine Fallſucht pon Verhal⸗ 
ten des Utins mit 1 Skrupel ſpaniſchen Muͤ— 
cken im ſuͤſſen Mandeloͤhl gereicht; Kluͤgere 
verbinden bep ihrem Gebrauch ſchleimichte 
Getraͤnke, andere ben. Kampfer; fo mie 
ſchleimichte Getraͤnke, der Kampfer, oͤhlich⸗ 
te Kloſtieren, unb gleiche Einreibungen in 
die Schamtheile ihre ſchaͤdlichen Wirkungen 
bey zu großen Gaben verhindern und heben. 
Aeußerſich ift bie Wirkung des auf den 
nackten Theil aufgeſtreuten Pulvers geſchwin— 
der und ſtaͤrker, ſo wendet es Mellin auf 
Heftpflaſter geſtreut an, wo die Gabe nie 
über $ £3 feon ſoll; aud) ſetzt man gu 5 
Theilen Gauerteig 1 £bel foanifdyer Muͤcken 
Pulver hinzu, um eine. geſchwinde Wirkung 
zu erhalten, und auch zugleich Blaſen zu er— 
regen; Mellin mifft 2 — i £f. mit 1 — 
15 Unze eines Pflaſters, wozu et 1 Skru— 
pel Sampfer giebt; oft fireut man das Pul⸗ 
ver allein in Wunden von wuͤthenden Thieren 
gebiſſen ein, um die Einſaugung des Giftes 
zu verhindern; gewoͤhnlicher ift gum aͤußern 
Gebrauch das Blaſen ziehende Pflaſter, 
bcp deſſen Anwendung man auf das Tempe— 
rament und Alter des Kranken genau zu ſe— 
hen hat, daher man es oft mit anderen Mitteln 
— verbindet, um ſeine Wirkung zu lo coi 
Quite 
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Houlſton | fett S tobnfaft hinzu, unb Site 
beftreicbt Des Pflaſter mit peruvianiſchen Bal— 
(am um Den Schmerz ju. (intern unb die Wir— 
kung zu vermindern; ſelten wirkt e$ vor 12 
— 14 Stunden; ; erfüítete Gliedmaſſen muß 
man eje erwaͤrmen, Dod) iff es nicht rath— 
ſam ſie vorher ſtark zu reiben „weil oft hefti— 
ge Entzuͤndungen und Hautgeſchwuͤre entſte— 
hen; weder ſind immer Blaſen noͤthig, um 
bie Krankheit gu. heben; behaarte Theile hat 
man vorher abzuſcheeren. Man wendet es 
an in Kraukheiten, mo Die Reitzbarkeit nod) 
nicht ganz erloſchen unb ein Reitz nothwendig 
it; in Rervenfiebern, mo te Muskelkraft 
ſchwach, der Kranke aͤngſtlich iſt, und ſeuf— 
zet, der Urin blaß ,unb das Gehoͤr vermin— 
dert iſt, nur hat man beſonders in dieſen Fie— 
bern auf die zu große Reitzbarkeit des Kran— 
ken zu ſehen, in Faulfiebern auf die Waden, 
auf den Racken; in Blattern, wo der Aus⸗ 
bruch oder die Eiterung der Schwaͤche wegen 
zu langſam geſchieht nach Mead, Morton, 
Sydenham zc, menn Der Kranke anfangs 
unruhig und betaͤubt iſt, oder die Blattern 
zuruͤcktretten; in. der Fallſucht, im Laͤhmun— 
gen, mo ma: beſonders auf den Verlauf der 
Nerven Ruͤckſicht zu nehmen hat; um ſchwar— 
zen Staar von fà,mung Der Netzhaut wird 
e$ auf die Stirne geiegt nad) Wedel, Per— 
cipall ; in der Unaufhaltſamkeit des Urins auf 
das heilige Bein; it Krankheiten von Krampf 
um einen Gegenreitz zu machen; in kalten 
Schlagfluͤſſen; un. krampfichten Aſthma oft 
ſelbſt auf die Bruſt; in feſtſitzenden Schmer— 
zen Der Eingeweide vom Krampf, im Bre— 


chen 
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cen aus eben derſelben Urſache; als ein. ab: 
leitendes Mittel in Entzuͤndungs⸗-Krankhei— 
ten auf den ſchmerzhaften Theil nach vorher⸗ 
gegangener antiphlogiſtiſcher Behandlung auf⸗ 
gelegt, beſonders im rheumatifchen Ceitenz 
ſtich, in der Lungenentzuͤndung nach Vogel, 
Mead, van Swieten, Freyh. von Stoͤrk; ut. 
Per Braͤune legen Citoll, Pringle das Bla— 
ſenpflaſter auf den vordern $beil bes Halſes, 
Sydenham zwiſchen die Schulterblaͤttet; eben 
fo un von ber Braͤune verhinderten Athem—⸗ 
holen; ferner wird es mit Nußen in ber 
Darmgicht, in feſtſttzenden Kolickſchmerzen, 
in der Ruhr, Huͤftgicht, uͤberhaupt in ber 
(idt, mo meber Schmerz nod) eine. Ge— 
ſchwulſt zugegen fino, oft audj wiederholt 
angewendet; in Augenentzuͤndungen auf die 
Stirn, nach Hoffmann hinter die Ohren, 
wenn große Schmerzen zugegen ſind, auch 
ſelbſt auf die Waden; Aaskow unb Pringle 
legen e$. in Det. Cholera auf ten. Bauch; als 
em ausleerendes eiternüeg Mittel in Der Waſ⸗ 
ſerſucht, wo es aber oft boͤſe Eiterung ſelbſt 
den Brand erzeugt; Mertens unb. £entin tvenz 
den e$ im Blutſpeyhen zwiſchen Die Schulter— 
| blaͤtter an ; im tollen Hundsbiß auf bie Wun— 
' de; Bloch gebraucht e$ in hartnaͤckigen Haut⸗ 
krankheiten als Flechten; eben ſo iſt der Nu— 
| ben dieſes Pflaſters in surüctgetrettenen Aus— 
j^ ſchlaͤgen befannt; Hodges legt es in der Peſt 
s neben 0en Peſtbeulen, Diemerbroeck unite 
felbar auf felbe auf; 9)0teab unb Swieten bez 
nufen e$ febr aut in. Der Fallſucht pon ges 
heilten Geſchwuͤren, Cheſneau leat. es iu Der 
Fallſucht auf denjenigen Ort, wo der BM 
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Fe den kommenden Anfall zuerſt empfand nach 
Aderlaſſen unb Purgieren; Pare benutzte es 
im Zahnweh an das Gelenk des Oberkiefers, 
auch hinter die Ohren entſpricht es dem End— 
zwecke; bie Tinktur wird zu — 10 Tro⸗ 
pfen gegeben; Brisbaue giebt 2 mal des Sae 
qe$ 10 Sropfen um Waſſer, unb ſteigt bis 
zu 30 Tropfen des Tages mit ſchleimichten 
Geitanken in der Hyſterie, krampfichten Aſth⸗ 
ma, in ber Waſſerſucht, Laͤhmungen, 9B ets 
halien des Urin, auch in der Harnruhr; we— 
niger ſelten wird ſie aͤußerlich als Einreibung 
in Laͤhmungen gebraucht, unb Mellin berei— 


— 


tet aus 2 £2tl. Salmiakgeiſt uno Kanthariden 
Tinktur mit 12 linge friſch aepreften Man—⸗ 
delöhl eim. Liniment, wovon 3 — 4 mal des 
Tages mit einem Handſchuh eine klei— 
ne Haſelnußgroß auf den leidenden Theil in 
der Gicht, Huͤftgicht, in Laͤhmungen nach 
Schlagfluͤſſen eingerieben wird, nur darf kein 
Fieber gegenwaͤrtig ſeyn; der Salmiakgeiſt 
kann bis gu. einer. Unze vermeyhret werden. 


Frauenhaar. Capillus veneris. Off. 
Adiantum Capilius veneris. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Sranfreic) , Ita— 
lien, in der Schweiz an Mauern und Stei— 
nen. 

Das Kraut hat einen ſuͤßen etwas herben 
Geſchmack, einen ſchwachen nicht unangeneh— 
men Geruch, der auch im heiſſen Aufguß 
bemerkt wird; es enthaͤlt etwas Schleim; 
der Syrup wird oft mit arabiſchem Gummi 
verfaͤlſcht. 
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Kraut. 
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- Ceine Heilskraͤfte ſtnd etwas zuſammenzie⸗ | 
benb , nicht reitzend; reitzender, etmáó 9terz 
ben erweckend iff ber Syrup wegen beri bey⸗ 
gemiſchten $Domerangenblumen 2 Waſſer. 

Am beſten wird das Kraut heiß su 2 — , 
Unze aufgegoſſen mit Zucker auch Honig in 
katharrhaliſchen Beſchwerden, Huſten, in 
verſchleimten Lungen, ſelbſt in innerlichen 
Geſchwuͤren gegeben; ſo wird auch der Sy⸗ 
rup in aͤhnlichen Faͤllen zu einigen Unzen 
gegeben, unb Theegetraͤnken, Schlecken ic. 
bepgefept. 


Cardamoͤmlein. Cardamomum minus. 
Off. Samen 
Amomum repens. Botan. 


Waͤchſt an ſumpfigten Orten in Malabar 
Zeylon. 

Man hat gZley Arten, den groͤßern, mitt— 
lern und kleinern Cardamom, wovon der letz⸗ 
tere der wirkſamſte iſt; er hat einen bitteren 
ſcharfen, gewuͤrzhaften dem Kampfer aͤhnli— 
chen Geſchmack und einen ſtarken Geruch; 
der heiße Aufguß enthaͤlt nebſt dieſen auch 

ſchleimichte Theile; er giebt ein ſcharf 
riechendes Oehl unb ſcharfes waͤßeriges Ex— 
trackt; Der mittlere aus Java und Malabaͤr 
riecht und ſchmeckt geringer; der groͤßere aus 

Aegypten, Malabar ift eben fo ſchwach. 
Er reitzt, hitzet, ſchneidet ein, ſtaͤrket die 
Verdauung und Rerven, unb treibt Blaͤ— 


hungen. 
| Gr wird in Pulver su 10— 20 Oran, 
: im heiſſen Aufguß, ofter$ in 9Bein zu 1 — 
J—— 
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3— 4 Qtl. gegeben : bep langſamer SSeibauz — 


ung, verſchleimten erſten Wegen, Blaͤhun⸗ 
gen; fo aud) als Kaumittel; Purgiermitteln 
zugeſetzt, um das Bauchgrimmen ju verhin— 
dern. 


^ Carbusbenebict, Carduus Benedictus. 
Off. ; f. | 
Centaurea benedicta. Botan. 


Dieſe SDffange waͤchſt auf beri Inſeln Gbio, 
ünb femnu$, aud) in Spanien. 

$$ fraüuf Dat einen merklich bitteren 
etwas geſalznen Geſchmack, unb einen une 
angenehmen Geruch, Der (id beym Trocknen 
verliebrt; Der friſche Aufguß ift angenehm 
bitter; ber mebr gefattigte und [ang aufbez 
ivabrte widerlich; aud) dem Wein tbeilt eg 
feme Bitterkeit mit. bus 

Seine Heilskraͤfte fino verduͤnnend, Schleim 
zerſchneidend, aufloͤſend, toniſch ohne viel zu 
reitzen, auch iſt es Schweiß treibend, und 
als ein bitteres Mittel Saͤure tilgend; aͤußer— 
lich reiniget, zettheilet es. 

Man giebt e$ in. Pulver zu — 1i Qtl. 
einigemal des Tages, im Aufguß zu 1 — 1 
Unze: in Wechſelfiebern, ſchleimichten Ver— 
ſtopfungen, in der Bleich- und Gelbſucht, 
in Saͤure der erſten Wege, Traͤgheit derſel— 
ben; in Schwaͤche ber. Galle; in Gallenſtei— 
ien; Goe(frop giebt den Aufguß im Seiten— 
ſtich, Lewis den kalten Aufguß um ben Jitaz 
gen ju ſtaͤrken; außerlich dient ein geſaͤttig— 
tet Abſud als Ginjprigung ; Waſchung, Bu— 
bung in Geſchwuͤren, Fiſteln, Blutuner— 

CThl. E laus 
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laufungen; bet friſch ausgepreßte Saft ift 
Welhaft su. nehmen, uno fünnte su 4 — 6 
Unzen in obigen Krankheiten angemenbet mere 
Den. MO 


: Feige. Carica. Ficus. Off. E upon 
l'icus Carica. Botan. e Mene. - 28 


Ser Baum waͤchſt iu 9I ten, auf ben In⸗ 
ſeln des Archipelagus, in Italien, Cisilien, 
Frankreich und Spanien in bergigten Ge— 

enden. | 

Dieſe fleiſchichte Huͤlle wird butd) bie 
Sonne oder auf Oefen getrocknet, weil ſie 
ſehr leicht verdirbt; dadurch und durch die Zeit | 
ſchwitzt auf ber Oberflaͤche ein. weiſſer zucker— 
artiger Stoff aus; bie getrockneten haben ei— 
nen ſuͤßen ſchleimichten Geſchmack, und kei— 
nen Geruch. | 

Die Feigen naͤhren, ermeidjen, wickeln 
Schaͤrfen ein, wegen dem Schleim, loͤſen auf 
wegen dem Zuckerſtoff, und fuͤhren etwas ab, 
machen nebſtdem auch die Theile ſchluͤpfrig, 
unb befoͤrdern den Auswurf.— | iji 

Cie tverben gu 2 — 3 Unzen für ſich allein 
00er mit anderen bem Endzwecke entſprechen— 
Den Abſuͤden zu 2 — 1 linge gugegeben: in 
Bruſtkrankheiten, in Der $eiferfeit, Rieren⸗ 
entzuͤndung, bep innerlichen Vereiterungen, im 
Harnverhalten von Schaͤrfen, in Schmerzen 
von Blaſenſteinen; der Abſud iſt vielen we— 
gen der zu großen Suͤſſe eckelhaft; aͤußerlich 
werden fie Breyumſchlaͤgen als ein. erweichen- 
des zeitigendes Mittel zu 2 — 3 Unzen bey— 
geſetzi, oder in Milch gekocht auf entzuͤndetes 

Zahn⸗ 


* — Quo —— — qe —— —— 








Zahnfleiſch ud) Peſtheulen aufgelegt: — fo 
wird ber geſaͤttigte Abſud als Gurgeliaffer ; 
als lindernde einwickelnde Klyſtier im Stuhl— 
zwang von Schaͤrfen, in entzundenen Haͤ— 
morrhoiden, die Frucht ſelbſt als Stuhl— 
zaͤpfchen gebraucht; der milchigte Saft 
Der. friſchen Feigen iſt ein aͤtzendes Mittel, das 
ſogar Warzen tilgt. 


Benedictwurzel. Caryophyllata, Off. 


Geum urbanum. Zotan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt überall ii. Europa. 
Die Wurzel hat einen bittern etwas gue 
ſammenziehenden Geſchmack und einen den 
Gewuͤrznelken aͤhnlichen Geruch, beſonders 
wenn ſie friſch aus trocknen Boden zur Fruͤh— 
lingszeit gegraben iſt; ſie ſoll nicht zu ge— 
ſchwind getrocknet werden; den gewuͤrzhaften 
Theil zieht Der Weingeiſt beſſer als das Waſ— 
ſer aus, welches aber die zuſammenziehende 
Beſtandtheile enthaͤlt; bep ihrer Wahl bat 
man beſonders auf ben angemerkten Geruch 
und Geſchmack zu ſehen. | | 

Cie hitzet, beforbert Den Schweiß, zieht 
3ufammen, unb tvibetftebt Der Faͤulniß, aud) 
ift fie reinigend, balſamiſch. 

Cie wird in Pulver zu à — 1 Qtl. eini⸗ 
gemal 0e$ Sdge$, im Abſud su. 2 — 1 Un— 
3e it 15 Pfund Waſſer bi$ auf 1. Pfund qe 
kocht gereicht: in. veraltetet Durchfaͤllen unb 
Ruhren, , in Der Engbruͤſtigkeit; in Wechſel— 
fiebern beſonders im 3tügigen au 2. Skrupel 
i JM. alle Stund in ben fieberfreyen Taͤgen 
nad) vorhergegangenen Ausleerungen; Buch— 

€ 2 have 
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have giebt bier a. — 4 Qtl. in Pulver mit 
Honig als Lattwerge, ober er kocht in 12 
Pfund Waſſer 6 Qtl. — 1 Unze von der 
trocknen, ober 3 — 4 Unzen von der friſchen 
Wurzel bi$ zu 1 Pfund ein, aud) bereitet ' 
er mit. 4 Unzen in 2 Pfund Franzbrandtwein 
durch 7 Sage im Sandbad Digerirt unb bann 
durch geſeiht eine Tinktur, wovon er in freyen 
&ágen 2 — 1 Unze 2 — 3 mal des Tages 
reicht; und zieht ſie in Wechſelfiebern mit Ver⸗ 
ſtopfnagen der Leber verknuͤpft der Fieberrin⸗ 
de vor, ferner hat ihre Anwendung in Blut— 
fluͤſſen, im weiſſen Fluß, nach ſchweren Krank— 
heilen Statt; aͤußerlich dient ein halbwei— 
niger Aufguß oder Abſud mit Waſſer, in 
ſchwammichten Zahnfleiſch, nach Cranz in 
ſkorbutiſchen Geſchwuͤren; und in Fiſteln. 
Ausgee— 
Gewuͤrznelken. Caryophyllus. Of. . NL 
Caryopegenu aromaticus. Botan. ten. Sefti- 
lirtes Oehl. 

Einſt wuchs dieſer Baum auf den moluk— 
kiſchen Inſeln, wo ihn die Hollaͤnder ausrot— | 
teten, mun in. Amboina; von. Den. Franzo— 
(en ift er nun. aud) auf Bourbon, Gapenne 
i. verpflangt; er liebt. Dürren, heiſſen Bo— 
Dern. 

Dieſe Knoten werden vor. ber Blaͤthen⸗ 
zeit abgebrochen, weil fie da mehr gewuͤrz— 
baft ſind, naͤmlich im Wein- unb. Winter— 
monath, dann durch einige Taͤge geraͤuchert 
und endlich an der Sonne getrocknet; ſie ha— 
ben einen ſtarken angenehmen Geruch, und 
einen eigenen brennenden gewuͤrzhaften Ge— 
ſchmach; das Waſſer iu Die — 

beſſer 
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beſſer an ſich als der Weingeiſt, welcher 5 


ſchmackhaften Theile beſſer aufnimmt; die gu— 
ten Gewuͤrznelken ſind, wenn man ſie druͤckt, 
fett und befeuchten die Finger, leicht zerbrech— 
lich, ganz, ſchoͤn braun; wenn ſie am Bau—⸗ 
me zeitig werden, ſo entſteht eine Frucht, 
die man Mutternelken Antophylli nennt; das 
Oehl iſt meiſtens ſcharf, aͤtzend und braun, 
beſonders das kaufbare aus Indien, jenes 
in Apothecken iſt durchſichtig, und wird durch 
die Laͤnge der Zeit und den Zugang der Luft 
truͤber; es iſt ſehr oft mit andern aͤtheriſchen 
Oehlen verfaͤlſcht; das aͤchte iſt waſſerhell, 
duͤnn, ſchwer, mild, lang aufbewahrt wird 
es gelb, dann roͤthlich, und loͤſt ſich ganz im 
Weingeiſt auf. eR 

Cie reiBen unb erhitzen febr, fdneiben 
ein, ſtaͤrken den Magen unb treiben die Blaͤ⸗ 
hungen, gekaut vermehren ſie den Speichel— 
fluß; das Oehl iff febr reitzend unb ſelbſt 
rothmachend. | 

Sie Gewuͤrznelken merben in Pulver ju 8 
— 10 Gran mit Quer, ſeltner im heiſſen, of 


ter im weinigen Aufguß gu 1 — 3 tl: in 


Blaͤhungen, Traͤgheit Der erften. Wege, in 
Verſchleimungen, ferner als Saumittef, gu 
Sabnpulpern ꝛc. gegeben; febr ſelten das 
Dehi su 1 — 4 Tropfen mit. Suder in Der 
Leucophlegmatie, Schlaffheit der Fiber 
kalten zaͤhen 9taturen das aͤchte kann ſiche— 
rer angewendet werden; das verfaͤlſchte hol— 
laͤndiſche aber wegen ſeiner Schaͤrfe meiſtens 
nur aͤußerlich als Einreibung in Laͤhmun— 
gen allein ober mit. andern reitzenden durch— 
dringenden Oehlen, auch in der Windkolick; 
um 
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Dranbige, boble Zaͤhne eingelegt, tóbtet es 
bie Empfindlichkeit Det Rerven. 


| 2 Rümmet, Car». Off. "a. | uy | 
; V). à Syeftillirtes 
$ varum Carvi. Botan | PL 
* Waſſer, 


Er waͤchſt uͤberall in Europa, das mittaͤ⸗ 
gige ausgenommen. | 
Ser Game bat. einen maͤßig heißen, ets. 
t was bitteren Geſchmack, einen angenehmen 
| gewuͤrzhaften Geruch; Der waͤßerige Aufguß 
bat einen. ſchwaͤcheren Geſchmack, aber. ſtaͤr— 
kern Geruch, als der geiſtige; er enthaͤlt 
piel ͤtheriſches Oehl, das febr ſcharf ift, 
Seine Heilskraͤſte ſind reitend, einfchnei— 
dend, Magen ſtaͤrkend, Blaͤhung treibend, 
HAST reitzender ift das Oehl unb der 
eiſt, 
Der Came wird zu 15 Oran — 1 — 3 
Skrupel im fuper, su 1 — 8Qtl. im heiſ⸗ 
jen, su 4 It, im falten meinigen. Aufguß: 
bep Verſchleimungen, in ber Bleichfucht, 
hyſteriſchen unb hypochondriſchen Blaͤhungen, 
und in der Windkolick gegeben; Linnee lobt 
ibn aud) im Ztaͤgigen Fieber; der Aufguß mit 
Honig hat gute Wirkung in ſchleimichten 
Bruſtkrankheiten; aͤußerlich zertheilt er als 
| Rauch, der halbweinige Aufguß als Baͤ— 
Dung, Der Came ſelbſt Breyumſchlaͤgen zu 
2 — 3 XML zugeſetzt zertheilet kalte Ge— 
ſchwuͤſſte; das Oehl wird um obige End— 
jede zu erreichen zu 2 — 4 Tropfen mit 
Zucker, der Geiſt fuͤr ſich zu 40 — 60 | 
Tropfen mit Waſſer, Wein, in Mixturen 
2 su 
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As LR Eee Qtl. gegeben , das Waſſer iro 4 


einigen Unzen. 


Schakarille. Cascarilla. Off. 
Croton Cascarilla. Bocan. 


Das Vaterland dieſes Baumes iſt das mite 
taͤgige Amerika, beſonders Peru, die baha— 
miſchen Inſeln. 

Der aͤußere Theil dieſer Rinde iſt Gee 
ſchmack- unb Geruͤchlos, Der innere aber bat 
einen bitteren, gewuͤ rzhaften, ſcharfen nicht 
angenehmen Geſchmack, der den ganzen 
Mand ermárimt, unb einen eigenen ſchwachen 
gewuͤrzhaften Geruch; ſie iſt mehr oder weni— 
ger zufammengerollt, Dat eine etwas blaͤſſer 
roͤthliche Roſtfarbe, wie die Chinarinde, von 
der ſie ſich durch den Geruch beym Anzuͤn⸗ 
den, durch die groͤßere Menge harziger Thei⸗ 
[e unb ben gewuͤrzhaften Geſchmack unter— 
ſcheidet; angezuͤndet riecht ſie ſtaͤrker, nicht 
unangenehm; das Waſſer zieht weniger von 
ibren wirkſamen Theilen aus, als Det Wein⸗ 
geiſt; der geiſtige Auszug enthaͤlt viel harzi— 
ge Theile, der bis zur Trockenheit abge— 
raucht faſt Geſchmacklos ift. 

Cie beſitzt reitzende, Magen ſtaͤrkende, 
einſchneidende, auch toniſche Kraͤfte, wo— 
durch ſie beſonders einſt in Wechſelfiebern ſo 
beruͤhmt war; aͤußerlich zertheilet ſie. 

Man reicht fie ut Pulver zu 2 A. — 2 
Skrupel 2 — Zmal des Tages, im heiſſen 
Aufguß zu 3 lin;e, im Wein gu $ — 1 Un— 
se durch 24 Stund digerirt: in Traͤgheit Der 
erften Wege, in ſchleimichten Bruſtkrankhei— 

ten 
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fen wegen Der aufloͤſenden unb zugleich fiárz ^ 
fenben aft, in ber Bleichſucht, nach 
Boulduc in Durchbruͤchen; in der Ruhr giebt 
ſie Mellin mit peruvianiſcher Rinde, auch 
mit Simaruba und Rhabarbar; als ein Ma— 
genſtaͤrkendes Mittel ift fie. in Cubftang am 
rotrtfamften ; €tablunb feine Anhaͤngen sen 
fie 0er Sieberrinbe in Wechſelfiebern bor , er 
qab fie su 1 £L alea Stund in fieberfrey— 
en Taͤgen, jetzt wird fie felten allein gege— 
ben, ſondern man ſetzt ſie der Fieberrinde 
bep, wenn Die letztere allein der Magen 
ſchwer vertraͤgt; Hoͤffmann will fie nur Phleg— 
matifcben unb Werbern gereicht wiſſen, feítz 
ner gallichten und fanquinifden Semperaz 
menten megen Der reitzenden Straft ; einigebes 
reiten. ein. geiftige$ unb aus Dein Uebergeblie— 
benen mit. Waſſer ein máfrige$  Grtradt, 
welches fie als ein Magenſtaͤrkendes Dittereg 
Mittel su. 10 ran geben; Mellin giebt. in 
Beſchwerden von Sand unb Gtein von dieſem 
Crtradt unb. venediſchen Serpentbin 6 Gran 
m Pillen. PUN 


Rohrecaßie. Cassia fistula. Qi Studis 


assia Fistula. Bota. matf. 


Beyde Indien, Cgppten, Pie Inſel Do— 
minique (iub ihr Vaterland. | | 

Das Mark dieſer Huͤlfen Dat. eine honig⸗ 
artige Dicke, einen ſuͤßlichen nicht unangee — — 
nehmen Geſchmack, es wird leicht ſauer, 
und, bep uns erſt aus ben Huͤlſen genommen; 
meiſtens unb beffer bringt man un$ felbe aus 
Amerikg, wohin Die 9tebrcafie pon at. 

| aͤn⸗ 
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laͤndern verſetzt wurde, oft ſchon mit Zucker 


vermiſcht; die aus dem Orient iſt ſuͤßer. 

Cie larirt ohne Reitz unb Grimmen, vere 
fügt, iff feifenartig, nac Boerhaave foll fie 
Den llrim grün aud) ſchwarz fárben. 

Cie verbient feinen. Vorzug vor Den füf 
ſaͤuerlichen Fruͤchten, unb wird feíten allein ju 
einigen Unzen, meiften8 aber mit3tbabarbar, 
Mittelſalzen, Sinbern, Schwangern un? 
Alten bep Siebern in £attmergen, Mixturen 
ju 1 — 2 Unzen gegeben. 


Mutterzimmet. Cassia lignea. Off. 
Laurus Cinnamomum occidentalis. 
.botan., 


Das Vaterland ift Malabar, die aſiati— 
ſchen, beſonders philippiniſchen Inſeln. 

Die innere Rinde Dat einen dem Zim— 
met nur etwas ſchwaͤchern aͤhnlichen Geruch 
und Geſchmack; iſt dicker, rauher und 
roͤther, im Bruch iſt ſie glatt, nicht ſplit— 
tericht wie jener, ſie beſitzt viel Schleim, 
no unterſcheidet fid) eben Daburd) von fel 

en. | 

Cie reibt meniger , ſtaͤrkt aber mehr al$ 
ber Zimmet. 

Geltner al$ einft iff nun ihr Gebraud) in 
Pulver qu 3 —31 Qtl. im Deifen 9lufguf mit 
Waſſer gu 2 linge, in. falter. Digeſtion mit 
Wein bi$ gu 1 Unze: in Cdlaffbeit ber Mus— 
felfafer Der erſten Wege, im Durchbruch, 
traͤgen Sreislauf unb weiſſen Sluf. 


Bi⸗ 





—— Pars SU 


Innere 
Rinde. 
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E p T SEITE eiaee 
Das Thier finbet man in Rußland, Poh nen Gád- 
Len, im. noͤrdlichen Amerika, Canada an i p 


Dieſe Subſtanz wird ſowohl im 9 tánn- 25offer. 
den als Weibchen in süben lebernen Güte did 
den gefunden; fie iff zaͤhe, fett augufüblen,den. — — 
mit einem durchdringenden ben Sopf einneh— 
menDen Geruch, einem Ditteren edelbaften 
Geſchmack, brennt mit einer Slanme, Dat 
viele oͤhlichte und fluͤchtige Theile; fie darf 
nicht voͤllig duͤrr ſeyn; je ſchwerer, groͤßer 
und Geruch reicher die Saͤckchen ſind, deſto 
beſſer ſind ſie; vor dem Verkaufe werden ſte 
gewaſchen und geraͤuchert, um die Faͤulniß 

abzuhalten; das beſte iſt aus Sibirien und 
Pohlen, welches ſchwer, in großen har— 

ten runden Beuteln enthalten ſeyn muß, die 

eine zerreibliche, doch nicht bürre Subſtanz 

von oben angemerkten Geruch und Geſchmack 

zeigen, und mit ſehr duͤnnen Haͤutchen 
durchzogen ſind. Sowohl das Waͤſſer als 

der Weingeiſt ziehen die wirkſamen Theile 

aus, mur wird letzterer daruͤber abgezogen 
weniger riechend; der verſuͤßte Salpetergeiſt 
ſcheint das kraͤftigſte Aufloͤſungsmittel zu 
— — p : | 

Das Bihbergeil ift beſonders krampfwidrig 

mehr bey Weibern als Maͤnnern wirkſam; 
nicht zu ſehr reitzend; eroͤfnend, und daher 
aud) Schweiß treibend, bod) vertragen e$ 
Vollbluͤtige unb Reitzbare fd)mer. 


Man 


— - * -— r i qm 2 — 
— — NOSE T. — 
teuer. f Seer , —* a — WE. e CM d 





Man giebt e zu 1. — 10 Gran allein "mif 
Zucker, febr gut nad) Umſtaͤnden mut Bal⸗ 
drian, auch Salpeter, den Hoffmann zu 
8 — 10 Gran beygeſetzt, ober zu 1 Cruz 
e — 2 Aul. in Spulenmaffen ; in hyſteri— 
(dien unb hypochondriſchen Anfaͤllen; aud) 
nad) Whytt mit Sydenhams ſchmerzſtillenden 
Tropfen in Mutterkraͤmpfen mit Blaͤhungen 
verbunden, Morris aab es mit peruvianiſcher 
Rinde im Keichhuſten nach Maſern und 
Scharlachsausſchlag; in der Fallſucht kam 
Thouvenel oft bis su 2 — 1 £L; in Ko— 
lickſchmerzen giebt Piſo 1. tl. mit. Wein, 
beſonders wider Blaͤhungen aud) gu 1 Dif. in 
Klyſtier; al$ Sausmittel ift es in Wechſel⸗ 
fiebern bekannt; aͤußerlich als Riechmittel 
mit fluͤchtigen Geiſtern im hyſteriſchen Kopf⸗ 
weh, unb andern Anfaͤllen pon. Hyſterie; 
zu ahnlichen Endzwecken wird das Waſſer 
ju 1 — 2 Qtl. als Gabe, Kindern gu 20 
Tropfen in Mixturen beygeſetzt; bie Tinktur 
wird ebenfalls zu 20 — 40 Tropfen verord— 
net; die Kuͤchelchen werden beſonders Wei— 
bern unb Kindern, weil ſie leichter gu. neh⸗ 
men ſind, empfoblen, 
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UR Catechu. Terra Japonca. Ertrackt 


Mimosa Catechu. Botan. 


Das SS aterlanb ift SSengalen unb das libri 
ae Indien. 

Es ift ein gummiharziger Saft au$ ber 
Frucht unb dem Holze Dtefer Pflanze unb Defz 
jen Arten au$gefod)t; (0 wie er zu uns 

| kommt, 





des Holzes. 


Sinftur- 
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kommt, ift er zerreiblich unb batt, obne 
Gerud); mit einem anfang$ Derben, bann 
bitteren, enblid) füffen Gefd)mad ; er wird 
leicht im Speichel, Eſſig unb 2Baffer, menn 
er rein iff, faſt gang aufgeloͤſt, auch sum 
Theil in Weingeiſt, am beften im verfüften. 
Calpetergeift, bie Aufloͤſung des Gifenbitris — 
ol miro Durd) ibn ſchwarz. 

Seine Heilskraͤfte finb ſtaͤkkend, sufame 
menziehend. 

Er wird in Pulver zu 10 — 20 Gran, 
in Abſuͤden zu — 12 £t. mit ſchleimich⸗ 
ten und anderen ſtaͤrkenden Mitteln: im Durch— 
bruch von Schlaffheit, im aufgeloͤſten Blut, 
in der Harnruhr doch ſelten innerlich gegeben; 

meiſtens aͤußerlich in Subſtanz su 1. £t, 
in 4 — 6 Unzen Waſſer aufaelbft als Mund— 
oDer Gurgelwaſſer im bfutenben, fforbutifden 
Zahufleiſch, in waͤßeriger Srüune, gefunk— 
nen Zaͤpfchen; als Einſpritzung im weiſſen 
Fluß, vorgefallnen Maſtdarm, als gefáttige 
te Aufloͤſung mit Charpiebaͤuſchgen bep flaps 
pen Geſchwuͤren; Die Oſtindier fauen ibn 
gut Magenſtaͤrkung; meiſtens perorbnet man 
bie Zinftur su 1 — 2 £l. al$ Beyſatz 
ſtaͤrkender, einwicklender Abſuͤde beſonders sum 
innern Gebrauch im haͤufigen Stuhlgang, 
Mutterblutfluͤſſen, katharrhaliſchen Fluͤſſen; 
aͤußerlich mit Honig, peruvianiſcher Rin— 
De 2c. um zu ſtaͤrken, su reinigen; in jeder 
Ruͤckſicht verdienen Alaun, Sormentillmure 
( acl, Gidjenrinbe dieſem Holz-Extrackt vore 
gezogen gu werden. | 


Tau⸗ 


* 1) Hy, — 
Ln —— — — * SA — * gc — — d 
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Zaufenbaulbentraut. Centaurium | mi- 


nus F SRM 
- ipfel. 
Gentiana Centaurium. Aotan. — 


Dieſe Pflanze waͤchſt haͤufig auf hohen 
Gegenden Europens. 

Sf Wipfel fino ſehr bitter unange— 
nehm ohne Geruch; das Waſſer zieht die 
bitleren, auch zugleich etwes ſchleimichte 
Theile aus, der Weingeiſt bie bitteren al— 
lein; das Extrackt ſcheint nicht viel Kraͤfte 





Ser büteren Mittel zu beſitzen, weil dies m" 

Kraut burd) das Sodben. feine Bitterkeit ver— 4— 

liehret. | uU 
Da e$ febr gut auffófet , Die erften Wege n 

ſtaͤrkt, unb aud) abfübrt, menn e$ friſch ift: ] | ; 
Qo muiben 2 —4 Al. im Deiffen Auf⸗ 


quf , um SQulper. 1 £3; das Grtradt zu 

20 — 30 Gran einigemal des Tages, in Pil⸗ M 
len un? £attroergen qu 2— 3 Qul—- verſchrie— A 
ben: bep Verſtopfungen Det. Gingetveibe , in | 
ber Waſſerſucht; Wedel [o6t Den Abſud al$ 
Getraͤnk in Wechſelfiebern; einft wurde e$ wi— 
der Podagra und Gicht vorzugsweiſe gereicht, 
auch in der Gelbſucht und Kachexie; aͤußer⸗ 


lich reinigt der Abſud Geſchwuͤre und Fiſtel. | 

—— Kirſchen. Cerasa nigra. Waſſer. 1 ^ 

Prenus Cerasus. Botan. L| 
Ser Baum waͤchſt in. Waͤldern unb Gar — 


ten Europens; ſein eigentliches Vaterland N 
foll Gerajunt jepn. 
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Die Frucht iſt bald mehr bal? weniger ſau ^ 
erſuͤß angenehm, unb enthaͤlt einen bitteren 

ern, 

Das S'Baffer wird aus ben füflicben bez 
ſonders au$ ben fegenannten Vogelkirſchen 
bereitet; hat einen angenehmen Geſchmack; 
vielen war es verdaͤchtig, die Urſache davon 
ſcheint in der Bereitungsart zu liegen. 

Das Waſſer erquicket, die Frucht ſelbſt 
loͤſet auf, verbünnet, tüblet , erfriſchet das 
Blut. 

Der Gebrauch des Waſſers iſt meiſtens 
bep Kindern zu — 2 Unzen als ein Reir.— 
ven erweckendes Mittelmit andern Arznehen 
gereicht; die Frucht wird in Entzuͤndungs— 
unb Gallfiebern, im Skorbut, ſchwarzer 
Galle, Verſtopfungen der Eingeweide, in 
Der Melancholie su. 2 SDfunb in genugfamen 
Waſſer gekocht, ober al$ Saft gu 5 Unzen 
in 2 Pfund Waſſer gegeben; ván Swieten fal) 

Die ſtaͤrkſten Raſereyen durch 20 Pfund Kir⸗ 
ſchen alle Tage gegeſſen heilen. | 


Weiſſes und gelbes Wachs. Cera al.ssags. 


4 eL citrina. Oehl. 


Das Wachs ift ein thieriſches Produkt 
von Den Bienen; es iff pon Ratur gelb, 
und wird durch das Bleichen weiß; hat ei— 
nen balſamiſchen Geruch, beſonders das gel— 
be, und einen aͤhnlichen Geſchmack; das 
| Waſſer un Der Weingeiſt [Ofen e$ n&bt auf, 
Doc) macht e$ letzter weiß; das Darüber De- 
ſtillirte Waſſer nimmt ben Geruch desſelben 
an; das gelbe Wachs muß bod) pon — 
leicht 
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leicht zerbrechlich, wohltiechend, unſchmack— 
haft ſeyn, und nicht beym Kauen an Zaͤhnen 
haͤngen; das weiſſe muß bell, durchſchei— 
nenD, hart, bruͤchig, ohne Geſchmack und 
Geruch ſeyn; oft wird es mit Erden, Talg 
ꝛc. verfaͤlſcht; in Rordamerika kocht man aus 
den Beeren eines Strauches Wachs. 

Seine Kraͤfte ſind balſamiſch wie der Har— 
ze, nur iſt es weniger reitzend, weil es we— 
nig aͤtheriſches Oehl enthaͤlt, aud) mildert es 
die Schaͤrfen, das Ochl ift brandig, und 
daher ſowohl hitzend als reitzend, und heilend. 

Einſt gab man das Wachs innerlich mit 
Seifen in Schwaͤche der Lungen, kram— 
pfigten Huſten, im Blutharnen und der Ruhr; 
aͤußerlich allein. ober mit gleichen Theilen 
Harzen, beſonders mit Weyhrauch, auch mit 
etwas peruvianiſchen Balſam als Rauch, 
Blutſpeyern, Hecktiſchen, Heiſern zum Ginatbe 
men; eine Entzuͤndungsanlage verbiethet in 
jeder Ruͤckſicht dieſes Mittel, da die aufſtei— 
genden Duͤnſte zugleich empyreumatiſch fin0; 
groß und allgemein iſt der Gebrauch des 
Wachs su Pflaſtern unb Salben; das Wachs— 
ohl wirt aͤußerlich in aufgeſprungenen Lip— 
pen, Bruſtwaͤrzchen, Froſtbeulen, widerna— 
tuͤrlich zuſammengezogenen Flechſen und ſtei— 
fen Gelenken gebraucht; auch ſoll es Kinder 
auf den Bauch gerieben farteren, 


Kerbelkraut. Cerefolium. Off. 


Scandix Cerefolium. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt im ſuͤdlichen Frank— 
reich, in der Schweitz und in Schweden. 
Das 





Zubereitung 
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Waſſer. 
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Das Kraut hat einen ſuͤßlichen angeneh⸗ 
men Geſchmack, einen eigenen getvürgbafteri 
Gerud), ber bem Waſſer unb Weingeiſt mit⸗ 
getheilet wid. eor. d 

Seine Heilskraͤfte beſtehen in einem gilin— 

den Reitz, im Verduͤnnen, Aufloͤſen, Er⸗ 
oͤfnen, daher es auch den Schweiß, Urin 
unb Monathfluß befoͤrdern kann. 

Das Waſſer miro in Mixturen zu meh⸗ 
reren Unzen verordnet, das friſche Kraut 
in Suppen, und deſſen ausgepreßter Saft zu 

.2 — 3 Unzen oͤfters des Tages mit Kaͤswaſ⸗ 
fer in Suppen, Honig ꝛc.: in Verſtopfungen 
Der Druͤſen, in hektiſchen Fiebern, Engbtuͤ 
ſtigkeit, im Blutſpeyen, in Hautkrankhei— 
ten, in Der Waſſerſucht, Gelbſucht, in chro⸗ 
niſchen Huſten, in unterdruͤckter Monaths— 
reinigung und Kindbettfluß, in Stockungen 
der Milch in den Bruͤſten und deren Verhaͤr— 
tung mit zugleich aͤußerlich angewandten Brey— 
umſchlaͤgen aus dem friſchen Kraut, oder 
andern Mitteln, in Haͤmorrhoiden, in der 
Hypochondrie und den Skropheln; aͤußer— 
lich zertheilt das friſch zerquetſchte Kraut 
Blutunterlaufungen, verhaͤrtete Druͤſen, die 
Ohrendruͤſengeſchwuͤlſte, wo man es nach 
Umſtaͤnden mit Leinſamen, Schierling zc. 
verbinden kann. E^ 


S3leimeif. —Cerussa alba, Oſf | 
Plumbum aceto oxidatum. Vurch Eſſig 
verkalttes Bley. 


Iſt ein Bleykalk , ber aus binnen Bley⸗ 
platten erhalten wird, menn man ſi zjige. 
| Pd ut 








tenneihbetíe t. 


bámpfen ausfeBt, welche mit einem weiſſen 
Pulver uͤberzogen werden, das abgeſchaben 
das Bleyweiß giebt; es loͤſt ſich im Waſſer 
und Weingeiſt auf; da es oft mit andern 
Erden vermiſcht iſt, ſo wendet man ſtatt ihm 
andere reine Bleykalke an; von ſerner Guͤte 
uͤberzeugt man ſich, wenn e$ mit Debt durch— 
knettet in einem gluͤhenden Loͤffel leicht und 
su einem Korn ohne etwas zuruͤckzulaſſen zu— 
ſammen geht. | 
Seine Wirkungen fino austrocknend, zu— 
ſammenziehend. | ium 
Es wird nie allein, fonbern gu Spilaffern 
unb Calben um auszutrocknen und 3u heilen 
angewendet; ſchaͤdlich ſind die daraus berei— 
teten Schminkmittel, eben ſo ſchaͤdlich iſt ſein 
Gebrauch im Rothlauf; un Wundwerden der 
EEUU üm ven Schweiß 0er Suffe gu min— 
eti. 


Hirſchhorn und Inſchlitt. Cervi cornu 
et Sebum. 


Cervus Elaphus. Linn. 


Das Thier wird haͤufig in Waͤldern Euro— 
pens angetroffen. I. ! 

Das Hirſchhorn ift eine knoͤcherne Cubs 
ſtanz Per Gemeibe dieſes Sbier$ , unb ente 
bàlt eiae Gallerte, etwas Seit und em erdi— 
ges Mittelſalz, welches aus Der Phosphor— 
faͤure und Kalkerde gufammengefebt iſt; dieſe 
Gallerte und das Fett koͤnnen durch Ausko— 
chen mit Waſſer erhalten werden, wie aus 
allen Knochen; das Inſchlitt iſt das unter 
der Haut ſitzende Seit. 

1Ihl. F Das 
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Das Hirſchhorn iſt feiner Gallerte wegen 
verdickend, verſuͤßend, einwickelud der Talg 
als ein fetter Koͤrper erweichend und erſchlaf— 
fend. 

Einſt ſetzte man das mit einer Feile fein 
geraſpelte Hirſchhorn su 1 unb mer Qut 
Fleiſchbruͤhen als ein naͤhrendes, Schaͤrfen 
einwickelndes Mittel bey: in mehrermn Arten 
der Schwindſucht, Heiſerkeit, Huſten; wir 
fino nicht fo arm um ein ſo ſchwer verdau— 
liches Mittel nicht hindan ſetzen zu koͤnnen; 
ver Talg bat por andern Getten nichts vore 
qu$; fein Gebraud) iff als Zugabe su Pfla— 
ſtern, Salben, auch als Hausmittel bekannt. 


| Wallrath. Spermacet. Ceti sperma. Fett aug 
Off. vem. Stopf. 


Physeter macrocephalus. Linn. 


Ser Spottfifcb, von. welchem man ben Wall— 
ratb. befómmt, lebt in ber Nordſee zwiſchen 
Amerika und Norwegen. | 

Ser Talg ift eine fette Subſtanz pom ei 
nem eigenen. Gerud) unb Geſchmack aus 
Blaͤttern zuſammengeſetzt; er wird im Ober⸗ 
theil des Kopfes dieſes Fiſches und anderer 
von aͤhnlicher Gattung in einer eigenen Kno— 
chenhoͤle mit einer Haut uͤberzogen in fluͤßiger 
Geſtalt gefunden, und erhaͤrtet ſich in der 
Luft; durch Waſchen mit Waſſer wird er vom 
Blut und Gehirn gereiniget, durch eine Lein— 
wand gedruͤckt, unb bann endlich mit. einer 
fauge von bem nod) anbángenben Fett befrey— 


et, endlich getrocknet; obwohl der Wallrath 
en $e iſt, fo verbindet er ſich Dod) mit tei 
| nem 
f 
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"n QC — — Na i 
nem Laugenſalz sut Seife, nad) Thouvenel | 

Dod) mit einem àfenten £augenfalg 5 minera— IN 

(ife Saͤuren, Der Weingeiſt wirket nicht Uy 


auf ibn, im fetten unb aͤtheriſchen Debfen 
[ft er fid) auf; er muß weiß, durchſchei⸗ 
nend ſeyn, leicht in Oehl zergehen, keinen 
Geruch, einen faden ſchmierigen Geſchmack 
haben; man ſoll ihn wohl verſchloſſen auf— 
bewahren; minder gut ſind die gelben und 
ranzigen Stuͤcke. | 

Set Wallrath erweichet, verſuͤßet unb tvi» 
ckelt Schaͤrfen eut. | 

Er miró 3u 1 Qtl. auf einmal im heiſſen 
Waſſer, oder mit Seifen, am beſten nach 
Freyh. von Cranz mit arabiſchen Gummi, 
feltner unb minder gut mit Eyerdotter aufge⸗ 
loͤſt in Mixturen gegeben: wider Bruſtkrank— 
heiten, Verſchwuͤrungen der Urinwege; dite 
&erlid) mit fügen Mandeloͤhl in Kruſten pon 
Blaitcin, in aufgeſprungenen Haͤnden oder 
Fuͤſſen von Kaͤlte; auch wird er erweichen— 
den Pflaſtern beygemiſcht. 


Gamanderlein. Chamaedrys. Off. Kraut, 
Teucrium Chamaedrys. Bodn. 





Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa, Deutſch⸗ 4 
fano, Frankreich, Italien und Schweitz. | X 

Das Kraut hat einen bitteren Geſchmack, 4 
und gewuͤrzhaften Geruch, theilt dem Wein— !z 
aeift unb Waſſer feine Kraͤften mtt ; leBte$ wir) 4 
bitterer. | 

Es befigt einſchneidende, aufloͤſende, ge— 
lind Schweiß treibende, reinigende Kraͤfte. . 2 


F 2 Man 
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Man ————— Unze auf: Sentert 
gab dieſen Aufguß in Gicht und Podagra; 
aud) wird Der Abſud mit Sir in Cfprbut 

. QngetoenDet ; Caͤsalpinus gab Ua$ Gaman— 
Derlein in SU ecbfelfiebern , ſelbſt die Egyptier 
nabmen 1 Otl. eine Ctunbe por bem Anfall, 
ferner benuͤtzt man dieſe Pflanze in Engbruͤ— 

| fitgfeit und veralteten Huſten nac) Chomel als 
Abſud mit Honig, in der Hypochondrie nach 
ennert, und Stai wendete c8 in Geſchwuͤ— 
ren der Eingeweide und unterdruͤckten Mo— 
nathfluß an; aͤußerlich wird ber geſaͤttigte 
Abſud in Geſchwuͤren, Fiſteln und der Kraͤtze 
als reinigendes Mittel angewendet. 


Römiſche Kamille. Chamornilla roma. Blumen. 
ana. Off. 
Anthemis nobilis, Botan. 


Ihr Vaterland ſind die Wieſen des waͤr— 
meren Europa. 

Die Blumen haben einen angenehmeu 
mehr gewuͤrzhaften Geruch als die gemeine 
Kamille, unb einen bittern Geſchmack, auch 
geben ſie mehr aͤtheriſches Dehl, welches 
einen beiſſenden Geſchmack und ſtarken Ge⸗ 
ruch hat. 

Sie ſind reitzend, Nerven erweckend, 
Schmerz lindern ; Srampf widrig, Wind 
treibend, den Monathfluß befoͤrdernd, to—⸗— 
niſch; aͤußerlich zertheilend, aufloͤſend, rei— 
nigend; nod) ifi. man nicht einig, ob biefe 
Samille die gemeine an Kraͤften uͤbertreffe 
oder nicht, nur das iſt ſicher beſtimmt, daß 
dieſe mehr reitzet. 

"na 
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Im heiſſen Aufguß werden 2—3 22 
in SDulber 2 — 1Qtl. gegeben: wider Kraͤm⸗ 
pfe von Beweglichkeit Der Nerven, in der 
Hyſterie, Windkolick, im unterdruͤckten Mo— 
nathfluß, in Rachwehen, traͤgen Kindbett— 
fluß, in Wechſelfiebern; aͤußerlich als Saͤck— 
chen in Waſſergeſchwuͤlſten; in Entzuͤndungs— 
geſchwuͤlſten giebt man zu erweichenden Brey— 
uͤmſchlaͤgen — 1 Unze hinzu; Der geſaͤt— 
tigte Aufguß wird als Klyſtier, Baͤhung, 
auch zu Baͤdern beſonders in Krankheiten der 
Gebaͤhrmutter angewendet, 


Gemeine Kamille. Chamomilla vulg a-Sitwe 
1 " 


ct. 


«9 


n. 


ris. Off Deſtillirtes 


Matricaria Chamomilla. Botan. 


Dieſe Pflanze tvácbft in Guropa haͤufig auf 
ben Selbern, Wieſen unb. 2Ledern. 

Die Blumen haben einen ſtarken eben 
nicht angenehmen Geruch und einen ziemlich 
bitteren Geſchmack; das Oehl iſt gelblicht, 
weniger als in der roͤmiſchen enthalten; am 
meiſten in Blumen-Kelch; mit der Zeit wird 
es blaulicht, auch weiß; viele der Reuern 
ziehen der roͤmiſchen die gemeine Kamille vor. 

Sie reitzet gelind, erwecket die Rerven, 
hebt Kraͤmpfe, beſaͤnftigt, iſt toniſch, be— 
foͤrdert die monathliche Reinigung, treibt 
Blaͤhungen und widerſteht der Faͤulniß; aͤu— 
ßerlich zertheilt ſie und lindert Schmerzen. 
Das Oehl iſt beſonders Schweiß treibend 
und Krampf widrig. 

Man reicht ſie in Pulver zu 1. Skrupel — 
1Qtl. — 2 At. einigemal des Tages, um 

heiſ— 


— 
Syrup. 
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heiſſen Aufguß su 2 — 5 —4 DE : uber 
Bleichſucht, Schwache unb Beweglichkeit ber 
Nerven, in der Hypochondrie, Hyſterie, in 
Kraͤmpfen unb dadurch verhinderten Monalhs 
reinigung, in der Kolick beſonders in der 
Windkolick, wo Tiſſot und Bagliv den Auf⸗ 
qup zugleich als Klyſtier anwenden; in ber 
Ruhr giebt ſie Pringle um die Schmerzen zu 
lindern, und Blaͤhungen zu treiben, ferner 
in der Gicht, im Podagra, in Schwaͤche der 
erſten Wege, Verſtopfungen der Eingeweide 
init Schlaffheit verbunden; in Steinbefchwer— 
Pen wendet fie Fernelius an; Boerhaave, 
Bagliv, Werlhof unb. Hoffmann wenden fie 
m Wechſelfiebern an, unb letzterer giebt 1 
Otl. der gepulverten Blumen einigemal des 
Tages wider hartnaͤckige Wechſel- Fieber 
in frepen Taͤgen an; aud) koͤnnen (ie bier 
qut mtt Der Steberrinbe. verbunden tverben 
Morton aicbt 1. Cfrupel Der Kamillen-Blu— 
men nit Wermuthſalz unb Schweiß treiben— 
den Spießglanz zu 2 Cfrupel, aud) fest man 
ibnen Alaun, Mohnſaft bep, wenn ein Durch— 
fall mit den Wechſelfiebern verbunden iſt, 
Heiſter giebt fie in dieſer Krankheit gu 1 — 1 
linge in fattmergen, unb Stai ben ausge— 


preßten Caft der Samille qu 2 — 3. £óffelboll 


nuf einigen Sropfen SSitriolgetft in einer Cup 
pe tor dem Anfall ausaetrunten ; Mellin fine 
bet die Kamillen in Nachwehen, in ber Hy— 
pochondrie mit Blaͤhungen, in 9Binbfoliden, 
Durchfaͤllen als Auſguß mit Tauſendgulden— 
kraut febr qut; Lieutaud fod)t 2. Unze Ka— 
millen-Blumen, 2 Qtl. Weinſtein durch eis 
ne halbe Stunde im 12 Unzen PPM wo 
giebt 
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giebt das Durchgeſeihte im Anfang des Sic 


berfrofte8 gu trinfen ; Pringle goß tt. unre- H 


gelmaͤßigen Wechſelfiebern, mo Verſtopfungen 
zugegen ſind, oder vermuthet werden, durch 
eine halbe Ctunbe 2 Unze dieſer Blumen in 
8 Unzen heiſſem Waſſer auf, giebt bem Durch— 
geſeihten 2 Unzen Franzbrandtwein und 1 
— At. Wermuthſalz hinzu, wovon et 4 maf 
4Luoͤffelvoll vett; bie Englaͤnder braucben 
ben Aufguß um Brechen gu. erregen unb gu 
unterbalten; aͤußerlich werben bie Samillen 
gepulvert au 3ertbeilenben Saͤckchen gegeben; 
als geſaͤttigter auch halbweiniger Aufguß um 


Blukunterlaufungen zu zertheilen, als Bad 


in Krankheiten der Gebaͤhrmutter, als Kly— 
flier um Blaͤhungen zu treiben, Srámpfe zu | 
Deben ; Pringle ſtreut das Pulver Geſchwuͤ— o& 
ien ein, um Der Faͤulniß gu. miberfteben ; 
das deſtillirte Oehl mir? 5u 3 — 4 aud 8 
Tropfen mit Pulver beſonders in Kraͤmpfen, 
Blaͤhungen, in Zufaͤllen von Beweglichkeit, 
Schwaͤche der Nerven gegeben; Boerhaave 
wendet es in Spulwuͤrmern an, Foreſt be— 
ſtreicht mit gleichen Theilen Kamillen- uno 
Dilloͤhl den Ruͤckgrad, um Pie Anfaͤlle Der 
Wechſelfieber zu mindern; und Lange ver— 
miſcht 1 tt. Kamillenoͤhl mit 6 Qt. Hirſch- 
horngeiſt, wovon er 20 Tropfen in einem 
Kamillenaufguß 3 mal des Tages in der Ko— 
lick und Magenweh von Hyſterie ſehr nuͤtzlich 
fand; aͤußerlich wird das Oehl mit Nutzen 

in Kolicken von kalter Art eingerieben; das 
Waſſer und der Syrup werden zu einigen 
Unzen gleichwirkenden eniſprechenden Mitteln 
beygeſetzt. 


($t0- 
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Großes Schellkraut. Chelidonium ma-7J 
JUsX Off, ^ ' ji $ 
Chelidonium majus. Botan. | 


S iefe Pflanze waͤchſt auf fteinigem Boden 
Europens, im Deutſchland. 
Der ganze Stamm dieſes Krauts riecht 
unangenehm und ſtark, ift bitter, febr ſcharf 
von Dem enthaltenen gelben Saft; getrocknet 
iſt es minder ſcharf und faſt ohne Geruch. 
Das Extrackt iff bitterer, ſchaͤrfer, freſſend 
und ohne Geruch. » 


Es loͤſt febr ſtark auf, serfdineibet Den 
Schleim, rei&et, aud befórbert e$ ben llrin 
unb Schweiß, eben fo wirkt das Grtradit, 
über. ficbeter. Man Pe 
Selten giebt inan das Kraut bi gui 
Zl. im beiffen Aufguß mit ſteigender abe, 
am gemeinften unb beſten tvirb das Extrackt 
Don 2 — 1 Gran angefangen: in Kraukheiten 
ber Sornfaut unb ſchleimigen Anſchoppungen 
Der Baucheingeweide unb. Srüfen, aud) ber 
Lungen, in ber Gelbſucht, Waſſerſucht unb bep 
Verſtopfungen ber Waſſergefaͤße verorbnet ; fo 
gab Lange in Verſtopfungen des Gekroͤſes, ber 
Druͤſen 2c. ein mit. Wein bereitetes Extrackt 
zu 1 — 2 Skrupel in — — den 
Tag hindurch; ferner im grauen Staar, in 
der Gicht ohne Fieber, in Steinbeſchwerden, 
Wagner verfud;te vor bem Anfalle der Wech⸗ 
ſelfieber nach einem. Brechmittel den ausge— 


preßten Saft des Schellkrautes zu -— 4 


Zropfen in Wein, aud) mit Eſſig su 1 tL, 


Pod, gewiß nur bep ſtarken Cubjeften ; aufer. 
fid) wandte man einſt den ausgepreßten Saft 
| | in 
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in ſchwammigen wilden Fleiſch der Geſchwuͤre 
als ein atzendes Mittel an; Hildanus brauch— 
fe in. Flecken der Hornhaut, im Staar das 
Extrackt aud) außerlich, wo man ſelbſt Den 
ausqepteften Saft in. Die. Augen tropfte , 
weldder wegen ſeiner aͤtzenden Kraft auch 
Warzen und Leichdorne tilgt. 


Chinawurzel. China nodosa. Off. 
Smilax China. Boaqn. Wurzel. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in China, Japan in 
Amerika, beſonders in den Waldungen von 
Samaifa. — 

Sie Wurzel beſitzt feinen. Geruch abet 
einen etwas ſchleimigen, ſchwachen, erbigen 
Geſchmack; ſie hat ſehr wenig harzige, mehr 
ſchleimige Theile; die orientaliſche wird jener 
aus Amerika vorgezogen. but 

Sie bat fcifenartige, Blut reinigende, und 
daher Schaͤrfen einwickelnde, Schweiß trei⸗ 
bende Kraͤfte, | 

Ginft mar fíe in ber. Luſtſeuche gu 1 Unze 
it 12 Pfund Waſſer bis 3u 4 Pfund eingez 
kocht als ſpezifiſch gelobt, fo aud) in der 
Gicht; nun wird ſie meiſtens zu einigen Un— 
gen blutreinigenden Abſuͤden beygeſetzt. 


Wegwart. Cichoreum. Off. F au t. 
i urzel. 
Cichorium Intybus. Bota, Grtradit. 
Syrup. 


Sein Vaterland iſt Europa auf Wegen 
und Wieſen. 


Die ganze Pflanze enthaͤlt einen bitteren, 
milchigten Caft, ber in der wild wachſen—⸗ 
den 
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den weit bitterer iſt, als in der gebauU: 
| ten, i ws E Mec AIUADES 16 
d | Das Kraut unb die Wurzel loͤſen auf, "s 
| erüffnen, kuͤhlen, verduͤnnen, reinigen Dq8 — — 
fut, unb ſtaͤrken wegen ibrer Bitterkeit. 
Das Kraut wird am meiſten als friſch | 
t] gepreßter Caft su 9 — 4. Unzen wohl auch 
| i Abſuͤden au andi ME IET angetvenbet , 
5 (ie Wurzel wirb allein oder tnit anberem 
lut reinigenden, aufloͤſenden Wurzeln zu 
| |o— 2 lingen abgekocht; bag Ertrackt wird 
EX | in Sollen su 2 — 1 Oy. einigema( des Sa; 
dh ges, in Zlirturen su 2 — 4 Jl, gegeben , 
VINE fo aud) ber ausgepreßte Saft ber ganzen 
Pflanze mit ftüsmoffer: in Verſtopfungen Der 
u^ Eingeweide, beſonders der Leber, in der 
P Gelbſucht, Melancholie mit einer Materie, 
E 4 in Der Hypochondrie, Abzaͤhrung von Ver 
CORE ſtopfungen, in Def Gidt, in ſchleimigen 
Be S Infeboppungen Der Kinder; Der Abſud Der 
3n | Wurzel Dient feibft in CntylinDufigéfiebern ; | 
ERU Der Syrup bat nod) bie Saft ber jugefebten 
T Jibabarbar, er ftárfet unb purgiert aud), 
J beſonders Kinder zu 1 — g Unzen des Ta— 
| ges. 


B s | | Schierling. Ciuura vulearis. Off. Kraut. 
m onium maculatum. Ziotag. Soccer. 
t 4 ^ r UN. y | : : Crtradt. 
Dieſe Pflanze waͤchſt uͤberall in Europa, | 


das noͤrdliche ausgenommen, an Wegen unb 
| Graben. | 


Das Kraut viro am beſten im Juny gee 
ſammelt; e$ bat eiuen eckelhaften mauéarti- 
aen Geruch, wodurch e$ pon allen anbern 
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Gattungen unterſchieden wird, neb(t dem an 
Stengel ſitzenden rotben Flecken; die Thiere 
freſſen es nicht; leicht wird es mit dem Sere 
belkraut uno dem Peterſilie verwechſelt; die 
Englaͤnder nehmen den Waſſerſchierling. Das 
Extrackt iſt nach der verſchiedenen Art des 
Schierlings, und der verſchiedenen Bereitung 
ſehr verſchieden; einige bereiten es vor der 
Bluͤthenzeit; die Apothecker ſollen ſich bey 
deſſen Bereitung vor dem Rauch, ter free 
ßend ift, huͤten; aud) das Extrackt hat den 
Mausgeruch. | 

Die Wirkungen des Krauts finb durchdrin— 
gend, aufloͤſend, reitzend, narkotiſch; durch 
Unmaͤßigen Gebrauch erweckt e$ Zuckungen, 
Schwindel, Wahnſinn, Brechen, Schlaf— 
ſucht, denen man durch ſaͤuerliche Mittel 
unb Brechmittel, ſelbſt durch einen ſtarken 
Kaffee abhelfen kann; in der Arzneykunde iſt 
e$ beſonders als cin. aufloͤſendes, Schmerz 
ſtillendes Mittel bekannt; weniger wirkſam 
ift das veraltete Kraut; aͤußerlich zertheilet 
und reiniget es. 

Selten giebt man das Kraut ſelbſt inner— 
lich zu 15 Gran nach und nach ſteigend ez 
gen dem uͤblen Geſchmack, ober zu 2 — 4 
Qtl. aufgeaoffen, ſondern man wendet dieſen 
Aufguß aͤußerlich als ein reinigendes Mittel 
in ſchlaffen Geſchwuͤren und Fiſteln, offnen 
Krebs als Baͤhung, — als Gur— 
gelwaſſer in der veneriſchen Braͤune an; doch 
giebt Baldinger 1 Qtl. gepuͤlvertes Kraut mit 
1 linge Honig in boͤſen Geſchwuͤren der Fuͤſ— 
ſe, in veneriſcher Gicht, in der Waſſerſucht 
von zuruͤckgetriebenen Kraͤtzen, im hartnaͤcki— 

gen⸗ 
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gen Grind im. eifernben Gfropbefn , audj 

iimern, Deffimmt. aber bie 
das Extrackt wird meiſtens in Pillen jui 
— 2 aud) 4 Gran angefangen in ſteigender 
Gabe gegeben; Freyh von Stoͤrk faͤngt mit 
2 — 6 Gran an unb ſteigt oft bey einigen 
Sranfen bi$ su. einer halben Unze; einige 
ſteigen bis zu jener Gabe, welche Zittern 
und Schwindel erreget, unb fahren in Diez 
fer Gabe Dann durch cine Woche fort. Gin 
gutes Grtradt. wirkt ſchon mit einigen Gra— 
nen, ein ſchlechtes kaum mit; — 2 S 


. unb Dief iff bie Urſache der ſo verſchiedenen an⸗ 


gegebenen Gaben; in Mixturen fann es ju 
| — 14 £l. gegeben werden, aber auch 
ſelten des Geſchmacks wegen; die Konſerve 
wird zu 1 — 2 ftf, o maf des Tages nad) 
und nach gereicht. Vor allen andern wird 
innerlich das Ertrackt angewendet: in verhaͤr— 
teten Druͤſen und Bruͤſten, Skropheln, wo 
e$ einige alfein aͤußerlich antvenben, befonberg 

wenn dieſe Verhaͤrtungen pon aͤußerlicher Ge— 

walt entſtanden ſind, ſo wird es auch in der 

Huͤftgicht mit ober aud) ohne innerlichen e; 

braud) Deifelben nad) Sabnemann angemenz | 
Det ;. ferner in venerifdjen S canfbeiten befone 
Der$ in Sd)mersen pom Mißbrauch des Queck⸗ 


ſilbers oft mit Mohnſaft, wo smar Der 


Schmerz gelindert, aber das Gift ſelbſt nicht 
getilget wird; im Staar, in der Gicht, 
in Hautkrankheiten, im Grind, wo Gtóller 
den Schierling in «unb aͤußerlich anwendet; 
in veralteten Fluͤſſen und Rheumatismen, oft 
aud) m der Fallſucht; Mellin gab ben Schier— 


ling in Krebs in 2 unb aͤußerlich ohne Nu— 


pen, 


Gabe nid; | 
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pou, fo aud) Vogel, be Haen, Lange, ſelbſt 
Freyh. von Stoͤrk, indeſſen weiß man doch 
nicbt, daß er offenbar in dieſer Krankheit ge— 
ſchadet babe, im Gegentheil fab. mon durch 
ibn oft das Eiter verbeſſert unb. Die Schmer— 
zen gelindert; in dieſen Krankheiten wird der 
Schierling nach Umſtaͤnden mit bittern Mit— 
teln, verſuͤßten Queckſilber, Spießglanz, 
Schwefel, Ammoniakgummi, ſtinkenden Aſand 
und Bibergeil verſetzt; aͤußerlich wird das 
Kraut als Breyumſchlag allein oder mit an— 
dern in verhaͤrteten Druͤſen, beſonders wenn 
fie entzuͤndungsartig fino, in ſkyrrhoſen (5e; 
ſchwuͤlſten und Bruͤſten, in fpedigen , uͤblen, 
veneriſchen Geſchwuͤren, aud) als Baͤhung 
und Bad verordnet; viele ziehen auch zum 
aͤußerlichen Gebrauch das Grtradit dem Pfla⸗ 
ſter vor; und Hahnemann legt es ohne innern 
Gebrauch aͤußerlich in verhaͤrteten ſchmerzhaf— 
fen. Druͤſen, in ber Huͤftgicht, ſkyrrhoſen 
Bruͤſten auf; Tiſſot bereitet Saͤckchen aus 
dem Kraut, woraus ſchon bet Saft gepreßt 
iſt, druͤckt ſie im heiſſen Waſſer aus, und 
legt alle 2 Stund ein neues laues Saͤckchen 
in Skyrrhen auf; Ofterdinger loͤſt das Gre 
trackt in gemeinen, auc) Kalkwaſſer auf zu Vaͤ— 
hungen in Geſchwuͤren; ſo dienet auch das 
Pflaſter in Skropheln, Skyrrhen, aud) 
wenn ſie entzuͤndungsartig ſind, in Bruͤſten— 
beulen 2c. als ein zertheilendes, aufloͤſendes 
Mittel, und wird gut mit Ammoniakgummi 
in Meerzwiſebeleſſig aufgeloͤſt verbunden; 
Hauteſterk bereitet aus 2 Pfund Ammoni— 
akgummi unD 12 Pfund Schierlingsſaft um 
maͤßigen Feuer zur Dicke eines Pflaſters abe 
gt: 
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geraucht mit Zuſetzung von 2 Unzen venedi— 
ſcher Seife, ein ſehr gut aufloͤſendes Pfla— 
ſter; einige zogen Den Samen, andere die 


Wurmſamen, Zittwerſamen. Cina Samen. 


Contra. Santonicum. Off. 
Artemisia judaica. Bota. 


Dieſer Ctraud) waͤchſt im gelobten £anbe, 
in SPerfien ; Der befte koͤmmt aus Aleppo. 

Cet Game. bat einen bitteren, ſcharfen 
Geſchmack, einen eigenen eckelhaften, balſa— 
miſchen Geruch; und wird ſammt den Stiel— 
chen und Blaͤttern vermiſcht zu uns gebracht, 
auch ofr mit dem Samen des Guͤrlels unb 
Reinfarn vermiſcht; er theilt dem Waſſer, 
mehr nod) dem Weingeiſt feinen Geſchmack mit, 
weil er harzige wirkſame Theile enthaͤlt; er 
foll nicht mit kleinen Blaͤttern, Sand ic. per- 
mengt ſeyn. | : 

Gr iff eim allbefanntes Wurmmitel, er 
reitzet, ſchneidet ein, unb ftürfet toegen feiner 
Bitterkeit Die Gedaͤrme. - 

Jan fann ifn in Pulbver Fruͤh nücbtern 
mit 2d, aud) mit Butterbrod, Honig, 
eben fo in Biſſen zu Skrupel 2 — ; 
AL 2 mal De$ Tages perorbnen; Mellin 
giebt Erwachſenen Fruͤh einen atofen Loͤffel— 
Doi, Sunbern 1 — o Kaffeeloͤfferlvoll befon— 
ders in Spulwuͤrmern auf Brod mit Honig 
oder Butter, oder in Milch, und waͤhlt die 
erſten oder letzten 3 Tage des abnehmenden 
Vtondes, die 2 darauf folgenden Tage giebt 
er ein angemeſſenes variermutel ; oder er bee 

tete 
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reitet eine Lattwerge aus 2 Qtl. Jalapppur⸗ 
zelpulver und Wurmſamen mit 3 Unzen Ho— 
nig, groͤßeren Kindern ſetzt er 1 Skrupel 
Eiſenditriol, Erwachſenen auch z GranBrech— 
weinſtein bey, wovon er Fruͤh und Abends, 
und wenn er groͤßere Wirkung haben will, 
alle 9. Stund 1. Saffeelojfelooll reicht; andere 
geben ibn mit Rhabarbar, verfüfitem Queck— 
(fiber , Gifenvitrio[ ; als Hausmittel wird er 
Sunbern in. gedoͤrften Pflaumen eint&emal, 
befonber8 tm. abnebmenben Mond gereicht; 
Mathiolus gab ipn übergudert gu. 1 — 2 
£t. nad) dem Alter. 


Zimmet. Cinnamomum. Off. 


/ i Innere 

Laurus Cinnamomum orientalis. Bo-Rinde Ein—-— 
tan. | faches und 
weintges 

Waſſer. 


Dieſer Baum waͤchſt in Sumatra, Java, Degillirtes 
Malabar, Martinique, der beſte in Zeylon Debt So» 
Dieſe innere Rinde miro von Den Drepetur. - 
jabrigen Aeſten im Fruͤhling ober Serb(t abe 
aefdalt und getrod net, mo fie fid) freywillig 
aufammenrofít; dieſer Zimmet iſt btegfaim 
und ſehr duͤnn, hat eine rothgelbe in das 
Braune fallende Farbe, einem ſuͤßlichen ſchar— 
feu, gewuͤrzhaften, fluͤchtigen, etas zuſam— 
menziehenden Geſchmack, einen eigenen ſtar— 
ken angenehmen Geruch; das Suͤſſe haͤngt 
vom Haͤutchen ab, welches zwiſchen dem Holz 
unb Der Rinde fd) findet, unb mit kleinen 
Blaͤschen befept. ift, morinn oͤhlige Theile 
enthalten fino, welche durch bie Trocknung 
die ganze Rinde durchdringen; eine gute Zim— 
metrinde ſoll duͤnn, biegſam in Roͤhren zu— 

ſam⸗ 
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famengerollt , von oben. befdoriebener Farbe 


ſeyn, lieblich aromatiſch riechen, nicht febr ſcharf, 


aber ſuͤßlichſtechend, gewuͤrzhaft ſchmecken; 
ſie wird oft mit alter Rinde und mit jener 
gemiſcht, aus Der ſchon des aͤtheriſche Oehl 
gezogen iſt; das einfache Waſſer hat, wenn 
e$ gut ift, eine milchigte Farbe von bem entz - 
baltenen Debt, deſſen Abſcheidung vom Waſ— 
ſer durch bie Kaͤlte uno. Suía& vom Zucker 
verhindert wird; das Oehl ift infebr gerin— 
ger Menge enthalten, und febr tbeuer ; das 
beſte kommt aus Zeylon; e$ ſinkt im Waſſer 
zu Boden, hat einen ſcharfen, brennenden, 
doch etwas ſuͤßlichen Geſchmack, und den 
Geruch des Zimmets; 1 Tropfen theilt einer 
Unze Zucker ſeinen Geruch mit; an ruhigen 
Orten unb in wohlverſchloßnen Geſaͤßen bleibt 
es lange gut; der Theurung wegen verfertigt 
man es auch oft aus den Zimmetbluͤthen; 
bon Den Debl oder vielmehr von deſſen fluͤch— 
tigen Geiſt haͤngt die Kraft der Rinde ab. 
Der Zimmet ſelbſt erwecket die Sinne und 
Nerven, wirket beſonders auf das Gehirn, 
reitzet, erhitzet, iſt durchdringend, ſtaͤrkend, 
gelind zuſammenziehend, doch zugleich ein— 
ſchneidend, Magen ſtaͤrkend, Blaͤhung trei— 
bend. Das einfache Waſſer ift Reroen 
ſtaͤrkend, das weinige iſt reitzender, zugleich 
Krampf widrig und Magen ſtaͤrkend 2c. Das 
deſtillirte Oehl beſitzt alle Kraͤfte bes Zim— 
mets, die zuſammenziehenden ausgenommen; 
e$ iſt febr DibenD, unb apet auch, fo, daß 
e$ ſelbſt die Stellen, welche Damit beſtrichen 
werden, mit einer brandigen Kruſte uͤberzieht; 
jaft in Dec ganzen Arzneykunde giebt. es kein 
ret⸗ 
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reitzenderes Mittel; oie Tinktur iſt reitzend 
und ſtaͤrkend, beſonders ſtillt ſie die Blut— 
ſtuͤrzungen der Gebaͤhrmutter; mit Waſſer 
verduͤnnt erſetzt ſie das geiſtige Zimmetwaſſer. 
Die Rinde wird als Pulver ju 1 Skru— 
e[— i — 1 £L, in. Zattoergen ju 2 — 
4 £t. , im. heiſſen Auſguß gu 1 — 2 AM. 
im meinigem gu 2 — i Unze mif anteren 
theils des Geſchmackes megen, theils als 
Huͤlfmittel gegeben: bep ſchleimiger Beſchaf— 
fenheit, im traͤgen Blutlauf, Schlaff heit ber 
feſten Theile, in der Bleichſucht, im weiſſen 
Fluß; im Tripper von Schlaffheit, in Taͤrg⸗ 
heit der erſten Wege, auch wird ſie der pe— 
ruviani(d)en Rinde bey. ſchwachen Maͤgen zu— 
geſetzt; das einfache Waſſer wird ju 7. —- 
JUnze andern paſſenden Mitteln in obgeſag— 
ten Krankheiten befonders in Kraͤmpfen, und 
daher entſtandenem Eckel oder Erbrechen bey 
Hyſteriſchen und Schwangern, auch die We— 
hen der Gebaͤhrenden zu verſtaͤrkern und die 
Geburt zu befoͤrdern gegeben; das weinige 
Waſſer reicht man. für (ib allein zu 2utl. 
— 2 |ónge, in Mirxturen gu 1 — 2 Unzen 
in ábnlic)en Krankheiten. Das Oehl wird 
zu 1 — 2 Tropfen mit Zucker allein, in Mix— 
iuren zu 3 — 4 &ropfen als ein Magen ſtaͤr— 
kendes, Blaͤhung treibendes Mittel gegeben; 
Freyh. von Cranz giebt 2 — 3 Tropfen mit 
Zucker in Wein erſchoͤpften Gebaͤhrenden, 
wenn keine Hitze und Fieber zugegen ſind, 
aud) in Kraͤmpfen des Magens der Podagri— 
ſchen; àuferlid) zieht Lange das Oehl in 
Laͤhmungen der Zunge allen andern vor, 
ferner ſetzt es durch ſeine aͤtzende Kraft der 
I. C bl. (5 Kno⸗ 
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Knochenfaͤule Schranken, wo ian e£ auf 
Charpie geſtrichen auflegt, aud) eben Parum 
Baumwolle in feibe$ getaucbt hohlen 3àbnen 
einDtebt; ber Syrup mirb [fetten für. ficb 
allein fonbern mit. anberen. flátfenben ermez 
denben Mitteln zu einigen. Unzen gereicht; 
vie Tinktur giebt pan Swieten gu Unze in 
6 Unzen Meliſſenwaſſer, wovon er in Blut— 
ſtuͤrzungen Per. Gebüprmutter alle Stund 1 
Loͤffelvoll nebmen laͤßt, um bie Kraͤfte durch 
den Verluſt des Blutes wieder herzuſteilen, oh⸗ 
ne ben Blutumlauf su. vermehren, aud) kaun 
man mit obiget Miſchung su 2 unb mehreren 
Loͤffelnvoll ftetgen , ſowohl in Blutfluͤſſen au— 
fer, al$ in. der Schwangerſchaft, vor unb 
nach ber. Geburt, ferner in gu Dáufigen Rinbe 
bertffuf ; überbaupt in. Blutfluͤſſen, wo eine 
Schwaͤche ober gleicbfam eine. Laͤhmung ber 
Gebaͤhrmutter-Geſaͤſſe oie Urſache ift; Plenk 
giebt alle ; — oder alle 2 Ctunbe 1 — 2 
Loͤffelvoll in Blutfluͤſſen ber Gebaͤhrmutter foz 
tvobl por al$ nad) 0er Schwangerſchaft, vor 
al$ nad) ber Geburt von einer Mixtur au$ alIne 
gen Kraußmuͤnz unb Meliſſenwaſſer, 3 linge 
Zimmettinktur, 2 Cfrupel 93lutftein, 1 Un— 
5e Meliſſenſyrup; einigen bcfómmt bie Sinfz 
tur au$ befonberer Idioſyncraſie nicbt qut, 
aud) brechen fie felbe , ro man aleid davon 
abfteben muf, bamit ter Blutfluß nicbt er» 


 meuert ober vermehrt werde; Mohrenheim 


ſetzt zu 4 Unzen Zimmettinktur 20 Tropfen 


Bibergeiltinktur hinzu, wo Kraͤmpfe mit pere 


bunden ſtnd; Murſini haͤlt bie Zimmettinktur 

zu hitzig in Blutfluͤſſen der Schwangern, 

beſſer aber in. tragen Wehen, um fie zu ers 
| : meden 
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wecken ober gu befoͤrdern, ober wo Dev Blut⸗ 
ſturz wegen Mangel Der Wehen anhaͤlt; auch | 
Éann man fie tropfenmeió zu 20 — 30 Tro— v. 
vfen im Waſſer nad) Umſtaͤnden ofter oder ids 
ſeltner gegeben. 


Gitrone. Citrus. Limonia. Off. En 

41: aer. 

Citrus medica. Botan. Syeftitivted 
Oehl. Sy— 


Das eigentliche Vaterland dieſes Baumesrup. Tink— 

ift Medien, Perſien, nun durch die Kulturlur. 
Italien und Frankreich. inte d 
— Sie Rinde der Frucht bat einen. ftarten, 
flücbtiaen Geruch, einen. gewuͤrzhaften beiffen 
etwas Ditteren brennenden Geſchmack, durch 
das Trocknen verliert ſie viel pon ihren fluͤch— 
tigen Theilen; ſie enthaͤlt das aͤtheriſche Oehl; 
man nennt ſte in der Medizin auch Flave— 
do; das Mark ift wohlriechend, unb ente 
bált einen fauerfüficben, sumeilen aud) etwas 
berben Caft; das Oehl, meldes$ au$ der 
geribten Cale ber friſchen Gitrone ausfließt, 
ift beffer als das Deftillirte; e$ ift Waſſerhell, 
leicht, febr fluͤßig. : 

Die 9tinbe bibet, reibt, ſtaͤrket, zerſchnei— 
bet ben Schleim, unb treibet Blaͤhungen, j 
eben fo wirken das daraus bereitete Waſſer, J1 
Oehl, der Geiſt, die Tinktur und der |" 
Syrup; das Mark un? ber au$ deſſen Saft J 
bereitete Syrup kuͤhlt, verduͤnnet, ift ein— 11 
ſchneidend, Surft ſtillend, Gall widrig, wi— T 
berftebt der Faͤulniß unb iſt antiſkorbutiſch. J 

Die Rinde wird in Pulver zu — 1 — 1 
11 Ofrupel gegeben : in ſchleimiger Beſchaffen— b 
beit Der Saͤfte, in Der Bleichſucht, in Traͤg— 

| «2 beit 
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heit der erſten Wege, in Blaͤhungen 2 — 3 


mal des Sage$ mit Zucker, aud) mirb. fie su 
einigen. Quentchen Kraͤuterweinen beygeſetzt; 
das Waſſer wird zu 2 — 3 Unzen mit ffárz 
kenden, Rerven erweckenden Mitteln verord— 
net; das Oehl giebt man zu obigen Endzwe— 
den gu 2 — 53 Tropfen mit Zucker; ber Sy— 
rup Der Rinde iff. in. aͤhnlichen Krankheiten 
ein angemeſſenes Verbeſſerungsmittel su. 2 — 
1 linge; bie Tinktur reicbt man. zu 20 — 
30 &ropfen in Waſſer, mit Mixturen su 1 — 
2 £L ; ber ausgepreßte Gaft bes Marks 
bat feiner Kraͤfte wegen einen ausqebreiteten 
Nutzen unb. Gebraud) in Galffenfranfbeiten , 
in Gntgünbung$ « unb. Sauífiebern, in ber 
Gelbſucht; in. QGedofelfiebern, tvo man ibn 
mit gleichen. Sbeilen Kaffee nuͤchtern genome 
men anrübmt; er wird au 1 — 2 Unzen mit 


Zube reítung. 
di em 


2 Spfunb Waſſer unb etwas Zucker als £i 


monade getrunfen , ferner anderen Sefoften 
al$ Getraͤnk beygeſetzt; aud) lobt man ibn 
in Steinbeſchwerden, mit abforbierenten Gre 


den unter Dem 9[ufbraufen. gereicht, fiit ec 


das Grbrecben ; er hemmet bie Wirkung nate 


fotifcber Gifte, eie Ctbuergen Der. Gallfoz 
lick; befannt t fein Gebrauch zum Punſch. | 


Die Anwendung des Syrups vom Marke 
zu einigen Unzen iſt der obigen aͤhnlich. 


Cochenille. Coccinella. Of, Ganzes 


Coccus Cacti. Linn. | 


Inſeckt. 


Man trift dies Thier in. Mexiko, Neuſpa— 


nien, beſonders bey Antequera an. 


Dies 
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Dies Inſeckt kommt in gerunzelten Koͤr— 
nern zu uns, bat keinen Geruch, aber einen 
gelind zuſammenziehenden, etwas widerlichen 
Geſchmack; der Weingeiſt wird davon ſatt— 
roth, das Waſſer ſcharlachartig; die Saͤu— 
ren erhoͤhen die rothe Farbe, die Laugenſalze 
machen ſie dunkler; man ſchabt dieſe Thier⸗ 
chen von verſchiedenen Gattungen der Welſch⸗ 
diſtel ab, kochet ſte im ſiedenden Waſſer, oder 
toͤdtet ſie auf gluͤhenden Eiſenplatten, und 
ſchickt (ie uns fo zu; nur jene behaͤlt man le— 
bendig, die fuͤr das folgende Jahr zur Fort⸗ 
pflanzung beſtimmt ſind. 

Ihre Heilskraͤfte ſollen ſtaͤrkend, zuſammen— 
ziehend, beſonders Harn treibend ſeyn. 

In der Arzneykunde iſt ihr Gebrauch zum 
Faͤrben, mie z. B. ben. Kermes-Syrup. 
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Löffelkraut. Cochlearia, Off. Waſſer. 
Cochlearia officinalis. 5otan. AIT 


Dieſe Pflanze ift an. feuchten Orten Euro⸗ 
pens an der Kuͤſte Englands und Hollands 
einheimiſch. 

Das friſche Kraut bat einen ſcharfen, ete 
was bitteren, ſalzigen Geſchmack, zerquetſcht 
zeigt es einen eigenen fluͤchtigen Geruch; 
durch das Auspreffen erhaͤlt man alle wirk— 
ſamen Theile, die es ſowohl dem Weingeiſt 
als Waſſer im Aufguß oder durch Deſtilla— 
tion giebt; durch die Trocknung verliert es 
ſeine fluͤchtigen Theile, welche von aͤtheriſchen 
Oehlen herzuleiten ſind, bie Bitterkeit be— 
bát e$; der ſcharfe Geruch fuͤhrt auf bte 
Vermuthung, daß es ein fluͤchtiges Laugen— 

| ſalz 


eiſt. 
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fats enthalte, das man durch bie Faͤulniß, 
in welche dies Kraut leicht geht, bekoͤmmt; 

den meiſten Saft enthalten die Blaͤtter; das 
Waſſer veraͤndert ben. Veilchenſaft nicht, 

aber der ausgepreßte Saft des Krauts faͤrbt 

ihn dunkelroth; auch braußt es mit keinen 
Saͤuren auf, weder veraͤndert es den aͤtzenden 
Sublimat; der Geiſt iſt ſehr fluͤchtig, und 

muß daher gut verſchloſſen aufbewahrei mer: 

en. 


Die Heilskraͤfte dieſer Pflanze ſind vorzuͤg⸗ 
lich Skorbut widrig, welche Kraft man dem 
enthaltenen Zuckerſtoff zuſchreibt; nebſtdem 
loͤſt ſte auf, ſchneidet ein, treibt den Urin, 
und befoͤrdert auch den Auswurf; aͤußerlich 
zertheilet ſie. | | 
Das Waſſer wirt. erüffnenben, aufloͤſen⸗ 
den Arzneyen qu. 2 — 3 Unzen beygeſetzt; 
aͤußerlich zu Mund- unb Gurgelwaͤſſern in 
Geſchwuͤren des Rachens des Zahnfleiſches 
mit Alaun, $onig 2c, bie Konſerve wird 
ju 2 — 4 Sil. gegeben ; ber Geiſt alleingu 
30 — 60 Zropfen mit 98affer ; 9[bfüben unb 
Mixturen wird er qu 1 — 3 Qtl. beygeſeht, 
Guferlid) eben auc) in Geſchwuͤren des Mun— 
(e$ unb des Zahnfleiſches, unb (aber enf- 
ſtandenen Blutfluͤſſen mit. Waſſer, Honig 
oder Alaun angewendet; das Kraut ſelbſt 
wird heiß aufgegoſſen qu 12 — 2 Unzen, 
auch in Kaͤswaſſer und Wein beſonders als 
ein Urin treibendes Mittel durch 24 Stund 
digeriert; auch preßt man den Saft gu 2 ^us 
1 Unze aus, unb giebt ihn allein. oter mit 
bem ansgepreßten Safte von Bachbungen, 
Brunnenkreſſe gemiſcht um ſeine zu 
mil⸗ 


Mo 
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mildern, oft aud) in Bier, uut Meerrettig, 
mo man ihn beſonders im. Skorbut vorzugs⸗ 
weiſe anwendet; ferner in allen ſchleimigen 
Krankheiten, in ſaurer Schaͤrfe; in Verſto— 
pfungen ber Druͤſen unb Baucheingeweiden 
von dalter Art, unb daher entſtandener Gelb⸗ 
ſucht, Waſſerſucht, ſchleimigten Aſthma, in 
herumirrenden Fluͤſſen von ſkorbutiſcher Art, 
wo man ſaͤuerliche Getraͤnke mit Rutzen bepe 
ſetzen kann; aͤußerlich wird auch der friſche 
Saft mit etwas Alaun ſkorbutiſchen Geſchwuͤ— 
ren des Mundes eingepinſelt; Der unange— 
nehmen Geſchmack des Saftes verbeſſert am 
meiſten die Muskatnuß. 


Zeitloſe. Colchicum. Off. Eſſig. Sau⸗ 
Colchicum autumnale. Botan. erbonig. 
C (fiafprup. 


Sie flange waͤchſt im. gemáfigten Euro⸗ 
pa, nicht weiter als bis Sachſen. 

Dabon man die zwiebelartige Wurzel an⸗ 
wendet; ſie wird am beſten in anfangenden 
Sommer gegraben, wo ſie am ſaftigſten und 


wirkſamſten iſt; und hat einen bitteren ſchar⸗— 


fen Geſchmack, der die Zunge auf einige Zeit 
unempfindlich macht; ( 0t aͤltere Wurzel 
ſchmeckt mehlartig) ihr Geruch iſt widerlich 
ſcharf, ſelbſt ihre Ausduͤnſtung beym Zer—⸗ 
quetſchen erregt ein Beiſſen des Geſichts und der 
Haͤnde; der ausgepreßte Saft giebt in der 
Ruhe eiu. Staͤrkmehl; ſie theilt bem. Waſſer 
einen widerlichen Geſchmack mit, das Honig, 
der Eſſig und das Trocknen mindern ihre 
Schaͤrfe; die Thiere meiden die trockne und 
die im Herbſt gegrabene Wurzel Bento als 
ie 
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bie friftbe im Sommer,ſelbſt dem Menſchen“ 
iſt fie im friſchen Zuſtande ſchaͤduch , fo wie 
die ganze Pflanze, welchem fie Erbrechen, 
Schmerzen im Bauch, Entzuͤndung, ſelbſt 
den Brand in Eingeweiden verurſacht; daher 
nur ihre Zubereitungen Statt haben; die 
Jahrszeit, das Klima, der Boden haben Ein— 
fluß auf ihre Kraͤfte. | 
Alle Subereitungen biefer Wurzel loͤſen mit 
einem Reitz auf, und befoͤrdern den Urin und 
Auswurf. TT EI 
Selten wird ber. fig su 1— 2 DIL mit 
Wein ober einem anbern Saft affe 3—4 
f Ctunb, ober in. Mixturen, Abſuͤden su 1 — 
| duge gegeben; oͤfters mit fluͤchtigen Laugen— 
ſalz geſaͤttigt als ein. Urin treibendes Mittel; 
meiſtens wird er aͤußerlich zur Zertheilung 
kalter Geſchwuͤlſte angewendet; ſo zertheilt 
Freyh. von Stoͤrk durch ihn eine große Ge— 
ſchwulſt im innern Augenwinkel; das Sau⸗ 
erhonig wird in. Éleinen Loͤffeln su 1. tl. 
2— 3 "al 0e$ Tages in auffteigenber az 
be bi$ su 1—. 2 —4 Unzen mit andern 
Mitteln gereicbt ; Collin gab e$ mit Mohn— | 
faft unb fcbleimigen 9lbfüben in einer Bauch⸗ 
waſſerſucht, wodurch er ben Ctublgangpere — 
zoͤgerte, aber den Schweiß befürberte, in ſteigen— 
Der Gabe bis su 4 Unſen; nebſt ber Huͤlfe, 
die es in der Waſſerſucht leiſtet, hat es einen 
ausgezeichneten Rutzen in der Leucophlegma— 
tie, im ſchleimigten ÄAſthma, Katharrhen, bep 
zaͤhen Auswurf, verſtopften Eingeweiden, 
unb Druͤſen, mo Freyh. von Giórt das Zeit⸗ 
lofen -Sauerhonig init Weinſteinblaͤttererde 
verbindet, auch ſetzt er ihm deb us ! 
as 


— — 
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das Meerzwiebel-Extrackt, aud) toniſche, 


reitzende Mittel bey; bey ſtarken und jenen 
Kraänken, die geſunde Eingeweide haben, 
kann man gleich aufangs eine ſtaͤrkere Gabe 
anwenden; oft ertragen Die, Kranken dies 
Sauerhonig leichter als jenes des Meerzwie— 
bels; weniger gut bekommt es bey ſtraffer Fa— 
ſer; wenn es haͤufigen Stuhlgang ohne Gre 
| feicbterung ober. gar mit Schaden verurſacht, 
empfiehlt Freyherr von Stoͤrk ſchleimige 
Getrün£e ſelbſt den Mohnſaft; all dieſes gilt 
auch von dem Eſſigſyrup. | 


Koloquinte. Colocynthis. Off. 


7105 


Geſchaͤlte 


Cucumis Colocynthis. Boan. Frucht. 


Dieſe Pflanze iſt in den Inſeln des Archi— 
pelagus, in Syrien, Aleppo, in beyden In— 
dien zu Hauſe. : 

Die Frucht iſt troden , ſchwammig, leicht, 


ſehr bitter, eckelhaft, ſcharf; es enthaͤlt ſchlei⸗ 


mige, wenig harzige Theile; ſie koͤmmt tro— 
cken und ihrer gruͤnen Schale beraubt zu uns; 
giebt eim waͤßriges, wenig geiſtiges Grtradt; 
ſe trockner, weiſſer, leichter, je mehr ſie 
ganz iſt, deſto beſſer iſt ſie. 

Die Wirkungen ſind draſtiſch meiſtens mit 
Schmerzen, oft Entzuͤndung der Gedaͤrme 
und einem blutigen Stuhlgang verbunden; 
welche Wirkung ſie auch dem Bauch einge— 
reiben, ſelbſt nur zwiſchen den Fingern ge— 
rieben aͤußert; nebſtdem loͤſt (ie febr auf unb 
ſchneidet ein. 


Selten giebt man die Koloquinte fuͤr ſich 


allein in Pulver, ſondern meiſtens als Zuſatz 
| ane 





——— 
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anderer ſtark abfuͤhrender Mittel zu 1 — 2 
—3 Gran in jenen Krankheiten, mo bie 
Empfindlichkeit unb 3tei&barfeit febr vermin— 
bert ift, als in der Schlaffſucht, in falten 
Schlagfluͤſſen, in ber Manie, Fallſucht, in 
Wuͤrmern, aud) fodit man 1 — 2 £l gu 
ermedenben, reitzenden Klyſtieren, bep Gre 
trunknen unb. Schlagfluͤßigen 10; am beften 
giebt man die Soloquinten mit. arabifcben 
Gummi in SDulper, feltner wegen den ee 
ſchmack in Aufguß su 1 Skrupel; Dahlberg 
bereitet eine Tinktur aus 13 Unze Koloquin— 
ten, 1 Qtl. Sternanisgeiſt unb. 20 Unzen 
Franzbrandtwein, wovon er in langwierigen 
Kopfweh su 15 — 18 Tropfen angefangen 
taͤglich mit 1 Tropfen ſteigt, bis ein gelinder 
Stuhlgang erfolgt; einige bereiten auch ein 
waͤßeriges Extrackt, welches nicht ſo ſtark 
reitzt, und ju 2 — 4 — 6 Gran gegeben 
werden fann; ſchleimige, einmiclenbe Mit— 
tel hemmen die Wirkung der Koloquinte. 


Schwarzwurzel. Consolida major. Sym-. 
dark Y JU TU T7 isueget 
Symphytum officinale. Bota. 


Dieſe Pflanze waͤchſt im mármeren Curopa 
in feuchten Wieſen. | | 
Sie Wurzel iſt ſchleimig obne Gerudj, 
befonber$ friſch gegraben, menn fie troden - 

tt, entbált fie etmus mehlichte Theile. 

Sie erweichet, wickelt em, lang gekocht 
TS fie gufammengiebeno unb Wund Deis 
fenb. J 


Sel⸗ 
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Seltner nun als einſt findet ihre Anwen— 
bung Statt als Pulver gu 1 Qil., als Ab⸗ 
fub su 2— 2 linge: in Der Ruhr unb im 
Durchfall, im Blutſpeyen von Schaͤrfen, in 
Geſchwuͤren der Nieren; Pfann ſtillt das Na— 
ſenbluten durch das aufgeſchnupfte Pulver; 
Pauli und Rai lobten ſie als Breyumſchlag 
in friſchen Wunden und Beinbruͤchen. 


Giftwurzel. Contrajerva. Off. Wurzel. 
Dorstenia Contrajerva. Botan. ES 
ul . 


Ihr Vaterland ift das mittaͤgige Amerika, 
Neuſpanien, Mexiko, Veracrux. 

Die Wurzel iſt auf der Zunge anhaltend 
bitter ſcharf, gewuͤrzhaft, aber ſchwach vom 
eckelhaften Geruch; fie theilt beſſer dem Waſ— 
ſer als dem Wein ihre Kraͤfte mit, welches 
ziemlich ſchleimig wird, eckelhaft riecht und 
ziemlich ſcharf ſchmeckt; fie muß friſch, ſchwer 
unb von Zaſern befreyt ſeyn; durch das Ko— 
chen verliert ſie zum Theil ihre Kraͤfte. 

Die Crfabrung. lefrt, Daf fie retbe, hitze, 
unb daher ben Schweiß befoͤrdere, auch ſtaͤr⸗ 
ke, aber nicht ſo faulnißwidrig ſey, als 
man glaubte. 

Sie wird in Pulver su 1. Skrupel — 2 
Qtl. 3 — 4 mal des Sage, im Deiffen 
Aufguß gu 1 — 4 Qtl. mit anderen Arze— 
nepen perbunben angemenbet; bie Tinktur 
giebt man befonber$ a[8 ein Wind treibendes 
unb Magen ſtaͤrkendes Mittel gu $ — 1 Qtl. 
per Syrup ift ben Geſchmack zu verbeffern 
3u 2 — 1 Unze audj vielleidót dem Endzweck 
anberer Mittel zu unterſtuͤtzen gebraͤuchlich; 

ihr 
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tvenn er 3u [angfam geſchieht, ober mit Ver⸗ 


[uff ber Kraͤfte verbunden ift; 9teinfein wen— 
Ürt fie mit qutem Grfolg in abren Faulfiebern 
an, wenn Die Lebenskraͤfte tuͤckiſch untergra— 
ben ſind, Mertens verſichert, daß fie ba 
durch ibre erbiBenbe Kraft mebr ſchade als 
ſie der faulnißwidrigen wegen nuͤtze, daher 


fie Huxham unb Prngle nach Blutlaſſen an⸗ 


wenden; ſehr gut dient ſie in ſchleichenden 
Nervenfiebern, und Cullen lobt ſie in vielen 
Nervenkrankheiten, ſelbſt in der Fallſucht; 
in boͤsartiger, fauler und branbiger Braͤun— 
giebt Der Aufguß mit etwas Vitriolgeiſt ein 
wirſames Gurgelmaffer. p 


S orianber. Coriandrum. Off. 


Coriandrum sativum. Botan. Samen. 


Cr waͤchſt im mittágigen Europa, in Ita— 
lien , Spanien unb. Frankreich auf Aeckern. 


3er frife Game hat einen betaͤubenden 


Geruch, ber bem Wanzengeruch nabe koͤmmt, 
getrocknet riecht er nicht unangenebm, fein 
Geſchmack iff gemürgbaft , etwas  beiffenb 
ſcharf; er entbált wenig aͤtheriſches Oehl; 


beffer giebt ber Weingeiſt als 0a$ Waſſer ſei⸗ 


ne Kraͤfte aus. : | | 
Cr befibt einfd)neibenbe, Magen ſtaͤrken— 
De, Blaͤhung treibenbe Kraͤfte: des Wanzen⸗ 


geruchs wegen wurde er einſt als ein narfoz - 


tiſches Mittel vermieden. 
Sein Gebrauch ift su. Pulver gu. 15 — 20 


- Gran, im heiſſen Aufguß ju 2 — 3 Ot: 


bep Xragbeit Der erften. Wege, in Blaͤhun⸗ 
| ! aen 
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gei, in ber Bleichſucht; mit Wein gu 4. Dr, 
aufgegoſſen, befómmt er Sraurigen. als cin 


die Cinne erweckendes Mittel febr qut, 


Fieberrinde. Gbinarinbe. Cortex peru-ginde. c: 


yilanus Off. tradit, Sy⸗ 
Cinchona officinalis. ota. e Sint 


Ser Baum waͤchſt im mittàgigen 2Imerifa, 
beſonders auf ben Gebirgen um Die Ctabt Éora. 

Sie Stinbe bat einen erbigen, etwas bere 
ben bitteren Geſchmack, einen. nicbt unangez 
nebmen, etwas ſchimlichten Gerucb, Den aud) 
das Extrackt bepbebalt; fie entbaltet erdige, 
bargige, weniger ſchleimige, etma$ Eiſen— 
Theile, und ein fluͤchtiges Salz; die bitte— 
ren und zuſammenziehenden Theile nimmt ſo— 
wohl das warme als kalte Waſſer auf, aber 
weder jenes, noch der rektificirte Weingeiſt 
ziehen alle wirkſamen Theile aus; Wein, 
oder nicht rektificirter Weingeiſt ſind die be— 
ſten Aufloͤſungsmittel; die Aufloͤſung von 
Ei envitriol ſchlaͤgt ſie ſchwarz nieder durch 
ihre zuſammenziehende Theile, welche im ent— 
haltenen Harze zu liegen ſcheinen. Roch ſtrei— 
tet man, ob die duͤnnere oder dickere Rinde, 
ob die des Stammes, der Zweige, oder der 
Wurzel einen Vorzug verdiene; ſoviel iſt 
gewiß, daß di⸗ Rinde Der jungen Baͤume Die 
beſſere ſey; eine gute Fieberrinde ſoll nicht zu 
dick, etwas ſchwer, zuſammengerollt, außen 
rauch auzufuͤhlen, roſtfaͤrbig, innerlich glaͤn— 
zend, etwas dunkler als das Zimmet, inbem 
Bruch nicht faßerig und mehlicht, ſondern 
gleich und gereiniget von allen holzigen und 

an⸗ 
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anderen fremden Theilen ſeyn. Nach Mellin 
iſt der Abſud einer guten Rinde ſchaumend, 
ſo lange roth, als er lau bleibt, und blaͤßer 
braunweißlicht wie ein ſchwacher Milchkaffee, 
wenn er erkaltet. Das Extrackt foll bep 
gelindem Feuer bereitet werden, damit nicht 
alle fluͤchtigen Theile verlohren gehen.. 
Ihre Heilskraͤfte ſind vor allen Fieber wi— 
drig, toniſch, daher ſie auch Kraͤmpfe hebt, 
und die Rerven ſtaͤrkt, ferner zuſammenzie— 
hend, Faulniß widrig und Wund heilend ſo— 
wohl in-als aͤußerlich, auch Wurm mi 
drig. | 
Ueberhaupt ift ibre Gabe nad) Verſchieden— 
beit ber. Krankheit, des Sranfen unb Die 
Umſtaͤnde su 1 — 4 itl. alle 2 — 3 — 4 
Ctunb mit S3uder, Simmet ꝛc. im falten, 
toeinigen Aufguß eben fo im Deiffen Auguße 
: unb 2[bfub gu 1 — 2 — 4 Unzen; das Exr—⸗ 
trackt mirb gu 10-—— 20 — 30 Gran 35 — 
4 mal bes Tages gegeben; bie Tinktur ju 
3 — 1 Al, für fid, in Stigturen, zu 1 — 
2 DL; fie reiget unb ſtaͤrket mehr. Ginge[n 
die Krankheiten betrachtet iſt ihr Gebraud) 
folgender: In Wechſelfiebern wird ſie nach 
vorhergegangenen Ausleerungen gegeben, 
man zieht hier Brechmittel vor, weil ſie den 
Magen als den erſten Wirkungsort der tine. 
? 0e am Deften unb geſchwindeſten reinigen, 
| menn nicht Entzuͤndung, verſtopfte Ginges ^. 
weide 2c, das Erbrechen verbiethen; ober Die 
Heftigkeit der Fieberanfaͤlle die Anwendung 
der Rinde alſogleich fordern, da ſte das Le— 
ben in. Gefahr ſetzen, bier koͤmmt Der franz 
fe oftauf i — 2 Unzen Der Fieberrinde des 
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Tages; im Herbſt- und viertaͤgigen Fiebern 
wird ſie uͤberhaupt fruͤher gereicht, weil dieſe 
Fieber leicht Verſtopfungen der Eingeweide 
verurſachen; da ihre fieberwidrige Kraft 
nicht anhaltend iſt, ſo rathet Cullen eine 
groͤßere Gabe nicht lange vor dem Anfalle 
zu jener Zeit, wo die Rinde noch vor der 
eintrettenden Hitze wirken kann, und giebt 
daher 2 aud) mehr Qtl. in getheilten Gaben 
nach und nach, damit ſie der Magen beſſer 
vertrage; bekannter und allgemeiner iſt die 
Method, wo man dem Kranken nach Ver— 
ſchiedenheit des Alters und Staͤrke des Fie— 
bers alle 2 — 3 Stund 1Skrupel — 3 Qtl. 
giebt, ober i1 linge in 12 Gaben theilet, wel— 
che der Sranfe in. Der Zwiſchenzeit Der. Fie— 
beranfülle su nebmen bat; Mellin giebt Kin— 
bern in Milch oder mit Zucker 10 Gran mit 
1 — 2 (Gran Zimmet nad) einem Brechmit— 
tel, Grmad)fenen aber 2 — 1Qtl. alle 5 
Ctunb bi sum Sieberanfall , ober. er kocht 
1 linge in 1 Pfund Waſſer mit 1 linge Ho— 
nig bi$ sur Haͤlfte ein, unb giebt alle 1 — 2 
Stunden 1 — 2 Loͤffelvoll, den Honig fett 


guheceitung. 
T MM oS 


er Dingu, weil er ibn für das befte 2[uflóz 


ſungsmittel baltet, das nid t fo tie bie Cate 
3e den Geſchmack des Abſudes verdirbt; (inb 
ſaͤugende Kinder mit Wechſelfiebern behaftet, 
fo wird fie aud) ihren Anmen gereicht. Wenn 
ſie in Pulver gegeben wird, ſo ſetzt man be— 
ſonders bey ſchwacher Verdauung Magen 
ſtaͤrkende Mittel hinzu; ſollte der Kranke ſie 
in dieſer Form, welche doch die beſte iſt, 
nicht vertragen, fo kann fie, wie ſchon geſagt, 
um Abſud ju 1 — 2 ingen. gegeben werden, 
tmo 
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wo fie aber pie ihrer fiebertvibrigen Kraͤfte 
verliert, beſſer entfpricbt Diefem Endzwecke 

der kalte Aufguß zu 2 — 3 Unzen auf 24 

Unzen kaltes Waſſers durch 12 Stund dige⸗ 

rirt, davon alle 2 — 3 Stund 2 Loͤffelvoll 

genommer toerben ; 4. lungen dieſes Aufgußes 

erſetzen oie Wirkung einer. Unze e$ SDulper$; 

um SSerftopfungen, welche bie Solge Der Fie— 

berrinde ſeyn fónnten, zu verbüten, ober ſchon 

gegenwaͤrtigen zu ſteuren, ſetzt man Rha— 
barbar, den Salmiak oder andere Mittelſal— 

ze hinzu, ſo kocht Mellin mit ſeinem Abſud 

à Gran Brechweinſtein, welcher bier feine 

brecherregende Sraft ver(iert, unb Schweiß 

treibend wird; mill. er aber 0er Faͤulniß ti 

Derfieben, fo fept er. Qtl. — 4 Skrupel 

De$ Vitriolgeiſtes bep ; andere kochen 1 Unze 

Fieberrinde in 2:— 3 Pfund Waſſer bi$ auf 

8 lingen ein, wovon fie 2 Loͤffelvoll ale. o 

Stund reifen ; angenebmer wird Der Abſud, 

tenn er. erftnad) Dem Erkalten durchgeſeiht, 

unb ibm etma$ Gemürg bepgefebt wird; bep | 

Wechſelfiebern mit. Durchbruͤchen (welche 

aber aud) oft eine Folge der großen Gaben 

dieſer Rinde ſind) ſetzt man ihr Schakarill— 

rinde, auch Mohnſaft bey; in Waſſerſuchten 

von Wechſelfiebern verbindet man die peruvia— 

niſche Rinde mit Meerzwiebel; hartnaͤckige 

Wechſelfieber, die dieſer Rinde allein nicht 

weichen, werden mit 2 Skrupel Fieberrinde 

unb 1i Skrupel virginianiſcher Schlangen— 

wurz, ober nad) Freyh. von Stoͤrk wt 

Cibfangenmurg. unb Schweiß treibenden 

Spießglanz von jedem 15 Gran oft gluͤcklich 

geheilt; wenn alle eintretten, wo jun. | 

eH 
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ben Mand nit genommen werden kann, fo 
giebt man ſie in Klyſtieren nad) ausgeleertem 
Koth mittels einer andern aufloͤſenden Kly⸗ 
fir; hier muß bie Gabe dreyfach groͤßer 
feyn; ſehr gut ſind zur Klyſtier getheilte Ga— 
ben des Abſudes gu 6 Unzen oder nad) Bagliv 
Unze vor und nach dem Anfalle gegeben 
minder wirkfam uno weniger ſicher ſind alle 
aͤußeren Umſchlaͤge, Saͤckchen ic j Mellin 
kocht die Rinde in Wein, und legt ſie Kin— 
dern auf den Bauch; nach geheiltem Wech— 
felfieber , um deſſen Ruͤckkehr zu verhindern, 
fetzt man den Gebrauch der Fieberrinde in 
dreytaͤgigen bis in die zwehte Woche, in 
taͤglichen und viertaͤgigen Fiebern aber bis in 
die dritte Woche fort, und giebt ſie allzeit an 
Fiebertaͤgen; eben ſo angewendet, leiſtet ſie 
in allen periodiſchen Krankheiten und verlarv— 
ten Wechſelfiebern Huͤlfe, als in periodiſcher 
Fallſucht, in Zuckungen, Blutfluͤſſen, Kopf— 


eb 2c. i das Extrackt hat in 4 Su. bie. 


Wirkung i linge des Pulvers; es ſtopft den 
Stuhlgang nicht; bie Gabe ift 2 tl; — 2 
Cfrüpel 3— 4 mal des Tages, auch oͤfter; 
in Pillen qu 2 QU 5. Mellin giebt es in boͤs— 
artigen Krankheiten alle 2 — 3 Stund ju 
i Skrupel; bet Syrup kann Kindern al$ 
ein fieberwidriges Mittel Kaffeeloͤffelweis ge— 
reicht werden; ſonſt wird er als Zuſatz in Ab⸗ 
ſuͤden, Mixturen ec. gereicht; wider continui— 
rende Fieber wird Die peruvianiſche Rinde bez 
ſonders dann gegeben, wenn ſie die Geſtalt 
eines Wechſelfiebers annehmen, oder von 
dieſem entſtanden oder mit ſelbem verbunden 
ſind, beſonders aber in jenem Zeitpunkte, wo 
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das continuirende Gieber tm. Abfall ift; be f 
kannt iſt ihre Anwendung it unorbentld)en. 
Fiebern von Verhaͤrtungen der Druͤſen und 

| Gingemeibe , von ber. Luſtſeuche 20; brp eis 
ner entzuͤndlichen Anlage forbert ibr Gebrauch 
alle Behutſamkeit; von nicht qemeinem Stue 
fen ift (ie in. Saulfiebern. nad) Ausleerungen 
bep ſchwachem Puls, fanafamer unterbridie 
ter Ctimme , verfolínen Kraͤften unb Srrerez 
Den , mo Die Gabe unb SSerbinbung mif 
Sanpfer, Wein, Vitriolgeiſt, Blaſen zie⸗ 
henden Pflaſtern auch nur mit ſtarken Senf— 
teigen nad) Umſtaͤnden verſchieden ift; off. 
mann giebt in Rervenfiebern in 24 Stunden 
1; — 2; Unze peruvianiſcher Rinde in 5—8 
Pfund Wein, auch hier wird fie mit Rutzen 
mit Biſam, Kampfer 2c. verbunden; nicht 
minder wichtig iſt ſie in Ausſchlagfiebern, be— 
ſonders in boͤsartigen, wo kein Ausbruch 
wegen Mangel der Kraͤfte geſchieht, oder 
ein. Faulfieber verbunden iſt; in ſchlecht ei— 
ternden, zuſammenfließenden, nach Mead in 
blutigen, nach Huxham in lymphatiſchen 
Blattern, ferner in. Eiterungsfieber Derfela —.— 
ben; Monro giebt um ibre Giterung zu be⸗ 
fórbern in Klyſtier das Pulver zu 1- 
Zl, in lauer Milch 2 mal des Tages, wenn 
fie Der. Kranke durch ben Mund nicht neben. — 
fann; ſelten ift ibr Gebraud) in 9Rtafern, —.——— 
weil fie meiffené entzuͤndungsartig ſind; ge 
mein in Krankheiten mit. Petechien, wo de 
Haen auf i Unze des Extrackts fam; im— 
Scharlachausſchlag mit fauler Braͤune ver⸗ 
bunden; in veralteten Durchfaͤllen, in ber 
Ruhr verſchreibt ſie nach genugſamen Auslee⸗ 


rungen 
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rungen Morton mit Mohnſaft, und Whytt 
bey fauler Ruhr mit Schakarill, eben fo iſt (te 
angeseigt, wenn ſich Die Ruhr periodiſch ver— 
ſchlimmert; im katharrhaliſchen Fiebern bee 
kommt ſte ſelten qut, auch, wenn fie mtt ete 
nem Wechſelfieber verbunden ſind, am beſten 
dann, wenn der Huſten ſtark und am ſtaͤrk⸗ 
ſten im Fieberfroſt iſt; in veralteten oft wie— 
derkehrenden Katharrhen vou Schwaͤché des 
Schlagaderſyſtems unb Der ausduͤnſtenden Ge— 
faͤſſe Der Saut leiſtet (ie. gewiß qute Dienſte; 
im Blutſpeyen hat die Anwendung der Rinde 
Statt, enn Schwoͤche Der Gefaͤſſe ober auf? 
geloͤſtes Blut Die. Urſache iff, unb Sturrap, 
Morton geben fie bier, um Deffen Ruͤckkehr 
gu verhindern, immer muͤſſen antiphlogiſtiſche 
Mittel vorausgegangen ſeyn; in anderen 
Blutfluͤſſen iff (ie am beſten Dann. angezeigt, 
wo bie Cüfte su duͤnn fino, bie. Gefaffe ibve 
Gpannung veriobren baben, unb Det Blut— 
fug anDaltet nebſt kalten Umſchlaͤgen 20. ; 
Mead fagt, daß Die peruoiauifdje Rinde üt 
hektiſchen Fiebern Huͤlfe leifte , menn Der 
Sranfe im Fieberanfall Blut ober. Schleim 
austoirft, aber ſchade, menn er Citer aus— 
wirft; aller gab fie mit. Milch gekocht, 
menn Der Auswurf eiterig war , Bergius uno 
Tralles verwerfen fie; menn oer Sranfe Be— 
àngftigung auf Der Burſt empfindet; im hek— 
tiſchen Sieber von Der Onanie tito. fie. febr 
qut mit 9) td) verbunden, unb Grainger 
Éennt in Der Ruͤckendarre fein beſſeres Mit— 
tel, als die peruvianiſche Rinde; in der Lun— 
genſucht wird ſie mit islaͤndiſchem Moos ver— 
hunden, am wenigſten iſt ſie in der knotigten 
$2 Enn: 
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Lungenſucht angezeigt wegen der Entzuͤndungs⸗ 
anlage, am beſten um die ausgeleerten Ge— 
ſchwuͤre zu reinigen und zu heilen; in der 
engliſchen Krankheit, in Skropheln von Er— 
ſchlaffung und Schwaͤche verdient ſie ebenfalls 
Auszeichnung; Fothergill giebt ſie mit ver— 
ſuͤßtem Queckſilberſublimat, unb Whyit pure 
giett unter ibren. Gebraud) affe 4— 5 Tage 
mit 3ibabarber unb perfüfitem Queckſilberſub⸗ 
limat, Mellin giebt die Fieberrinde ohne 
Queckſilber und reibt die verhaͤrteten Druͤfen 
gelinde, aud) lobt er bie Eiſenfeile in diefem 
Falle mit einem jeden ſechſten Tage verordne— 
tcn Laxiermittel aus Jalape ober. Sennesblaͤt— 
ter; in veralteten Rheumatismen, foo ber 
Koͤrper zu ſtaͤrken ift, fann fie nad) Mellin 
mit (em Eiſenhuͤttlein-Extrackt verbunben 
erben; im Podagra giebt Sydenham rib 
uno Abends eine (abe, aud) in. Der Gicht 
entſpricht ſie den Hoffnungen des Arztes; 
Mellin verbindet fie in Der Kraͤtze mit Schwe⸗ 
felblumen und Milch; noch iſt ihr ausge⸗ 
breiteter Nutzen in conbulſiviſchen Ktankheiten 
zu beruͤhren, ſo wird ſte in der von Schwaͤ⸗ 
che und dadurch erhoͤhter Reitzbarkeit ent— 
ſtandenen Fallſucht, oder, wenn ſie periodiſch 
iſt „gegeben, Mead verbindet fie bier mit 
Baldrian; Plenk lobt fie im Tekauus bep unb 
nad) Verwundungen mit Mohnſaft, nidbt 
minder guf wird fie. im ſardoniſchen Laͤchein 
gereicht; un Anfang bes Veittauzes Defommt 
fie ſelten gut; wicbitg ift fie in Nervenſchwaͤ— 
chen und deren krampfhaften Beweglichkeit, 
in daraus entſprungener Hyſterie und Hypo⸗ 
chondrie, wo ſie nach Verſchiedenheit ber lm 
| ſtaͤnde 


Aubercitttng. 
V dm Pe T 
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ſtaͤnde mit Mohnſaft, Baldrian, Biſam, 
bittern Mitteln, Pomeranzenſchalen verſetzt 
wird, auch wird ſie im weiſſen Fluß ge— 
braucht; im Keichhuſten erhaͤlt und erneu— 
ert ſie zwar die Kraͤfte, aber hebt ſelten 
dieſe Krankheit ſelbſt nach der Meinung eines 
Sydenham, Roſenſtein, Bergius; Murray 
giebt ſie mit der Weinſteinblaͤttererde aber zeit— 
lid) mit fortgeſetztem Gebrauch; immer muͤſ— 
ſen einſchneidende und ausleerende Mittel 
voraus geben, Strandberg ſetzt nod) die 
Bedingung bey, daß der Anfall mit keinem 
Erbrechen erfolgen ſoll; ort, mo Der Keich— 
buften Perioden haͤlt, iſt ihre Anwendung am 
beſten angezeigt; Lind ſpricht von ihrem gro— 
ßen Nutzen im Skorbut; was ſie in Wuͤr— 
mern, in der Peſt vermag, iſt bekannt; im 
Krebs giebt van Swieten 3 mal des Zages 3 
£l. unb aͤußerlich die Bleyglaͤttſalbe, nebſt 
einer Baͤhung aus 1 Qtlh. Salzgeiſt mit. 4 
Pfund Waſſer; de Haen gab ſie durch 5 
Monat taͤglich gu 3. Qtl. in einem Bruſtkrebs 
mit Fieber und periodiſchen Schmerzen mit 
gutem Erfolge; Mellin zeichnet 2 Salle auf, 
Deten einer etn eben fo ſchoͤner Beweis ibre$ 
Nutzens als Der. anbere ein. Beweis ibrer Un— 
macht ift; im Brand wird die peruvianiſche 
Rinde mit Kampfer, Lachenknoblauch, Wein— 
raute auch Wein verbunden, ſie iſt hier faſt 
das einzige Mittel in- und aͤußerlich in gro— 
ßen bald aufeinander gereichten Gaben, doch 
im Brand von Entzuͤndung iſt nur ihr aͤu— 
ßerlicher Gebrauch nadjabmunasmertb , uno 
$abnemann giebt ihr 0a innet[ia) ben. Mohn— 
faft vor, dieſer wird ibr aud) im trodnen 
— Brand 


Zubereitung. 
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Brand ber Singer unb Zehen von Pott Side 7 
land vorgezogen, aucb iſt fie im Brand ber 
Alten su. ſchwach; im Brand von Atonie ber 
Sbeile wirkt fie vor allen am beſten; auch um 
Beinfraß, b5fen Geſchwuͤren, fauler Braͤu— 
ne fordert ſie einen anhaltenden großen in⸗ 
unb aͤußerlichen Gebrauch; Tode verbindet 
fie im. Beinfraß unb faulen Geſchwüren mit 
Kalkwaſſer, ber zu großen Giterung Einhalt 
zu thun, unb ſelbe zu verbeſſern; im foulen. 
Zahnfleiſch wird ſie nuͤtzlich mit Salzgeiſt ver— 
bunden als Mundwaſſer gereicht; Gabnemann 
zieht ein ſtarkes Eichendekockt im kalten Brand 
der Chinarinde vor, Mellin unb Plenk 
nehmen das ungebrauchte Gerberloh zu aͤu— 
ßeren Baͤhungen; um Wiedergeneſenden Kraͤf— 
te zu geben, ſte vor Ruͤckfaͤllen in das eben 
uͤberſtandene Nerven-Faul-und Wechſel⸗ 
fieber ꝛc zu bewahren, iſt fie nebſt angezeig— 
fer Diaͤt das treffendſte Mittel. Ihre aͤuße— 
re Form ift als Einſpritzung, Bähung, 
Breyumſchlag, als Pulver eingeſtreut, in 
Salben, Baͤdern, Mund - und Gurgelwaͤſ— 
ſern. 


Weiße Kreide. Koͤllniſche Kreide. Creta 
aíba, Off. 


Carbonas calcis nativus. Natuͤrliche 
kohlengeſaͤuerte Kalkerde, | 


Sie Kreide iſt ein erdiges Mittelſalz aus 
Kohlenſaͤure und reiner oder aͤtzender Kalker— 
be; fie iſt eine weiſſe, feſte, zerreibliche, 
Geruch und Geſchmack loſe Erde, die an die 
Zunge ſich haͤngt, Waſſer mu ſich 
mU CHR darinn 
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darinn faft gat nicht aufloͤſt, weder in der WM 
Schwefelſaͤure, wird aber durch ſelbe in ane p 
Seren. Saͤuren aufgeloͤſt niedergeſchlagen; 4 | 
durch ihre Zerſetzung mit &üuren entſteht ein m 


O[ufbraufen , weil fi) Die Kohlenſaͤure al$ 
Gas ausſcheidet; man fagt, bie Sreibe mae 
die das Meerwaſſer trintbar ; man finbet die 
Kreide haͤufig tn Der Natur; in den Apothe— 
den wird fie zur Erhaltung des milden fluͤch— 
tigen Laugenſalzes gebraucht. 
Als Arzney um zu abſorbiren, und zu 
trocknen hat ſie keine Anwendung. f 
Doch qab man fie mit Sunmet unb Mus⸗ 4 
fatnuf in langwierigen Beſchwerden von Saͤu⸗ 
re; nie muß inan Damit Geſchwuͤre austrock⸗ 
ien. 





Safran. Crocus. Off. - "$tatbe. 


Crocus sativus. &otamn. Geiſtiges 
Extrackt. 
Tinktur. 
Ehemals wurde dieſe Pflanze nur in Egyp⸗ 


ten gefunden, daher der orientaliſche Saf— 
ran nun ift fie aud) in England, Frankreich, M 
Boͤhmen, Oeſterreich ꝛc. zu Hauſe. 
Bir bewahren bie Narben des Grifels Der B 
Blume auf; biefe üben werden im Herbſt Hn rw 
gefammelt, unb gefrodnet; fie Daben emen | 
eigenen. ſtarken Gerud) , einen bitterlichen 
balſamiſchen, gewuͤrzhaften Geſchmack, faͤr⸗ 
ben das Waſſer, ben Speichel uno. 2Beinz WW" 
geiſt, lepterer giebt Die. Geruchtheile mehr | Mn ; 
aus, al$ erſteres; er laft (id) Dart gu Pul⸗ 
ver teiben, am beſten in. einem warmen Moͤr— 





ſer, unb giebt ſehr wenig Oehl; Der befte i d | 
Safran fónunt au$ Sranfreid) unb. Deftevs 3: 
reich; 
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felbft von feinen Ansduͤnſtungen koͤnnen Kopf— 
ſchmerzen, Wahnwitz, SSetàubung , auch ben 
Sob verurſachen; aͤußerlich zertheilet unb lin 
dert er, aud) beſttzt er faulnißwidrige rüfte, 
Seine Gabe ift su 5 — 10 — 20 Gran 
mit Suder, Fleiſchbruͤhe, im Aufguß au. 1 
frupet — 1 — 1 £f, nad Umſtaͤnden; 
das Extrackt iſt weniger wirkſam und rei— 
hender; die Gabe iſt 10 — 15 Gran, eben 
fo wirkt bie. Zinftursu 10 — 20 — 40 
Sropfen; man wenbet den Safrau unb fette 
Subereitungen. in bofterifcben Anfaͤllen, Be—⸗ 
weglichkeit der Nerven, in unterdruͤckter Mo— 
naths-Reinigung, beſonders zur Zeit der 
Ruͤckkehr, im. Kindbettfluß, in Kraͤmpfen, 
Traurigkeit, in unterdruͤckter Ausduͤnſtung 
und zuruͤckgetretenen Hautausſchlaͤgen an; 
aͤußerlich wird er als ein. zertheilendes, zei— 
tigendes, linderndes Mittel aut M os " 
Sal⸗ 
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genwaͤſſern in Entzuͤndungsgeſchwulſten mit 
Schmerzen, in Augenentzuͤndungen gebraucht. 


Cubeben. Cubeba. Off. 


Zubereitung. 


Salben, Pflaſtern, SBrepumftblagen , Au⸗ 


Piper Cubeba. Botan. $ trud t. 


Dieſer Ctraud) waͤchſt in apa, Malabar, 
auf oer Snfel Bourbon. 

Die Frucht bat eine Aehnlichkeit mitbem 
Spfeffer, ber Sern ift etas oͤhlicht, unb 
tveit beiffer als die Schale, welches manum 
Kauen bemerkt, wodurch er dem ganzen Mund 
eine Waͤrme mit einer gelinden Bitterkeit mite 
theilet, und den Hauch gewuͤrzhaft macht; 
feine Schaͤrfe ſteckt nicht im Oehl, welches 
mild iſt, aber das waͤßerige und geiſtige Ex— 
trackt enthalten die wirkſamen Theile dieſer 
Frucht; ſie muß groß, etwas ſchwer, ge— 
wuͤrzhaft, wenig runzlich ſeyn, und beiſſend 
ſchmecken. 

Sie reitzt, erhitzet, ſchneidet ein, treibt 
Blaͤhungen und iſt auch Wurmwidrig; ge— 
kaut vermehrt ſie den Speichelfluß, doch ſteht 
ſie unter dem Pfeffer. 

Ihr Gebrauch iſt ſehr ſelten; indeſſen kann 
man ſie anwenden in Pulver zu 10 — 20 
Gran, im waͤßerigen Aufguß, aud) durch 
24 Stund im Wein digerirt gu 1 — 2Qtl. 
bep ſchleimiger Beſchaffenheit ber Güfte, in 
Der Bleichſucht, in Schwaͤche des Magens, 
Beſchwerden von Blaͤhungen; (rabo ratbet 
fie wider ben. Schwindel ju fauen an. 


Gilbs 
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Aufzubewab⸗ 


| Zubereitung · 
Gilbwurzel. Curcuma. Off. — 
momum Curcuma. Botan. Wurzel. 


Dieſe Pflanze iſt in Oſtindien einheimiſch. 
Dieſe Wurzel ift. ſchwer, im Bruch glaͤn— 
zend wegen den harzigen Cheilen, fie bat 
einen ſcharfen, gewuͤrzhaften, bitterlichen 


Geſchmack, einen ſchwachen Geruch; fie. 


faͤrbt die Aufguͤſſe, ſelbſt den Harn gelb; die 


Saͤuren vermindern ihre gelbe Farbe; der 
Weingeiſt mit ihr digerirt wird ſchoͤn roth; 
fie enthaͤlt febr menta Oehl. uo 

Man ſchreibt ibr verduͤnnende, einſchnei— 
dende, zugleich etwas ſtaͤrkende Kraͤfte zu; 
daher foll ſie den Monathfluß unb die Haͤ— 


morrhoiden befoͤrdern, den Urin treiben, be⸗ 


ſonders die Verſtopfungen der Leber aufloͤſen. 


Ihr Gebrauch von neuern Aerzten ift nun.— 


viel ſeltner; aͤltere gaben fie in. Pulver gu 2 


Qtl. — 2 Skrupel 2 — 3 mal des Tages, 
un Jlufqu& 1 — 2 -— 4 Qt: Bontius 
lobt fie in ber Gelbfuc)t von. 23erftbleumnung, — 
Lower in Wechſelfiebern unb falten Gefcbmü(a — 
fien unter ápnticben Umſtaͤnden, aud) wird 
fie in ber Cachexie, Bleichſucht, Waſſerſucht 


& 


Arzneyen mit ir. 


Quitten bey uns Kuͤtten. Odonia. Co- 


toneum. Off. 
Pyrus Cydonia. Boraz. 


er Baum wurde un$ aus ber Inſel free 
fa qebracbt, uno waͤchſt nun aud) an fteinige 
ien fern 0er Donau. " 
n Ser 


gereicht; bie. Apothecker faͤrben verſchiedene 


Gomes 
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Ser Same dieſer fleiſchigt herbſauren 
Frucht enthaͤlt viel Schleim, der durch Ab⸗ 
kochen ober Aufgießen erhalten wird; 10tl. 
dieſes Schleims giebt 6 Unzen Waſſer Die 
Konſiſtenz eines Eiweißes, er loͤſt auch den 
Ammoniackgummi febr qut auf; die Quitten— 
Kerne werden leicht ſchimlicht. 

Sie ſind erweichend, einwicklend und ſchmei— 
digend. 

Sie werden zwar ſelten innerlich angewen— 
det, doch kann man ſie zur Pflanzenmilch zu 
3 — 12i Qtl. oder als Schleim qu 3 St üt 
1Pfund Waſſer nebft einem paffenben Syrup 
antvenben: um Schaͤrfen eingubüllen, aud) wt 
abaeftbabenen Schleim des Magens, ber ez 
daͤrme, Luftroͤhre, Nieren unb. Sarnblaz 
ſe, ſelbſt im geſaͤttigten Aufguß zu 4 — 
6 Unzen als Klyſtier in aͤhnlichen Faͤllen; bey 
trocknen Huſten wird mit Quittenſchleim 
unb einem Syrup ein Schleck bereitet; meiz 
ſtens wird er aͤußerlich in aufaefprungenen 
gippen, Bruſtwaͤrzchen unb Geſchlechtsthei— 
fen , aud) in. wunden Ctellen des Mundes 
befonber$ nac) abgefallnen Schwaͤmmchen einz 
gepinſelt; man kann Dier mit gutem Stufen Den. 
Gaft des grofien Hauslaubes unb Roſenho— 
nig bepfe&en ; ferner Dat dieſer Schleim feinem 
Ort in. 98erbrennungen, in 2lugenentgünbunz 
gen, Die bloff pon Austrocknung aber einem 
aͤußern Reitz entffanben finb, mo man 6 Un—⸗ 
zen Schleim mit gemvinen 2 ober Roſenwaſſer 
unb 20 Gran Safran empfeblungsmwertb fine 
Def; Da$ von Camen befrepte Mark bec 
Frucht fann man al$ ein zuſammenziehendes, 
ftopfenbe$ Mittel mit. Wein ober pre ge⸗ 

o f, 
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kocht, ober den ausgepreßten Saft zu eini⸗ 


gen Unzen in Durchfaͤllen, Bauchfluͤfſſen von 
Schlaffheit empfehlen. —— 


Genein e$ Vogelneſt. Paucus sylvestris. 
Ih 
Daucus Carota. JBotan.. 


Dieſe Pflanze waͤchſt auf ben Wieſen unb 
Feldern Europens. | 
Ser Same bateinen gemürsbaften ſchar— 
fen bitterlichen Geſchmack, einen gelinben 
Geruch, er enthaͤlt aͤtheriſches Oehl. 
Seine Heilskraͤfte ſind reitzend, einſchnei⸗ 
„Magen ſtaͤrkend, Urin⸗ unb Wind trei— 
bend | 
Gene Anwendung ift im Pulver su 2 — o 
Gfrupel mebrmalen des Sages , im Aufguß 
zu 5 dinge: tn SrágDeit Der erſten Wege von 
Schleim, in Blabungen , in Der Waſſerſucht; 
in Gries unb Steinbeſchwerden, wo Buttler 
0 — 7 Dolden Der Pflanze aufgießt, unb die— 
fen Aufguß in 2. getbeilten Gaben reicht, fo 
gtebt Armſtrang Sinbern, bie am Gries fete 
ben , bfter$ einen Loͤffelvoll des Aufgußes mit 
Honig; Die Wurzel wird al$ ein eróffnenbes, 


Gamer, 


Urin treibenbe$ , sum Theil Skorbut mibrige$ 


Mittel gelobt , aud) bient ifr Gaft in anfans 
gender fungenfud)t, $eiferfeit , Abzaͤhrun— 
gen Der Kinder, beſonders in Wuͤrmern unb 


Det engliſchen Sranfpeit; dieſer Saft leiſtet 


ferner aͤußerlich in Schwaͤmmchen ber Kin— 


der, in Springwuͤrmern gute Dienſte; die ge— 
ſchabene Wurzel wird als Breyumſchlag in 
ſchlappen kachecktiſchen, ſkorbutiſchen Geſchwuͤ⸗ 


ren 
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2 uS rmm 

ven uno Verbrennungen empfohlen; Mi— d 
chaelis [obt dieſen Breyumſchlag in Krebsge— n. 


ſchwuͤren, wodurch bie Schmerzen gelindert, 
die Eiterung und der Geſtank vermindert, und 
bie Raͤnder etwas erweicht werden ſollen; Mel— 
lin ſah dieſen Nutzen nicht beſtaͤtiget. 


Weiſer Diptam. Dictamnus albus. Off Wurzel. 
Dictamnus albus. Botan. 


Das Vaterland dieſer Pflanze iff das ge— 
maͤßigte Europa; Italiens, Schweitz, unb 
Deutſchlands Berge. 

Die Wurzel iſt ſchwammicht, hat einen 
eckelhaften boͤckelnden Geruch, einen ſcharfen 
bittern Geſchmack; in den Apothecken bewahrt 
man den rindigten ſchwammichten Theil, ge— 
trocknet ift fie minber bitter, und gewuͤrzhaft, 
das Waſſer giebt mebr aus, al$ Der Wein— 
geiſt, bod) ift Der geiftige Auszug ſchaͤrfer; 
(ie enthaͤlt etwas weſentliches Oehl. 

Sie reitzet, zerſchneidet den Schleim, ſtaͤr— 

. fet, befoͤrdert Den traͤgen Monathfluß, uno ift 
Wurm widrig. 

Ihr Gebrauch iſt nicht allgemein; ſie wird 
in Pulver zu 10— 20 Gran ꝛmal des Tages d 2s 
un Aufguß gu 2 — 3 Qtl. nebſt andern pafz 1 | 
fenben Mitteln: : in ber Sallfucbt, Melancholie, 
in. Wechſelfiebern, Wuͤrmern, im trágen Mo— 
natbfíuf , veralteten weiſſen Sluf , in 
Sranfbeiten pon. Schleim unb trágen reis» 
lauf empfoblen; fo gießt Stepb. bon Stoͤrk 
1 Unze Wurzel auf 1. Pfund 2Bein auf, giebt 
nad) Umſtaͤnden 3 Qtl. Gifenfeile hinzu, wo⸗ 
eon er alle 2 Stunde einen Loͤffelvoll vorzuͤg⸗ 

lich 
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lid) im der Bleichſucht nehmen laͤßt; auch 
leiſtete dieſe Wurzel gute. Dienſte im 3 tügiz 
gen Wechſelfieber, in Spulwuͤrmern mit Ja— 
lape, im unterdruͤckten Monathfluß, und im 
weiſſen Fluß hoͤchſtens bis gu 1 Skrupel. 


Fingerhut. Digitalis, Off. CONS DDUL 


Digitalis purpurea. Bota, 


Dieſe Pflanze waͤchſt auf unbebauten Or— 


ten und Wieſen Europens. 

Die Blaͤtter haben einen bittern unange— 
nehmen und oft ſcharfen Geſchmack, daß ſie 
ſogar den Mund auch den Magen aufaͤtzen; 
auf flachem Lande gezogen ſcheint der Finger— 
hut viel von ſeinen Kraͤften zu verliehren. 

Sie beſitzen reitzende, ſtark aufloͤfende, 


ſchon in kleinen Gaben Urin treibende Kraͤfte; 


in großen Gaben erregen ſie Erbrechen, ſtar— 
kes Abfuͤhren, Schluchzen, Beaͤngſtigung, 
Schmerz, Eckel, und Verminderung des 
Pulſes; als Harntreibendes Mittel wirkt es 
durch Reitz wie der Meerzwiebel. 

Die Gabe iff im Pulver qu — 2 — 3 
Gran 1 — 2 tial be$ Sage mit Zucker, aud) 
andern Getoürgen in. ſteigender Gabe , beſon— 


Der$ be Reitzbaren, in Pillen su 1 — 2 hoͤch⸗ 


ſtens 3 Oran 3mat be$ Sages$ mit Ammoniack— 
gummi, Ceifen; mirft e$ gu fer auf Den 
Stuhl, aud) mit Opium; im Aufguß giebt 
Withering 1 Qtl. unb fe6t um ben. del 
ober das Crbred)en gu perbinbern, i linge 
Zimmetwaſſer bingu, movon er Erwachſenen 
à linge alle 2 Stunde reicbt ; einige verſuch— 
ten. Den ausgepreßten Saft, bod) mit e 

es 
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Behutſamkeit, fo fab Meyer von einem Dat. 
ben £óffelooll einen. heftigen Durchfall entftez 
ben; Freyh. von Quarin giebt das Extrackt von 
1— 10 Gran in Skropheln von zuruͤckge— 
trettener Kraͤtze, auch Haller unb Wie— 
thering empfehlen den Fingerhut in ver— 
haͤrteten Druͤſen und Skropheln zugleich mit 
deſſen aäuſſern Gebrauch verbunden, wo man 
Den ausgepreßten Caft in. Form einer Sal— 
be, ober das Extrackt mit Schierlingpflaſter 
verbunden anwenden kann; auch kann man 
fib in ber. Waſſerſucht und Manie Huͤlfe 
verſprechen; in jener beſonders menn fte on 
Traͤgheit ber feften Theile, unb bes lympha— 
tifd)en Syſtems entftanben iſt, einige verbinben 


Den innerlichen Gebraud) 0e$ Sinaerbuto mif 


Ginreibung Der Merkurialſalbe; Reitzbaren, 
Schwachen, Fieberhaften, in ber Waſſer— 
ſucht mit gefaͤhrlichen Zufaͤllen, mit Entzuͤn— 
dung von heftigen Reitz, Verſtopfung der 
Eingeweide verbunden, in Skorpheln von 
trockner Art nach Huͤlſes Erfahrung iſt die 
Anwendung dieſes Mittels abzurathen, be— 
ſonders wenn fid) die obenangefuͤhrten Zufaͤl— 
le einſtellen. 


Bitterſüß. Pulcamara. Off. 
Solanum Dulcamara. Botan. 


Zuberetitung. 
— P 


Staͤngel, 


allgemein 


die Strun— 


ke. Extrackt. 


Die Pflanze waͤchſt an Zaͤunen unb Ufern 
in Deutſchland und dem uͤbrigen Europa. 

Sie Stäaͤngel ober Strunke werden im 

Fruͤhling oder am Ende des Herbſtes, bevor 

fie nod) nicht holzigt ſind, geſammelt; fie 

haben Anfangs einen. bitteren , bann honig— 
ate 
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| | A Qubereitung: 
artigen Geſchmack, einen. betaͤubenden (es | 
rud); bie Grfabrung Dat gelebrt, daß biefe 
Pflanze nac) Verſchiedenheit Des Bodens vere 
ſchiedene Rebeneigenſchaften babe. M 
Ihre Heilskraͤfte ſind reitzend, eroͤffnend, 
aufloͤſend, durchdringend und daher befoͤr— 
dert ſie faſt alle Ausleerungen, bey rechter 
Anwendung beſonders den Schweiß, Urin, 
und den Auswurf; ihre uͤbermaͤßige Gabe er— 
regt. Eckel, Erbrechen, Purgieren verbunden 
| mit Beaͤngſtigung, Schwindel, Sudungen 
unb Irrereden, nad) 0e Haens Grfabrung 
| beſonders Anfangs in ju großer Menge ge— 
reicht. A kr NS T 
| | Mellin giebt die Ctàngel un. Aufguß zu 
E 2 £M, bep gelinden euer zur Haͤlfte eingee | 
i fod)t, Morgens unb Abends eine Cafe " 

[ ! mit einem. gewuͤrzhaften Mittel, Kaͤswaſſer 

J auch Milch nach Umſtaͤnden verbunden; in 

i| | langwieriger Krankheit giebt er alle 8 Taͤge 





1 JL Bitterſuͤß mehr; Garete kam fo big 
auf 10 £t; ober 2— 4 Qtl. werden durch 
à Ctunb aufgegoffern , bann durch 2 Stund 
gelind gefod)t, mopon Stub inb Abends 2 
Schalen init Milch gegeben werden; ba$ Ex— 
|j trackt wird zu à —1 Qtl. Pillen-Maſſen 
NEC beygeſetzt; iw allen Hautkrankheiten beſon— 
— ders Flechten, Kraͤtzen, wo meiſtens ein ſtaͤr— | 
; kerer Ausbruch erfofat, in herumſchweiffen- is 
den Fluͤſſen, im SDobagra in Der Gibt giebt — 
Bergius das Grtracft su 5 — io. Gran; fere 
ner in Knochenſchmerzen, veralteteri hartnaͤcki⸗ 
gen Geſchwuͤren, in Beſchwerden von der 
P Luſtſeuche nach dem Gebraud) des Queck- 
| | — filber$ , in der Gelbſucht, feuchten Engbruͤſtig ⸗ 


keit 





keit in ber Waſſerſucht, un falfcbeti Seiten⸗ 
ſtechen, auch in Seitenſtechen von aͤußerer 
(Semalt: in. Wechſelfiebern giebt e$ Collin, 
mann beym Fieberanfall ein beſchwerliches 
Athemholen eintritt, in unordentlicher Mo— 
nathsreinigung, auch in Kraͤmpfen und Zu— 
ckungen, nach de Haen in der Lungenſucht, 
in Hartleibigkeiten. 


Attig. Ebulus. Off. 


Sambucus Ebulus. Botan. 


Man findet Diefe Pflanze haͤufig in feuchten 
ſchattigten Gegenden und anZaunenEuropens. 

Die Beere ſind ſaͤuerlich ſuͤß, in groͤßerer 
Menge genoſſen, eckelhaft. 

Sie beſttzen aufloͤſende, verduͤnnende, ab— 
fuͤhrende Kraͤfte. 

Man braucht die daraus bereitete Salſe 
entweder allein zu 1— 2 Unzen ober mit an— 
dern aufloͤſenden, abfuͤhrenden Mitteln, be— 
ſonders in der Waſſerſucht, und bey Ver⸗ 
ſtopfungen der Eingeweide. 


Elemiharz. .Elemi. Off. 
Amyris elemitera. 5otan. 


Dieſer Baum waͤchſt im ſuͤdlichen Ameri— 
ka, und Reuſpanien. 

Das Harz wird durch das Einſchneiden 
der Rinde des Stammes in trockner Jahrs— 
zeit erhalten und getrocknet; es iſt halb 
durchfichtig, wird zwiſchen Den Fingern nach 
unb nad) weich, wo e$ einen Geruch nach 
Fenchel giebt, e$ Dat einen balſamiſchen 

I. Chl. A bite 


m^ di" mdp 
ndi 


v. 


— — omm OA vr 


Harz. 
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bittern Geſchmack; wird im Weingeiſt auf⸗ 77 
geloͤſt; enthaltet etwas weſentliches Debt, 
unb iſt oft mit Spickoͤhl unb &erpentbin perz 
faͤlſcht; e8 muf trocken weich, wohlriechend, 
onis uio , Weifgelblid) ober gruͤnlich 
eyn. 2A. 
Es reitzet, reiniget, und iſt Wund heilend. 
Sein Gebrauch iſt nun ſehr ſelten n c 
20 Gran in Pulver mit Zucker oper Syrup 
2 — 3 ial des Tags ben innerlichen Gefcbmie 
ven; meiften$ aber aͤußerlich um Geſchwuͤ— 
re gu teinigen , Die Giterung su befoͤrdern vnb 
zu heilen für fid) allein su 1. Qtl., in ; linge 
mit Honig ober anberen Salben, Balſamen 
unb gertbeilenben, rei&enben, beifenben Pfla— 
ftern; aud) bedient man fid) Deffen al$ Rauch 
um Waſſergeſchwuͤlſte zu ſtaͤrken. 


Alant. Enula. Off. Wurzel. 
Inula Helenium. Botan. Geiſtiges 
Erxtrackt. 

Tinktur⸗ 


Dieſe Pflanze waͤchſt in England, Hol— 
land, Schonen, ſeltner im mittaͤgigen Eu— 
ropa. 

Die Wurzel hat Anfangs einen etwas 
ranzigen und klebrigen, zuletzt bitteren ge— 
wuͤrzhaften Geſchmack; im trocknen Zuſtand 
einen nicht ganz unangenehmen veilchenarti— 
gen Geruch; ſie enthaͤlt viel Harz, und ein 
aͤtheriſches Oehl, das ſchwet vom Waſſer 
zu ſcheiden iſt. | | 

Man eignet ibr reigenbe, aufloͤſende, 
Magen ſtaͤrkende Kraͤfte zu, barum foll fie 

au h Schweiß treiben, unb ben Monathfluß 
be⸗ 








befoͤrdern, aud) ftat auf das lymphatiſche 
Syſtem wirken. | 

Sie Wurzel wird in Pulver gu 1 — 2 
Skrupel — 1 Qtl. einigemal des Tages, um 
heiſſen Aufguß gu Unze, beſſer im weinigen 
herordnet; Stahl verſichert, Der lang fort— 
geſetzte Gebrauch exrege Beklemmung der 
Bruſt; das Extrackt wird fuͤr ſich als ein 
einſchneidendes, Auswurf beſoörderndes Mit— 
tel zu 15 — 20 Gran, im Mitturen ju 1 
— e £l. ; Pie Tinktur, melde mefr rei— 
penb iſt, gu. 20 — 409 Sropfen, in 9 tutu 
ren gu 1 — 2 Qutl. gegeben; in ſchleimigen 
Bruſtkrankheiten, Verſtopfungen vonSchleim— 
Schwaͤche des Magens, in der Bleichſucht, 
weißen Fluß, traͤgen Monathfluß, in der 
Kraͤtze; Chomel verſucht Den Abſud auch 
sum aͤußerlichen Gebrauch im Grind. 


Euphorbium. Euphorbium. Off. 
Euphorbia officinalis. Botan. 


Dieſer Strauch waͤchſt in Afrika, auf oem 
Vorgebirge der guten Hoffnung. 

Wir gebrauchen deſſen Gummiharz, das 
aus dem verwundeten Strauch fließt, und 
durch Die Sonnenhitze eingedickt wird; e$ hat 
feinen. Geruch, angezuͤndet riecht es aber ane 
genehm; auf der Zunge erreget es nach ünd 
nad) einen ſtechenden brennenden Geſchmack, 
laͤnger un Mund gehalten entzuͤndet un aͤtzet 
es; wenn es zu Pulver gerieben wird, ſo 
bewähre man Die. Raſe, Die Bruſt unb das 
Geſicht vor dem aufſteigenden Staub, der 
Nießen, Blutfluͤſſe E. Der Naſe, Bluiſpey— 

2 en 
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en unb Blaͤschen auf ber Haut erregt; im 
Weingeiſt ift e$ am  beften auffósbar, ber 
waͤßerige Aufguß iff maͤßig ſcharf unb bitter, 
Denn feine Kraft ſteckt in. harzigen Theilen; 
man ſoll das blaͤßere, reine, großkoͤrnige 
Euphorbium waͤhlen. 

Es reitzet ſehr, loͤſet das Blut auf, und 
befoͤrdert die Faͤulniß, erzeugt gichtiſche Be— 
ſchwerden, zu haͤufigen Stuhlgang, die 
Ruhr, Entzuͤndungen; aͤußerlich iſt es roth 
machend, Blaſen ziehend, aͤtzend. 

Seiner Schaͤrfe wegen verband manes mit 
verſchiedenen Mitteln, die dieſelbe zu mindern 
und das Euphorbium tauglich machen ſollen, 
um innerlich angewendet werden zu koͤnnen; 
Pechlin gab e$ mit Citronenſaft, Gafran, 
Maſtix al$ Purgiermittel; inter Waſſerſucht 
verſuchte man e$ gu 2 — 1 Gran mit ſchlei— 
migen Mitteln; gewoͤhnlich unb einig ift feiz 
ne aͤußere Anwendung; Seifter unb Deben 
ſtreuten das Pulver in tiefliegender, veraltez 
ten. Knochenfaͤule ein, um ie. Abblaͤtterung 
zu befoͤrdern, letzterer verband e$ mit. Sal— 
miak, immer ſoll man bey deſſen Gebrauch 
die Wundraͤnder bedecken; als Nießmittel ſoll 
es nte wegen Den Blutfluß unb als Rerven 
toͤdtendes Mittel nie wegen den erfolgenden 
Zuckungen angewendet werden; um Blaſen 
zu ziehen, miſcht man es Pflaſtern bey. 


Bohne. Faba. Off. 
Vicia Faba. Botan. 


Dieſe Pflanze ift in Egypten, Perſten, am 
karpiſchen Meere zu Hauſe. 
/ Der 


* Jur.» 





Der Same enthält einen mehlichten Stoff; 


er giebt einen trocknen, kleiſterigen Rah— 
rungsſtoff, unà. bekommt daher nuv ſtark ar— 
beitenben Leuten qut; ſchon ben Alten var 
(cine blaͤhende Eigenſchaft bekannt. 

Man bewahrt in. Apothecken das Mehl 
von dieſem Samen, welches gelind zerthei— 
lende, erweichende Kraͤfte beſitzt, um entwe— 
der gekocht mit Waſſer und Milch als Brey⸗ 
umſchlag um Geſchwuͤlſte zu erweichen und 
zu zeitigen, oder trocknen lauen Saͤckchen al— 
lein oder mit Hollunderbluͤthen, Kamillenbluͤ— 
then auch Kampfer gemiſcht auf rothlaufar— 
tigen Geſchwuͤlſte angewendet wird; aus die⸗ 
ſein Mehl, Honig und Ochſengalle bereitet 
man einen Teig, womit man Kindern mit 
Wuͤrmern behaftet den Bauch einſchmieret; 
einige Muͤtter brauchen das Mehl im Wund— 
werden der Kinder. 


Huflattig. Farfara Tussilago. Off. 


Tussilago Farfara. 5otan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa auf ſan— 
digem Boden. 

Die Blaͤtter ſind ſchleimig, etwas herb. 
Und beſitzen erweichende, reinigende, ge— 
ring toniſche Kraͤfte. 

Sie werden allgemein als Abſud su 5 Un— 
se gegeben: Meyer kocht 2 — 3 Unzen init 
1 9funb Waſſer bi$ 6 Unzen ein, unb giebt 
alle 2 Stund eine Calle voll, nebſt dem 
au$ bem Abſude Der. Wurzel bereiteten od) 
mit Honig; aud) fann inan. ben ausgepreß— 
ten Saft mit Qonig geben; im. $uften, ut 

Der 
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Ser Éunaenfudit; Suller unb Perzival geben 


Pen geſaͤttigten Aufzuß in Skroͤpheln unb 
ftropbulófen Geſchwuͤren; einige reichen in 
der Lungenſucht die ganze Pflanze fammt der 
Wurzel, Storch bereitet aus einem Theil 
Huflattigblaͤtter, einem halben Theil Lachen— 
knoblauch, unb Zucker in Der Menge pon bey— 
den ein Pulver, wovon er in verzweifelten 
Haͤllen Der Lungenſucht 3 — 4 Kaffecloͤffelvoll 
mit einem Theetrank au$ Dem ganzen Sraut 
bur) Den Tag reicht; im fatfartbatifdben 
Suften , in der Cnabrüffigfeit um ben Aus— 
wurf er Abzaͤhrenden zu erleichtern empfieblt 
man das Kraut ſtatt Taback zu rauchen; in 
ſkorbutiſchen Geſchwuͤren beſonders der Schien— 
beine werden die friſch zerquetſchten Blaͤtter 
als Hausmittel gebraucht. | 


Eiſen. Ferrum. 


Iſt ein hartes zaͤhes Metall, das nicht 
viel Dehnbarkeit befiSt, unb fid von allen 
andern dadurch unterſcheidet, daß e$ pom 
Magnet angezogen wird, und endlich ſelbſt 
magnetiſch werben kann; ferner iff es das 
einzige Metall, das gegen harte Steine gez 
rieben in. gluͤhenden geſchmolznen Tropfen abe 
ſpringt; e$ iff ein Veſtandtheil aller pegetabie 
liſchen und animaliſchen Subſtanzen; im Feu— 
er verkalkt es ſich eher, als es ſchmilzt; 
wenn es durch lange Zeit gegluͤht wird, ſo 
bedeckt ſich deſſen Oberflaͤche mit ſchwarzen 
Schuppen, (Hammerſchlag) in ber €uftbez 
fommt e$ eine gelbóraune Rinde (Stoff); 


alle Saͤuren, ſelbſt das Waſſer loͤſen e$ auf, 


Zubereitung. 


«uf 
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mit der Schwefelſaͤure aufgeloͤſt macht es den A 


ifenvitrtol ; sufammengiebenbe Pflanzen 
ſchlagen das Eiſen ſchwarz nieber, die Blut— 
lauge aber blau; ſcheint Kupfer in Eiſenfeil— 
ſpaͤnen eathalten gu ſeyn, fo wird es der durch 
24 Stund uͤber ſelbe geſtandene Salmiackgeiſt 
durch bie blaue Farbe verrathen; zum aͤrzt⸗ 
lichen Gebrauch wird e$ dem Stahl vorge— 
zogen. 

Hier iſt von ſeiner ſtaͤrkenden Kraft nur ſo 
viel zu ſagen, daß man das gluͤhende Eiſen 
in Milch, Waſſer aud) Wein ausloͤſcht, unb 
erſtere unter den Nahmen geſtaͤhlte Milch ꝛc. 
(lac chalybeatum &c.) vorfommt , befannt 
ift oer. Rutzen unb. Gebrauc) eiſenhaͤltiger 


Sauerbrunnen. 

Farrenkraut. Feliz mas. Off. Ctrun t, 
1 1 unetgertte 

Polypodium Felix mas. Boan. lp — 


^P À 


el, 

Es waͤchſt in Waͤldern des noͤrdlichen Cu 
ropa, in Tyrol, Oeſterreich. 

«n Den Apothecken reiniget man. den 
Strunk »on alen Safern ; er hat einen eckel— 
haften Anfangs füf 7 (bteunigen , Dann bite í 
fer zuſammenziehenden Gefd)mad ; er wird | WO 
im Herbſt gefammelt. [ 

Seine Seilsfráfte finb toniſch, sufammene 
ziehend, vor allen 2Burm mibrtg. 

Sie alígemeine Gabe ift  — 1 Qtl. 2 — 
4 mal des Sage$ ; nach verſchiedenen Um— 
ſtaͤnden unb. Stranfbeiten wird e$ aud) gu pere 
ſchiedenen Tageszeiten gereicht, unb mit veré 
ſchiedenen Mitteln verbunden, beſonders hat 
e$ in Wuͤrmern, unb unter dieſen un Band— 

| wurm 
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verſuͤßtem Queckſilber, ſtinkendem Aſand, 
Baldrian, Cfamvenie ſtatt; bas Farrenkraut 
iſt ein. Hauptbeſtandtheil verſchiedener wurm— 
widriger Mittel, als des Herrenſchwandi— 
ſchen und Rufferiſchen, welches letztere darin 
beſteht, daß man ſowohl im Band- als in 
Spulwuͤrmern den Kranken Abends vorher 


⁊ 


wurm mit Jalape, Mittelſalzen, Gummigutt, 


Zuberettung. 
Mn 


nichts al$ eine Cuppe gu effen giebt unb ein 


Klyſtier applicirt; ben folgenden Morgen 


nimmt der Kranke 3Otl. Sarrenfraut Pul⸗ 


ver mit Waſſer, und um den Eckel zu ver— 
hindern, fann er ein Gewuͤrz kauen, nadj2 
Stunden reicbt man ibm einen. Biſſen, tele 
cer au$ 12 Gran verfüftem Queckſtlberſub— 
limat unb Cfamonie, 5 Gran. Gummigutt 
mif einer Salſe in Diefe Form gebracht bez 
ſteht, (dieſer Biſſen fann bep ſtaͤkern Sub— 
jekten verſtaͤrkt, bey ſchwaͤchern vermindert, 
oder der Gummigutt ganz ausgelaſſen wer— 
den) faͤngt der Kranke zu purgieren an, ſo 
trinke er etwas Thee oder eine Fleiſchbruͤhe, 
wirkt aber dieſer Biſſen nicht, ſo bekommt er 
nad) 4 Stunden 2 — 8Qtl. Sedlitzer Cal; 
un warmen Waſſer aufgeloͤſt; faͤngt er zu 


purgieren an, und geht etwas vom Wurm 


ab, ſo entferne er ſich nicht vom Leibſtuhl, 
weder ziehe er zu ſtark am Wurmſtuͤck, damit 
er nicht abreiſſe; erfolgt aber bis hieher den— 


noch kein Purgieren, ſo wiederholt man die 


Gabe des Pulbers ben kuͤnftigen Morgen, 


unb reicht nach — Stunden das Sedlitzer 


Salz; Stoll giebt Anfangs einſchneidende, 


abfuͤhrende Mittel, und hernach durch drey 
Sage dreymal des Tages Treibkoͤrner e 
oper 


* 
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oder auch Mandeloͤhl, am vierten Tag alle 
Stund 1 £t. Farrenkrautpulver, unb nad) 
ber le&ten Gabe Bitterſalz, nebft einer Kly⸗ 
ſtier aus friſchem Leinoͤhl; Wendt verordnet 
o — 3 AM. im bloſſen Waſſer Fruͤh wider 
den Bandwurm; unb Vogel Fruͤh unb Abends 
durch einige &àge 2 Skrupel Farrenkraut mut 
3 Gran Gummigutt; Sinbern mir ;.— A2tl. 
Sarrenfraut sur. Gabe beſtimmt. 


Srennfraut. Flammula Jovis. Off. 
Clematis recta. 5otaz. 


Dieſe Pflanze waͤchſt haͤufig an Saunen in 
Europa, in Oeſterreich und Ungarn. 

Die Bluͤthen und Blaͤtter haben einen 
brennenden und ſcharfen Geſchmack, laͤnger 
um Munde gehalten sieben fie Blaͤſschen; gez 
trocknet ſind fie milber ſaͤuerlich füf , gelind 
zuſammenziehend; bep ihrer Serreibung bat 
man die Lungen unb Raſen zu verwahren. 

Dieſe Pflanze loͤſt auf, zerſchneidet den 
Schleim, iſt Schweiß- und Urin treibend, 
ſelten abfuͤhrend; aͤußerlich reget fle. 

Freyh. von Stoͤrk gießt die Bluͤthen zu 
1 tL. auf unb reicht 2 — 4 mal des Tages 
von Diefem Aufguß mit einem Cprup 2 — 4 
llngen ; nac) uno nad) kann bi$ su 2 — 5 
Qti. geſtiegen werden; bie Blaͤtter werden 
Anfangs su 2 Qtil. bep geſchloßnem Gefaͤße 
durch à Stund aufgegoſſen, wo man auch 
bi$ 3 — 4 £t. ſteigen kann, in. Pulver 
giebt man 3. Gran mit Zucker 2 — 3 mal des 


Tages, welche Gabe ſteigend bi$ su 10 Gran. 


erhoͤht werden kann; Mellin foct 2 — 2 
Al 
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Blumen. 


Extrackt. 
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Tul in Waſſer bis cuf 1 Pfund, unb giebt — 


2 mal De$ GSage$ 4 Unzen in veneriſchen 
krebs artigen Gefd)müren , in ber Kraͤtze, in 
Gliederſchmerzen; das Extrackt fanb Freyh. 
Don Stoͤrk zu — 2 Oran 2 — 5 mal des 

Tages im fteigenber Gabe, ober 3 Gran be$ 
Erxtrackts uno 1 tl. Zucker gu Pulver gez 
rieben tn 6 Oaben getbeilt, mo alle 3 Stund 
eme folbe Gabe gereicht. mirb, nüplid) in 
pener ſchen Knochenauswuͤchſen, Geſchwuͤren 
und Krebs, ſelbſt im ſchwammigen, eiternden 
Truſtkrebs, tn ſchwammigen Hautauswuͤchſen, 
ferner in langwieriger feuchter Kraͤtze, in ver— 
barteten Gelenkgeſchwuͤlſten; aͤußerlich wird 
dies Kraut als Pulver, Geſchwuͤren, dem 
offnen Krebs, Beinfraß, in ſchwammigeßleiſch— 
auswuͤchſe eingeſtreut; Freyh. von Cibi 
giebt die Behutſamkeits-Regel an: daß die 
Gabe des Pulvers gum Einſtreuen im Anfang 
klein ſey, um kein Brennen zu erregen; das 
Breankraut wird auch als Baͤhung, Einſpri— 
tzung, mit Charpie im gefüttigten Aufguß bep 
obigen Krankheiten gereicht; indeſſen findet 
man Faͤlle aufgezeichnet, wo es der aͤrztlichen 


Hoffnung nicht entſprach. 
Fenchel. Foeniculum. Off. ^ NUT OU 
Anethum Foeniculum. Botan. Wurzel. 
Samen. 
x c - : 3 Waſſer. 
Dieſe Pflanze waͤchſt in Riederfrankreich, Defiillittcs 
England, im ſuͤdlichen Deutſchland, in Ma— ELE 


Dcta. 

Das Kraut bat einen. angenehmen Gee 
rud), einen fifen unb gewuͤrzhaften Ge— 
ſchmack; die Wurzel iſt nicht ſo pem 

feno, 





renbebetíe tu. 


penb, unb hat einen ſchleimigen ſuͤßlichen 
Geſchmack; der Same hat einen ſuͤßlich ge— 
wuͤrzhaften Geſchmack, einen eigenen ſtarken 
Geruch; jener aus waͤrmeren Gegenden iſt 
ſuͤßer unb gewuͤrzhafter als Aneis; er enthaͤlt 
ein weſentliches und ſchmieriges Oehl; das 
deſtillirte Oehl erhaͤlt in der Kaͤlte eine but— 
terartige Dicke und iſt meiſtens in der aͤußern 
Schale des Samens enthalten; es iſt mild 
und ſuͤßlich, weiß von Farbe. 

Das Kraut iſt beſonders friſch zerquetſcht 
ein gut zertheilendes Mittel; die Wurzel er— 
oͤffnet, befoͤrdert alſo den Urin und Schweiß; 
reiniget die Saͤfte, und befoͤrdert den Aus— 
wurf, auch treibt ſie gelind Blaͤhungen; der 
Same reitzt mehr, verbünnet, eroͤffnet, ftare 
ket den Magen, und treibt daher Blaͤhungen, 
aud) befoͤrderter den Auswurf, und zertheilt 
aͤußerlich. 

Der Gebrauch des Krautes innerlich iſt 
ſelten, doch lobt Hypokrates einen Abſud 
desſelben als Mittel, welches die Milch 
vermehrt; aͤußerlich wird es friſch zerquetſcht 
oder mit Milch gekocht in entzuͤndeten Bruͤ— 
ſten angewendet; die Wurzel giebt man im 
Aufguß mit Waſſer, aud) Wein qu 1 — 4 
£l, in Saͤuren 0er erſten Wege, Blaͤhungen, 
Fluͤſſen, Kraͤtzen; der Same wird in Pul— 
per zu? — 1 Skrupel — 2 t. ; im Auf— 





quf 3u 2 — 4 itl. in Blaͤhungen verſchleim— 

ter. Lungen unb Gedaͤrme vorjtiglid) bep ſaͤu— 

genben Kindern, bepm beſchwerten Harnen 

der Alten gegeben; Roſenſtein kocht den Sa— 

men mit Milch, um die Milch der Ammen 

zu vermehren; aͤußerlich kann er zer heilen⸗ 
| pen 








140 | 
Wufqubemabz 


rendeTheile u. 
aubereitung. 


ben Breyumſchlaͤgen beygeſetzt werden. Das | 
Waſſer, mricbes nicht gar su. angenebm 
ift, wird al8 ein eroͤffnendes, Wind treibenz 
des Mittel zu einigen Unzen bepgefegt; das 
Oehl wird zu 5 — 4 Tropfen mii Zucker 
in Blaͤhungen, Bauchgrimmen, Traͤgheit des 
Magens, aud) um ben Geſchmack ber Pur— 
giermittel zu verbeſſern, angewendet; Der 
Syrup wird zu Unzen verordnet. | 


Bockshorn. Foenugraecum. Off. : 
Trigonella Foenugraecum. Bota. Gamer. 


Es waͤchſt im mittaͤgigen Frankreich. 
Der Same enthaͤlt viel Schleim, iſt meh— 
licht, hat einen widerlichen Geruch, einen 
bitteren Geſchmack. NT 
Seine Kraͤfte ſind erweichend, — eintvic£z 
lend. 
Sein Gebrauch iff nur aͤußerlich su — 
1 Unze tm Abſud als Klyſtier im Stuhlzwang, 
S Ts in entzuͤndeten Sümorrboiten, als Baͤhung 
J oder Breyumſchlag zerſtoſſen mit Waſſer ge— 
| kocht im Geitenfiid), Gedaͤrm-Entzuͤndung; 
: ein geſaͤttigter Abſud Dient in ofnen Wunden, 
in jerfprungenen Lippen unb Bruſtwaͤrz— 


chen ꝛc. | | 
Groraud. Fumaria. Off. ope 

Fumaria officinalis. Bota. rtradt. 

| | Syrup. 


Dieſe Pflanze waͤchſt uͤberall in Europa. 
Das Kraut hat einen ſehr bitteren geſalz— 
mnen Geſchmack, feinen. Geruch; das re 
| | | | trackt 
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trackt ſetzt mit der Zeit Salpeter aͤhnliche 


Kryſtallen ab. 

Gs beſitzt ſehr qut eroͤffnende, reinigende, 
verduͤnnende, ohne vielen Reitz toniſche 
Kraͤfte. 

Das Kraut wird im Aufguß oder Abſud 
ju 3 - gr dinge auch mit Kaͤswaſſer, Sel— 
tertvaffer , ber Saft des frifdben Krauts zu 
2 - 3 lMngen 3 mal 0e$ Tages gegeben ; Die 
Sonferpe befommt obige Endzwecke au. eve 
reiben, febr mob( su 2. lEnge einigemal des 
Tages verorünet; das Extrackt batin einem 
kleinen Umfang febr qute. Seilsfrafte, unb 
piro su 2 £3t(. — 2 Skrupel einigemal des 
Tages, in Pillenmaſſen zu einigen. Qtl. ac 
reicht; der Syrup wird gleichwirkenden Ar— 
zeneyen beygeſetzt; in Anſchoppungen und 
Verſtopfungen der Eingeweide, beſonders der 
Leber, in der Gelbſucht, Cullen und St. 
Pauli fand es in Krankheiten der Haut ſehr 
gut, auch wird es im Scharbock gelobt; bey 
kleinen Kindern iſt der Syrup hinreichend 
verſtopfte Baucheingeweide und Druͤſen wirk— 
ſam aufzuloͤſen, und die geronnene Milch 
in Bruͤſten der Kindbetterinnen nebſt anderen 
zu zertheilen. 


Galgant. Ga/anga. Off. 
Maranta Galanga. Botan. 


Die Pflanze ſelbſt iſt nod) nicbt beſchrieben; 
man hat einen groͤßern und kleinern Gal— 
gant; die Wurzel des erſtern kommt aus Ja— 
va und Malabar, jene des kleineren aus 
China. 


Die 





Zubereitung. 
—ã—— 


Wurzel. 
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Die groͤßere Wurzel ift ſchwach vom Ge: 
ruch und Geſchmack, die kleinere hat einen 
gewuͤrzhaften Geruch, einen heiſſen, bren— 
nenden, fluͤchtigen Geſchmack, viel weſent— 
liches riechendes Oehl unb Harz, daher fie 
der groͤßen vorgezogen wird. * 

Ihre Heilskraͤfte beſtehen darinn, daß fie 
reitze, hitze, Schleim zertheile, den Magen 
ſtaͤtke, un wegen ihrer reitzenden Kraft aud) 
die monatblicbe Reinigung befoͤrdere. 

Ihre Gabe ift in Pulver su. 15 — 20 — 
30 Gran, im waͤßerigen Aufguß 
— 2 Jl. bey ſchleimiger Anlage ber erſten 
Wege, unterdruͤcktem Monathfluß, in der 
Bleichſucht; Linnee ſchaͤtzt ſie ſehr in Schluch⸗ 
jen unb Schwindel; aͤußerlich lobt fie Plenk 
in Lahmungen Der Zunge, in der Doͤrrſucht 
Der Glieder. 


Galbangummi. Galbanum. Off. 
Bubon Galbanum. Botan. 


Dieſer Strauch iff in Amerika, aud) Per— 

ſien, Arabien und in Afrika zu Hauſe. 
Dies wahre Gummiharz fließt entweder 
ſelbſt als ein milchigter Saft aus der Pflan— 
ze, meiſtens aber wird es zum Ausfluß durch 
die Abſchneidung des Staͤngels uͤber der Wur— 
zel genoͤthiget; es iſt trocken zaͤhe (wenn es 
friſch iſt) hat einen ſtarken, unangenehmen 
Geruch, einen. ſcharfen und bitleren Ge— 
ſchmaͤck, in Der Hitze wird e$. weich, unb 
brennt mit einer Flamme; oft ift e$ unrein, 
undurchſichtig mit Samen unb Ctángeín des 
Sirauches permifibt; je meiffer, durchſich— 
| tiger 
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ziger, glaͤnzender, je bitterer umb je mehr 
ried)enb e$ ift, deſto beffer iſt es; das Waſ— 
ſer wird mit ihm gerieben milchigt, ohne e$ 
aufzuloͤſen, weder bewirkt der Weingeiſt ſei— 
ne gaͤnzliche Aufloͤſung, am beſten aber der 
arabiſche Gummi und Eyerdotter; ſeine Kraͤf— 
te ſttzen nach Buchholz im weſentlichen Oehl; 
man hat es in Koͤrnern, gewoͤhnlich in Ku— 
diem» ud 

Es ift eben fo, tvie ba$ 9[mmoniafgummt 
aufloͤſend, Schleim zertheilend, Monathfluß 
befoͤrdernd, etwas Krampfwidrig, nur hi— 
tzender und reitzender als jenes; aͤußerlich 
zertheilet, und loͤſet es auf. | 

Selten miro. e$ inner(ic) angemenbet, und 
meiſtens der Abwechslung wegen in ber Hy— 
pochondrie, Hyſterie, Engbruͤſtigkeit, bey 
unterdruͤckter Monathsreinigung mit Kam— 
pfer, nach Unſtaͤnden mit ſtinkendem Aſand, 
Myrrhen, goldfaͤrbigen Spießglanzſchwefel, 
uno Baldrian qu 2 Skrupel — Ol. inPillen, 
für fic) allein zu 10 — 15 Gran; aufere 
(id) freut man e$ al$ Pulver in Knochenfraß 
ein, aud) tverben init ibm Waſſergeſchwuͤlſte 
geraͤuchert; befannt ift ſeine Beymiſchung zu 
zertheilenden zeitigenden Pflaſtern; Sennert 
lobt eine Salbe von Pfund Galbangummi, 
3 Unzen Elemiharz, 1 linge Terpenthin, 
Lerbeer- und Lavendeloͤhl, welche Miſchung 
digerirt und deſtillirt in verhaͤrteten Bruͤſten 
und Geſchwuͤlſten ihm ſehr gute Dienſte lei— 


me 


ſtete. 
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Enzian. Gentiana. Off. ms Y 
Gentiana panonica. Boan. 1) 
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Dieſe Pflanze waͤchſt auf den niederen Al— 
pen, in der Schweitz, in. Oeſterreich. 
Dieſe Wurzel hat einen ſcharfen und 
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nad) dem Quaͤſſienholz ben Ditterffen Ge— 
ſchmack; nad) Saller einen widrigen, betáu- 


benben Geruch, das Waſſer unb. befonber$ 
ber Weingeiſt sieben feine bitteren Theile aus. 

Cie iſt reitzend, tonifj, 9Burm widrig, 
ben Magen ſtaͤrkend, in groſſen Gaben bez 
fórbert fie den Stuhlgang, toie alle Dittere 
Dinge, nad) Pringle iff fie. faulnißwidrig; 
aͤußerlich reintget.! fie. 

Ihr Gebraud) ift feften in Pulver su 1 — 
2 Cfrupel 3 mal des Tages, nod) fe(tnerim 
Abſud wegen iDrer SBitterfeit; Mellin gießt 2 
Qtl. Enzianwurzel, 2 Unze Tauſendgulden— 
traut auf 1 Pfund Waſſer durch 4 Stunden 
auf, ſetzt dann 1 Unze Zimmetwaſſer hinzu, 
und reicht davon alle 5 Stund mLoͤffelvoll; 
das Extrackt wird fuͤr ſich zu 10 — 20 
Gran, in Pillen gu 2 t mit Seife, Giz 
fenfeile, $argen, Jibabarbar gegeben; Die 
Tinktur al$ ein beu Magen faͤrkendes febr 
bittere$ Mittel zu 10 — 20 Tropfen in Waſ— 
jer ober 2Bein ; dieſe Wurzel fammt ihren Zu— 
bereitungen leiffet in. Schwaͤche des Magens, 
Der Gingemeibe, im Mangel Der Verdauung 
unb Galle, in Verſchleimung Der erften We— 
ge unb Deren Cure, in. 28Gecbfelfiebern niit 
Fieberrinde, wobey ein ſchwacher Magen 
und Verſtopfung der Eingeweide von kalter 
Art verbunden ſind, auch allein oder mit 
Tormentill-Wurzel in der Gicht ſehr gute 
Dienſte; Boerhaave empfiehlt fie im Podagra, 
in Wuͤrmern, in der Gelbſucht und Waſſer— 

Sew. fuot ; 
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fudit; Plenk giebt das Grtrad't gu 10 Gran 
in Pillen taͤglich bep. Skropheln; ein. gefüt; 
tigter Aufguß reiniget Geſchwuͤre, und traͤgt 
zu ihrer Heilung bey; ein Stuͤckchen der gan— 
sen. Wurzel miro. Fiſteln eingedraͤht, um fel 
be ihrer ſchwammigen Cubftang wegen ju er— 
weitern, zu reitzen, uno ihre Giterung zu 





befoͤrdern. 
Graswurzel. Gramen. Off. Wurzel. p 
"Triticum repens. Botan. nup 


Cie waͤchſt haͤufig auf Aeckern unb. in Gare 
ten von ganz Guropa. | 
Die friſche und getrocnete Wurzel bat 
einen ſuͤßlichen Geſchmack; ſie enthaͤlt mehli— | 
qe Theile, und miro. Durc) das Soden bit 
ter; das Extrackt Darf nicht in. fupfernen 
ober eiſernen Gefaͤſſen bereitet werden; uad l 
einiger Seit febt e$ Suderftoff ab. 
Dies Arzneymittel kuͤhlt, perbünnet, ift 
ſeifenartig, und loͤſet auf, reiniget das | 
Blut, unb ift im. 9totbfall. aud) nàbrenb. ) 
Sie wird im Abſud au 1 — 3 Ungen Durcb j 


2 — Stunde gekocht, tas rtradt mi? | | 
su 1—2 — 4 llngen 2Xtigturen zc. bepgefebt : E 
in SSer(topfungen Der Eingeweide und Sri | 
fen, befonber$ Der Leber, in. Entzuͤndungs— 1 
franfbetten , Gallfiebern; in. Schaͤrfen des " 
Gebluͤts, in katharrhaliſchen Fluͤſſen, Kraͤ— 
pen, Gallenſteinen, aud) in ſchleimigen Krank— 4h 
beiten unb Fiebern. [a 
Wildaurin. Gratiola. Off. R&raut i 
Gratiola officinalis. Botan. ime de jl 
1. Thl. K QI 
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Dieſe Pflanze waͤchſt im mittaͤgigen Euro— 
pa, im waͤrmeren Deutſchland. 

Das Kraut iſt ſehr bitter, eckelhaft ohne 
Geruch, das trockne iſt ſchwaͤcher; das Waſ— 
ſer iſt das beſte Aufloͤſungsmittel, die Wur— 
zel iſt ſehr bitter und zugleich zuſammenzie— 
hend, auch aus dieſer zieht das Waſſer die 
wirkſamen Theile am beſten aus. | 

Man gáblet das Kraut unter bie ſtark 
purgierenden Mittel oft mit Erbrechen und 

Schmerz verbunden; ferner iſt es febr. einz 
ſchneidend, aufloͤſend, Wurm widrig; due - 
ßerlich zertheilend; Der. Wurzel will. man 
bie Kraͤfte Der. Brechwurzel zuſchreiben; fie 
erregt leichter Erbrechen, ift aber gelinber pur— 
gierend als Da$ Kraut. 

Die Anwendung des Krautes iſt in Pul— 
Der als Purgiermittel gu 2 — o Skrupel mit 
Mittelſalzen, aud) Gemürgen, menn man 
das Grbred)en unb Bauchgrimmen verhindern 
will, barum laͤßt e$ Bouldue mit Milch ko— 
chen; un Aufguß su 1— 2. tl; Murray 
haͤlt es als Purgiermittel im Abſud wirkſa— 
mer; in kleineren Gaben hat es mehr aufloͤ⸗ 
ſende, Urin treibende, Wurm widrige Kraͤf⸗ 
te; Boulduc giebt es in Wuͤrmern beſonders 
als Aufguß; außerlich zertheilt das Kraut 
geſchwolne Bruͤſte von Stockungen der Milch, 
Tiſſot lobt es auch in Blutunterlaufungen, 
im gichtiſchen, reumatiſchen Schmerzen; die 
Wurzel lobt Bouldue unb. ftramer als ein 
Brechmittel in ber Ruhr su 2 Cfrupel — 1 
A3. ; Srepb. pon Sioͤrk verſichert, Daf fte 
mopuIbec 2 —.a GCrupel — 2 t. at 
le Sage fortgefebt, bep groͤßerer iu 

es 
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des Kranken aber alle 2 — 5 Taͤge gegeben , 
ober in weinigen Aufguß su. 2 tL. 1 Stund 
digerirt, unb alle 2 Stunbe 2 lIngen geveicbt 
in ber Waſſerſucht Huͤlfe qeleiftet babe , wo 
anbere. Carter 2 unb. Sarntreibenbe Mittel 
fruchtlos angewendet wurden; Bergius lobt 
den gepulverten Wildaurin zu 1 Gfrupel tàa- 
lich in Herbſt- und Quartanfiebern; das aus 
dem Kraut bereitete Extrackt wird in Pil— 
len oder Pulver zu 1Gran angefangen, bis 
zu 10 Gran 2 — 3 mal des Tages, im 
Wahnſinn oft su z- Qtl. gereicht; man mene 
bet Den. Wildaurin in. Der. 2Dafferfucbt , in 
Wuͤrmern, Wechſelfiebern, veralteten Fluͤſ— 
ſen, beſonders in veneriſchen Geſchwuͤren 
der Naſe, des Rachens, Knochengeſchwuͤl— 
ſten und Auswuͤchſen, im Krebs, veneri— 
ſchen Tripper, weiſſen Fluß, um ſchleimige 
Verſtopfungen der Eingeweide zu heben, an. 


Gummigutt. Gummi Gutta. Off. 


147 E 
Aufzubewah— 1s 


Zubereitung. 





Cambogia Gutta. Botan. Gammi—⸗ , 


Data. 


Dieſer Baum mwaͤchſt in Oſtindien, Chi— 
na, Camboja, Malabar, Zeylon. 

Deſſen Gummiharz iſt der eingedickte 
Saft, welcher durch Verwundung des Bau— 
mes erhalten wird; es iſt hart, trocken, wird 
im Waſſer und Weingeiſt aufgeloͤſt, in letz— 
teren bleibt es am beſten durch Hinzuſetzung 
eines Laugenſalzes aufgeloͤſt, es brennt mit 
einer Flamme, und hat keinen Geruch, aber 
einen zaͤhen, harzigen, nach und nach ſchar— 
fen austrocknenden Geſchmack, im Bruche 


glaͤnzt es. 
K 2 Seine 
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Seine 9Birfuna ift febr draſtiſch, unb da— 
Der nur in jenen Faͤllen anwendbar, mo Die 
Reitzbarkeit vermindert tft; e$ mirft geſchwind 
unb in grofern Gaben aud) mit Crbredoen ; 
Boulduc verficbert , daß das Gummigutt mit 
Laugenſalzen weniger purgierend, aber mehr 
Urin treibend werde. 

Der Gebrauch dieſes Gummiharzes ſoll be— 
hutſam ſeyn, daher es Cullen um das Erbre— 
chen und Grimmen zu verhuͤten, in getheil— 
ten Gaben gu 3 — 4 Gran alle 3 Stund in 
Pulver ober Pillen giebt, andere geben c8 
mit Quder pon 2 — 20 Gran nad) Verſchie— 
denheit des Alters, Der Sranfbeit, be$ (Dez 
ſchlechts, unb ſetzen beym ſchwachen Magen 
Gewuͤrze, Eyerdotter hinzu, andere geben 
ihn mit Eſſig, Citronenſaft; Lentin giebt in 
ber Waſſerſucht 10— 15 — 20 Gran 1 — 
2 ial des Tages mit Suder unb einem aͤthe— 
rifcben Oehl nad) vorbergegangenen aufloͤſen- 
Den, purgierenbüen Mitteln, un? rathet falz 
te$ Waſſer mit. ZDeinffein fleiftg nachzutrin— 

| fen; Spielmann giebt den Gummigutt nie 
uͤber 10 Gran zur Gabe; Freyh. von Quarin 
rathet ihn nur jenen, welche geſunde Einge— 
weide, nicht zu ſchwache Kraͤfte, und zaͤhe, 
ſchleimige Saͤſte haben; Baldinger kocht ihn 
und troͤpfelt nach und nach Weinſteinoͤhl hin— 
zu, um ſeine draſtiſche Kraͤfte zu mindern; 
Brunner giebt in ber Waſſerſucht 8 Gran 
(ummigutt 7 Gran Syalapenpulper , 15 Gran 
verſuͤßtem Queckſilberſublimat zur abe ; 
Stein [off 2 Dtl in. Unze Waſſer auf, 
unb [afr Dapon alle 3 Ctunb 6 Sropfen neb- 
Wien, wodurch er Anfangs Grbred)en , bann 
per: 








vermehrtes Harnen erfolgen. faf ; aud) wird 
er in. GnabrüftigEeit mit Cauerbonig gegeben ; 
ferner in. Sautfrantbeiten , Wuͤrmern, bee 
fonders den Bandwurm, 2Berlbof giebt hier 
20 Gran mit Zucker durch 3. Taͤge, Vogel 
: DL Farrenkraut, drey Gran. Gummi— 
qutt durch einige Taͤge; —Xiffot rathet 
dem Kranken, der mit dem Bandwurm 
behaftet iſt, ſo lang im Bett zu bleiben, bis 
das Laxieren anfaͤngt; Selle giebt in Wuͤr— 
mern des Abends einige Loͤffelvoll Oehl, des 
Morgens 10 Gran Gummigutt, unb wieder— 
holt dieſe Gabe, wenn die erſte nichts wirk⸗ 
te, und die Reitzbarkeit des Kranken es er— 
faubt, nad) einer. genommenen Fleiſchbruͤhe, 
nebft einer Klyſtier, auch empfiebít er ibn in. 
einer Waſſerſucht mit einem Bandwurm vere 
bunben; anbere perbinben ibn in Wuͤrmern 
mit Ditteren Grtradten; bekannt ift die Derz 
renfd)manb(d)e , kloſſiusſche und nufferiſche 
Method im Bandwurm. 





Gundelreben. Hedera terrestris. Off. Kraut. 
Glecoma hederacea. Botan. Sonferbe. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in. ſchattigten Orten 
Europens. 

Das Kraut iſt etwas bitter ſcharf, bat ei— 
nen angenehmen Geruch, den ſie auch im 
trocknen Zuſtand behaͤlt. 

Es beſitzt eroͤffnende, erweichende, etwas 
ſtaͤrkende, balſamiſche Kraͤfte; das Pulver 
erregt Rießen. 

Man giebt e im Aufguß su à — Unze, 
eben ſo den ausgepreßten Saft; die Konſerve 

zu 
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zu 3 — 1 litte einigemal des Tages: in Ge⸗ 
ſchwuͤren der Rieren, hartnaͤckigem Huſten, 
Blutſpeyen, in der Lungenſucht, nach Mor— 
ton , Sauvoges mit Honig, Kaͤswaſſer; 
Sennert lobt es als ein Vorbauungsmittel 
wider den Blaſenſtein; aͤußerlich iſt es ein 
heilendes Mittel in Geſchwuͤren, Fiſteln mit 
Wein und andern Mitteln verbunden. 


Schwarze Nießwurzel. Helleborus ni- Wurzel. 
er. 3389 Crtradt, 


Bélleborus niger. Botan. 


Das Vaterland dieſer SP ffange ift Guropa , 
bie pprenat[d)en , apennpfc)en Gebirge, Oe— 
ſterreich. | 

Die Wurzel, menn fte frifcb ift, ift flei— 

(big, bat einen. edelbaften, ſcharfen, bitz 
tere Geſchmack, faff feinen Geruch; fie bez 
ſteht au^ einem. Knopfe, beffen Safer mir£z 
famer al$ der Sórper felbft ſind, fie euthaͤlt 
qummófe, wenig harzige un? fluͤchtige Thei— 
le; oft wird ſie mit anderen Wurzeln verwech— 
ſelt, als dem Hauhechel ꝛc. 

Klug und behutſam angeordnet veraͤndert 
ſie, zerſchneidet den Schleim, loͤſt auf, und 
fuͤhrt ſtark ab; in groͤßeren Gaben ungefaͤhr 
zu 20 Gran erregt ſie Erbrechen, Zuckun— 

^ $n, Ohnmachten und loͤſet bie Saͤfte auf; 
auch iſt fie ein ſtarkes Riefmittel. 

Wegen dem uͤblen Geſchmack wird ſie ſel— 
ten in Pulver und im Aufguß verordnet; ih— 
re Gabe wird verſchieden angegeben, welches 
von der verſchiedenen Beſchaffenheit der Wur— 
zel herkoͤmmt; insgemein giebt man ſie in 

| Pulver 








r 


Pulver mit Gewuͤrzen gu 3. Oran 2—5 
mal des Sage, im Aufguß 3u ; —34tl. 
ober beffer mit Dein unb. Gewuͤrzen; gekocht 
fuͤhrt fie weniger ab, Die purgierende Kraft 
ſcheint alſo in fluͤchtigen Theilen zu liegen; 
das Grtracft miro allen andern Formen 
vorgezogen, und als ein einſchneidendes, 
Urin treibendes, Wurm widriges Mittel zu 
3— 10 Gran ſelten als Purgiermittel gu 
10 — 20 Gran gegeben; im Wahnwitz, ut 
der Melancholie, Fallſucht; unb Waſſerſucht; 
Freind giebt es in hartnaͤckigen Hautkrank⸗ 
heiten; in Wuͤrmern bereitet Roſenſtein eine 
Mixtur aus 1 Skrupel Nießwurzlextrackt, * 
Skrupel Eiſenvitriol, 1 Unze Waſſer mit 1 
£t, Syrup ober Honig, unb giebt Kindern 
davon Fruͤh nuͤchtern einen É(einen Loͤffelvoll; 
ferner in Verſchleimungen, unterdruͤckter 
Monathsreinigung; in hartnaͤckigen Wechſel— 
fiebern; am Ende der Waſſerſucht verbindet 
Bacher mit dem weinigen Nießwurzlextrackt 
das waͤßerige Myrrhenextrackt; weniger gut 
bekoͤmmt dieſes Heilmittel reitzbaren Men— 
ſchen mit ſtrammer Safer unb. Entzuͤndungs⸗ 
Anlage; faͤuerliche Dinge, aud) Honig mil» 
dern deſſen Wirkungen. 


Gerſte. Hordeum. Oft. Roher und 
gerollter 


Same. 


Hordeum vulgare et distichon. Bo- 
Lan. 


Das Vaterland biefet Graspflanze iff noch 
— , haͤufig wird fie in Europa ge— 
auet. 


Die 
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Sie Gerſte enthaͤlt, wie alle Getreidarten Hi 
Kraftmehl, fleifierigen unb, Zuckerſtoff; bie 
gerollte Gerſte unterſcheidet ſich von ber roe 
hen, daß ſte in Muͤhlen von ihrer Schale be— 
freyet zu kleineren Koͤrnern zermalmet wird. 

Sie iſt naͤhrend, doch weniger als der 
Weitzen, die rohe verduͤnnet und kuͤhlet, die 
gerollte verſuͤßet mehr, und wickelt ein. 

Man kocht die rohe Gerſte zu 2— 9 
Unzen bi$ jum Zerplatzen, unb giebt Oiefen 
Abſud nad) Umſtaͤnden mit Weinſtein, Sau— 
erhonig, Vitriolgeiſt in. Entzuͤndungs-und 
Faulfiebern zum Getraͤnk; die gerollte oder 
Gerſtengraupe wird als ein Schaͤrfen ein— 
wicklendes Mittel, als naͤhrende Bruͤhe haͤu— 
fig angewendet; das Geiſtenbrod iſt weißer 
als jenes von. Rocken, aber ſchwerer, unb 
wenn es alt wird, hart zu verdauen, un— 
ſchmackhaft; ein wichtiger Gegenſtand fuͤr die 
Arzneykunde iſt nod) der daraus bereitete 
Malztrank (Decoctum malthi) bie Gerſte 
wird naͤmlich in Waſſer geweicht, auf luftige 
Boden geſtreuet, tvo fie bis gu einem gewif— 
fen Grad ber Gaͤhrung liegen bleibt, unb 
feimet, Diefer Gaͤhrung fe&t man Dann. ente 
weder durch das Srodnen in Der. £uft (£ufte 
mal;) ober auf Oefen (Darmalz) gehoͤrige 
Graͤnzen, um Den Cd [eim unb das Oehlichte 
mit der Saͤure genauer zu verbinden, und 
Damit dieſe Beſtandheile ſammt dem Mehl im 
Waſſer leichter aufgenommen werden; vor— 
zuͤglich hat der Malſtrank ſeine Anwendung 
un Cforbut, mo men. 2 Unzen Malz auf 1 

! Pfund Waſſer fodit; Macbrid digerirt 2 ge 
meine Pfund Malz mit dreymal fo viel 2Bafe 
ſer 
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fer burd) 5 — 4 Stund in. gugebedten Ge: 
fáffen bep. gelinder Waͤrme, unb feibt Daun 
das llebriqgebliebene durch, aud) focbt et 
ven Malztrank mit. Zwieback unb. Zucker; 
Goffim focbt 6 Unzen Malz in 1 Maaß Waſ—⸗ 
ſer durch à Ctunb, giebt Dann 4 Skrupel 
Send)elfamen 2 — 3 Qtl. Suͤßholzwurzel 
hinzu, digerirt noch durch 4 Stund dies Ge 
miſch, unb laͤßt Pann von der durchgeſeihten 
Flauͤfſigkeit taͤglich 2 — 3 Pfund trinken; um 
Skorbut, bep faulen Geſchwuͤren, in Gall— 
und Faulfieber und anderen Gallenkrankhei— 
ten, als im gallichten Erbrechen; nad) lime 
(tánben kann man aud) Citronenfaft, Vitri— 
olgeiſt, f onig 1c, gugeben ; Der 9i talstrant 
des Macbrid ift angenebmer; nad) £inb unb 
Hunzowsky beweiſet fid) eine Baͤhung e$ 
Malztrankes in ſkorbutiſchen Geſchwuͤren nuͤtz⸗ 
lich; einige bereiten aus Dem nad) der Ab— 
kochung uͤbriggebliebenen Malz Breyumſchlaͤ— 
qc su. aͤhnlichen Endzwecken; das Bier naͤh— 
ret, ſtaͤrket wegen der Bitterkeit, iſt Durſt 
ſtillend, widerſteht wegen der enthaltenen 
Luftſaͤure der Faͤulniß, und treibt den Urin, 
es wird alſo in Steinbeſchwerden, im Skor— 
but gelobt; Plenk zertheilt mit Bier, worin 
etwas Butter geſchmolzen iſt, geſchwolne 
Bruͤſte von Stockung der Milch. 


Bilſenkraut. Moscyamus. Off. Kraut. ] 
| SMS 
Hyoscyamus niger. 5otan. Grtrad't. 
í ^ , Gepreßtes 
Dieſe Pflanze waͤchſt haͤufig auf WegenDehl. 


und um die Doͤrfer in ganz Europa. 


Das 
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Das firáttf bat einen eckelhaften, ſtinken— 
Den, betàubenben Geruch; ber Cate aber 
iſt geruchlos, oͤhlicht; das Extrackt iftver- 
ſchieden wirkſam nad) den verſchiedenen uz 
bereitungen; die Wurzel wird oft mit der 
Paſtinackwurzel vertauſcht. | 

Seine Heilskraͤfte fiub Krampf widrig, 
narkotiſch, ſo daß es oft in großen Gaben 
Betaͤubung, Zuckungen, einen feinen Puls 
auch Erbrechen oder Purgieren, heftiges 
Harnen erregt; auch das Oehl hat etwas 
narkotiſches. THES 

Man giebt innerlich meiſtens nur das Ex⸗ 
trackt zu — 2 Oran 2 — 5 mal des $a- 
ges in. Pillen ober SDulver in ffeigenber Gabe 
àud) 8 — 15 Gran; Stepb. von Stoͤrk qab 
e$ Melancholiſchen su 20 Oran ; audj Collin 
zu 20 — 30 Gran; feine Anwendung Dat 
nad) Freyh. von. Stoͤrk vorzuͤglich Ctatt i 
S3udungen , Wahnwitz, in Der Melancholie 
und &allfucbt, ferner in ber Spfterie, ut 
rheumatiſchen Schmerzen, veralteter Gicht, 
in Hundskrampf; im Staar faͤngt Sauvages 
mit 2 Gran an, unb Murray febet verſuͤßten 
Queckſtlberſublimat su ; Boyle giebt eS in 
Blutſpeyen, in gu báufigen Haͤmmorrhoidal⸗ 
fluß; Whytt verordnet das Bilſenkraut⸗Ex⸗ 
trackt zu — 4 (ran Adends als ein bee 
ruhigendes Mittel in. Rervenbeſchwerden 
Collin reicht es su 24 — 30 Gran des Ta⸗ 
ges in Konvulſionen; Mellin wendet e$ zu 
i — 2 Qtl. mit 2 £t Zucker Abends nad) 
botbergegangenen Ausleerungen bep. Melan— 
choliſchen und Raſenden an, anberen pers 
fd)reibt er Srüb unb Abends das piae 
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nebſt einer Aufloͤſung von — 5 Gran 
Blichweinſtein in 4— 5 Pfund Waſſer; 
ben einigen kain er bis zu 8 Gran Extrackt; 
einige geben dieſem Eztrackt einen Vorzug 
vor dem Mohnſaft, weil es die Stuhlgaͤnge 
nid)t zuruͤck haͤlt, aber nicht alle Aerzte er— 
hielten den gewuͤnſchten Erfolg, und andere 
menben e$ ſogar fruchtlos an; bie Nebenwir— 
kungen des Bilſenkrauts ſind oft verſchieden, 
einigen. verurſacht e$ Schwindeh, Kopfweh, 
Verdunklung der Augen, einigen befoͤrdert es 
den Urin, anderen den Stuhlgang, oft den 
Schweiß, bey manchen bewirkt es Erbrechen, 
aud) ben. Speichelfluß; Brechmittel, ſaͤuer⸗ 
liche Getraͤnke mildern ſeine betaͤubende 9Leue 
ßerungen; aͤußerlich erweichet und lindert 
$a$ Kraut Schmerzen; zu dieſem Endzwecke 
ſetzt man esBreyumſchlaͤgen bep: in ſchmerzhaf— 
ten Geſchwuͤlſten, Skyrrhen, Verhaͤrtungen ber 
Leber und Bruͤſte mit Schmerz verbunden, 
ferner in. ſchmerzhaften entzundenen Haͤmorr— 
hoiden, in hartnaͤckigen, rheumatiſchen, ar— 
ihritiſchen Schmerzen; den Samen gab 


Mayerne durch 40 Taͤge gu 6 — 8 Oran 


mit Dein ausgeprefiten Saft Der Hauswurzel 
in ber Fallſucht, unb ftieg nad) uno nad) su 
29 Gran; ſelten wird er zu Schmerz lindern— 
ben, erweichenden Breyumſchlaͤgen zu — 2 
Unzen geſtoſſen beygeſetzt; das daraus ge— 
preßte Oehl wird ſchmerzhaften, krampfigen 
Theilen eingerieben; Roſenſtein braucht eine 
Salbe aus dem Extrackt unb Oehl in blin— 
den, ſchmerzhaften Haͤmmorrhoiden, auch ſetzt 
man das Extrackt zertheilenden, Schmerz 
lindernden Pflaſtern bey; ſchaͤdlich iſt der 
Ge⸗ 
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Gebrauch die Blaͤtter in Zahnſchmerzen zu 
ſchmauchen. 


ohanneskraut. Zypericum. Off. 
———— — Botan. MEHR 
Dieſe Pflanze waͤchſt in Dem tvármeren Gu 
ropa auf Wieſen. | 

Sie Blume hat einen bitteren, ettoa her— 
ben Geſchmack, fie riecht ſtark, troden aber 
faft gar nicbt. | 

Man benufet fie als ein reitzendes, eroͤff— 
nendes Mittel, das den Schweiß befoͤrdert, 
und aͤußerlich zertheilend und Wund heilend 
iſt 


iſt. 
Selten giebt man ſie innerlich als Aufguß 
ju 2 — 3 JL. in der Melancholie, inner⸗ 
lichen Geſchwuͤren, tiber Wuͤrmer, meiſtens 
aͤußerlich als Baͤhung im geſaͤttigten Aufguß 
ober Abſud mit Wein ober Saͤckchen in Waf— 
ſergeſchwuͤlſten und unreinen Wunden. 


Hypociſten. Myocistis. Off. 
Cytinus Hypocistis. Botan. — 


Dieſe Pflanze waͤchſt in ſandigen Gegenden 
Kleinaſiens, Griechenlands, Frankreichs unb 
Spaniens. 

Dieſer Saft wird aus ben friſchen Fruͤch⸗ 
ten ausgepreßt, in der Sonne eingetrocknet; 
er iſt glaͤnrzend, zerreiblich, ohne Geruch, 
hat einen herben, etwas ſaͤuerlichen Ge— 
ſchmack; das Waſſer loͤſt ibn. qut auf. 

Seine Heilskraͤfte ſind jene des egyptiſchen 
Schlehenſafts, daher auch ſein b dd 

| er 
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Per námlidje ift, aber felten ; ba toit theils 
wirkſamere zuſammenziehende Mittel haben 
theils, weil ſelbe jetzt feltner in Blutfluͤſſen, 
zu haͤufigen Stuhlgaͤngen ꝛc. gebraucht wer— 
den. 


Iſopp. Zyssopus. Off. 


Hyssopus ofüicinalis. 5otan. 
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Syrup. 


Cin Vaterland iſt das mittágige Frank— 
reich, Die niederen Alpen, Oeſterreich und 
Sibirien. 

Das Kraut hat einen etwas hitzenden, 
bitteren Geſchmack, einen eigenen ſehr ſtar— 
fen angenehmen Geſuch; es enthaͤlt viel aͤthe— 
riſches Oehl, theilt beſſer dem Weingeiſt als 
dem Waſſer ſeine Kraͤfte mit. 

Es reitzet, ſchneidet ein, und loͤſet auf, 
daher e$ aud) Auswurf befoͤrdend ift; aͤußer— 
lich zertheilt und reiniget es. 

Als Thee wird das Kraut su 5 linge auf 
gegoſſen, aber nicht alle Kranke ertragen dies 
Getraͤnk des Geſchmackes wegen; das Waſ— 
ſer, welches ſehr wirkſam iſt, und die Kraͤf— 
te der Pflanze groͤßtentheils enthaͤlt, ſetzt mar 
einſchneidenden und Auswurf befoͤrdernden 
Mixturen zu 2 — 3 — 4 Unzen zu, fo eben 
aud) ben Syrup yu 1 — 21lnjen ; im Sue 
(ten. Éalter , ſchleimiger Statur, in ſchleimi— 
get , feudbter Engbruͤſtigkeit, in Der Bleich— 
fucbt ; Roſenſtein lobt Deni armen Aufguß iri 
Wuͤrmern; außerlich zertheilt das Sraut 
im halbweinigen Aufguße, ober friſch sere 
quetſcht Blutunterlaufungen, beſonders Quet— 
ſchungen, Geſchwuͤlſte des Kopfes neugebohr— 

ner 
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net Kinder; als Gurgelwaſſer wird es in- 
ſchleimigter Braͤune benuͤtzt; in ber Augenent⸗ 
zuͤndung nachAnwendung derBlutigel empfiehlt 
Roſenſtein eine Baͤhung vom weinigen Abſud 
des Iſopos und daruͤber ein trocknes Saͤckchen 
von dieſem Kraut mit Wein befeuchtet. 


FJalape. Zalapa. Off. Wurzel. 
Convolvulus lalapa. Botan. Harz. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Amerika auf der 
Inſel Madera, Veracrux. | : 

Sue Wurzel iſt ſchwer, Dart, innerlich 
m t ſchwarzen Punkten gezeichnet, fie hat ei⸗ 
nen eckelhaften Geruch unt ſcharfen Geſchmack, 
laͤßt fic). ſchwer zerreiben, wenn fie. qut ift, 
im Feuer entzuͤndet fie fid) leicht; ihre raft 
liegt in. harzigen Sbeilen; nicbt qut wird fie 
in Apothecken gepulvert aufbetvabrt; felten 
koͤmmt fie gans gu uns, fonbern in Scheiben 
von Der Groͤße eine$ Thalers. Das Harz 
iſt oft mit ſchwarzem Pech oder mit dem waͤ— 
ßerigen Grtradt verfaͤlſcht und vom Apothe— 
der am beſten ſelbſt verfertiget; eine qute 
Jalape giebt 2 ihres Gewichts Harz. 
Site ift ein reitzendes, ſtark abfuͤhrendes 
Mittel, das Harz wirkt ſchon in kleinen Ga-- 
ben heftig, und verurſacht oft Eckel, Erbre— 

chen, ſelbſt Entzuͤndung Der Gedaͤrme, blu— 

fige Durchfaͤlle, | : 

Fieberkranken und rei&baren ,. trocfnen 
Cubjedten foll man bies Abfuͤhrungsmittel, 
befonber$ das Harz nie reichen, fonbern min- 
Der Reitzbaren; Pie Wurzel miro verſchrie— 
ben. al$ Pulver am beſten mit. Mittelſalzen 

|; zu 
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zu 10 — 20 — 30 Gran, Sinbern von 5 
bió 4 Sabren gu 6. — 10 Gran ; neugebobre 
nen Sinbern giebt Wedel 2 — 5 Gran mit 
Zucker, minber gut im weinigen Aufguß gu 

— $ £M; Der müfrige Aufguß mirtt 
mehr auf den Urin, Reuere ziehen das Harz 
der Wurzel vor, weil die in ſelber enthalte— 
nen harzigen Theile nicht in jeder Wurzel 
gleich vertheilt ſind, und alſo verſchiedene 
minder oder groͤßere Wirkung erfolgen muß; 


van Swieten reibt das Pulver ber Wurzel 


lange mit Zucker ab, und zieht es ſo allen an— 


deren Formen vor; Wedel giebt ſie in der 


Melancholie, Bleichſucht, in Wechſelfiebern, 
kurzem Athenholen, in der Gelbſucht und 
Gicht; nun wird ſie beſonders in Eingeweids— 
wuͤrmern angewendet, ſo treibt van Swieten 
mit 2 £t. einen. Bandwurm ab, unb Sy— 
denham Deilte mit Der Salape allein Armen 
boͤsartige Tripper. Vom Harz hat die Ruͤck— 
ſicht, welche man auf das Cubjedt gu neh— 
men hat, doppelt Statt; es wird meiſtens bey 
Verſchleimungen, wo geſchwinde Ableitung 
noͤthig iſt, im Schleimſchlagfluß reiner Art 
angewendet, Kindern nur in kleinen Gaben 
verordnet; unſchicklich iſt ſeine Aufloͤſung im 
Weingeiſt, da es im Magen praͤzipitirt wird, 
am beſten giebt man es mit Zucker, Eyerdot— 
ter, arabiſchen Gummi in Pulver, Mixturen 
und Pillen mit Seifen; Spielmann und Ro— 
ſenſtein beſtimmen die Anzahl der Grane nach 
Der Anzahl Der Jahre, naͤmlich von 1 bis 
zum gten Jahre werden 1 bis 8 Gran, vom 
$ bi$ sum 15 Jahre 8 — 10 Grane, Erwach— 
ſenen nie über. achtzehn Gran. veroronet , 
mele 
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morunter Pechlin ben Weinſteinrahm vore 


zieht; Mellin qiebt das Jalapeharz Sinbern 
pon 5 — 4 Sabren ju 3 Gran, von 5 —6 
Jahren su 4, von 7 bi$ 10 Syafren zu 5, 
unb Erwachſenen hoͤchſtens 8 Gran mit Suz 
der, Mandeln unb etwas Zimmetwaſſer als 
Pflanzenmilch, welche aber nicht durchgeſei— 
het werden darf, weil das meiſte Harz auf 
Den Filtrum bliebe; um e$ wirkſamer su ma— 
chen, ſetzt er nach Verſchiedenheit der Anzei— 
4€ 3 — 4 Oran verſuͤßten Queckſilberſubli— 
mat hinzu; als ein aufloͤſendes unb abfübe 


rendes Mittel bereitet Mellin aud). Pillen zu 


2 Gran ſchwer aus gleichen Theilen Jalapa— 
wurzel und Ochſengalle, unb giebt alle 4 
Stund 8 — 10 Pillen; fein Gebrauch iſt 
jener der Wurzel in Wuͤrmern beſonders das 
Wurmneſt zu zerſtoͤren, in der Waſſerſucht, 
in Hautkrankheiten, und jenen Krankheiten, 
wo man geſchwind ableiten will. 


Meiſterwurzel. Zmperatoria. Off. — Wurzel. 


Imperatoria Ostruthium. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt auf ben Bergen Oe— 
ſterreichs, auf den Alpen und in Frankreich. 

Die Wurzel hat einen ſtarken, heiſſen, 
ſcharfen den ganzen Mund einnehmenden Ge— 
ſchmack, einen gewuͤrzhaften, der Angelike 
aͤhnlichen Geruch; im Fruͤhling erhaͤlt ſie ei— 
nen ſcharfen, milchigten Saft; ihre Kraͤfte 
ſind in harzigen und oͤhligen Theilen ent— 
halten. 


Sie 
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Sie teiget, verduͤnnet, ſchneidet bie. zaͤhen 
Saͤfte ein, treibt den Schweiß, widerſtehet 
der Faͤulniß, iſt Magen ſtaͤrkend, auch Blaͤ⸗ 
bung treibend; gekaut vermehrt fie den Sper— 
chelzufluß. | 

Ihre Anwendung iff. in. Pulver su 15 -— 
.90 Gran, im beiffen Aufguß su 2 — 4 
Ji. , aud) in Wein: bep Traͤgheit der er— 
fien Wege, Verſchleimungen, Schlagfluͤſſen, 
und in unterdruͤckter monathlicher Reinigung 
von kalter Natur; Hoffmann lobt fie in Blaͤ— 
hungen und in der Windkolick; in Faulfie— 
bern verbindet man ſie mit Vitriolgeiſt; aͤu— 
ßerlich braucht man fie in Laͤhmungen ber 
Sunge al8 Saumitte[, als Abſud um Ge— 
ſchwuͤre gu. teinigen, al$ Baͤhung un Brand; 
geiſtige Aufloͤſungsmittel machen ie Meiſter— 
wurzel viel wirkſamer, aber auch reitzender. 


Brechwurzel. Zpecacuanha. Off. 


Psychotria emetica. Botan. Wurgzel. 


Ihr Vaterland iff. Amerika, Peru, Me— 
xiko, Braſilien. ui Aet 

Sie Wurzel iſt in. Ruͤckſicht ihrer Güte 
verſchieden nach dem verſchiedenen Erdreich, 
wo ſie waͤchſt, nach der Zeit, in welcher ſie 
ausgegraben wurde, und nach der Art ihrer 
Aufbewahrung; die weiſſe iſt ſehr ſelten, die 
graue iſt am meiſten geſchaͤtzt, wo die dickſte, 
ausgewachſene und fleiſchigſte den Vorzug 
hat; die braune koͤmmt aus Braſilien, uͤnd 
iſt die gemeinſte; eine gute Brechwurzel iſt 
dumpfig, etwas widerlich am Geruch, bitter— 
lich, etwas ſcharf ſtechend, eckelhaft vom Ge⸗ 

l1. Thl. — ſchmack, 
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ſchmack, ber nod) nach dem Kauen im Mund⸗ 
bleibt, ſie enthaltet erdige, ſchleimige, harzi— 
ge, fluͤchtige Theile, meiſtens aber die Rinde; 
der holzigte Theil der Wurzel iſt faſt un— 
ſchmackhaft, ſchleimig; bie Srüfte haͤngen 
von harzigen fluͤchtigen Theilen ab, daher 
ſie nie gepulvert, ſondern im ganzen aufzube— 
wahren ift; Wedel, Freyh. von Quarin unb 
Tiſſot empfehlen den Gebrauch der Rinde al— 
lein, Cullen rathet zum Aufguß Wein gu nebz 
men; beym Zerſtoſſen ſoll man Nafe und 
Mund vor dem fluͤchtigen Theile bewahren, 
weil fte Rießen, Raſenblutfluß, auch Blut— 
ſpeyen erregen koͤnnen; oft wird die Wurzel 
der asclepias curassavica L. dafuͤr verkauft. | 

Gie ift ein ſchaͤtzbares Brechmittel, alle an- 
bern. Kraͤfte büngen. von Diefer ab; fie wirkt 
gelind unb fid)er aud) bep Kindern, minder 
beftig uno langfamer al$ Der Brechweinſtein, 
Oringt weniger ein al$ Diefer, unt erreat nidjt 
fo leicht ben Ctublaang, weder tir£i fie (o anz 
haltend als die Cpiefglangargnepen, audj 
hinterlaͤßt ſie oft Verſtopfungen, ſelten ver— 
urſacht ſte Bauchgrimmen; ſie ſchwaͤcht die 
Kraft des Mohnſaftes; gekocht ift fie minder 
Brechen erregend, aber dennoch aufloͤſend und 
veraͤndernd, daher ſie in dieſer Form den 
Schweiß und Urin beſonders befoͤrdert, ſo wie 
die gebrochenen Gaben. | 

Als Brechmittel wird fie zu 20 -— 50 — 
40 Gran in Pulver gegeben, wo fie deſto 
beffer wirkt, menn felbe$ fein unb. frifd) bee 
reitet iſt; andere geben fie in f(eineren Gaben 
oͤfters tvteberbolt, fo giebt. fie Cpielmann gu 
5 Oran alle Stund, bis Erbrechen DUM. 

| | iefe 








biefe Method ertragen nicht affe Leute gerne, 
wegen Den. fortdaurenden Eckel unb. Beaͤng— 
ſtigung; Kindern wird ſie mit einem Syrup 
ju 3 — 4 Oran gegeben, uͤberhaupt ohngefaͤhr 
Dopoelt fo viel, als fie Sabre alt (inb; un 
Aufguß 3u 1 — 2 Jit auf. 2 Unzen Fluͤſſig— 
feit Durd) eine viertel Stunde; empfeblungs- 
werth iſt der Aufguß mit Wein, wenn fein 
Fieber zugegen iſt, mit Waſſer allein aufge— 
goſſen erregt ſie beſonders Delikaten urploͤtzli— 
ches Erbrechen ohne Rutzen; Gorter gießt 
1 Skrupel Brechwurzel mit uUnze weiſſen 
Wein unb 2Qtl. Zucker auf, digerirt e$ durch 
eine Nacht, und giebt das Durchgeſeihte 
Kindern; im Aufguß wird ſie mit Weinſtein— 
rahm abgerieben kraͤftiger; nicht gut wird ſie 
um Erbrechen zu bewirken mit Oehlzucker und 
Gewuͤrzen verſetzt, beſſer wenn man aufloͤſen, 
zertheilen, Schweiß treiben will; um die Un— 
reinigkeit zugleich beweglicher zu machen, kann 
man einſchneidende Mittel beyſetzen, Freyh. 
von Stoͤrk, Monro, Pringle empfehlen zu 
dieſem Endzweck 10— 15 Gran Brechwur— 
zel uno 1 — 2 Gran Brechweinſtein, denn bep 
Verſchleimungen wirkt fte, weil ſie nicht fo kraͤf— 
tig den Schleim einſchneidet, unſicherer; man 
zieht fie in jenen Faͤlen Dem. Brechweinſtein 
vor, wo man keine beſondere Urſache hat, 
heftig auszufuͤhren, ober too heftige Auslee 
rungen nachtheilig waͤren, wo man ferner den 
Stuhlgang nicht befoͤrdern will, (dieſen Cni 
zweck zu erreichen, wird ſie am beſten in Pul— 
verform, ohne etwas nachzutrinken, gereicht) 
endlich bey großer Empfindlichkeit und Reitz— 
barkeit, wenn der e ⸗Stof ſchon iv« 
2 der 
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der tft; aud) in feinen. gebrochenen Gaben 
zur Eckelkur als ein Srampf ſtillendes, veraͤn⸗ 
derndes Mittel wird ſie den Spießglanzarz— 
neyen vorgezogen; einige wie Tiſſot wenden 
mur Die Rinde Der Wurzel zu 18 — 20 Gran 
in 3 Gaben getheilt an, und laſſen den Kran— 
ken alle viertel Stund eine davon nehmen; 
alsBrechmittel iſt ihr Gebrauch und Rutzen an— 
erkannt: in Fiebern von Unreinigkeit der erſten 
Wege, in ſchleichenden Rervenfiebern, die oft 
von Saburral- uno Schleimfiebern entſtehen, 
beſonders anfangs der Krankheit, in boͤsartigen 
und Faulfiebern, wo man aber auf die Kraͤf— 
te, und verborgene Entzuͤndung zu ſehen 
hat, in Kindbettfiebern gallichter, ſchleimig— 
ter Ratur; in Wechſelfiebern giebt ſie Roſen— 
ſtein nach dem Anfall, Tomſon in Anfang 
des Anfalls, Cullen lobt fie bier 1 Stund 
vor dem Anfall su 5 Gran gegeben, ain (iz 
cherſten wird fie in Den frepen Zwiſchenraͤumen 
angemenDet; Roſenſteins Method Dat Den 
Vorzug, , Da Die auszufuͤhrende Materie nad) 
dem Anfall am beweglichſten tft, ferner in Aus- 
ſchlagfiebern, wo man auf die Conſtitution 
und das begleitende Fieber am meiſten zu ſe— 
hen hat, in Rheumatismen, Kinderkrankhei— 
ten aller Art, deren Sitz ſo oft im Magen 
iſt, in Nervenkrankheiten beſonders von 
ſchlechtbehandelten ſaburral Krankheiten, von 
unterdruͤckten Wechſelfiebern, in Verſtopfun— 
gen der Baucheingeweide von zaͤhen Saͤften, 
in der Hyſterie, in Zuckungen von Schaͤrfen, 
Hautausſchlaͤgen, im Todtenkrampf, in der 
Fallſucht und Waſſerſucht, beſonders Haut— 
waſſerſucht, im Wahnſinn, in Der Melan— 
cholie, 
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cholie, bep Wuͤrmern, verſchluckten Giften, 
unorbentficber Diaͤt und Den fo mannigfaltig 
daraus entſpringenden libeln, wo die Urſache 
im Unterleib liegt, um den Gallenſtein den 
Durchgang zu erleichtern nach erſchlafften 
Gaͤngen durch Baͤhungen, Baͤder, Klyſtie— 
re, und Blutlaſſen, im gutartigen weißen 
Fluß, im Durchfall von Unrath der erſten 
Wege, in der Ruhr, wo man beſonders auf 
bie Ürſache unb ben Charackter dieſer Krankheit 
zu ſehen hat, am beſten wird ſie Anfangs gereicht, 
wo noch Kraͤfte, Eckel, Magenſchmerzen, 
und keine Vermuthungen einer Entzuͤndung 
zugegen ſind, die Krankheitsmaterie noch 
imj Magen und beweglich iſt, doch leiſtet 
fie aud) im Fortgang Der. Krankheit herrli— 
cbe S'ienfle, ba. fie ben. Krankheitsſtoff au$ 
bem Koͤrper mirft unb Die umgekehrte Bewe— 
aung ber Gedaͤrme ergeugt, indeſſen verſpricht 


(ib Pringle mebr Wirkung von ber Brech-⸗ 


wurzel in Der Ruhr, tmo fie gugleid) auc) 
auf den Ctublgang wirft, er giebt Dort; 
to der Magen beſonders nod) beſchweret 
ifft, 1 Skrupel Ipeckakuanha, und fept bep 
Gitürferen 1 — 2 Gran Brechweinſtein bingu, 
klagt aber ber Kranke mehr über Bauchgrim⸗ 
men und iſt der Ruhrſtoff mehr in Gedaͤrmen, 
ſo giebt er 5 Gran Brechwurzel alle Stund 
ſo oft wiederholt, bis ein Stuhlgang erfolgt, 
welchen meiſtens 15 Gran bewirken, er und 
Broklesby ſetzen am Ende der Ruhr den 
Mohnſaft der Brechwurzel bey, wenn der 
Durchfall noch anhaͤlt, ſie geben naͤmlich 
Fruͤh und Abends 2 Gran Mohnſaft mit 5 
Gran Brechwurzel verbunden, auch wird ſie 
nach 





— 
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nad) Umſtaͤnden in Der Ruhr mit ſaͤuerlichen 
faulnißwidrigen Mitteln gereicht; Freyh. von 
Stoͤrk heilte einen hartnaͤckigen Durchfall der 
— Cáfte mit 20 Gran Rhabarbar uno Brech⸗ 
wurzel; als Eckelkur wird fie ju 1 — 9 — 
6 Oran gegeben; Dabnemann fángt. mit 2 
Gran an, un? fieigt su 5 Gran, toobep Der 
Kranke nichts Fluͤſſiges naditrinfen darf, um 
das Erbrechen zu verhuͤten; Bergius und Dahl⸗ 
bera geben 2 — 21 Gran mit Zucker affe  — 
4 Ctunb in. Sranfbeiten, mo Srümpfe sum 
Orunbe liegen, mit Nutzen, al$ in consul : 
ſiviſcher Engbruͤſtigkeit, Hoſteriſcher unbOge — 
vpochonderiſcher, wo Ackenſtde die Brechwur— 
zel dem Mohnſaft vorzieht, und ſie im An— 
fall ſelbſt zu 20 Gran als Brechmittel, im wt 
Sortgang Der Krankheit aber su 9 — 10 
Oran Morgens burd) 4 — 6 Wochen fort— 
Pauren? angewendet empfiehlt; ferner in atte 
(eren Srampfen, wo hitzende, reitzende Mit— 
tel nicht angezeigt ſind, in Stickſluß ber Kin— 
der, in der Fallfucht, wo de Haens und van 
Swieten die Brechwurzel auch als Brech— 
mittel geben; ferner in veralteten Rheuma— 
tismen, in ber Gicht; in krampfhafier Ko— 
lick und eingeklemmten Bruch von Krampf 
lobt Mell in nebſt Klyſtieren, unb kalten Bͤ— 
hungen ein Pulver au$ 7 Gran Brechwur— 
zel, 1 Oran. Mohnſaft mit 24 Gran Mag— 
nefie, welches er in 8 Theile teilt, un? alle 
Stund einen. Theil in Waſſer nebmen laͤßt; 
ift Vollbluͤtigkeit ober Entzundung, Trieb Der 
Saͤfte gegen Pen Kopf, hartnaͤckige Leibesver— 
ſtopfung, Blutfluß ober Steigung zu ſelben, 
ein fehlerhafter Koͤrperbau, Schwanger⸗ 
ſchaft, 
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ſchaft, ein Bruch, ein Vorfall, hohes Alter 
mit ſteifer, ſproͤder Faſer, Schwaͤche der Le— 
benskraͤfte, Mangel an. Empfindlichkeit, in— 
nere Geſchwuͤre, (obwohl Ried in allen Zeit— 
raͤumen der Lungenſucht Brechmittel empfiehlt) 
Eiterſaͤcke, ſind verletzte oder ſchwache Gedaͤr— 
ine, eingeklemmte Gallen-Nieren oder Blaſen— 
ſteine, zu große Reitzbarkeit des Magens oder 
des ganzen Nervenſyſtems zugegen, ſo wird 
ein Éfuger Arzt die Gefahr, in welcher fid) | 
Ser Kranke befinbet , mit Der Gefabr, in wel— | 


cbe ibn ein Brechmittel ſtuͤrzen fónnte, ge— 7 
nau abzuwaͤgen wiſſen. | l 
Veilchenwurzel. Zris Florentina. Off. l 


Iris Florentina. Bota. Wurzel. 


Das Vaterland dieſer Pflanze iſt Italien, 
beſonders das florentiniſche Gebieth, Dal— | 
matien. unb Kaͤrnthen. 

Sie Wurzel Dat einen veilchenartigen 
Geruch, einen etwas bitteren, ſcharfen Ge— 
ſchmack, wird leicht zu Pulver gerieben, und 
bald von Wuͤrmern zernagt; ſie hat ſehr viel 
ſchleimige aber wenig oͤhlichte Theile, ihre 
geiſtige Aufloͤſungen ſind ſehr ſcharf; in den 
Apothecken ift (ie trocken ohne Dem. aͤußeren 
Haͤutchen aufbewahrt, mehlicht ohne metti 
cher Schaͤrfe, welche doch die friſche in gro— 
ßem Grade beſitzt; eine gute Veilchenwurzel 
iſt wohlriechend, ausgewachſen, feſt, ſchwer, 
recht weiß. | 

Man kann fíd) von Der trodnen Wurzel 
wenig einſchneidende, erbffnenbe Kraͤfte vere 

ſpre⸗ 
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ſprechen; die friſche iſt ſtark abfuͤhrend, und 
ſelbſt nach oben ausleerend. 

Ihre Gabe máre in Pulver zu? — 2 Skru⸗ 
pet, für finber gu 5 — 10 Gran, beffer in 
Wein Pigerirt, ober im heiſſen Aufguß mit 
Sauerhonig su 2 — 1 £L: in ſchleimigten 

Bruſtkrankheiten, Huſten, ſchleimigter Eng— 
bruͤſtigkeit, Blaͤhungen, beſonders Der kleineren 
Kinder; uͤbel iſt ihr Gebrauch kleinen Kin— 
dern die Veilchenwurzel zum Kauen zu geben, 
weil ſie das Zahnfleiſch erhaͤrtet, das Zahnen 
erſchwert, und zuviel den Speichelfluß er— 
regt, beſſer wird ſie Zahnpulvern beygeſetzt; 
das Pulver geſchnupft erregt Nießen. 


⸗ 


| | Grüne 
Waͤlſcher Nußbaum. Zuglans. Off. — aub set 
luglans regia. Botan. tudt 
: alfe. re 

trackt. 


Das Vaterland dieſes Baumes iſt Sy— 
rien, Perſten und Italien. 

Die gruͤne Schale iſt ſehr bitter und 
herb, ſo wie derſelben Zubereitungen. 

Sie beſitzt daher toniſche, zufammenzie— 
hende, Magen ſtaͤrkende, wurmwidrige Kraͤfte. 

Der Gebrauch der Schale iſt meiſtens 
nur aͤußerlich als Abkochung in ſchlappen 
nicht entzuͤndlichen unb. nicht verhaͤrteten Ge— 
ſchwuͤren, als Baͤhung, auch als Gurgel— 
waſſer in waͤßerichter Braͤune, zu welchem 
Endzweck ſie ſchon Galen anwendete; Plater 
gab einen Abſud innerlich wider Spulwuͤrme; 
Fiſcher unb andere loͤſen das Extrackt in 
Wuͤrmern gu 1Qtl. in i Unze Zimmetwaſſer 
auf, ſetzen 1 Unze Erdrauch- Syrup bini, 
und geben 2— 3mal des Tages 20 — 920 Tro⸗ 


pfen 
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pfen 2 — 3 Sabre alten Kindern, ülferen 4o— 
50 Tropfen burd) 6 — 8 Ságe in abnehmen— 
ben Mound, unb purgieren jeben 4 — 5 &ag 
mit Rhabarbar, ober verſuͤßtem Queckſilber— 
fublimat, aud) iſt der aus Der grünen fti 
ſchen Schale ausgepreßte Saft fruͤh nuͤchtern 
durch 3 Sage gu 1 Loͤffelvoll genommen. in 
Wuͤrmern empfeblensmertb ; tie Salſe dient 
befonber$ sevtbeileno ſtaͤrkenden Gurgelwaͤſſern 
bepaefebt, Plenk in waͤßerichter ſchlapper Braͤu— 
ne und anderen Geſchwulſten der Mandeln, 
Roſenſtein lobt ſie mit Maulbeerſalſe, Roſen— 
honig und etwas Vitriolgeiſt im Schwaͤmmchen 
der Zunge, und laͤßt nach ihrer jedesmaligen 
Anwendung den Mund mit einem Salbey-Abſu— 
de auswaſchen; zum innerlichen Gebrauch wird 
fie Wurmlattwergen zu einigen A3t[.. zugege— 
ben; in Frankreich lobt man das Rußoͤhl 
zu 2 — 5 Unzen in nuͤchteren Magen genome 
men, und darauf 4 Unzen Alicantwein ge— 
trunken wider den Bandwurm; Mayerne 
rathet mit ſelbem die Augenfelle einzuſtreichen, 
und zieht das aͤltere, welches etwas ranzig iſt, 
dem friſchen vor; bie Blaͤtter ſind gu 2 Dif. 
in Pulver mit etwas Saft 2 — 5 mal des 
Tages gereidbt, als ein Sausmittel in Wuͤr— 
mern ber Kinder befannt; friſch serquet(cbt 
mit etwas Cal; und Gffig , ober in halb— 
toeinigen Aufguße als Baͤhung ober. Brey— 
umſchlag zertheilen ſie Blutunterlaufungen, 


lymphatiſche Geſchwuͤlſte. Unreife 
| SSeere-Siete 

: feBeere. 

Wachholder. Zuniperus. Off. $ol5.Oar;. 
Iuniperus communis. Botan. — 


Die⸗ 
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Dieſe Pflanze waͤchſt auf trocknen, ſandigen 
Bergen und in Waͤldern in noͤrdlichen Euro- Waſſer. 
pa ; auch in Afrika. YT 
Die Beere haben einen harzigen, ſuͤß⸗Geiſi. Sal—⸗ 
lich bitteren Geſchmack, einen gewuͤrzhaften, be⸗ 
balſamiſchen Geruch, fie enthalten viel. me- 
ſentliches ſtark riechendes Oehl beſonders de— 
ren Samen; das Holz hat mehr harzige, 
weniger oͤhlichte Theile, giebt einen angeneh⸗ 
meren Rauch als die Beere, ſein Geſchmack 
iſt gewuͤrzhaft gelind balſamiſch. Das Harz 
(Sandarak) ſchwitzt aus ben Aeſten 
wird meiſtens aus Afrika erhalten, giebt ei— 
nen nicht unangenehmen ſtarken Geruch, wenn | 
e$ auf Kohlen aemorfen mirb, unb bat et: 
nen nicbt gar ftarfen balſamiſchen Gefcbmad; 
brr Weingeiſt unb Aether loͤſen es voͤllig auf; 
das Oehl beſttzt einen ſtarken, hitzenden Ge— 
ſchmack, einen terpenthinaͤhnlichen Geruch. 
Allle Theile dieſer Pflanze reitzen und er— 
biben, beſonders die Beere, unb das daraus 
erhaltene Oehl, welche zugleich ſehr gut den 
Magen ſtaͤrken; Blaͤhungen treiben, un be— 
ſonders auf den Urin wirken, der einen Veil— 
chen-Geruch erhaͤlt; als Rauch zertheilen die 
Beere ungemein kalte Geſchwuͤlſie, unb ver 
beſſern die Luft; daß Holz verduͤnnet und 
reiniget bie Saͤfte, erbfnet bie Hautgefaͤſſe 
und Urinwege; dieſes und das Sandarak 
zertheilen und ſtaͤrken beſſer als das Maſtix. 

Die Beere werden für fib allein 
Qtlh. gegeſſen; Theden roͤſtete ſie zuvor, wo 
er den Magen ſtaͤrken wollte, auch koͤnnen 
fe ju 2 — 4Qtl. heiß aufgegoſſen werden, 
beſſer, iſt ein halbweiniger Aufguß: in ſchlei— 

| | miger 
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miater Beſchaffenheit ber Saͤfte, un Davon 
entſtandener Harnſtrenge, in &anb uno Gtein, 
in Schwaͤche ber er(fen Wege, Blaͤhungen, 
im. allen Arten Der Waſſerſucht, in ber Leu— 
copblegmatie Der Sinber; nad) Dem Ma— 
fer 2 ober Scharlachfieber giebt Roſenſtein den 
waͤßerigen Aufguß; in Cbmeben bereitet 
man etn fkorbutwidriges, Urin treibendes 
Bier mit den Wachholder-Beeren, ohne ſie zu 
zerſtoſſen; in Der Kraͤtze ſind fie in unb aͤuſ— 
ferlich wirkſam, bey geſpannten feſten Thei— 
fen, Durſt, Hitze, bep einem Fieber, wel— 
ches bie Waſſerfucht begleitet, bep Steigung 
sum Bluthuſten ſchadet fie unb ibre Subes 
reitungen regen Dem aͤtheriſchen, reitzenden 
Debt; das Holz ſchaͤtzen einige Dod) unbil— 
lig dem Quäjackholz gleich; man kocht e$ ge— 
ſchaben zu? — 1 linge, Plater lobt es als 
eim. vortreffliches Mittel in. der Luſtſeuche, 
in welcher Krankheit es einſt haͤufig ange— 
wendet wurde, mit andern Mitteln verbunden; 
Roſenſtein rathet kraͤzige Haͤnde mit einem Ab— 
ſud des Holzes durch einige Taͤge zu waſchen; 
uͤberhaupt iſt es in allen Hautkrankheiten oh— 
ne Fieber, in kalten ſchleimichten Anſchoppun— 
gen der Lungen und Nieren, in katharrhali— 
ſchen Fluͤſſen empfehlungswerth; das Harz 
giebt man ſelten als ein reitzendes, ſtaͤrkendes 
Mittel innerlich um Geſchwuͤre zu reinigen, 
unb zu heilen ju. 1 Skrupel ; tl. in Pul⸗ 
et ober SDillen 2 — 5 mal be$ Tages mit Dei 
lenden, ſtaͤrkenden Kraͤuter-Abſuͤden, gewoͤhn— 


(ic) unb beſſer aͤußerlich als Rauch in ara. 


thritiſchen Schmerzen, in der engliſchen 
Krankheit, in Waſſergeſchwuͤlſten, auch ſtreut 
man 
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das 2Baffer bat gut Livin befórbernbe Sráfte 
unb tvirb zu einigen Unzen paffenben Arzney— 
en beygeſetzt; das Deffillirte Oehl ift febr 
reitzend, Urin-und Blaͤhung treibend, auch 
Magen ſtaͤrkend, und Wurm widrig; feine Ga— 
be ift 5 — 4Tropfen mit Zucker; aͤußerlich 
wird e$ entmeber für fid) in Blaͤhungen 
eingerteben, ober mit Magen- unb Sterben 
ſtaͤrkenden Galben unb Pflaſiern ju 30 — 40 
Tropfen verbunDen; es erfe&t viele aus» 
laͤndiſche aͤtheriſche Oehle, bie Salſe batbie 
Kraͤfte Der Beere; fie miro zu 1 — 2Qtil. 
einigemal des Tages allein. ober mit anbern 
Arzneyen üt ſchle migten Bruſt- unb 9tierenz 
Sranfbeiten, in Blaͤhungen gegeben Hecker 
rübmt 1 linge in 8 Pfund 2Baffer aufgeloft, 
im ripper ju einer halben Saffee « Gale alle 
Stund; Der Geiſt hitzet unt reipet nod) mebr, 
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mam e$ gepulvert ſchlaopen Geſchwuͤren ein; 


er wird daher ſelten angewendet, ſeine Gabe | 


máre 1 — 1 £t. ; van Swieten giebt von eie 
ner Mixtur au$ 4 Unzen Wachholder-Sal— 
fe in 2 Pfund Wacholder-Waſſer aufgelóft, 
nebff 2 Unzen Wacholder-Geiſt unb 2 Inge 
verſuͤßten Calpeter z Geift alle 3 Stund 1— 
2 Unzen, um ben Durſt oer Waſſerſuͤchtigen 
zu ſtillen; bie Salbe befommt febr qut al$ 


Ginreibung, um Blaͤhungen qu. tteiben, Ser. 


ven zu ſtaͤrken. 


Kuhmilch. Lac voccinum. Milchzu⸗ 


cker. 


Die Milch uͤberhaupt iſt eine weiße, ſuͤßlich 
ſchmeckende, ſchwachriechende Fluͤßigkeit, wel— 
de in Den Bruͤſten der Weibchen pon Saug⸗ 
thieren 
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thieren abgeſondert wird; friſch gemolken ver— M AM 
rath fie einen fluͤchtigen, erquickenden Beſtand— d 


tbeif, einen mabren Sbiergeift ; au$ oen Waſ— i j ES 


ſerbade deſtillirt bleibt ein trocknes Pulver zu— 


ruͤck, welches man Milchauszug (Extractum BH UU 


lactis) nennt, Der wieder im beiffen Waſſer AT 


aufaelóft eine geruchloſe Milch giebt; durch die A 
Ruhe erhaͤlt man eine Dice fette Subſtanz 
auf ihrer Oberflaͤche, welche Rahm, (Cremor * 
lactis ) heißt, unb durch Bewegung von der y 


abaerabmten. Milch abgefonbert ein. ſchmie— E 


riges Oehl, bie Sutter, (Butyrum) giebt; die 
- mod uͤbrige pon fetten Theilen befreyte fauerlie 
cbe Milch heißt Buttermilch (lac ebutyratum.) 


Wird die abgerafmte Milch nod) einige P 


Stunden gelind bigerirt, fo geſchieht eine neue H 
Abſonderung, nàbmlid) in Den Sopfen, (pars 3 
caseosa lactis,) unb das Kaͤswaſſer, bie Mol— | 1 
Éen (serum lactis; ) tiefe Scheidung geſchieht 
geſchwinder und vollkommer durch alle Saͤu⸗ 
ren un ſaͤuerlichen Dinge als Salze, Kaͤl— 
berlab, Eyerdotter, Gummi, Zucker, Wein— 
geiſt, durch das Labkraut und andere Pflan— 
zen; man erhaͤlt alſo ſuͤſſe Molken durch 
freywilliges Gerinnen, durch Zucker, Eyer— 
dotter, Gummi, und ſaͤuerliche Molken 


durch Limonienſaft, Weinſtein, Alaun, Wein; ; " 


nad) ibrer verſchiedenen Bereitung iſt aud) n 
ifr Geſchmack verſchieden; ſie iſt immer truͤb, 
und wird nur mit Eyweiß geklaͤrt hell; in 
Waſſerbad deſtillirt, bleibt eine fad ſuͤßliche, 
weiffe Maſſe zuruͤck, die Milchzucker (Sac- 
charum lactis) heißt, und in 4 Theilen heiſ— 
fen Waſſer vollkommen aufloͤsbar iſt; er bat ei 
ne Milchfarbe und einen ſchwachen, zucker— 
artigen 
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attigen Geſchmack, if ſchneeweiß; oft wird 
er mit Zucker verfaͤlſcht, welchen ber ſͤſſe 
Geſchmack einer waͤßrigen Aufloͤſung desſel— 
Den verrathet; bie Milch unb Die Molken qe: 
ben im eine ſaure Gaͤhrung liber, nicht fo 
balb unb weniger fauer wird Dic gekochte 
Milch; jene, welche gu erſt gemolken iſt, 
enthaͤlt weniger Laugenſalzartiges, als bie 
folgende; bie verſchiedene Güte unb ba pere 
ſchiedene SSerbültnif Der Beſtandtheile ber 
Milch bàngt vom Alter, poner Nahrung, 
der Gattung des Thieres unb Der Qeit bes 
Melkens ab; (te haͤlt das Mittel zwiſchen den 
vegetabiliſchen unb thieriſchen Nahrungsmit⸗ 
teln; hier iſt nur von jenen Theilen der Milch 
die Rede, welche als Arzneyen beſtimmt und 
anerkannt ſind. — 
Die Milch ſelbſt naͤhrt, und iſt der oͤh⸗ 
lichten Theile wegen zugleich einwidelud, per 
fuͤßend, ſeifenartig, erweichend, erſchlaffend, 
reinigend; das Kaͤswoſſer naͤhrt, verduͤnnt, 
verſuͤßt, fuͤhrt gelind ab, und wickelt Schaͤrfen 
eben dieſe Heilskraͤfte beſitzt der Milch⸗ 
zucker. 

BDie Milch iſt fuͤr Kinder das beſte, an— 
gemeſſenſte Rahrungsmittel, ben ihrem Ge— 
brauch ſind alle Saͤuren su. vermeiden, veil 
ſie leicht gerinnt, und dadurch nach Ver— 
ſchiedenheit des Temperaments, der Beſchafe 
fenheit des Magenſafts kleinere oder groͤßere 
Beſchwerden erzeugt; wegen ihrer ſo ſehr er⸗ 
naͤhrenden, leicht verdauenden Eigenſchaft 
wird ſie Abzaͤhrenden, Lungenſuͤchtigen gege- 
ben; Aviccena ſetzt ihr Zuͤcker bey, theils 
damit fie nicht fo leicht gerinne, theils damit 
der 



































bet oͤhlichte Theil durch Deffen feifenartigedtatur 
mit bem Gpeifenfaft miſchbarer gemacht were, 
un nicht fo leicht erſchlappe; oie franzoͤſiſchen 
Aerzte verduͤnnen ſie zu dieſem Endzwecke mic 
Waſſer; wegen ihrer einwicklenden Kraft wird 
ſie gichtiſchen und podagraiſchen Kranken, und 
zwar mit Enthaltung von allen anderen Spei— 
ſen oft durch ein Jahr, nach einigen durch 
das ganze Leben gegeben; einige Aerzte er— 
lauben nebſtbey auch den Genuß milder Pflan— 
zen. Sie Erfahrung lehrt von ber Milch— 
diaͤt: daß fie Schwaͤchlichen unb Alten n ibt 
gut bekomme, und daß nach abgelegter Milch— 
diaͤt das Podagra oft wiederkehre, weil ſie 
erſchlaffet, daher Cullen am Ende derſelben 
den Koͤrper und die Verdauung theils durch 
Arzneyen, theils durch eine ausgeſuchte Rah— 
rung zu ſtaͤrken rathet, aud) will er, daß 
man dabey die erſten Wege rein halte, uno 
nur nad) und nad) anfange und ende; Rea— 
in giebt ſie su 6 Unzen, unb ſteigt bis gu 18 
Unzen, Spielmann giebt fie bier mitt rothem 
Wein, Mineralwaͤſſern, um bie Saͤure unb 
Erſchlaffung des Magens su. verbüten, an— 
dere mit Gewuͤrzen, Kalkwaſſer; die Milch 
wird aud) in boͤsartigen Blaͤttern, un Durch— 
fall beym Ausbruch derſelben, bey verſchluck— 
ten Giften, in der Harnſtrenge von ſpaniſchen 
Muͤcken, in andern Schaͤrfen, nur ſauren 
ausgenommen, als einwicklendes Mittel ver— 
ordnet, Sydenham giebt ſie in hyſteriſchen 
Anfaͤllen, Hyppokrates in der Ruhr; ſie ſcha— 
det in Fiebern, in gewiſſen Fehlern des Ma— 
gens und der Verdauung, in Unreinigkeiten 
der erſten Wege, Verſtopfungen der Einge— 
weide 
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weide, in der knotigen Lungenſucht, auch im 
dritten Zeitraum derſelben; aͤußerlich wird ſte 
zu erweichenden Baͤdern, Breyumſchlaͤgen, 
zu naͤhrenden Klyſtieren 2c, angewendet. Das 
Kaͤswaſſer hat eine ausgebreitete Anwen— 
dung in vielen Krankheiten, in Abzaͤhrungen, 
in der Doͤrrſucht, Mellin empfiehlt es in ei— 
ner Fleckenepidemie, in Gallenfiebern, Blat— 
tern, Podagra, und Steinbeſchwerden; fer— 
ner lobt es Bagliv in der Ruhr, auch in 
Kraͤtzen, Verſtopfungen der Eingeweide; in 
Schaͤrfen des Gebluͤtes leiſtet es vortrefliche 
Dienſte; die Weinmolken wird jenen gegeben, 
welche an hitzigen Fiebern danieder liegen, 
in Blattern, im boͤsartigen Rieſelausſchlag, 
in Faul- und Rervenfiebern bey ſchwachen 
Kraͤften, und Weintrinkern; der lange anhal— 


tende Gebrauch des Kaͤswaſſers ſchwaͤcht bie 


Verdauung, und erzeugt Saͤure im Magen, 
daher e$ (menn e$ Die Umſtaͤnde erlauben) 
mif bitteren , gemürgbaften Mitteln verbun- 
Der wird, aud) mit perfdjiebenen aufloͤſenden, 
heilenden, ftàrfenben Kraͤuterſaͤften unb mic 
neraliſchen Waͤſſern; oer. Milchzucker bat 
vor Dein gemeinen Zucker nichts weiter vor— 
aus, als daß er etwas mehr einwickele; er 
wird Podagriſchen, Lungenſuͤchtigen im Waſ— 
fet aufge(oft sur. Abwechslung als Getraͤnk 
gegeben; ferner im Huſten von Schaͤrfen, 
in Hautkrankheiten ſkorbutiſcher, alkaliſcher 
Natur; Mellin giebt 2 — 1 Unze auf zwey 
Pfund Waſſer. 


— 


Gummilack. Zacca. Off. 4 
Croton laccilerum. .Botanm. ^.  . Sinttur. 


Das 
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Das Vaterland iſt Indien, Tibet, Ben⸗ 


alen. 

Dies Harz hat ſeine Entſtehung den Lack—⸗ 
ſchieldlaͤuſen zu verdanken, welche auf den Ae— 
ſten einiger Arten des Feigenbaumes um 
die Mitte des Januars feſtſitzen, und mit ei— 
ner zaͤhen, durchſichtigen Subſtanz, welche 
inan Gummilack neint, umgeben werden, 
Diefe Cubftans ift in ellen geformt, worin die 
Snfedten entbalten (inb ; Die befte Samm— 
lungszeit iff. jene, wo fie noc) traͤchtig fino, 
unb eine fbóne rotbe Fluͤſſigkeit entbalten ; 
man Dat dreyerley Corten des Gummilacks, 
námlid) den Stocklack in bacculis , ramu- 
lis, ber nod) nicht zubereitet iff, ben Tafel— 
[af in tabulis, unb Den Koͤrnerlack in gra- 
nulis ; nut die lebte Corte iſt in. Apothe— 
(en aufgenommen, unb beftebt au$ feinen, 
geruchloſen, durchſichtigen Koͤrnern, Die ei 
nen gelind zuſammenziehenden harzigen Ge— 
ſchmack haben, den Speichel purpuroth faͤr— 
ben, im Feuer nicht ſchmelzen, auf Kohlen 
mit einem angenehmen Geruche brennen, und 
am beſten in Weinſteinoͤhl und Weingeiſt 
aufloͤs bar ſind. | 

Seine Wirkungen ſind ſchlaffe Theile su 
ſtaͤrken, und zuſammenzuziehen. 

Man wendet dies Harz nie in Subſtanz an, 
weil es in unſeren Saͤften gewiß nicht aufge— 
loͤſt wird, ſelbſt bie Tinktur Dat ſehr feíten 
einen. innerlichen Gebrauch qu 14 — 20 Tro— 
pfen: im Durchfall von aufgeibften Gáften , 
Schlaffheit der Gebaàrme , im Blutharnen 
pon Schwaͤche Der Jtieren, im Blutſpeyen, 
wo fe am beften mit febleimigen , erweichen— 

I. Thl. M den 
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ben Abſuͤden gereicht wird; beffer unb. affaez 
meiner iff ibr áufierlicber Gebrauch in faulen, 
fforbutifben Geſchwuͤren des Zahnfleiſches, 
in deſſen Schlappheit und Blutfluß mit Char— 
pien oder als Mundwaſſer angewendet. 


Wilder attia. Lactuca sylvestris. Off. 
z i E tad. 
Lactuca virosa. Botan. | 


Dieſe Spflange waͤchſt in Deutſchland an. 


| Sàunen un? aíten Mauern. 


Sie bat einen bitteren, mildjigen Saft, 
einen narkotiſchenGeruch; das au$ Dem Sraute 
bereitete Extrackt foll nad) Collin mit Eyer— 
weiß gereintgef werden, um ibm Die. erbiaten 
Sbeile su. nebmen, teil fie bie Salztheile einz 
wickeln, wovon bod) Die Wirkung dieſer Spffane 
ze abhaͤngt. | 

Dies Arzneymittel [oft febr. auf, ift eii 
fcbneibenb , treibt. auf Den Sarn , unb before 


" Pert aud) meiffen$ ben Ctublgang ; das au$ 


Der friſchen Pflanze bereitete Extrackt iſt wirk- 

ſamer, als jenes aus Dem. trocknen Kraute. 
Nur das Extraäckt wird zu 4 — 10 — 

20 Gran, menn e$ gut bereitet iff, anges 


wendet: in der Waſſerſucht von verſchleimten 


Saͤften, in Verſtopfung aͤhnlicher Art, und 
dataus entſprungener Gelbſucht; in. hartnaͤ— 
ckigen Verſtopfungen Der Eingeweide kam Col⸗ 
(in aud) auf 3 t, er empfiehlt bep deſſin 
Gebrauch fleißiges Trinken, unb. verficbert , 
baf aud) grofere Gaben aufer einem Eckel 
keine andere ſchaͤdliche Wirkung haben; Freyh. 
von Quarin rathet dies Extrackt mit. Meer— 


wiebel gu. verbinden. i 
: Grind⸗ 
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Grindwurzel. Zapathum acutum. Off. l 


Rumex acutus. .5otan. Wurzel. 


Dieſe Pflanze waͤchſt an feuchten Orten in 
Europa. | 

Die Wurzel Dat. einen. Ditteren , etwas 
ſcharfen Geſchmack, keinen Geruch. 

Sie verduͤunet, befoͤrdert gelind bie Lei— 
besoͤffnung, unb ſtaͤrkt auc) gum. Theil. 

Sr Gebrauch iſt allein gu $ — : linge 
gekocht ober andern blutreinigenden Getraͤn— 
ken beygeſetzt, auch wird der friſch ausge— 
preßte Saft gu 4 Qtl. des Tages in langwie— 
rigen Hautkrankheiten empfohlen; ein geſaͤt⸗ 
tigter Abſud leiſtet als Bad, Waſchung tt 
Kraͤtzen und Flechten gute Dienſte, Boerhaa—⸗ 
ve und van Swieten loben die Blaͤtter im 
Skorbut bey traͤgen, ſchleimigen Saͤften. 





Blutſtein. Lapis haematites. 
Oxydum ferri nativum argilaceum. 
Statur(ider, tboniger Eiſenkalk. 


Gr ift ein glaͤnzender, purpurrotber , ets d) 
ſenhaͤltiger tineralfórper, ohne Oerud) unb H4 
Geſchmack. | | | l ' 

Gr ſtaͤrket, zieht zuſammen, unb ſchluckt UNI. 
Saͤure ein. J | | 


Gebr felten wird er in Blutfluͤſſen, im tveij- 
fen Fluß :c. gu 1 Gtrupel bis Qtl. per 
ordnet, tveil man über feine Aufloͤsbarkeit in 
unſerm Koͤrper gerechte Zweifel begt, uno 
ibm das Eiſen billig vorgugteben. ift. 


9 a Laͤr— 
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Laͤrchen baum. Larix. Otf. 


/ i Pinus Larix. Botan. Balſam, 
p 


ES | : gewoͤhnlich 
— Dieſer Baum waͤchſt auf hohen Sergen?errentbin 

ES 7. ) : v^» genannt. 
Pe | Der Schweitz, im & prol un) SV alien. $erpem 
Dieſer Terpenthin iſt ein Deller, zaͤher ,£binóbt. 


4 E harziger Balſam, bat einen ftarfen , unan greet 
DE/. genehmen Gerud), einen. bitteren , ſcharfen 
EO Geſchmack, ift. im Waſſer nicht aufloͤsbar, 
nur mit Eyerdotter oder Schleim abgerieben, 
| wird er mit felben mifdbbar; vom Weingeiſt 
wird er pollfommen aufgeloͤſt; um ibn pon 
andern Serpentbinarten zu unterſcheiden, 
nennet mafí ibn venetianiſchen Terpenthin, 
und zieht ihn wegen ſeiner Reinheit zum in— 
nerlichen Gebrauch allen anberen vor , moo er 
friſch, flifig unb fo piel moͤglich weiß unb - 
durchſichtig fepn fofl ; man erbáft ibn meiſtens 
purd) das 2Inbobren des Baumes; ba$ Ger 
penthinohl, uneigentlid) &erpentbingei(t ift. 
E V das weſentliche Oehl des Serpentbin$, mel» 
EJ ches man Duro Sefüllation mit 9Gaffer er». —— 
Aa bait, e$ bat einen bitteren , Deiffen Geſchmack; 
der gekochte Terpenthin iff das bep Der 
Bereitung des Terpenthinoͤhls in der Retorte 
zuruͤckgebliebene Harzige; man erhaͤlt ihn aud, 
wenn der Terpenthin mit Waſſer eingedickt 
wird; er bat wenig weſentliches Oehl. 

Der Terpenthin ſelbſt bibet und reitzet, 
doch weniger als die uͤbrigen Harze, er rei— 
niget, ſtaͤrket, heilet, treibt auf. den Harn, 
dem er einen Veilchengeruch giebt, und wi— 
derſteht der Faͤulniß; in groͤßerer Gabe be— 
foͤrdert er Den Stuhlgang; weniger reibet und 

 erbipet oer gekochte Serpentbin Edu 
ge 


— n 
we 





































151 


afufstibewafs 


rende Theile u, 
Zubereitung. 


gel des weſentlichen Oehles; das Terpen⸗ 
thinoͤhl reitzet ſehr ſtark, zertheilet, ſtaͤrket; 
iſt rothmachend, widerſteht der Faͤulniß. 
Sowohl der rohe als gekochte Terpen— 
thin werden zum innerlichen Gebrauch mit 
Eygelb, arabifchen Gummi um ihre Schaͤrfe 
zu mindern, ſelbe verdaulicher und mit dem 
Speiſenſaft miſchbarer zu machen, in Syru— 
pen, Biſſen, Pillen, Mixturen ju. Skru— 
pel — 3 — 1 £t. den Sag hindurch see 
reicht: am füalicbften in. ſchleimigen Krank— 
beiten unb Schlaffheit der Urinwege, in 
langwierigen, rDeumatifc)en , pobagrifcben 
Cd mergen , in Stierenfteinen , um Nachtrip⸗ 
per, weiſſen Sluf ; Mellin giebt Schakarill— 
ertradft unb Serpentbin jebe$ zu 6 Gran in 
Griesbeſchwerden; pobagrifcbe Anfaͤlle erleich⸗ 
terte Hahn durch 1 tl. Terpenthin mit Berg⸗ 
poley zu Pillen gemacht alle Morgen durch 
16 Monat genommen; Plater giebt Terpen— 
thin mit Malwaſterwein unb Eyerdotter ut 
Geſchwuͤren der Urinblaſe; in dieſer und 
aͤhnlichen Krankheiten iſt er mit aller Behut— 
ſamkeit anzuwenden, weil er ſehr leicht Fie— 
ber und Entzuͤndung zur Folge haben kann, 
wo Der gekochte vorzuziehen iſt; Darum mis— 
billiget auch Theden den Gebrauch des Ter— 
penthins im Tripper; gemeiner iſt ſeine An— 
wendung aͤußerlich als ein. bigeftip 2 unb 
faulnißwidriges Mittel für. fid) allein ober 
mit Calben unb SDflaftern perbunben ; Bagliv 
qiebt ihn als Rauchklyſtier in veraltetem 
Durchfaͤllen, im Zwang und Erſchlappung des 
Afters; als Rauch zertheilt und ſtaͤrkt er Waſ— 


ſer⸗ 
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ſergeſchwuͤlſte; van Swieten lobt ein Klyſtier 
à aus 0: £ME Terpenthin mit Gperbotter aufz 
L^ geloͤſt, Unze Cdimerg flifenber £atttverge 
oder Theriak un? 4 Unzen ubmild) in Ge 
ſchwuͤren ber Gedaͤrme, im ſchmelzenden 
Durchfall der Lungenſuͤchtigen, auch empfiehlt 
er ihn in Wunden und Verletzungen der 
Nerven und Sehnen gu 1 Unze mit 2: Unze 
Roſenhonig, einem. Eyerdotter unb. 1 £f, 
Myrrhenpulver als Digeſtivſalbe; am mei— 
fien wird er auch gegenwaͤrtig bep ſchlaf— 
fen, ſchlechteiterenden Geſchwuͤren, um Ge— 
lenkgeſchwuͤlſte kalter Art zu zertheilen, auch 
als ein rothmachendes Mittel, wo er Zaͤrte— 
ren leicht Blaſen erregt, angewendet; das 
Terpenthinöhl bat feiner hitzenden, reitzen— 
Den Natur wegen faſt keinen innerlichen Ge⸗ 
brauch, und iff nur gu 4— 7 hoͤchſtens 10 
Sropfen mit Zucker in ber Huͤftgicht, in 
langmierigen. Rheumatismen su. verfucben ; 
Valisneri empfiehlt eine Miſchung au$ Sere 
pentbit unb einem. £augeníals in. Gallenſtei⸗ 
uen; Moͤnch beſtreicht Srofibeule mit einem 
Liniment au$ 9 Zeile Serpentbinób[ unb 1 
Theil fluͤchtigen Alkali; eS ift ferner ein aͤu— 
ßerliches vortrefliches Wundmittel; Plenk 
zieht der peruvianiſchen Rinde und dem Wein— 
geiſt das Terpenthinoͤhl im kalten, feuchten 
Brand vor, und verſichert, daß es weder die 
Abſoͤnderung der verdorbenen Theile, noch die 
Eiterung verhindere, wenn die fkarifizirten 
Theile entweder damit fomentirt, ober einge— 
pinſelt werden, auch zertheilt er mit ſelbem 
Ueberbeine, ſelbſt Sackgeſchwuͤlſte; Zaͤrteren 
entzuͤndet es die Haut; Remaudin reibt das 
Att 
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Terpenthinoͤhl in Wechſelfiebern, deren Anfall 
mit Schmerzen im Ruͤcken begleitet ſind, nach 
ber Laͤnge des Ruͤckgrades eun; geſtochnen und 
zerſchnittenen Rerven oder Sehnen wird es 
lau al ein. Krampf- und Schmerz lindern— 
des Mittel eingetropft; in Blutfluͤſſen werden 
damit befeuchtete Baͤuſchgen angewendet. 


€apenbel. Lavandula spica. Oft. Blumen. 
Lavandula spica. Botan. Eſſig. De: 
| ſtillirtes 
Oehl Geiſt 


Das Vaterland dieſer Pflanze iſt Italien, 
Spanien, das mittaͤgige Frankreich. 

Die Blumen werden mit dem Kelch zur 
anfangenden Bluͤthenzeit geſammelt; fie haben 
einen ſehr durchdringenden angenehmen Ge— 
ruch, einen bitteren heiſſen Geſchmack, thei⸗— 
len bem ' Waſſer, mehr Dem Weingeiſt ihre 
Kraͤfte mit; das Oehl iſt ſehr durchſichtig, 
wohlriechend; gewoͤhnlich koͤmmt e$ aus Frank⸗ 
reich und Italien. 

Dieſe Blumen reitzen, erquicken und ſtaͤr⸗ 
ken die Rerven und Sinne, ſind durchdrin— 
gend, befoͤrdern den Schweiß, und wirken 
faſt eigenthuͤmlich auf die Thaͤtigkeit des Ge⸗ 
hirns; aͤußerlich ſtaͤrken und zertheilen ſte. 

Sbr innerlicher Gebrauch iſt ſelten, viel⸗ 
leicht ſeltner als ſie es verdienen; denn ſie 
leiſten in Schwachheit der Sinne, Geneigt⸗ 
heit su Ohnmachten, Schwindel, in unwill⸗ 
kuͤhrlicher Traurigkeit von Schwaͤche ber Ner— 
venkraft su 2 — 3Qtl. heiß im Waſſer, auch 
Wein aufgegoſſengute Dienſte; gemeiner iſt 
ibre aͤußerliche Anwendung zu ſtaͤrkenden, 
Krampf ſtillenden, zertheilenden Kraͤuterſaͤck⸗ 

en , 
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dien, Boͤhungen ober Breyumſchlaͤgen mit 
Waſſer, Wein ober Cffia in Waſſergeſchwuͤl⸗ 
ſten, Kraͤmpfen des Magens, Laͤhmungen; 
Aut Dat Dev. Arzt Die Behutſomkeilsregel in 
Betrachtung su. nebmen, bafi fein Antrieb 
Der Saͤfte gegen den Kopf, keine Vollbluͤtig— 
keit und kein Fieber zugegen ſeye, welche der 
Lavendel ſeiner reitzenden Kraft unb ſeines 
Geruchs wegen vermehrt ; eben dies gilt 
auch von ſeinen Zubereitungen; der Eſſig 
it durchdringend, befoͤrdert ben Schweß? 
zertheilt und widerſteht der Faͤulniß; indeſſen 
wird er innerlich ſelten zu? — 1 $t, fuͤr 
ſich, ober in Mixturen zu 2 — 4 Qtl. ge— 
reicht, ſondern meiſtens zertheilenden, Faͤul⸗ 
niß widrigen, Kopf ſtaͤrkenden Baͤhungen zu 
z — Unze zugeſetzt. Das Waſſer ent— 
haͤlt den ganzen durchdringenden Geruch der 
Blumen ſammt ihrem Oehl, und wird vor— 
zugsweiſe gu 1 — 2 aud) mehreren Unzen 
an ſchwachen Gedaͤchtniß ber Alten, in Ohn— 
machten, Zittern der Glieder, Schwindel, 
Schwaͤche des Geſichts, in Blaͤhungen und 
Kroͤmpfen gereicht; das deſtillirte Oehl, 
welches ſehr hitzet, und die Rerven erwecket, 
wird fuͤr fb gu 5 — 4 Tropfen innerlich mit 
Zucker gereicht, ober mit anderen Balſamen unb 
Salben zu mehreren Tropfen verbunden ge— 
laͤhmten Theilen eingerieben; minder gut ver— 
letzten Sehnen und Nerven aufgeiroͤpfelt. 
c. Ser Gieſt viro felten su. 20 — 40 Sropfen 
a($ cin Blaͤhung treibenbe$ , burd;bringenbeg 
Mittel verordnet, fonbern meiſtens al$ Riech— 
mittel in Ohnmachten, als Einreibung in 
Laͤhmungen, vorzuͤglich als Mundwaſſer in 
Stam⸗ 
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Stammeln und Laͤhmung der Zunge, auch 
als ein zertheilendes Mittel in Quetſchungen 
und Froſtbeulen mit Nutzen angewendet. 


Zubereitung. 


Lorbeerbaum. Laurus. Off. Frucht. 
Laurus nobilis. Botan. M 


Dieſer aum iff in Aſten, Griechenland, 
Cpanien, Sranfreid) unb Stalien gu Saufe. 

Sie Frucht bat einen. gewuͤrzhaften Gee 
ruch, einen fetten , bitteren, etwas ſcharfen 
Geſchmack, ſie enthaͤlt aͤtheriſches unb ſchmie— 
riges Oehl; das ausgekochte Oehl iſt das 
ſchmierige Oehl, welches man durch Kochen 
und darauf erfolgtes Auspreſſen beſſer, als 
durch Auspreſſen allein erhaͤlt; e$ beſitzt ei— 
nen bitteren Geſchmack, und den Geruch der 
Frucht, hat die Dicke der Butter, mit der 
es oft verfaͤlſcht wird; es muß geruchvoll, 
ſtark nach Lorbeer ſchmecken, gruͤngelblich 
ſeyn; der Aether loͤſet das achte ganz auf, 
der Weingeiſt zieht nur die Farbe und das 
aͤtheriſche Oehl aus; das ſehr gruͤne, fluͤſſi— 
ge, wenig riechende iſt verwerflich; iſt es mit 
Schweinſchmeer verfaͤlſcht, ſo wird der Ae— 
ther damit eine Milch bilden, iſt Terpenthin 
beygemiſcht, ſo wird ihn der damit geriebe— 
ne Weingeiſt ausziehen. 

Die Heilskraͤfte der Frucht ſind toniſch 
reitzend, auch ſchneidet ſie etwas ein, ſtaͤrket 
den Magen, treibet Blaͤhungen, und befoͤr— 
dert Die Monathsreinigung; das Oehl rei 
tzet und zertheilet. 

Die Frucht laͤßt ſich hart zu Pulver rei— 
ben, wegen dem ſchmierigen Oehl, daher 

| wird 
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wird fie ſelten in dieſer Form su 1 Skrupel — 
3 AMI. verordnet, beffer in Lattwergen gu 10 
— 20 Gran ober. im tveinigen Aufguß su 2 
— 9 D bep Schwaͤche des Magens, ber 
Verdauung, in Blaͤhungen, unterbrüditer 
Monthsreinigung von Schleim; aud) in ber 
P afferfucbt ; das ausgekochte Oehl bat in 
nerlich ſelten zu 9—6 — 10 aud) 15 Gran 
m t genugſamen Zucker abaerieben in Blaͤhun— 
gen ꝛc., cnc Anwendung, ſondern es wird 
ellen. aͤußerlich in Beſchwerden von Blaͤ— 
hungen, in der Windkolick, im Bauchgrim— 
men eingerieben, oder mit anderen ſcharfen 
deſtillirten Oehlen verbunden, als Liniment 
in Laͤhmungen und Kraͤmpfen angewendet. 


Maſtixbaum. Lentiscus. Mastiche. Off. 

Pistacia Lentiscus, Botan. $us. | 
Ser Baum waͤchſt auf ber Snfel Chio, in 
Portugall, Spanien, tem ſuͤdlichen Frank— 

reich und Italien. 

Das Harz fließt durch Einſchnitte aus dem 
Baum in Lhraͤnengeſtalt im Monat Auguſt 
und September, es iſt zerreiblich und faſt 
durchſichtig, hat einen zwar nicht ſtarken, 
doch angenehmen Geruch, einen ſchwachen, 
balfanufd) gelind anziehenden Geſchmack, ift 
nur im Terp enthinoͤhl vollkommen aufloͤsbar, 
auch zum Theil im Weingeiſt, im Waſſer 
gar nicht, weil es ein wahres Harz iſt, aber 
durch deſtillirte Deble und arabiſchen 
Gummi wird es mit ſelben miſchbar, im Feu— 

er entzuͤndet es ſich. 


es 


—— 








(3 reiBet, flàrfet, reiniget snb ift balſa— 
mijd), als Kaumittel vermebrt e$ Den Zu⸗ 
fluß des Speichels. | 

Geine innerliche Anwendung iſt ſelten zu 
1 Skrupel in Pulver mit Zucker eintaez 
mal des Tages, mehr nod) in Pillen, auch 
in Pflanzenmilchen: im weiſſen Fluß von Gre 
ſchlaffung un? Verſchleimung der Geburts^ 
theile, im Nachtripper, Schlappheit Der eto 
(ten Wege, ſchleimiger Beſchaffenheit der 
Bruſt; S'egner wendet es auc) in inneren Ge⸗ 
ſchwuͤren an, um ſelbe zu reinigen und zu 
ſchlieſſen, oͤfters und allgemeiner ſtreut man 
das Pulver auf entbloͤßte, angefreßene Kno⸗ 
chen, in ſchlappe Geſchwuͤre ein; im Schlag⸗ 
fluß alter Art, in. kathgrrhaliſchen Fluͤſſen 
miro e$ allein ober mit Ingwer, Pfeffer ꝛc. 
aefaut; als Rauch leiſtet e$ in waͤßerigen, 
falten Geſchwuͤlſten, bep rachitiſchen Kindern 
ſehr guten Rutzen; Roſenſtein lobt es im 
Vorfall des Afters, eben ſo zertheilt unb ftre 
fet Da$ Maßix im Weingeiſt aufgeloft. mit 
befeuchteten Baͤuſchgen im Huͤftweh und an— 
deren rheumatiſchen Zufaͤllen aufgelegt, 


Liebſtöckel. Levisticum. Off. 


Ligusticum Levisticum. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt auf ben Alpen, Ape⸗ 
npnen , unb auf ben Bergen Der Schweitz. 

Sie Wurzel hat einen Anfangs gewuͤrz— 

haften, ſuͤßlichen ſchleimigen, dann einen et— 

was ſcharfen Geſchmack, einen eigenen, wenn 

ſie friſch iſt, ſtarken, unangenehmen Geruch, 

(ie ift voll eines gelblichten, aummibargtgen 
afte$ , 
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Wurzel 


Gaumen, 
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Saftes, ber faff tvie A popanargummi riedjt, 
fie entbàlt ein weſentliches Oehl, viele bare 
zige, menig ſchleimige Theile. Der Same 
hat einen ſtaͤrkeren Geruch und Geſchmack als 
die Wurzel; dieſe Pflanze ſcheint bas Mittel 
zwiſchen dem Fenchel und der Meiſterwurz 
zu halten. TA 
Sowohl bie Wurzel als ber. Came reitzen, 
ſchneſden cin, eroͤffnen, unb befoͤrdern daher 
den Schweiß, Urin, auch die Monathsrei⸗ 
nigung. | ; | 
Beyde Sbeile merben in Pulver 3 S DEL: 
im Aufguß befonber$ im weinigen iu 2 Unze 
verordnet: bey ſchleimigen Krankheiten als 
in der Bleichſucht, im unterdruͤckten Monath⸗ 
fluß, auch in Faulfiebern mit Vitriolgeiſt. 


diea ndo 
Ld 2. 2d 
dc dried poi d irl 
4 Es i a 
* [ : n4 
[ dr tz 
m 
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Blutlungenmoos. Zichen islandicus Die dub 
Off. | | Pflanze. 
Lichen islandicus. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Island, ganz 
Deutſchland, auch in der Schweitz. 
Dies Moos wird gut nach feuchtem Wet— 
fer geſammelt; es fat einen bitteren ſchleimi⸗ 
gen Geſchmack, keinen beſonderen Geruch; 
das Waſſer und die Milch werden mit ihm 
gekocht bitter; viel gekocht und abgeraucht 
giebt es eine Gallerte, denn ſeine Beſtand⸗ 
theile ſind Schleim nebſt wenigem Harz; we⸗ 
niger bitter iſt der Abfud, wenn das Moos 
vorher im Waſſer eingeweicht , unb Dann mif 
friſchem Waſſer gefocbt wird. 
Dies nicht gleichguͤltige Arznehmittel naͤh— 
ret und ſtaͤrket, iſt balfamiſch, — 
| : deno , 
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lend, giebt gelinb gufammen , un? totberftebt 
nad) Gbelings Verſuchen Der Faͤulniß; einen 
großen Vorzug erhaͤlt e$ aud) dadurch, daß 
es den Leib offen erhaͤlt. 

Man wende es, um Nutzen zu erhalten, 
anhaltend im. Aufguß gu 1 — 2 Zl. an; 
Schoͤnheyder Digerirt 1 linge bey gelintem 
Feuer in 16 Unzen Waſſer bi$ 12 Unzen 
übrig bleiben, ſetzt dann Meerzwiebelſauer— 
honig 3 linge ju, unb reicht abyabrenben 
Sinbern nac) (en Maſern afe 2 Stund 1 
Unze, aud) perficbert er, daß Das Blutlungen— 
mobs Schwindſuͤchtigen nach vernachlaͤßigten 
Katharrhen oder von Verſetzungen einer 
Krankheitsmaterie auf die Lungen, beſonders 
gleich im Anfang verordnet, ſichere Huͤlfe aec 
leiſtet habe; Mellin giebt von 1 Unze in 3 
Pfund Milch abgekocht mit Zucker verſuͤßt 
Kindern, welche nach dem Maſern einen ei— 
terhaften Auswurf und Abzaͤhrung haben, 
auch Lungenſuͤchtigen vom Blutſpeyen Scha— 
lenweis gu trinken; jenen, welchen die Milch 
zuwider ift, verordnete er Theeſpezies au$ 3 
Unzen Blutlungenmoos, 1 llne Eibiſchwurzel, 
i Unze Schafgarbenblumen, und 1Qtl. 
Fenchelſamen, mopon 1» 2tling— 4Scha— 
[en fiebenben Waſſer aufgegoffen Fruͤh unb 
Abends su gebrauchen iſt; wo aber Der Aus— 
wurf eiterbaft unb gàb mit ſtechendem Schmerz 
in Der Bruſt perbunben iſt, giebt et. (att Der 
Gibifd)wurgel 2 linge Wolverley aud) 2 Ott. 
Faͤrberroͤthwurzel hinzu, nie erfolgt, wie er 
perfichbert, fo verordnet, ein Durchfall; Goiz 
(in verbindet Da$ islaͤndiſche Moos im Der 
Lungenſucht mit Der Kreutzblume, Freyh. von 

Quarin 
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Quarin mit der peruvianiſchen Rinde, K—— 
giebt es ganz allein, wenn der Kranke die 
peruvianiſche Rinde nicht vertraͤgt; Hahne— 

manm kocht 1 linge durch eine halbe Stund, 

gießt den Abſud durch ein Tuch, und erhaͤlt 
fo 7 — 8 Unzen Schleim, wovon er táglid) 
Ó linen giebt; febr gut toirb i lluge dieſes 
Schleims in 2 Spfunb Milch ober 1. Spfunb 
Kaͤswaſſer mit. etwas Kandiszucker perbünnt. 
gereicht in der Schwindſucht mit trocknen, 
ſtechenden Huſten, bey Huſten nach 9m afern, 
un Harnfluße; Herz lobt dieſe Pflanze nad) 
dem Blutſpehen, um die Lungen gu ſtaͤrken; 
Tode verbindet ſie mit verſuͤßtem Queckſilber— 
ſublimat, menn mit ber Lungenſucht die Luſt- 
ſeuche verbunden iſt; Stoll lobt (ie in Schwaͤ—⸗ 
che der Lungen, in Anhaͤufungen ſeroͤſer 
Feuchtigkeiten, in behafteten Lungen, wo 
das Uebel im. tagen ſteckt, nad) vorherge⸗ 
gangenen Ausleerungen desſelben, auch in - 
der ſchleimigen Lungenſucht von Gall- ober 
Schleimfieber; in allen dieſen Krankheiten 
lindert das Blutlungenmoos den Huſten, 
macht das Athemholen frey, vermindert das 
Fieber, verbeſſert den Auswurf, die Verdau— 
ung, mindert die Durchfaͤlle und Schweiße, 
erhoͤhet die Kraͤfte des Koͤrpers, und naͤhrt; 
letzterer rathet mit Dem. Sieden im Waſſer 
nicht zu lange fortzufahren, weil dadurch die 
Bitterkeit verlohren geht, und der Schleim 
ſich mehr entwickelt, alſo unfaͤhiger gemacht 
wird, Die kleineren Gefaͤſſe su dauͤrchdringen; 
er kocht 1. Unze islaͤndiſches Moos durch eie 
ne halbe Stunde bis zu 16 Unzen ein, und 
ſetzt am Ende 3. tl. Suͤßholzwurzel hinzu; 
in 
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in ber Ruhr ift der Abſud mit Waſſer am 
meiſten angezeigt, und zwar nur nad) geſche— 
henen Ausleerungen, hier verbindet es Herz 
bal» mit Mohnfaft, bald mit Rhabarbar; 
Freyh. von Quarin empfiehlt es auch in Ver⸗ 
eiterungen der Nieren. 


Leinkraut. Zinaria. Off. 
Antirrhinum Linaria. Botaz. Salbe— 


Dieſe flange waͤchſt in Europa, in Deutſch— uU 
land. | | 
Das fraut ift bitterfid), unangenebm. | | 
Es sertbeilet, evtvelcbet, ift etwas Schmerz 
ſtillend. 

Einſt hatte es auch innerliche Anwendung 
ju 3 — 4 linge im Abſud als ein aufloͤſen— 
des, auf Den. Harn wirkendes Mittel; mun 
aber verordnet man es als Abſud zu Baͤhungen, 
Breyumſchlaͤgen; Chomel kocht Pas teur | 
fraut mit Milch unb. etwas Kamillenblumen j 
zu Schmerz lindernden Baͤhungen in blin— | 
ber fd)mergenben Goldader; meiſtens aber A 
mirb bie Salbe nad) Umſtaͤnden mit. Kam— 


: EJ 
pfet vermiſcht in Entzuͤndung Der Leber, 
Rieren und Goldader gebraucht. | E 
: E 
Lein. Linum. Off. | — | 
Linum usitatissimum. Botan. ams 
ehl. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Frankreich, Spa— 
nien, in der Schweitz, auch in Egypten. 

Der Same hat einen ſuͤßlich ſchleimigen, 

eckelhaften Geſchmack, er. entbált 3 Oehl, 

unb z Schleun, Der un Aufguß mit heiſſem 
Waſſer 
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Waſſer erhalten wird, ber Alkohol zieht nichts⸗ 
aus; das Oehl wird am beſten kalt ausge⸗ | 
preßt, wo e$ angeneDmer iff, unb nicht fo 
leibt ranjig tvirb; e$ muf flar unb mild 
epn. ia | — 
Aus den Beſtandtheilen iſt die erveidjene - 
0e, erſchlappende, einwicklende Kraft un: 
verkennbar. DITE 
Der Game mirb serftoffen zu 3— 4 £X 
mit 12 — 160 Unzen Waſſer gekocht in ber 
Heiſerkeit, Sarnftrenge , in. Steinbeſchwer— 
Pen angemenDet; aͤußerlich al$ Gurgelwaf— 
fer in. Der eiternden Braͤune, um ben Spei— 
chelfluß unb bie Abſonderung ber Blattern— 
fruíte im. Rachen ober Mund zu beforbern ; 
Siofenftein empficblt einen Schleck aus 2 tn; 
ze gequetfebten Samen in. 1 Pfund Waſſer 
bis zur Dicke eines Syrup gekocht, dann mit 
. 2 Unzen Roſenhonig gemiſcht in Schwaͤmm— 
chen, wovon er oͤfters einen kleinen Loͤffelvoll 
giebt; ſo dient ferner der Abſud als erwei— 
chende Baͤhung und Klyſtier in Entzuͤndung 
der Rieren, Urinblaſe, im aufgeſchaͤrften 
Maſtdarm, undZwang, auch wird er erweichen 
den Breyumſchlaͤgen beygeſetzt; Plenk verord⸗ Bc. 
net ibn mit Schierlingspulber in. Milch ge— | 
kocht bep verbürteten unb sum. Theil entgunz 
Denen , ober eiternben Bruͤſten; das Ochl, " 
welches immer friſch fepn foll, unb bann audb 
Schmerzen linbert, miro pon 0e Haen su 
5 — 6 Unzen auf einmal 2 — 3 mal des 
Tages mit 1 Gran Mohnſaft uno 1 Unze 
Syrup im. Seitenſtich gegeben, wenn nad 
allen. Entzuͤndungs widrigen Mitteln Dev 
Schmerz nicht nachlaͤßt; auch Sydenham 
| | inp 
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und Bagliv empfehlen es in ſchweren Cnt" 


dungskrankheiten Der Bruſt; nit mindere 
Huͤlfe leiſtet es in verſchluckten mineraliſchen 
Giften, in. Steinbeſchwerden ju 6— 10 lits 
sen; in hartnaͤckigen Leibesberſtopfungen wen— 
Det Lentin das Leinoͤhl ſowohl in Klyſtier 
als innerlich Loͤffelweiß an; in ſehr hartnaͤ— 
ckiger Darmgicht reicht e$ van Swieten ju 1 
Pfund, de Haen aber verordnet es hier in 
Klyſtier zu — 6 — 10 Unzen, weil ec 
von dem eckelhaften Geſchmack desſelben Er— 
brechen befuͤrchtet, welches andere nicht be— 
ſorgen; in der Bleykolick wird es mit Manna 
ſehr nuͤtzlich verbunden; in der Ruhr, wenn 
fie mit großen Schmerzen der Eingeweide 
verbunden iſt, verordnet es Degner zu eini— 
gen Unzen einigemal des Tages; auch toͤdtet 
es Eingeweidswuͤrmer, mindert innere Blut— 
fluͤſſe, das Blutſpeyen, Entzuͤndungen der 
Nieren von Rierenſteinen nach Hamilton; als 
Einreibung loͤſet es tiefe Verſtopfungen und 
Verhaͤrtungen der Eingeweide auf, auch min— 
dert es Kolick- und Haͤmorrhoidalſchmerzen 
nach Umſtaͤnden mit oder ohne Kampfer. 
Nicht alle Kranke ertragen das Leinoͤhl, beſon— 
ders innerlich, wegen ſeinem eckelhaften Gee 


ruch. 
Suͤßholz, Lakrizen. Liquiritia. Off. 


Zubereitung; 
— 9 


— — d js Wurzel 
Giyzyrrhiza glabra. Botan. Grtradt, 
| gewoͤhnlich 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Italien, Spani— 
en und Boͤhmen in ſandigen Gegenden. 
Die biegſame Wurzel hat einen ſuͤßen, 
etwas ſchleimigen, laͤnger gekaut oder gekocht 
l. Thl. 3t : 


bif» 


Saft g£« 
nant, 








































bitterlichen Geſchmack, der rindige Theil t 
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der ſchmackhafteſte; ſie enthaͤlt biel Zucker— 
ſtoff, wird nicht ſo bald ſauer; je friſcher ſie 
gefammelt und getrocknet ift, deſto beſſer tft 
ſie. Das Extrackt, gemein Suͤßholzſaft 


genannt, vito. am beſten in Spanien, beſon— 


ders Katalonien bereitet, wo es aus der im 
July ausgegrabenen trocknen, gekochten Wur— 
zel ausgepreßt, eingedickt, und in der Sonne 
getrocknet wird; es hat einen ſuͤſſen, etwas 
bitteren Geſchmack wie die Wurzel, und iſt im 
Bruche glaͤnzend; jenes, welches empireuma— 
tiſch riecht und ſchmeckt, iſt wegzuwerfen; 
oft werden mit ibm Die Aloe unb der Mohn⸗ 


faft verfaͤlſcht; das geiftige Extrackt ift. füffer. 


Die Wurzel erweichet gelinde, midelt 


Schaͤrfen ein, verſuͤßt unb befoͤrdertden Aus— 


wurf, auch loͤſcht ſie den Durſt, welchen an— 
dere ſuͤße Mittel vermehren, die Urſache 
ſcheint in deſſen Bitterkeit zu liegen, die den 
Speichelfluß vermehret; das Extrackt hat 
die Heilskraͤfte der Wurzel, nur iſt es weni— 
ger einwicklend. J———— 

Die Wurzel wird meiſtens im Aufguß zu 
— 1 Unze verſchrieben, ober anderen Ab⸗ 
ſuͤden des Geſchmacks wegen am Ende bey— 
geſetzt: in der Heiſerkeit, zoͤgernden Auswurf, 


bey Entzuͤndungskrankheiten der Bruſt auch 


in Krankheiten ber Urinwege, in der Harn— 


ſtrenge, in Hautkrankheiten, gichtiſchen Be⸗ 
ſchwerden und bey inneren Geſchwuͤren. 


Mit bein Pulver Der Wurzel werden die Pil— 
len beſtreut, Damit fie nicht zuſammenhaͤn—⸗ 
aen, und ihr Geſchmack bie Zunge nicht bee 
leidige; weniger gut wird ſelbes im Rothlauf 
| ans 


[ING TA 








angewendet; das Extrackt giebt man für ſich 
allein sum Kauen gu. einigen. otf, durch den 
Tag bey manchen Beſchwerden der Bruſt, im 
Huſten, auch in Schlecken mit Sauerhonig, 
oder man loͤſt es in Abſuͤden auf; Tiſſot em— 
pfiehlt feinen. Gebrauch in großen Gaben; 
Freyh. von Stoͤrk linderte mit ſelbem als 
ORAL SR das Brennen des Afters in 
haͤmorrholdal Beſchwerden. 


Gold- und Silberglaͤtte. Lithargyrus. 
Lithargyrum. | 
Oxydum plumbi semivitrificatum. 


Halbverglaͤſeter Bleykalk. 


Wenn ber Bleykalk ſchnell erhitzet wird, fo 
erhaͤlt man dieſe glaͤnzende gelbliche Maſſe. 


Ihr Gebrauch iſt febr manigfaltig, 3u vere — 


ſchiedenen Pflaſtern, Salben und Waͤſſern 
als ein austrocknendes, Wund heilendes Mit— 
tel; für fid) allein Dat fie keine aͤrztliche An⸗ 
wendung T 


Muskatbluͤthe. Macis. Off. 
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iu — | Fleiſchichte 
Myristica officinalis. Bocan. ille der 
—— 
illirtes 
Dieſe Pflanze waͤchſt auf den molukkiſchen jn ef [. 
Inſeln, um ortentatifcben Indien. Tinktur. 


Diefe Huͤlle der Frucht wird behutſam 
nach einem gelinden Grad der Faͤulniß von 
ſelber abgeſchaͤlt, an der Sonne getrocknet, und 
mit Meerwaſſer befeuchtet, damit ſie die In— 
ſeckten nicht zernagen, zu uns gebracht; ſie 
hat einen eigenen ſtarken Geruch, einen ſchaͤr— 


feren, bitteren, balſamiſchen Geſchmack als 
n2 7 S Cd ME 
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bie Muskatnus, aud) enthaͤlt ſie mebr aͤthe 
riſches unb ſchmieriges Oehl, unb wird un 
eigentlich mit dem Nahmen Muskatenbluͤthe be⸗ 
legt; eine gute Muskatbluͤthe muß biegſam, 
zaͤhe, oͤhlicht, ſafranfaͤrbig ſeyn, und aro— 
matiſch riechen; das deſtillirte Oehl iſt ſchaͤr— 
fer unb fluͤchtiger als jene$ ber 99tusfatnus ; 
D. fein und flücbtig , duͤnn, blafigelb unb 
Leicbt. ai 

Cie treibt febr , erhitzet, ſtaͤrket den Ma— 
gen, treibet Blaͤhungen, hebt Srümpfe, in 
groͤßerer Gabe betáubet fie fogar. : 

Als Arzneymittel wird fie in. Pulber su 
5 — 10 Gran mit Zucker in Kraͤmpfen, 
Mutterbeſchwerden, oft zugleich auch aͤußer— 
lich als Rauch angewendet; das Oehl rei— 
fet unb hitzet ſehr, man giebt e$ su 1 — 4 
— 6 Tropfen in obigen Faͤllen, ober perbefz 
fert andere eckelhafte Arzeneyen Damit ; ditz 
ßerlich miro e$ su 3 — 1 tL. Magenpfla⸗ 
fern, Sterpen erweckenden, teipenben Lini— 
menten augefebt ; bie Tinktur mirb insbe— 

. fonber$ al$ ein erwaͤrmendes, reipenbes Mit— 
tel um ten Magen zu ſtaͤrken, Blaͤhungen 
zu treiben und Kraͤmpfe zu heben, zu 20 — 
30 — 60 Tropfen, in Mixturen zu? — a 
AM. verſchrieben, vorgüclid) in Traͤgheit unb 
Verſchleimung ber erften Wege, in Blaͤhun— 
gen, in Der Bleichſucht, trüger, verſchleim— 
ter Monathsreinigung, in Grbredjen von 
Kraͤmpfen. 


Salpetermagneſie. Magnesia nitri. 
Carbonas calcis. Soblengefauerte Kalk⸗ 
erbe. — 
Iſt 
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Iſt eine milbe Kalkerde, melde man aus 
ber unkryſtalliſirten Mutterlauge des Salpe⸗ 
ter$ durch Faͤllung oder Abdampfung bis zur 
Troͤckne uno nachfolgende Kalcinirung erhaͤlt, 
fie ift meiſtens groͤßtentheils Kalk, enthaͤlt 
auch Bittererde, oft Gyps und andere fremde 
Theile; nie iſt ſie alſo rein, und darum auch 
nie als Arzney zu verordnen. 

Cie beſitzt die Kraͤfte Der abſorbirenden 
Erden. 

Und kann gu 1 Skrupel — à — 1 Qtl. 
fuͤr ſich oder mit andern in Saͤure der erſten 
Wege, dadurch entſtandener Kolick, Durch⸗ 
faͤllen, Erbrechen und Kraͤmpfen, in der 
engliſchen Krankheit, in weiſſen Fluß ſchwan— 
gerer Frauen und in ſauren, metalliſchen ver— 
ſchluckten Giften, als z. B. Scheidewaſſer 
verordnet werden. 


Braunſtein. Magnesia vitrariorum. 
Oxydum magnesii nativum. Natuͤrli⸗ 
cher Braunſteinkalk. 


Er iſt ein metalliſcher Kalk, der einſt fuͤr 
ein Eifenerz gehalten wurde, und fuͤr ſich 
allein nie in Metallgeſtalt reducirt werden 
kann, obwohl er in verſchloßnen Gefaͤſſen 
ſehr biel Lebensgas fahren laͤßt, ſondern man 
erhaͤlt den Braunſteinkoͤnig, wenn dieſer me— 
talliſche Kalk mit Fetten nad) vorhergegange— 
ner Gluͤhung zu einem Teig geknettet Der ſtaͤrk— 
ſten Weißgluͤhitze in einem Tiegel mit Kohlen— 
ſtaub angefuͤllt durch eine Stunde ausgeſetzt 
wird, der ſich bald wieder nach und nach an 
der freyen Luft verkalkt; der Braunſtein mit 

dem 
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dem Glas geſchmolzen, giebt ſelbem eine 
braune oder blaue Farbe; man findet ihn in 
Ungarn, Siebenbuͤrgen und in England. 

Gr dient beſonders su Oxidirung der Saͤu— 
ren, weil er febr piel Lebensluft enthaͤlt, die 
aus ihm ſchon durch bloßes Gluͤhen gewon— 
nen wird; in der Arzneykunde wird er be— 
ſonders zur Verfertigung des verſuͤßten Salz— 
geiſtes angewendet, um die Salzſaͤure vorher 
in emen oxigenirten Zuſtand zu verſetzen; 
auch dient er in Spitaͤlern die Luft zu ver— 


beſſern. | | 
Majoran. AMajorana. Off. c 
- : NX tà U f, 
Origanum Majorana. Botan. . .  "sgsqge. 
—— | | Deſtillirtes 
Dieſe Pflanze waͤchſt im mittaͤgigen Euro- 296 


Salbe. 
pa; ihr eigentliches Vaterland aber iſt unbe— | 


fannt. | | 
Das Kraut beſitzt einen flarfen , angeneh— 
men Geruch, einen gewuͤrzhaft bitteren, et— 
was ſcharfen Geſchmack; das aufgegoſſene 
Waſſer enthaͤlt mehr bie riechenden, ber Wein— 
geiſt die ſchmackhaften Theile; man erhaͤlt mee 
nig aͤtheriſches Oehl, welches der Weingeiſt 
aufloͤſt, und das Waſſer milchigt faͤrbt; es 
riecht unangenefiner als ber. Majoran ſelbſt, 
aber durchdringend; durch die Zeit wird es 
roͤthlich, ſchon bey zu ſtarkem Feuer geht es 
roth uͤber, und ſetzt durch die Lange der Zeit 
ein feſtes, fluͤchtiges Oehlſalz ab. 
Das Kraut reitzet, ſtaͤkket den Magen unb 
die Rerven, treibt Blaͤhungen, ſchneidet ein, 
und iſt ein Rießmittel; aͤußerlich zertheilet es 
und widerſteht der Faͤulniß. 
SER GCelten 








Selten tvirb er inner[id) angewendet, doch 
fann es in Pulver qu 1 — 2 Skrupel oͤfters 
des Tages, beſſer im waͤßerigen oder weini— 
qm Aufguße zu 3 — 4 Atl. gegeben. wer— 
Sen: um Die Rervenkraft zu erhoͤhen, Die 
Ausduͤnſtung herzuſtellen, Den Schleim eue 
zuſchneiden; allgemeiner wird es gepulvert 
Zußerlich su Kopf ſtaͤrkenden Saͤckchen su 
zertheilenden, ſtaͤrkenden Umſ chlaͤgen und Baͤ⸗ 
hungen, oder gu. Rießpulvern verordnet; das 
ſtarkriechende Waſſer wird als em reitzendes 
ertoecfenbeS. Mittel zu 2 — 3 Unzen gegeben; 
das ſcharfe, hitzende deſtillirte Oehl ver— 
ſchreibt man zu einigen Tropfen mit Zucker 
in Schleim und Traͤgheit Der erſten Wege; 
aͤußerlich wird es mit Nutzen gelaͤhmten Thei—⸗ 
fen. eingerieben ; bie Salbe zertheilt, durch— 
dringet, teintget, man wendet fie aud) su 
einiger. Unzen mit Charpie als ein Digeſtiv— 
mittel an, unb reibt fie mit andern Mitteln 
perbunben gelaͤhmten Theilen ein; auch ſteckt 
man e$ in bie Raſe ber Kinder, um Den zaͤhen 
Schleim in ſelben einzuſchneiden. 


ES Rafepappel. 7Malva vulgaris. 


Malva sylvestris, Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt auf Wieſen und an 
Zaͤunen in Europa. 

Die Blumen haben keinen Geruch und 
keinen Geſchmack; die Blaͤtter ſind ſchlei— 


mig. | 
Beyde Theile erweichen, unb mid'eIn Schaͤr⸗ 
Die | 


fen ein. 


OS fume. 
Blatt. 
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Die Anwendung ber Blumen iſt im Auf⸗ 
guß, die der Blaͤtter im Abſud zu —414 
Unze, doch ſelten innerlich, meiſtens aber 
außerlich gu erweichenden, zeitigenden, cin 
wicklenden Baͤhungen, Klyftieren, Guͤrgel⸗ 
waͤſſern, Breyumſchlaͤgen; Janin lobt einen 
geſaͤttigten lauen Abſud als Baͤhung im Gi» 
teraug durch einige Wochen beharlich ange⸗ 
wendet, nebſt ableitenden antiphlogiſtiſchen Pur⸗ 
giermitteln, auch Kaͤswaſſer; Gulbrand lobt bier 
dieſen Abſud, worin ein Tropfen Kampfer— 
geiſt eingetroͤpfelt ift, Lau vor dem Auge gez 
halten mit einem Fontanell verbunden. 


Manna. Manna Off Eingetrock⸗ 
Fraxinus Ornus. Botanm. ueter Saft. 


Dieſer Baum waͤchſt in Kalabrien unb Si— 

ilien. | | ; 

: Man erbüft die Manna aud) aus ande— 
ren Gattungen der Eſche in Frankreich; ſie 
fließt entweder frey aus, oder aus dem im 
July und Auguſt verwundeten Baume, und 
trocknet durch die Sonnenhitze ein; ſie hat 
einen eckelhaften, ſuͤßen, ſchleimigen Ge— 
ſchmack, einen ſchwachen nicht angenehmen 
Geruch, enthaͤlt piel Zuckerſtoff; wenn ſie 
gut iſt, iſt ſte durchſichtig, im Waſſer und 
Weingeiſt leicht aufloͤsbar; die Manna iſt 
verſchieden an Guͤte nach dem Ort, aus wel— 
tem fie fließt, ob aus bem Stammeé ober aus 
den Aeſten, nach der Art der Erhaltung, ob 
ſie frey oder durch Einſchnitte hervorquillt, 
nad) ihrer aͤußern Form: in Thraͤnen, wel⸗ 
che wir nie erhalten, in Staͤngeln, welche 

| tein, 
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rein, aber auch ſelten iſt, ſondern meiſtens 
beſihen wir die gemeine oder kalabriſche 
Maͤnna (calabrina) aus verſchiedenen (5e 
genben Salabrien$, unb zwar bie beſte au$ 
Der Gegend um Giraci; von dieſer werden 
die weißen, reinen, trocknen Stuͤckchen aus— 
geſucht, und auserleſene Manna (electa) 
genannt, oder man loͤſt ſie im Waſſer auf, 
feiht fie durch, unb trocknet fie ein, to. fte 
gereinigte Manna heißt. Oft iſt fte fett, 
feucht, unrein, unb wird Dann auch geſchwin— 
Der fauer , oft mit Mehl unb Sand vermiſcht, 
oft fogar fünfilid) au$ Sonia , Suder, Ska— 
monie unb Sennesblaͤttern bereitet; eine gute 
Manna loͤſt fic im Waſſer unb. Weingeiſt 
auf, und brenut, wenn ſie trocken iſt, am Lichte. 

Die friſche Manna purgiert nicht, ſondern 
naͤhrt; es ſcheint daher, daß ein gewißer 
Grad von Gaͤhrung ihre purgierende Kraft 
erzeuge, die noch im Magen fortgeſetzt Kin— 
bern unb Erwachſenen, welche an Saͤure unb 
Blaͤhungen leiben, eben Darum Beſchwerden 
macht; fie ift ein. gelindes, ohne 3teip wirk— 
fames. Abfuͤhrungsmittel; in fleinen Gaben 


geht fie in. Die zweyten Wege über, unb ift 


auffófenD , wegen ihrer feifenartigen Siatur 
Schaͤrfen einwicklend uno verſuͤßend. 

Nicht gut bekommt ſie Neugebohrnen aus 
obiger Urfache, alteren Kindern zug — 4 — 
6 £M. mit Mittelſalzen, Erwachſenen zu 
1 — 3 Unzen mit Mittelſalzen, Sennesblaͤt— 
ter , 9tbabarbar, um Blaͤhungen gu. perbins 
bern mit Fenchelſamen, hoffmanniſchen Tro— 
pfen; ſaͤuerliche Dinge, als Tanarinden, Ci— 
tronenſaͤure 2c. machen fie angenehmer; man 

giebt 
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giebt fie in allen. Entzuͤndungskrankheiten, in 
katharrhaliſchen Bruſtbeſchwerden Wede 
widerrathet ſie in hitzigen Fiebern und bey 
Kindern, lobt fie aber mit Hoffmann in Bruſt— 
krankheiten; ferner ift fie in. großer Reitzbar— 
feit der Gedaͤrme, in Deren Entzuͤndung faft 
das eingige SDurgiermifte[, wenn eines anges 
zeigt ifE, auch in Abzaͤhrungen, inſchleichenden 
Fiebern, ii Giterungsfieber ber Blattern nad) 
Tiſſot, 3tofenftein ; in Beſchwerden Der Harn⸗ 
wege, in Harnſteinen, in Zufaͤllen der gold— 
men Ader; un Anfange der Ruhr nach Sy— 
denham, Tralles, Monro, letzterer verbindet 
fte bier mit Bitterſalz und Oehlen; in hypo— 
chondriſchen Beſchwerden giebt ſie Hoffmann 
mit Rutzen; in Blutharnen von Rierenſtei— 
ien verordnet Sydenham 22. Unze Manna int 
2 Pfund Kaͤswaſſer, aud) mit Oehlen nad 
Umſtaͤnden; auch benuͤtzt man fie in Der Bleyko— 
[ic mit Ochlen, Mohnmitteln, endlich in Krank— 
| beiten Der Schwangern, Alten; Kindern [oft 
— . man[iein Thee, Saffee, in Abſuͤden getrock— 
neter Pflaumen auf; zu Klyſtieren mirb fie 
allem. oder mit Oehl, Salz ꝛc., um den 
Stuhl zu befoͤrdern, verordnet. hg 


Weißer Andorn. Marrubium album.s , , * 
(4E... * ! — 
Marrubium vulgare. Botan. 


Die Pflanze waͤchſt im waͤrmeren Europa, 
an Wegen und alten Mauern. 

Das Kraut hat einen bitteren, etwas 
ſcharfen Geſchmack, einen nicht ſtarken mit 
den Fingern gerieben dem Biſam aͤhnlichen 

Ne —— Geruch; 
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Geruch; es enthaͤlt wenig aͤtheriſches Oehl, 


theilt mehr Dem Waſſer als Weingeiſt ſeine 
wirkſamen Theile mit; letzterer zieht aber mehr 
bittere Theile aus. | 

Es pebünnet, eroͤffnet, reiniget mit ei— 
nem Reitz, und kann daher aud) bie monath— 
liche Reinigung befoͤrdern; aͤußerlich zerthei— 
let und reiniget es. 

Gewoͤhnlich iſt der Aufguß gu $ — 1 Un 
ze; Boerhaave verordnet Den ausgepreßten 
Saft der friſchen Pflanze mit Honig oder Zu⸗ 
cker, beſonders in Verſchleimung der Lun— 
ge; Loͤſeke rathet den Andorn in der ſchleimigen 
Eugbruͤſtigkeit mit zaͤhen, gelblichen Auswurf, 
de Haen in Geſchwuͤren der Lungen, Boer⸗ 
haave in der Lungenſucht um das Eiter zu 
verbünnen unb zu reinigen; aud) benuͤtzt man 
ibn in ſchleimigen SSerftopfungen Der Ginace 
weide, fo sertbeilte Chomel mit einem weini— 
ben Aufguß eine ſkyrrhoͤſe Verhaͤrtung in der 
Leber, Boͤrell lobt den Aufguß im traͤgen 
Monaͤthfluß, in ber Bleichſucht, andere in 
ber Gelbſucht; Cullen verſpricht ſich nicht viel 
von dieſen Arzneymittel; aͤußerlich dient ein 
geſaͤttigter Aufguß su. Baͤhungen und Ein⸗ 
ſpritzungen in. Geſchwuͤren und Fiſteln. 


Mutterkraut. Matricaria. Off. 


Matricaria Parthenium. £otan. Kraut. 


Dieſe Pflanze waͤchſt an Mauern und al— 
ten Gebaͤuden, auch auf Wieſen in Euro— 


pa. 
Beyde Theile ſind bitter etwas eckelhaft 
vom Geſchmack, unb haben einen ben Kamil— 
| len 





— 
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[en aͤhnlichen Geruch, ber. ſich aber durch das 
Trocknen faft gans verliehrt. — 
Sie reitzen, erwecken die Nerven, heben 


Kraͤmpfe, und befoͤrdern dadurch auch die 


monathliche Reinigung. € 


Die Blumen werden gu 3 — 4 £u, 


Da$ Kraut gu 3$ — 1i Unze aufgegoſſen, 


Zuberettung. 


— 


ſeltner in Pulver gu 1 — 2 Skrupel des | 


Tages gereicht: in Er Rd oe im 
traͤgen, unterdruͤckten Monat 
bettfluß von kalter Urſache, in der Bleich⸗ 


⸗und Kind- 


ſucht, bey Kraͤmpfen und Beweglichkeit der 


Nerven, eben ſo auch in der Hyſterie; Muͤl— 
ler gab 2 Unzen des ausgepreßten Saftes in 
Wechſelfiebern 2 Stunde vor dem Anfall; die 
Anwendung dieſes Krautes ift ſeltner, al eg 
in Ruͤckſicht ſeiner guten Wirkungen billig zu 
ſeyn ſcheint. T 


Gemeiner unb. gefáuterter Sonia. 24e 
commune et des pumatum. 


Es ift cin tbierifd)es Produckt bon ber Gone 
fiftens einer Cafe; Dat einen eigenen ſuͤßen 
Geſchmack, aber der Geruch und auch die 


Rebenwirkungen ſind oft nad) Verſchiedenheit 


der Pflanze verſchieden, aus welcher es ge⸗ 
ſauget wird. Wenn das Honig frey ohne 
allen Zuthun aus den Zellen fließt, ſo heißt 
e$ Jungfernhonig, unb iff das reinfte unb 
befte, weniger qut ift das au$geprefte; menn 
e$ durch das Kochen vom Wachs unb an 
bern fremben Sbeilen, mittels des Abſchau— 
mens , befrept wir? , fo Deifit e$ abgeſchaum—⸗ 
tes Sonia ( despumatum ) unb iff gewiß sum 
me⸗ 








mediziniſchen Gebraud) minder gut als die er— 
ſtern, auch hat es viel vom Riechſtoffe verloh— 
ren; oft wird das Honig mit Mehl vermiſcht; 
e$ bleibt lang unverdorben, unb beftebt aus 
einem. mefentlid)en Suderftoff init Schleim 
gemiſcht, ift etwas entzuͤndlich, loͤſet ſich im 
Waſſer, auch im Weingeiſte auf. 

Es loͤſet auf, verſuͤßet und iſt mehr ſeifen— 
artig als der Zucker durch den Antheil von 
Schleim; des Geruchs wegen bekommt es 
nicht allen Menſcheu gut, und hat darum auch 
verſchiedene Rebenwirkungen; es geht ſehr 
leicht in Gaͤhrung uͤber, wenn es friſch iſt, 
und verurſacht daher leicht Blaͤhungen und 
Kolickſchmerzen; gu 2 Unzen obngefabr pure 
gieret es, ferner naͤhret, reiniget und verduͤn— 
net e mit einem gelinden Reitz, aud) erwei⸗ 
chet es, und iſt Skorbut widrig. 
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Man ſetzt e$ gu 1 — 2 Unzen verſuͤßen— 


den, Auswurf befoͤrdernden, verduͤnnenden 
Abſuͤden unb Mixturen bep: in $5 ruftfrantz 
briten , O9Serftopfungen, Steinbeſchwerden; 
aͤußerlich miró e8 in. Geſchwuͤren De$ Ra— 
chens und Mundes, Gurgelwaͤſſern, Ein— 
ſpritzungen zugegeben, ſo leiſtet bey ergoſſenen 
Blut oder Giter in Der Bruſt ober Bauchhoͤ— 
le eine Einſpritzung aus Gerſtenwaſſer mit 
Honig qute Dienſte; auc) andere Abſzeſſe ete 
uͤget un reiniget es; in Klyſtieren befoͤrdert 
das Honig den Stuhlgang. 


Steinklee. Melilotus. Off. 


Trefolium Melilotus officinalis, enu ach 


Lan. | Pflaſter. 


Dieſe 
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Dieſe Pflanze waͤchſt in. ſandigen Gegenden 
Europens. 
Die Blume hat einen fluͤchtigen Geruch 
und bitteren Geſchinack, das Kraut iſt etwas 
ſchleimig bitter, und riecht mehr im trocknen 
Zuſtande. | Ns 
Man ſchreibt bem. Steinklee zertheilende, 
erweichende Kraͤfte zu, daher zeitiget er auch 
Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte unb ſchmeidiget. 
Selten wendet man ſowohl das Kraut als 
die Blumen innerlich in Entzuͤndungen, in 
der Harnſtrenge, in Geburtsſchmerzen wegen 
dem eckelhaften Geruch an, meiſtens aber 
aͤußerlich zu Breyumſchlaͤgen, auch Baͤhun— 
gen gu. erweichen unb gu zertheilen; vorzuͤg⸗ 
lich wird das Pflaſter verordnet, beſonders 
in Geſchwuͤren der Druͤſen des Unterkiefers, 
der Ohren, der Leiſtengegend um zu zerthei— 
len, welchen Endzweck die beygemiſchten Mit— 
tel befoͤrdern; auch mindert man durch deſſen 
Zuſatz die Wirkung des Blaſenpflaſters. 


Meliſſe. Melissa. Off. | Kraut. 
Melissa officinalis. Botan. 3 Mr. 


Dieſe Pflanze waͤchſt im ſuͤdlichen Guropa. 
Das Kraut. bat einen gewuͤrzhaften, bite 
teren, etwas ſcharfen Geſchmack, einen an⸗ 
genehmen, und wenn es friſch ift, limonien⸗ 
artigen Geruch, welchen e$ auch bem Aufgu⸗ 
ße mittheilet; der Weingeiſt erhaͤlt weniger 
riechende, aber mehr ſchmackhafte Theile; 
die Meliſſe hat wenig aͤtheriſches Oehl. 

Sie reitzet, erwecket die Rerven, heitert 
auf, erhoͤhet die Lebenskraͤfte, ſtillet diy 
| Pie, 
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pfe, eroͤffnet, befoͤrdert den Schweiß und 
widerſteht Der Faͤulniß; aͤußerlich zertheilt ſie 


auch. | 

Das Kraut wird gu 3 — 3 Unze auch mit 
9Bein aufgegoffen : in gefunfnen Kraͤften bep 
Faul- unb boͤsartigen Siebern , in Sehnen— 
huͤpfen, Irrereden unb anderen krampfhaf— 
len Zufaͤllen wider Schwindel, Mutterbeſchwer— 
den, falte Schlagfluͤſſe, Laͤhmungen, um 
Tiefſinn, in ber Schlafſucht, unwillkuͤhrli⸗ 
cen Traurigkeit von Abſpannung (atonia) um 
Podagra und in Fallſuchten kalter Natur; in 
der Hypochondrie empfiehlt Hoffmann beſon⸗ 
ders 1Qtl. des Krauts als Pulver um Tag 
durch einen Monath; aͤußerlich wendet man 
das Kraut zu zertheilenden, Magen und 
Haupt ſtaͤrkenden Umſchlaͤgen an, ſeltner zu 
Baͤhungen, weil es gekocht (eine Kraͤfte bete 
liehret, oͤfter zu zertheilenden, reinigenden, 
Faulniß widrigen Breyumſchlaͤgen; das gut 
bereitete Waſſer enthaͤlt nad) Boerhaave alle 
fluͤchtigen, wirkſamen Theile des Krauts, 
und wird zu naͤhmlichen Endzwecken allein 
ober in Mixturen gu 1 — 3 Unzen beygeſetzt; 
Boerhaave zieht es in melancholiſchen un 
hypochondriſchen Beſchwerden, in der Bleich⸗ 
fucht, wider Herzklopfen Dem Kraute por; 
der Geiſt hitzet und reitzet ſehr, er erwecket 
und treibt beſonders Blaͤhungen, auch hebt 
er etwas Kraͤmpfe und ſtaͤrket die erſten We— 
ge, bey Traͤgheit und Verſchleimungen der— 
felben; man verordnet ibn gu 10 — 20 Tro—⸗ 
pfen — z 2. für (ib; mebr in Mixturen; 
et if ein. gutes Riech- unb. Einreibungsmit— 
tel in Ohnmachten unb Laͤhmungen. 


Me⸗ 








ſchleimig. 
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Melone. Melo. Off. i8 VEELERUR í DNN d ri 
Cucumis Melo. Botan. — |^ — Came. 


Das Vaterland iff bie Levante, und das i 
Kalmuckenland. i Fus 
Diefe fügtiden Samen ſind oͤhlicht und 


Sie kuͤhlen, verduͤnnen, verſuͤßen, wickeln 
Schaͤrfen ein, und erweichen. | 

Ihre Anwendung ift meiſtens als Pflanzen⸗ 
mild) zu 2 3*3 Unzen allein oder init Man— 
deln, Salpeter ꝛc. in. Entzuͤndungskrankhei⸗ 
ten, Durſt, Schaͤrfe der Saͤfte, und daher 
entſtandener Harnſtrenge, Schlafloſigkeit unb. 
in Steinbeſchwerden; die Frucht ſelbſt naͤh⸗ 
rcf, kuͤhlet, mindert Den. Durſt, befoͤrdert 
den Harn, und vermindert nach der Wahr— 
nehmung des Sanktorius aus dieſer Urſache 
die Ausduͤnſtung; ihr maͤßiger Gebrauch be⸗ 
kommt Schwindſuͤchtigen, Abzaͤhrenden 
Skorbutiſchen unb Melancholiſchen febr mobi; - 
ibr übermáfiger Genuß erregt befonter$ bep 
ſchwacher 9Serbauung un? großer Hitze Durch⸗— 
faͤlle, Kolicken. 


Maywurm. Meloe Proccarabaeus. Off. Das nach 
Meloe Proscarabaeus, Linn. obecídnit- 
| ——— 

ein Hon 
Dieſe Thiere findet man in. Europa befonz — urbe: 


ders auf Wieſen unb. Huͤgeln im Srübling. IW In⸗ 


Der Maywurm laͤßt, wenn er berübrt" 5i 
miro, befonber$ au$ den Gelenfen ber Fuͤſ— 
fe einen. gelben , oblicbten febr ſcharfen Saft 
pon fib, (aber man ibn nicbt mit ben Haͤn— 
ben fangen, ſondern ſchnell wi xe 
en 





fen foll, bamit biefer Saft nit verlohren 
gehe, bann ſchneidet man. ibm den Kopf über 
einem. Gefaͤß mit Honig ab , unb ftedt ben 
Leib in ſelbes; Die Koͤpfe mirft man weg, 
das Gefaͤß ſtellt man Dann gut zugeſchloſ— 
ſen an einen kuͤhlen Ort; trocknet das Ho— 
nig in der Zeit ein, ſo wird es mit friſchem 
verduͤnnet; auf 2 Pfund Honig kommen 150 
Stuͤck Maywuͤrmer; dies Inſeckt iſt zoll lang, 
braunſchwaͤrzlicht, weich, ohne Fluͤgel; Kopf, 
Bruſt unb Fluͤgeldecken fino punktirt; manch⸗ 
mal verwechſelt man aber unrecht die ſoge— 
nannten Maykäfer, (Scarabaeus Melolon- 
tha ) welche im Fruͤhling bie Blaͤtter ber 
Baͤume gernagen , obwohl aud) dieſe einen 
aleid)en Saft geben, fdbidlid)er verwechſelt 
man mit bem Maywurm einen anbern May— 
ruri, ( Meloe majalis ) ber fe(tner iſt, mete 
ſtens nur im füb(idjen Guropa gefunden wird, 
unb rotbe Ringe um Den &orper, befonber 
auf tem Ruͤcken Dat, ES | 
Sie Wirkungen dieſes Inſeckts haͤngen von 
bem ſcharfen Gaftab, fie reitzen daher, trei 
ben ben Schweiß unb Daben in Ruͤckſicht Der 
Harn treibenben Sráfte eine Aehnlichkeit mit 
ben ſpaniſchen Muͤcken. bg | 
Man menbet fie vorzugsweiſe in ber Waſſer— 
ſcheu auf folgende Art an: 24 Wuͤrmer, tie 
ſie aus bein. Honig genommen werden, pere 
miſcht man mit 2 Unzen Theriack, 13 line 
ge gepulperter Baldrianwurzel unb Dem Ho⸗ 
nig ju einem. weichen Lattwerg, unb reicht 
davon gleid) nad) empfangenen Biſſe pom wuͤ⸗ 
thenden Sbiere 1 — 2 2l. aló Gabe, welche 
Schmerzen in. Der Rierengegend, einen gro» 
l1. Thl. O $e 
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fen Srang arn gu laffen , nebſt einem ſtin⸗ 
kenden Schweiß erreget; der Kranke muß 
dabey das Bett huͤten, und ſich von allen 
Eſſen enthalten; mindern ſich die Zufaͤlle nach 
24 Stunden nicht, ſo wird die naͤhmliche, 
aud) cine grófere Gabe wiederhoit; das | 
ſchmerzhafte Urinlaſſen minbert man mit ei 
ner Pflanzenmilch, unb ben Schweiß befoͤr— 
dert man durch fleißiges Theetrinken; ande— 
te verordnen? — 2 Theil dieſes Wurms zur 
Gabe nebſt zugleich angewandter Queckſilber— 
einreibung mit vielem Rutzen; Freyh. von 
Stoͤrk giebt Den. getrockneten Wurm in Pul 
ver zu 15 Oran, mit/r D. Salpeter in 
10 Gaben getheilt, wovon er alle Stund ei— 
ne Gabe mit einem erweichenden Abſud perz 
ordnet; das preußiſche Mittel wider die 
Waſſerſcheu beſteht aus dieſem Maywurm, dem 
Theriack, der Schlangewurz, aus Ebenholz 
und Ebereſchenſchwamme; Selle empfiehlt 
Pie Maywuͤrmer aud) in hartnaͤckigen, lympha— 
tiſchen Verſtopfungen, in der Waſſerſcheu 
mit Kampfer, fluͤchügen Hirſchhornſalz, The—⸗ 
riack und Minderers Geiſt, unb uͤberhaupt 
dort, wo eine ſtarke Ausleerung durch den 
Schweiß und Urin angezeigt iſt, obwohl ſie 
nicht immer ſeine Abſicht erfuͤllten. Degner 
unb Vogel geben auch ben Maykaͤfer im Ho— 
nig erſtickt in ber. Waſſerſcheu 3u. 5 Stuͤck, 
nebſt einem. Loͤffelvoll Honig, in welchen fie 
eingemacht waren, ſo bald als moͤglich, ſonſt 
aber Fruͤh nuͤchtern g — 4 mal be. Sage? 
Purdj 7 Taͤge 5 Stuͤck, nebft aͤußerlichen 
Mitteln, bie Die Wunde rein. unb offen bale 
ten, b. DRE Nu Do 
ur Ug Kraus⸗ 


$ 











Krausmuͤnze. Mentha crispa. Off. 


Mentha crispa. Bota. 
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Dieſe Pflanze waͤchſt in Sibirien, hie Deſtilliries 


Oehl. 


und da im warmen Europa. 


—— G 
Das Kraut hat einen ſtarken, nicht jedem S 


angenehmen Geruch, einen heißen, gewuͤrtz⸗ 
haften, gelind bitteren Geſchmack; durch das 
Trocknen verliert es von ſeinen Kraͤften; 
der waͤßerige Aufguß hat zwar den Geruch, 
aber ſehr wenig vom Geſchmack des Krautes, 
welchen der Weingeiſt mehr enthaͤlt; dieß 
Kraut giebt viel aͤtheriſches Oehl. 

Es reitzet, erquicket, ift beſonders Nerven— 
ſtaͤrkend, daher auch Krampf widrig, treibet 
Blaͤhungen, ſtaͤrkt die Verdauungs-Werk— 
zeuge und mindert vorzuͤglich das Erbrechen; 
aͤußerlich zertheilt und reiniget es, auch 
widerſteht es der Faulniß. 

Man verordnet das Kraut in Pulver su ;— 
i £t. 2—3 mal des Tages un Aufguße gu 
3 — 1 Unze wiber Srümpfe , Blaͤhungen, bee 
ſonders oer Hyſteriſchen uno Hypochondriſchen; 


Sydenham und Hoffmann benutzen es im Er⸗ 


brechen, auch im Durchfall nach geſchehenen 
Ausleerungen oder ohne vorhandenen Unrei— 
nigkeiten, wenn Kraͤmpfe oder Schwaͤche den 
Durchfall fortdaurend machen; Boerhaave lobt 
es in veralteten Magenſchmerzen, Schwaͤche 
der Verdauung, Bergius in verhaͤrteten Bruͤ— 
ſten von Stockung der Milch; ferner wendet 
man die Krausmuͤnze im Schleime der erſten 
Wege, bey verſtopfter Monaths-Reinigung, in 
Kolicken und Schluchzen an; aͤußerlich 
wird e$ Qu zertheilenden, ſtaͤrkenden, faute 
| NAM. d nifs 


ect ft. 
prup. 
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nißwidrigen Umſchlaͤgen, unb Baͤdern, in - 
Waſſergeſchwulſten,  Slutunterlaufungen , 
nac) Linne in verbártefen Bruͤſten pon geſtock— 
ter Milch verorbnet; das Waſſer foll nicbt 
empireumatifc) fepn ; man giebt e$ nad) 1m» | 
fianben au einigen Unzen , ober mit We 
andern Arzneyen verbunben; dieſes unb ber 

Aufguß ftillen am beſten das Grbrechen , weil 
bepbe Die flüchtigen mirffamen Theile enthal— 
ten ; Cpbenbam unb Boerhaave wenden au 
dieſem Endzweck das Waſſer allein an ; bie 
Konſerve giebt man zu 2— 4 Qtlh.; das 
Oehl reitzet febr, ftillt Kraͤmpfe unb. treibet 
febr gut Blaͤhungen; man verſchreibt es gu 
1—2 A4 Tropfen; áuferlid) wird e8 eine 
gerieben in. SBlàbungen, in ber Windkolick; 
ber Geiſt wirkt zu 30 — 40 Tropfen, ober in 
Mixturen gu 1— 2 Qtl. ábnlid) ; ber &p- 
rup entſpricht oft su einigen llngen bep mine 
(eren. Beſchwerden ber Soffnung des Arz— 
tes. | 


Pfeffermuͤnze. Mentha piperita. Off. 
entha piperita, Botaz. UM XT TE 
| ———— 
Dieſe Pflanze waͤchſt in ſumpfigten Gegen⸗Bihl Sc» 
den, in Cnglanb, ! — fein. 
Das Kraut ift. gemürgbafter al3 alle an» 
Dere Arten Der Muͤnze, unb Dat einen fdjare 
fen fampferartigen Geſchmack, ber Anfangs 
auf Der Sunge eine warme, bann füblenoe 
Empfindung erregt; alle Diefe Gigenfcbaften 
befipt Da$ getrodnete Saut nod) mebr; 
Darum wird auc) das Waſſer am beften aus 
: letzteren bereifet, unb bat A MN 
es 


(0 
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Geſchmack. Das Oehl iſt fen, let, 
ſchmeckt daurend kampferartig; es iſt blaß 
gruͤnlicht, wird aber bald braͤunlich. 

Dieſe Art Muͤnze hat alle Kraͤfte der vori— 
gen, und zwar in einem hoͤhern Grade. 

Man wendet das Kraut in Pulver gu 2 
Qtl. — 2 Skrupel des Tages, ober im Auf—⸗ 
guß zu 2 Unze aud) mit Wein in eben ben 
Faͤllen an, wo man bie Krausmuͤnze reicht; 
Mellin zieht fie dieſer por, er giebt fie als 
Pulver mit einigen Tropfen Dippelsoͤhl; 
Wendt verordnete einer Frau, die waͤhrend 
der Schwangerſchaft und nach der Geburt 
heftige Zuckungen unb eine krampfigte Engbruͤ— 
ſtigkeit, und einer Kindbetterinn, die nach 
einer Erkaͤltigung Kolick und einen Durchfall 
mit Zwang bekam, alle 3 Stund 10 Gran 
vom Pulver des Krautes unb. bem Dehlzu⸗ 
cker; das Waſſer wird zu 1 — 2 Unzen in 
Mixturen gegeben; Mellin giebt es dem Auf⸗ 
quf vor, unb lobt e$ beſonders bep hypo— 
djonbrifdjen Blaͤhungen unb Kraͤmpfen Loͤf⸗ 
felweiß allein oder mit Zimmetwaſſer; das 
deſtillirte Oehl iſt ſehr ſcharf und erregt eben die 


abwechſelnde Empfindung von Waͤrme und 


Kaͤlte auf bet Zunge; man giebt es gu 1 — 
2 &ropfen; Plenk reibt es im verbárteten 
Bruͤſten bon geſtockter Milch ein, aud) wird 
es mit Nutzen in Laͤhmungen der Zunge und 
anderer Theile eingerieben; endlich zu Ma— 
genpflaſtern mit Theriack zu 20 — 30 Tro⸗ 
pfen angewendet; die Zelteln bekommen in 
Blaͤhungen und hyſteriſchen Anfaͤllen zu 10 
20— 30 Stuͤck febr qut. 


Queck⸗ 
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Queckſilber. Mercurius. Argentum vi 
vum. Hydrareyrum. Wu 


Es iſt ein Metall, ba unter ben Gang: 
unb Halbmetallen das Mittel zu falten 
ſcheint; es unterſcheidet ſich von dieſen durch 
die niedere Temperatur, bey der es fluͤßig 
iſt, nach dem Gold und der Platina iſt es 
das ſchwerſte Metall, in ter Siedhihe ver^ — 
fluͤchtigt es ſich, durch die Luft und das 
Waſſer, wird e$ in ber Ruhe nicht veraͤndert, 
in Beruͤhrung mit ber. Luft erbipet, berünbert 
e$ fi) in ein. glaͤnzendes roͤthliches Pulver, 
e$ ift felb(i in Salzen aufloͤsbar, zieht bie 
Metalle an, unb loft. fie auf, beſonders das 
Gold unb Cilber, daher ba3 Anquicken, mos - 
durch e$ oft mit Blei, Sinn zc. verfaͤlſcht ift, 
welches man durch einen ſchwaͤrzlichen Staub 
auf der Oberflaͤche, den traͤgen Lauf, durch 
das Beſchmutzen beym Angreifen erkennet; 
es hat keinen Geſchmack und Geruch; jenes 
mit einem Haͤutchen bedeckt iſt unrein, und 
wird durch Waſchen mit Eſſig, deſtillirtem 
Waſſer, Brandtwein, am beſien durch bie 
Deſtillation gereiniget; feine Reinheit erkennt 
mam, wenn man e$ in einem eifernen Loͤffel 
dem Feuer ausſetzt, wo das reine Queckſilber 
verfliegt, die fremden Theile aber im Loͤf— 
fel zuruͤckbleiben. Man findet das Queckſil⸗ 
ber entweder gediegen oder vererzt in Schwe— 
den, Spanien, Ungarn, Boͤhmen, Oeſter⸗ 
| reich, Nria, Sriaul, Aſien, beſonders in 

Oſtindien. — 

Das robe Queckſilber innerlich gemommen 
geht nicht in die zweyten Wege, ſondern wirkt 

in 








in bem Darmkanal durch feine Schwere; üt 
Statfzober Salzgeſtalt aber ift e$ ein allgemein 
reitzendes, ſehr aufloͤſendes, oft den Urin, 
Schweiß, und Leibesoͤffnung, oͤfters ben Spei⸗ 
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chelfluß erregendes Mittel; beſonders ſcheint 


e$ auf bie Abſoͤnderungs⸗Organe unb das 
Igmpbatifbe Syſtem mtt einem grofen Reitz 
ju wirken, daher man bey feinem Gebrauch 
vor allen auf bie reitzende Kraft zu ſehen hat; 


daß es durch ſeine Schwere und Theilbarkeit 


nicht wirke, ſind die kleinen Gaben ſo vieler 
wirkſamen Zubereitungen und die Erfahrung, 
daß nicht alle Zubereitungen gleich wirken, 
die beſten Gegenbeweiſe; ſo ift aud) bie Mei⸗ 
rung, daß das Queckſilber die Beſtandtheile 
des Blutes veraͤndere unb aufloͤſe, untvabre 
ſcheinlich, denn das Blut iſt nach langen 
Gebrauch des Queckſilbers nicht duͤnner, noch 
aufgeloͤſt, und die Erfahrung eines Meads, 
Hoffmann lehren, daß die Luſtſeuche ohne 
Speichelfluß, und andern vermehrten Aus— 
leerungen beſſer geheilt werde; Denn dieSpei⸗ 


chelkut ſchwaͤchet, unb iff dem Kranken ſehr 


beſchwerlich, ſchadet nach Graingers Verſi⸗ 
cherung Skrophuloͤſen, und beſonders Skor⸗ 
butiſchen, ferner jenen, denen das veneriſche 
Gift bis an die Knochen gedrungen iſt, auch 
entkraͤfteten Kindern, Schwangerne, zu 
Srümpfen unb Blutfluͤſſen Geneigten wird 
die Speichelkur entweder unſicher, oder gar 
mit Schaden angewendet, daher man jene 
Queckſilber⸗Praͤparate vorzieht, melde we— 
niger auf die Abſonderung des Speichels vite 
ken; das Queckſilber heilt nicht ſpezifiſch, denn 
es muͤßte veneriſche Geſchwuͤre durch dad 
An⸗ 
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Anwendung allein heilen, ſondern das vene⸗ 
riſche Gift erzeugt als eine reitzende Materie in 
dem Prinzip der Irritabilitaͤt eine eigene Ver. 
aͤnderung, welche das Queckſilber als ein al⸗ 
gemein reitzendes Mittel entweder hebt, oder 
vermindert, Da e$ bie Irritabililat in ibr 
vorige$ Gleichgewicht herſtellt; daher if es 
auch erklaͤrbar, warum es nicht immer helfe, 
und oft durch Mißbrauch freßende, ſtinkende 
Geſchwuͤre, Beinfraß, Sehnenhuͤpfen, Zit— 
tern, Laͤhmungen und Schmerzen errege, 
welche Uebel minder zu heben ſind, weil der 
fortdaurende Reitz des Queckſilbers bie Irri⸗ 
tabilitaͤt unb Beweglichkeit ber. Rerben uͤber 
die Graͤnzen erhoͤhet; daher auch in dieſem 
Falle toniſche, ſtaͤrkende Mittel bie beſte Huͤffe 
leiſte. | 
Man wendet ba$ Queckſilber uͤberhaupt 
an: im Der Luſtſeuche, ſkrophuloͤſen Ge, 
ſchwuͤlſten, Knochenauswuͤchſen, in. ber 
Waſſerſcheu ſelbſt bis zum Speichelfluß, in 
Wuͤrmern, in der Darmgicht, Waſſerſucht, 
bey groſſen Verſchleimungen, und daher ere. 
folgten Verſtopfungen der Druͤſen, in ane 
Peren hartnaͤckigen Stockungen, welche ande⸗ 
ren Arzneyen nicht weichen, in hartnaͤckigen 
Hautkrankheiten, in Laͤhmungen, im Tod—⸗ 
tenkrampf und Staar, gar nicht oder nur 
mit großer Behutſamkeit verordnet man das 
Queckſtlber trocknen Temperamenten, Kin— 
dern, Alten und Schwachen, von der Luſt— 
ſeuche ſehr Entkraͤfteten , Wit innern (e; 
ſchwuͤren Behafteten, bep einem gu bewegli— 
ten. ſchwachen Jlervenfpflem als in oer 
Hypochondrie und Hyſterie, nie in €nt 
| | zuͤn⸗ 


/ 
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zündungs « franfbeiten unb Blutfluͤſſen. 
Das bier abzuhandelnde lebendige Queckſil⸗ 
ber wurde einſt mehr, als jetzt in Der Darme 
gid)t gu 1—4 — 8 — 12 Unzen mit. Deb» 
(en uno. SDurgiermitteln verordnet; Zakut sab 
das Queckſilber bep verzweifelten Faͤllen zu 
S Spfunb auf einmal; Hofſmann reicht einem 

Kranken nad) einer fetten Fleiſchbruͤhe 2 
Pfund, dann wieder eine Fleiſchbruͤhe mit 
einigen Unzen ſuͤßen Mandeloͤhl, wobey der 
Kranke herumgehen mußte; er wurde zwar 
gerettet, aber doch blieb ihm ein Zittern der 
Haͤnde, und Schwaͤche der Fuͤſſe zuruͤck; 
Varandaͤus verwirft das Queckſilber in der 
Darmgicht, ſondern reicht den Kranken in— 
nerlich zuerſt 3 Unzen Mandeloͤhl, dann 
laͤßt er ihn baden, und giebt ihm nachher 


Zubereitung 


ein ſtark abfuͤhrendes Miltel, eine Stunde 


darauf eine reitzende Klyſtier, Damit Das £a» 
riermittel nicht erbrod)en mirb; Der Rutzen 
dieſer Method iff nicbt gu. verneinen; uͤber— 
haupt muß man Entzuͤndung, unb Zerreiſ— 
fung der Gedaͤrme zu verhindern ſuchen, man 
ſehe daher beſonders auf die Urſachen der 
Darmgicht, erforſche ob fein Beuch vorhan— 
den, und keine Zufaͤlle ſich aͤußern, die eine 
Entzuͤndung nur vermuthen laſſen, wo ganz 
andere Anzeigen, als Blutlaſſen ꝛc. gemacht 
werden muͤßten; in Wuͤrmern empfiehlt Bagliv 
3 — 4 Unzen mit 2 Pfund Waſſer ge— 
kocht in einem irrdenen Gefüfe, durchge— 
ſeiht und dem Kind zum Trank gegeben; 
Roſenſtein giebt ihn auch mit etwas Honig 
als Wurmklyſtier; ec iſt endlich ein. bekann— 
tes Schminkmittel; viele ſprechen dieſem 
Queck⸗ 
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Queckſilber-Abſude feine Wirkung ab, mei 
er nach dem Kochen das naͤmliche Gewicht 
hat, folglich nichts von ſeinen Theilen ver 
lohren haben foll; Plenk miſcht das rohe 
Queckſilber mit arabiſchem Gummi, dadurch 
wird e$ aber nicht aufgelft, fonbern nur 
zertheilet; durch bie Ruhe fann e8 ſich leicht de 
abfonbern, unb untoirffam im Sarmfanal 
zuruͤckbleiben, daher foll deſſen Abreiben nicht 
lange vor dem Gebrauch geſchehen; man 
giebt das Gummiqueckſilber beſonders dort, 
wo es in Kalkgeſtalt zu ſehr reitzen wuͤrde, 
alfo aud) Schwangern, ausgezaͤhrten Schwa⸗ 
chen, doch erregt es leicht den Speichelfluß; 
ber aͤußerliche Gebrauch des Quecſilbers 
iſt als Einreibung febr merkwuͤrdig, wovon 
im 2 Theile von der Queckſilberſalbe die 
Rede ſeyn wird; einſt wurde es als Dampf, 
oder Raͤucherung in oͤrtlichen Beſchwerden, 
meiſtens mit Schaden des Kranken angewen⸗ 
det, weil man ohngeachtet aller Behutſam⸗ 
feit bod) bie Lunge unb ben Kopf vor den 
flücbtigen  auffteigenben Theilchen nicht bez 
wahren kann. | | ft | 


Geibelbaft. Mexereum. Off. 0 Sine 
Daphne Mezereum. Botan. | 


Dieſe Pflanze waͤchſt im noͤrdlichen Europa. 
Die Rinde wird meiſtens vom Stamm 
genommen; bie Englaͤnder nehmen bie Rin⸗ 
de der Wurzel; Mellin zieht die der Zweige 
vor; fie bat eine febr große Schaͤrfe, fo, 
daß fie aͤußerlich bie Saut aufát; biefe 
Schaͤrfe wirb er! nach unb nad) auf ber 
| Sunge 


; 
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Zunge merkbar, die dann unertraͤglich und 
ſehr anhaltend iſt; ihre Beſtandtheile ſind 
etwas gummoſe, weniger harzige Theile; 
5a$ daruber deſtillirte Waſſer ift mittelmaͤßig 


arf. 

Se Kraͤfte dieſes Arzneykoͤrpers ſind in— 
nerd) febr reibenb, aufloͤſend, aͤußerlich 
aͤtzend, ableiten. 

Ihr Gebraud) bat meiften$ nur aͤußerlich 
Statt, ſowohl im friſchen als trocknen Zu⸗ 
ſtande, in letzteren wird ſie einige Stunden 
vor der Anwendung in Eſſig eingeweicht, 
damit fíe biegſam wird; man nimmt ein 
Stuͤckchen eines Daumen breit, unb eines 
Fingers lang (welches nicht gar duͤnn ſeyn 
foll , damit es nicht ſobald trocken werde,) 
legt es Anfangs Fruͤh und Abends auf, bis 


die Haut roth wird; nad) dieſem erreichten 


Endzwecke nur alle Morgen, und wenn das 
ergeugte Geſchwuͤr zu fließen anfaͤngt, nur 
alle 48 Stund; den dadurch erzeugten Aus⸗ 
flu& befoͤrdern Pomoranzenblaͤtter ſehr 
gut; fließt es wirklich ſchon, ſo bedeckt man 
es mit Blaͤttern von Epheu, Ruͤben, oder 
Kohl; bie unter bern ſich abſondernden Ober⸗ 
haͤutchen entſtandene ſpeckartige Gallerte kann 
ian abwaſchen; ift ver Ort entzunden und 
ſchmerzhaft, ſo waͤſcht man ihn mit lauer 
Milch, oder einem duͤnnen Bleywaſſer; will 
man nun den Ausfluß vermehren, ſo legt 
man neben dem erſt aufgeaͤtzten Orte ein 
friſches Stuͤckchen dieſer Rinde auf, und 
faͤhrt, wie geſagt, mit deſſen Anwendung, 
und der Dauer des Ausflußes ſo lange fort, 
bis die Krankheit gehoben iſt, auch dann 
muß 





Zubereitung. 
VV 
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muf ber Ceibelbaft einiae Wochen nod an⸗ 
gewendet werden; nie ſoll man ihn lang auf 
den naͤmlichen Ort legen, weil leicht freſſen— 
de Geſchwuͤre entſtehen. Das Geſchwuͤr 
ſelbſt wird mit Bleymitteln allein, ober zu⸗ 
gleich mit Purgiermitteln geheilt. Der Ort 
der Anwendung iſt der Deltamuskel am Ar⸗ 
me, die Waden, auch die Schenkel nach in⸗ 
nengu; man braucht den Seidelbaſt auf dieſe 
Art wider den Kopfgrind, in Augenkrankheiten, 
Bruſtkrankheiten, in ber Gicht unb. im Po⸗ 
dagra, in veralteten Rheumatismen, | in 
Der Fallſucht, als ein Vorbauungsmittel wi— 
der den Rothlauf im Geſicht. Der Seidel⸗ 
baſt wirkt mehr durch Ableitung vermoͤg ſei— 
ner reitzenden Kraft, als durch bie Auslee— 
tung, melde er erzeugt. Innerlich fuͤhrt 
die Rinde ſehr ſtark ab, erregt Erbrechen, 
und loͤſt die Saͤfte auf, befonders in zu 
großen Gaben; (ie wird vorzuͤglich im Kno— 
chenfraß gegeben, mo man wegen uͤbler Be— 
ſchaffenheit der Saͤfte das Queckſilber nicht 
verordnen kann; Ruͤſſel kocht die friſche Rin⸗ 
De ju 1 lInge in 12 Maaß 2Baffer bi$ auf 
eie Maaß, perbeffert ben ſcharfen Geſchmad 
mif Suͤßholz, unb laͤßt 4 mal be8 Tages 
Pfund dieſes 9(bfub$ nebmen ; auf biefe 9[zt 
wird das Arzneymittel faft jedem Magen ers. 
traͤglich gemacht; er benutzte dieſen Abſud in 
veneriſchen Auswuͤchſen des Beinhaͤuchens, 
in Der Knochenfaͤule, in nácbtliden Cd mere 
jen von Der fufffeude , in ber Fallſucht; 
Selle verordnet in veneriſchen Krankheiten 
Anfangs à Spfunb des Tages von einem Ab⸗ 
[ute aus $ Mnje Rinde und Suͤßholz in 2 
| —  Syfuno. 








221 
Aufſubewah⸗ 
renbeTp eile tr, 
Zubereitung. 

Pfund Waſſer bis auf 1 "7funb eingekocht; 

die Englaͤnder verbinden den Seidelbaſt mit 

Schierling wider Die Skropheln; Cullen per 

ſichert, daß ein Abſud der Seidelbaſtrinde 

veneriſche Geſchwuͤre heile, wo Die Queckſtl⸗ 

bermittel ohne Wirkung ſind; bep Dem innere 

lichen Gebrauch des Seidelbaſtes hat man 

hauptſaͤchlich auf die Staͤrke und Unverletz— 

barkeit der Lunge zu ſehen. 

Schafgarbe. Millefolium. Off. ———— 


Achilſea Millefolium. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt uͤberall in Europa. 

Die Blumen haben einen gewuͤrzhaften, 
bitteren Geſchmack, viel aͤtheriſches Oehl; 
der geiſtige Auszug hat einen kampferartigen 
Geruch, beſonders menn die Pflanze um fete 
ten Boden waͤchſt und bie dazu angewende— 
ten Blumen friſch ſind; das Kraut Dat ei— 
nen etwas zuſammenziehenden Geſchmack, ei⸗ 
nen minber gewuͤrzhaften Geruch al bie Blu— 
men, Der müferige Auszug iff. nur. bitter, 
ber aeiftige enthalt aud) zugleich Den Riech⸗ 


coff. 

Syie Blumen ſind tonic) ,ftarfen bie Ner⸗ 
oen, linbern Schmerzen, unb beben megen 
bem aͤtheriſchen Oehl mebr oie Srampfe al$ 
das fraut, welches mebr ftárfet, etwas au» 
fammengiebt, aufloft, zertheilet unb reinis 
get. | 
Sie Blumen merben zu 2— 5 Unzen 
aufgegoffen, das fraut ju à — 1 Unze, 


felbft Dex ausgeprefite aft des frifdjen fraut$.— 


wird ju 27— 4. Unzen 9e$ Tages in Verſto— 
j pfune | 
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pfungen ber Gingemeibe falter Art, in ber — 
Sppod)onbrie, Hyſterie, befonber$ mit Blaͤ⸗ 
bungen verbunben , in Oteinanlage, Beſchwer⸗ 
Den Der Golbaber und daraus entſtandener 
Solid ; in zu haͤufigen Monathfluß unb Maſt— 
darmblutfluſſe angemenbet; Dod) ratbet Gboz 
mel, Daf Die Weiber nid)t su. lange dieſes 
Sraut anwenden mod)ten , um bie Monaths— 
reinigung nicht gu unterbrücfen ; er. empfiehlt 
aud) den Caft in innern Geſchwuͤren; fer- 
ner verordnet man dies Mittel in ber. Bleich— 
fudbt, im Blutſpeyen von Schwaͤche unb anz 
deren Blutfluͤſſen mit. Srümpfen perbunben ; 
in. Schmerzen nad) ber Geburt; in Nachwe— 
ben giebt Mellin den Schafgarbenthee dem 
Meliſſenthee vor, weil er nicht hitzt, darum 
reicht er ibn aud) in gutartigen Maſern, Po— 
cken, Scharlachausſchlag, und verſichert, 
daß ein ſtarker Abſud mehr auf den Urin wir— 
ke, und ſelbſt Gries und Stein abfuͤhre; mit 
Nutzen reicht man die Schafgarbe in Lungen— 
ſuchten bep offnen, nod) nicht alten Geſchwuͤ— 
ren allein, oder auch mit Blutlungenmoos; 
Mellin ſetzt Fenchel oder Anies hinzu; Loͤſeke 
lobt in Geſchwuͤren der Lunge einen geſaͤttig— 
ten Abſud von Graswurzeln, mit welchem 
die Blumen und das Kraut der Schafgarben 
aufgegoſſen und einige Zeit digerirt werden, 
bann ſetzt er Dem S'urd)gefeibten 1 — 2 Jt. 
Sieberrinbe auf 2 SDfunb Abſud su, digerirt 
ſelbe wieder durch 12 Stunde, feibt e$ mies 
Cer Durd)., unb verſuͤßt Dann biefe Arzney 
init Honig; Mathiolus lobt das Pulver dieſer 
Pflanze gu 2 Qth., nod) mehr ben. au$gee 
preßten &oft in Blutfluͤſſen; Suller is in 
ieſer 
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dieſer Krankheit 3 Unzen 2 mal des Tages; 
Fonſeka reicht Lungenſuͤchtigen 1 At. des 
Srautes als Pulver in Fleiſchbruͤhen; endlich 
im anderen Krankheiten von gu großer Be— 
weglichkeit der Rerven und Schwaͤche der 
feſten Theile; aͤußerlich zertheilt und reinis 
aet ein geſaͤttigter Aufguß des Sraute al3 
Baͤhung, unb Ginfprigung Geſchwuͤre unb St 
fieín, aud) bient er im Maſtdarmblutfluße; 
ferner ſetzt man es ſtaͤrkenden Baͤdern bey; 
mit Sutter unb Dem zerquetſchten Kraut bez 
reitet man. durch gelindes Kochen eme ermetz 
chende, zertheilende Salbe, welche man in 
Verletzungen der Sehnen und Nerven, in | 
entzundener geſchwolner Goldader anwendet; 
das blaulichte weſentliche Oehl wirkt dem 
Kamillenoͤhl aͤhnlich; man bereitet auch ein 
Schafgarbenextrackt, welches gu. 1Skrupel bis 
1 £t mnit$Balbrian 2c. als ein Krampf ſtillen— 
des Mittel verordnet werden kann. 





Aſſel ober Kellerwurm. Millepedes. Off. Ganzes 


Oniscus Asellus. Linn. Inſeckt. 
Dies Thier findet man in Eurapa an feuch— J 
ten Mauern, Steinen, in vegetabiliſchen P. 
Unrath, im faulem Holze. J 
Es hat einen geſalznen Geſchmack; die 


ſchwarzen und groͤßeren ſind die beſſern; un— 
ter den getrockneten werden jene weggewor— 
fen, bie nicht zuſammengerollt ſind; fie 
enthalten erdige, gallertartige Theilen, or 
ein. fluͤchtiges Alkali unb menig fette Materie n —— 
mit etwas Salz; ihre Beſtandtheile laſſen ſich Mae 
durch Waſſer uno Weingeiſt ausziehen. 


B kb | / 
Tul YT 
5 9 Le d - 26:54 
Gie ' — 
v | y" Ji n 
- * 4 m 
1 — 
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Sie teigen , loͤſen auf, obne befonberá auf. — 


den Harn gu tvirfen, | | 

Die álteren Aerzte tvanbten fie haͤufig als 
ein Urin treibendes Mittel an daher eme 
pfiehlt fie Bagliv, Hoffmann in Gteinbe- 
ſchwerden; Chayne fand den ausgepreßten 
Saft ber friſchen Aſſeln mit Zucker verſuͤßt im 
Keichhuſten gut; Willis aud) in convulſtvi⸗ 
ſchen Krankheiten, in. ber Schwindſucht; 
Fuller bereitet aus 5 Unzen lebendiger Aſſeln 
mit 1 Dfuno weiſſen Wein aufgegoſfen, aug- 
gepreßt unb mit Zucker verfüft eine Arzneh, 


wovon er alle S9torgen 3 Unzen in « allerley Faͤl 


[en empfiehlt; eben fo lobt Reydt eine Bruͤhe 
aus 50 geſtoſſenen Aſſeln in 6— g lingen 
Fleiſchbruͤhe und etpwas Simmet Morgens unb 
Abends genommen; Bayle will durch 1 tl. 
im anhaltenden Gebrauch 5 Perſonen vom 
Staar befreyet haben; Rivberius loͤſt eine pon 
Stockung der Milch entſtandene Verhaͤrtung 

der Bruſt auf durch i1 Qil. ber trodinen 
Aſſeln in Pulver mit einer Fleiſchbruͤhe ge⸗ 
reicht; Cullen aber fand pon 100 Aſſeln keine 
Wirkung; ſicher ſind die getrockneten faſt un— 
wirkſam, welche man in Pulver zu 6 Gran 
Skrupel — 2 Qtl. giebt; nod) am ficberz 


fien unb beften mirb ber aus 6o — 880—100 . 
Stuͤck ausgepreßte Saft in. Wein wiber Den 


anfangenben Staar, in Der Waſſerſucht, in 
Verſchleimung und baraus entſtandener 
Verſtopfung der Eingeweide, beſonders in 
der Engbruͤſtigkeit verordnet; nach einigen 
vermindern die Aſſeln aud) bie Gicytanfálle. 


— ie Men⸗ 





Mennig. Minium. | 
Deodum plumbi rubrum. Rother Bley—⸗ 
kalk. 


Man ebált fie durch das Verkalken des 
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Bleyes bey gelinber ipe; bie Mennig tft am 


menigften verfaͤlſchbar; (ie muß mit Sett pere 
miſcht leicht su einem. Bleykorn im gluͤhenden 
Loͤffel zuſammenlaufen; ihre Verfaͤlſchung mit 
Bolus entdeckt das Kochen mit Eſſig, der 
bloß bie reine Mennig aufloͤſt. 

Sie trocknet, ſtaͤrkt, zieht zuſammen und 
kuͤhlt. 

Rie wird ſie fuͤr ſich allein angewendet, 
ſondern zu kuͤhlenden, trocknenden, heilen— 
den Pflaſtern und Salben. 


Maulbeerbaum. Morus. Off. 

Morus nigra. Botan. 

Man haͤlt Perſten für bas Vaterland Dies 
ſes Baumes; die Roͤmer ſollen ihn zuerſt nach 
Europa gebracht haben. 


Die Fruͤchte dieſes Baumes haben einen 


ſuͤßlichſaͤuerlichen angenehmen Geſchmack. 


Sie kuͤhlen, ſtillen ben Durſt, perbünnen, - 


loͤſen gelind auf, widerſtehen der Verderb— 
niß der Galle und der Faͤulniß, und fuͤhren 
bep haͤufigem Genuße auch ab. 


Die bavon bereitete Salſe und der Sy⸗ 


rup werden verſchiedenen dem Endzwecke ente 
ſprechenden Mitteln gu 1 — 2 lnsen beyge⸗ 
febt ; eben fo fann man Der ausgeprefiten Caft 
ber friſchen Fruͤchte verorbnen für Melan— 
choliſche, Hypochondriſche, Schwarzgallich— 

J. Thl. P fe , 





226 


Aufzubewah⸗ 
rendeTheile u. 
3ubereitung. 
te, in. SSerffopfungen, im Fieberdurſt, um 
Entzuͤndungs- und Faulfiebern; aͤußerlich 
wendet man den Syrup in Schwaͤmmchen 
aum einpinſeln an, aud) wird er unb bie Gale 
ſe bep ſchlappen, unreinen Geſchwuͤren des 
Halſes zu Gurgelwaͤſſern verordnet. 


Muskatnuß. 7Moschata Nux. Off. — 8rd 

M yristica oflicinalis. Bota. .. unb geptefie 

! od te Debl. 
Dieſer aum waͤchſt in Oſtindien vorzuͤg⸗ 
lich auf den mollukiſchen Inſeln; auch auf 
Burbon, Isle be France 2c. n. 
$e Frucht iff etwa? bart, trocken, man. 
unterſcheidet das Maͤnnchen unb Weibchen, 
letzteres iſt die eigentliche gute Muskatnuß; 
ſie hat einen etwas fetten, gewuͤrzhaften, 
beiſſenden Geſchmack, einen angenehmen, 
durchdringenden Geruch, und enthaͤlt viel 
Oehl; die maͤnnliche Muskatnuß ſchmeckt 
widrig, riecht unmerklich, und wird leicht 
wurmſtichig; man ſammelt ſie dreymal des 
Jahres im May, Juny und Rovember; zu 
uns gebracht wird fie vorher in Kalkwaſſer ge» 
legt und geraͤuchert, damit ſie nicht verderbe. 
Das deſtillirte Oehl iſt ſelten aͤcht, ſcharf 
und beiſſend; das gepreßte Oehl hat die 
Conſiſtenz der Butter, einen gewuͤrzhaften 
Muskatennuß-Geſchmack und Geruch, der 
aber gelinder iſt als vom vorhergehenden; es 
wird (wenn es aͤcht ift) gang vom Aether auf? 
- geloͤſt; bie Kraͤfte der Muskatnuß ſind nicht 
ſo fluͤchtig, und gehen auch bey gelindem Ab— 


kochen nicht verlohren. 


Da 








renpetbetlte t. 


* NA 
$a bie Muskatnuß aud) eme talgartige 


Materie enthaͤlt, fo reitzt fie nicht fo. ſtark, 
man zieht ſie alſo in Krankheiten, wo ein zu 
großer Reiß ſchaden wuͤrde, anderen Gewuͤrzen 
vor, ſte ſtaͤrket den Magen, treibt Blaͤhun— 
gen, hebt Kraͤmpfe; zu große Gaben erre— 
gen Schwindel, Wahnſinn ac. 

Man verordnet fie in. Pulver $u 5 — 10 
— 90 (Gran mit Suder, im Kraͤuterwein gu 
2 — 3 AME, das Deftillirte Ocbf su 1 — 
4 — 6 &vopfen , feltner das gepreßte Oehl 
zu 10 — 20 Gran im Surdfall, in ber 
Ruhr, to man beſonders einſt die Fruͤchte 
etwas roͤſtete; in Schwaͤche des Magens, in 
Erbrechen vom Krampf, in der Bleichſucht, 
in unterdruͤckter Monathsreinigung und an— 
deren Krankheiten von Schlappheit der feſten 
Theile; das deſtillirte Oehl wird in Laͤh— 
mungen eingerieben; das gepreßte ſchmiert 
man allein ober mit andern Salben um Bauch— 
grimmen, Erbrechen, Durchfaͤllen ein; das 
Pulver der Frucht dient auch als Rauch in 
verſchleimter ſchwacher Gebaͤhrmutter; auch 
verbeſſert die Muskatnus ſehr gut den Ge— 
ſchmack der Rhabarbar. 





Die in ei— 
A (e hem eige— 
Moschus molíchiferus. Linn. Nabelge— 
gend be— 
findlichen 


Wir erhalten den Biſam aus der Tartarey, 
aus Sibirien und China. 


Beutel ſich 
ſammelude 


Dieſes thieriſche Produckt iſt etwas trocken EIUS 
unb fett anzufuͤhlen, tff entzuͤndbar, pon eie 
nem Ditteren , (tarfen Geſchmack, einem durch— 
dringenden, lang, anbaltenüen, eigenen es 

2 Tuc) , 


i 


J 
, 
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ſteht aus gallertartigen, harzigen Theilen, 
und einem unbekannten Salze; oft iſt der Bi— 
fam gemiſcht unb verfaͤlſcht mit Blut, mobtz 
riechendem Aſand, Sinn, Asphalt ꝛc.; feine 
Guͤte erkennet man, wenn er auf ein gluͤhen— 
des Eiſen gelegt ganz verbrennet, je mehr zu⸗ 
ruͤckbleibt, deſto unreiner iſt er; die India— 
ner ziehen einen in Knoblauchſaft getauchten 
Faden durch den Beutel, riecht der Faden 
| nicbt mebr nac) &noblaud) , fo ift ber SSifam 
qut, Der Weingeiſt [oft ibn. etwas auf, 
aber erhaltet febr toenig Geruch, obmobl ber 
Biſam ibn gang verfiebret, das Waſſer aber. 
beſonders, das über ben. Biſam abgezogene 
Waſſer enthaͤlt die ganze Staͤrke des Geruchs 
und loͤſt von ihm auch etwas auf, ganz aber 
wird er von keiner Fluͤſſigkeit aufgeloͤſt, am 
beſten noc) vom Vitriol-und Salpetergeiſt; 
ſaͤuerliche Zuſaͤtze erhoͤhen ſeinen Geruch; der 
beſte Fommt aus China und Tangut; ber Mo— 
ſchus außer dem Beutel verkauft iſt meiſtens 
verfaͤlſcht. 

Seine Kraͤfte haͤngen von den fluͤchtigen, 
oͤhlichten Theilen, und von ſeiner Guͤte ab; 
er reitzet und erhitzet nicht zu ſehr, hebt Kraͤm⸗ 
pfe, und befoͤrdert den Schweiß. | 
Die Gaben des Biſams follen nicbt su klein 
nie unter 2 Gran ſeyn, ſondern er ſoll Er— 
wachſenen 3u 4 — 6 — 15 Gran, 3 — 4 
mal 0e8 Tages, in Dartnádigen. 9tervengus 
faͤllen aud) zu 2 2t, perorbnet tverben ; Wall 
beobad)tete, daß Per SSifam unter 10 Gran 
gereicht Den Schweiß ohne vielen Reitz befoͤr— 
dere, Schmerzen lindere, und Schlaf erwe— 


&e; 
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tenbebetleu. 
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de; er wird meiſtens in. Pulver ober Pillen 
mit Kampfer, Baldrian, ſtinkenden Aſand 
unb Mohnſaft, ſeltner im. Mixturen mit Sus 
der unb Gummiſchleim gegeben : bep Rer— 
venfiebern , wenn Sudungen , Gebnenbüpfen , 
Schluchzen, Irrereden, bla(fer Harn nebſt 
einem fehr geſchwinden kleinen, aber harten 
Pulſe zugegen ſind, in convulſiviſchen Krank⸗ 
heiten, in Wahnſinn, Raſerey, in der Ma⸗ 
nie, in der Kopfwaſſerſucht mit Zuckungen 
verbunden; Nugent verſuchte in der Waſſer— 
ſcheu einen Biſſen aus Biſam, ſtinkenden 
Aſand unb Kampfer, weil er fie für eine Art 
Hyſterie hielt, aber auch die ſtaͤrkſten Gaben 


ſnd in dieſer Krankheit fruchtlos angewendet 


worden; in der Fallſucht verordnete van 
Swieten 10 Gran oͤfters des Tages; Roͤbel 
reichte ihn im ſordoniſchen Lachen, in der 
Mundſperre mit anhaltendem Gebrauch; Huck 
unb Baldinger verſchreiben ibn im Todten— 
krampf mit Mohnſaft; Whytt fand ihn im 
Keichhuſten nuͤtzlich, auch Berger, Der 15 
Gran zur Gabe giebt, unb Aaskow gu 5 
Gran; in surüdgetrettenen Hautausſchlaͤgen 
empfeblen Huxrham, Roſenſtein unb Srepb. 
von Quarin ben Biſam, erſtere geben. ihn 
aud) um ben 9lusbrud) ber Blattern zu before 
bern; eben fo leiffet er in zuruͤckgetrettner 
Gicht unb SDobagra, unb baber entſtandenen 
Sudungen, in. bóSartigen SranfDeiten , Die 
durch Den Schweiß entſchieden erben , pore 
trefliche Dienſte; in Klyſtieren wird er. zu 
5 — 30 — 40 Gran angemen?et, 
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Das Vaterland Diefer Pflanze iff ava, 
Malabar, Madagaskar. m. 

Ser $8aum iff nod) unbekannt. Man une 
ferfcbeibet in Der. Arzneykunde Die citronene 
gelbe ( citrinae ) , bie ſchwarzbraunen ( che- 
bulae ) , bie belliriſchen ( belliricae ) , Die 
aſchgrauen ( emblicae ), unb inbianifd)en 
(indae) , Myrobalanen; mir wenden Die ers- 
fien an; fie haben alle einen zuſammenziehen— 

ben, ſtiptiſchen, austrodnenben Geſchmack, 
unb farben bie Eiſenvitriolaufloͤſung ſchwarz. 

Ihre Kraͤfte fino vor allen. anbern. sufame 

menziehend, ſtaͤrkend, unb vielleicht Diefer 
Wirkung wegen auch abfuͤhrend. 
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BUG Aalruppe. ZMustela fTuviatilis. Off. 0 12 3s 
E Ww oT Gadus L Li fos abd Die ausge: 
EH adus Lota. Lm | fdmolsene 
RES D | | : $58 ioa —— 
A531 Siefer Fiſch lebt in. Ctrómen, Fluͤſſen 
p. unb Zanbfeen in. Guropa. | 
nw Deſſen Leber mirb in ein. Glas gehaͤngt, 
dun ber Sonnenhitze ausgeſetzt, unb fo erbált 
| HM tan Die$ ausgeſchmolzene gallichte Fett. 
E» Gben die bepgemifcbte Galle macht dies 
E Arzneymittel reinigenb , unb aufloͤſend. 
Eu Man trópfelt e$ su 1 — 2 Sropfen 2 — 5 
ign mal des Sage$ bep. Fellen, Sleden, aud) 
EM IV T. Blaͤschen der Hornhaut in das Auge, unb — 
^ E IE waͤſcht e$ Dann mit gemeinem ober Skofenz 
wa mater aus. — 00 — 
E — Mrobolanus citzina. gepilveri⸗ 
EL : js à i | 9tinbe bec 
E^ An Terminaliae species? Botan. Srud t. 
| ] i 
t 
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Ginft wurden bie Myrobalanen haͤufiger 
angewendet als jetzt; man verordnet ſie zu 
15 — 20 Oran als ein ſtaͤrkendes Mittel alle 
Stund mit Oehlzucker, wegen ihrer Zaͤhig⸗ 
keit auch mit Krebsſteinen abgerieben; 1 £t, 
des Pulvers fübrt Erwachſene gelind ab, auch 
koͤnnen fie su 2 — 3 Qtl. gelind gekocht wer— 
Sen: in Tragheit Der erſten Wege mit Unrei— 
nigkeiten, im Durchfall, Schlappheit der 
Gedarme; Der Abſud dient als Klyſtier im 
Vorfall des Maſtdarms. 


Myrrhen. Myrrha. Off. 
An Mimosae- species? Botan. 


Man erhaͤlt ſie vorzuͤglich aus Afrika, dem 
gluͤcklichen Arabien und Abyſſinien von einem 
noch unbekannten Baͤumchen. 

Dies Gummiharz fließt aus der einge— 
ſchnittenen Rinde junger Baͤume; je alter bie 
Starbe ift, woraus Die Myrrhe fließt, befto 
ſchlechter iſt ſie; es erhaͤrtet gleich, nachdem 
es ausgefloſſen iſt, hat einen eigenen, nicht un⸗ 
angenehmen Geruch, beſonders wenn e$ friſch 
iſt, oder gerieben wird, und einen bitteren, 
balſamiſchen, gewuͤrzhaften Geſchmack, iſt 
etwas durchſcheinend, Ferbrechlich, haͤngt beu 
Zaͤhnen an, brennt hart, init warmen Waſ—⸗ 
ſer digerirt wird es faſt ganz aufloͤsbar, faͤllt 


f tut 
aber mieber bep deſſen Erkalter gu. Boden; 


bie ücbte Myrrhe Loft fib im Kalkwaſſer poll 
fommen auf, iff durchſichtig, rein, farbt ben 
Dat viele weiße Punkte, 
Das waͤßerige Grtradit 
Myrrhe 
ent⸗ 


Speichel milchigt, 
iſt goldgelb, leicht. 
iſt minder ſcharf als das geiſtige; die 





Gummi—⸗ 
harz. 
Tinktur. 


— d 
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enthaͤlt aͤtheriſches ORehl; Hahnemann verfer⸗ 
tigt die Tinktur mit verſuͤßtem Salpetergeiſt. 

Cie reitzet, hitzet, ſchneidet ein, (oft auf, 
ſtaͤrket, befoͤrdert die monathliche Reinigung, 
iff Wurm unb Faͤulniß widrig unb Deilet ; 
bie Tinktur reipet nud). mefr. 

Da bie Myrrhe mehr als andere Harze 
hitzet, ſo wird ſie ſelten und nur behutſam 
innerlich gegeben, Cullen fab son 3 tf, — 

2 Skrupel eine beſchwerliche Hitze im Magen, 
einen geſchwinden Puls und Waͤrme durch 
den ganzen Koͤrper entſtehen, daher einige das 
minder reitzende waͤßrige Extrackt vorziehen, 
und andere als Weickard, Kartheuſer die 
Myrrhe zu kauen, und nur das im Speichel 
aufgeloͤſte zu ſchlucken rathen: wider $efe —— 
feit, 9teigung zur £ungenfucbt ; man gtebt fte 
in Pulver mit Calpeter ober Zucker su 9 — 4 
—— 6 Granal$ Gabe 2 — 3 mal des Tages, in 
Willenmaffen gu 2 — 1 tl. 5 das waͤßerige Gre 
trackt kann gu 10 — 20 Gran gereicht werben ; 
Saunders empfieblt fie im. hecktiſchen Fieber 
nach Amputationen vom eingefaugten Eiter, pon 
Schwaͤche, wo der Puls geſchwind und ſchwach, 
unb Der Kranke febr reißbar ift; in ber wahren 
Lungenſucht ſah er ſehr ſelten gute Wirkung; 
Reid verwirft die Anwendung der Myrrhe im 
hecktiſchen Fieber ganz, ſo wie in jeder Entzuͤn⸗ 
dungsanlage; Loͤſeke verorbnet Qtl. waͤßeri⸗ 
ges Extrackt mit 3: Unze Zucker in ber Lungen⸗ 
ſucht; van Swieten giebt die Myrrhe in Sub— 
ſtanz, Hoffmann verbindet die Methode des Loͤ— 
ſeke mit Kaͤswaſſer, Schlegel mit der Butter— 
milch; Tiſſot und Cullen verwerfen die Myrrhe 

in hecktiſchen Fiebern, Abzaͤhrungen pon inne— 

ren 
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ren. Geſchwuͤren wegen der reitzenden, bien: 
ben Kraft gang, und [efterer verorünet fie al$ 
ein. Mittel, welches Die monatblid)e Reini— 
qung befoͤrdert, bey ſchlaffer Faſer und pete 
ſchleimten Saͤften, ſchreibt ibr aber bier kei— 
ne eigenthuͤmliche Kraft zu; Sydenham giebt 
ſie mit Eiſenmitteln in der Gelbſucht; ferner 
leiſtet ſie in feuchter Engbruͤſtigkeit, in der 
Cachexie, in Traͤgheit des Magens oft gute 
Dienſte; man vermeide ihre Anwendung vor— 
zuͤglich bey Vollbluͤtigen, Trocknen, Choleri— 
ſchen, Gallichten, su Blutfluͤſſen Geneigten, 
Schwangeren, Fiebernden, in Gegenwart ei— 
ner Entzuͤndung; aͤußerlich wird das Pul— 
ver bey trocknen Brand in die ſkarifizirten 
Theile eingeſtreut, tm Beinfraß, wenn trock— 
nende, faͤulnißwidrige Mittel angezeigt ſind; 
ferner wendet man die Myrrhe in langwieri— 
gen, ſchlaffen, ſtinkenden und wurmigten 
Geſchwuͤren an; da die Tinktur ſo ſehr hi— 
tzet, ſo wird ſie faſt nie oder hoͤchſtens zu 10 
— 15 — 20 Sropfen innerlich verſchrieben; 
aͤußerlich aber su 1 — 1 Unze verſchiedenen 
Wund heilenden Abſuͤden, Baͤhungen und 
Gurgelwaͤſſern beygeſetzt; oder fuͤr ſich allein 
mit Charpie oder Baͤuſchgen Geſchwuͤren des 
Mundes und Rachens, langwierigen ſchlaffen 
Geſchwuͤren, blutenden, ſchlappen Zahnfleiſch, 
auch entbloͤßten, angefreßnen Knochen aufge— 
legt, wo fie theils durch das Pulver erſetzt, 
theils entbehrlich iſt. | 


Heidelbeere. 7Myrtillus. Off. 
Vacinium Myrtillus. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt inWaͤldern in Europa. 


Syrup. 
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Die Beere ſind ſuͤßſaͤuerlich, etwas — 
Sie kuͤhlen, erfriſchen, ziehen zuſammen, 
beſonders im getrockneten Zuſtande, und ſind 
Skorbut widrig. V M : 
Man verordnet Den Daraus bereiteten Sy— 
rup su einigen. lIngen mit anberen Mitteln: 
in Schlappheit Der Gedaͤrme, unb Dafer ente. 
ſtandenen Durchfall, in SSlutflüffen, feuch— 
tem Skorbut, ſelbſt die Beere kann man zu 
2 — 9 Unzen abgekocht unb ausgepreßt tn 
dieſen Krankheiten anmenben ; aud) ient Der 
. 9ibfub im ſkorbutiſchen Zahnfleiſch als Mund— 
waſſer. | | 


T" — 
— — s 


Eiſenhuͤtlein. Mapellus. Off. 


Aconitum Napellus. Botan. Ertrackt. 


"E ta, € 


te erm c S RE 
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Dieſe Pflanze waͤchſt auf den Alpen und 
yrenaͤen. — " 
: Das Kraut hat einen unangenebmen, aif 
tige Geruch, unb einen ſcharfen, fangans 
baltenten Gefd)mad , tvenn e$ friſch ift; das 
trodnue iff unſchmackhaft; man. fammle e$ 
vor der Bluͤthenzeit; das Extrackt binter 
laͤßt nach Freyh. von Stoͤrks Beobachtung 
ein Jucken auf der Zunge, und einen ſalzi— 
gen Geſchmack, und Reinhold verſichert, daß 
auch das Extrackt den viroͤſen Geruch beſitze; 
wenn e$ uber ein Jahr alt ift, fo ift e$ un⸗ 
wirkſam. 
Dies kraͤftige Arzneymittel reitzet, loͤſet 
ſehr auf, befoͤrdert den Urin und Schweiß; 
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/ in groͤßeren Gaben fuͤhrt es ſehr nach oben 
unb unten aus, in zu großer Gabe erregt es 
| Schwindel, Schlafſucht, Convulſionen. 

| Sum 
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das 6 9 tonatf alte, weil das friſche gu ſcharf 
iſt, und daher leicht Erbrechen zc. verurſachet; 
Freyh. von Stoͤrk fángt mit 2 — 1 Gran mtt 
Quder 2— 3 mal des Tages an, unb ſteigt 
nad) Umſtaͤnden; aud) miſcht er 2 Gran des 
Extrackts mif 2 Qtl. Suder, von meldet 
Miſchung er Anfangs 6 Gran nebmen láfit, 
unb ſo bis su 1 Skrupel aud) 45 Gran (tei 
get; Stoll £am oft bi$ qu 7 Skrupel; Mel— 
(in leiffete 1. £t. des Grtradt$ mit 4 Unzen 
Waſſer unb 1 linge Himbeerenſyrup gemifcbt , 
wovon alfe Ctunb qut gerüttelt ein Loͤffelvoll, 
tvenn Die erften Wege gereinigt ſind, genome 
men mirb, im Podagra aute Dienſte; if 
nod) Fieberhitze Da, fo laͤßt ev £imonab nach— 


trinfen, fonft befórbert er bie 2Dirfung des 


Eiſenhuͤtleinsextrackt mit Molken unb Schaf— 
garbenthee, wird der Kranke im Verfolg ent— 
kraͤftet, fo ſetzt er 1. Qtl. vom Fieberrinden— 
extrackt und die Haͤlfte mehr Waſſer zu; 
Hahnemann unb andere geben Abends Den 
erſten Tag 1 Gran, ben zweyten Sag 2 
Gran, den dritten Tag drey, und den 
vierten Tag 8 Gran, und halten jene Gabe 
fuͤr die wirkſamſte und letzte, welche Schwin— 
del, Schweiß durch den ganzen Koͤrper, und 
Unruhe erreget; iſt die Gabe des vierten Ta— 
ges unwirkſam, ſo reicht er dies Arzneymit— 
tel nicht weiter; uͤberhaupt leiſtet das Eiſen— 
huͤtlein Huͤlfe: in Krankheiten der kleineren 
Gefaͤſſe, folglich in der Gicht, in Gichtknoten, 
veralteten Rheumatismen, in der Huͤftgicht 
und damit verbundenen oder von ſelber ent— 
ſtan⸗ 





Zubereitung. 
Su —— 

Zum innerlichen Gebrauch verordnet man 
nur das Extrackt; Mellin giebt am liebſten 





J 


236 


Aufzubewah⸗ 
rende Theile u. 
Zubereitung. 
C— 


ftanbenen Unbeweglichkeit der Glieder, in pez 
neriſchen Krankheiten unb. Knochengeſchwauͤl— 
ſten; Kaͤmpf gab e$ mit Weinſtein unb Qua— 
jackgummi in Skropheln, im Staar „Freyh. 

von Stoͤrk in der Kraͤtze, in hartnaͤckigen Ge: 
fbmüren , Collin. in Laͤhmungen, Greding 
verordnete es einem Weib mit Laͤhmung 
und Engbruͤſtigkeit beſchwert; auch fand Frehh 
von Stoͤrk vom Eiſenhuͤtlein in 14taͤgigen 
hartnaͤckigen Fiebern, im veralteten Tripper 
erwuͤnſchten Erfolg; febr ſelten bedient man. 
ſich des Krauts su 1 — 2 Qtl. aufaegofz 

fen; die Wurzel mirb oft aus Unvorſichtig⸗ 

keit zu Salaͤten genommen. 


Lr Tis 


Brunnenkreſſe. Nasturtium aquaticum. 
Off Ronſerve. 


Sisymbrium Nasturtium. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt haͤufig in Deutſchland 
an Baͤchen. m 
Das friſche Kraut bat einen. etwas bitte— 
ren, ſcharfen Geſchmack, einen ſchwachen, 
fluͤchtigen Geruch, welcher durch das Trock— 
nen gang verlohren geht, um deſtillirten Waſ— 
fer aber enthalten iff. 
Es verduͤnnet, (oft auf, unb ft Skorbut 
widrig. | | | 
Sie Konſerve mirb su 2 — 1 linge eini 
gemal des Tages gereidjt, beffer nod) ber 
au$geprefife Gaftsu 1-2 lingen. einigemat 
| des Tages, auch felbft bas friſche Kraut als 
Salat allein oder mit Loͤffelkraut, Bachbun⸗ 
Y ge, Serbelfraut : im Cforbut, in ſchleimigen 
j Krankheiten, in ber Waſſerſucht, aT 
D 








ftopfungen der Eingeweide uno Druͤſen, in 
Gallenſteinen. 


Taback. Nicotiana. Petum. Tabacum. 
Off. 
Nicotiana "Tabacum. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in. 9(merifa , auf ben 
antilliſchen Inſeln, auf ber Inſel Tabago. 
Die Blaͤtter haben einen ſcharfen eckel— 
haften Geſchmack, einen eigenen, unange— 
nehmen, ſtarken Geruch. 

Gekaut und geſchmaucht befoͤrdern ſie den 
Speichelzufluß wegen ben. alkaliſchen Beſtand— 
theilen, und erzeugen dann beſonders nicht 
Gewohnten Schwindel, Nießen, Beaͤng— 
ſtigung, Zufluß der Saͤfte gegen den Kopf, 
Erbrechen, Abfuͤhren; eben [o wirken aͤußer— 
lich angebrachte Baͤhungen; in dem Magen 


gebracht befoͤrdert der Taback die Verdauung, 


zerſchneidet den Schleim, hebt Kraͤmpſe, loͤſt 
Verſtopfungen auf, treibt auf den Schweiß 
unb Harn, beſonders nuͤchtern genommen; 
verurſacht aber noch leichter Eckel, Schwin— 
del, Erbrechen, Purgieren und Hitze, wenn 
er in zu großer Gabe, oder Ungewohnten ge— 
reicht wird; Tiſſot ſah vom Misbrauch des 
Tabackſchmauchens Gicht, Bruſtkrankheiten, 
Fallſucht, Abzaͤhrungen, Schlagfluͤſſe entſte— 
hen, und rathet nur verſchleimten alten Leu— 
ten Taback zu rauchen an. 

Gebr ſelten werden bie Blaͤtter innerlich 
verſchtieben, ſondern aͤußerlich im Abſud 
zu Klyſtieren als ein ableitendes, abfuͤhren— 
des, durch Den Reitz erweckendes Mittel; 

Chomel 
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Chomel kocht su dieſem Endzweckn Unze in 
ſoporoͤſen Krankheiten; noch gemeiner iſt die 
Rauchklyſtier, welche entweder durch eigene 
Inſtrumente als des Gaubius oder des beſſe⸗ 
ren pom Pickel, ober im Rothfalle durch— 
aufeinandergeſetzte Tobackspfeiffen beygebracht 
wird; und in der Trommelſucht, Windkolick, 
hartnaͤckigenLeibesverſtopfungen, in eingeſperr— 
ten Bruͤchen, in der Darmgicht, um Schein⸗ 
todte zu erwecken, vom großen Nutzen iſt; 
der Rauch ſteigt hoͤher in den Darmkanal, 
und durchdringt beſſer Den Darmkoth ats fluͤ— 
ßige Dinge; nur hat man hier auf Vollbluͤ— 
tigkeit und Entzuͤndung zu ſehen, ſo wird in 
Ertrunkenen der Tod noch mehr befoͤrdert, 
menn Der gu viele Rauch den Darmkanal aus— 
dehnt, das Zwerchfell hinaufdruͤckt, folglich 
das Athemholen und ben Kreislauf des Blu— 
tes in den Lungen noch mehr hemmet; die 
Rauchklyſtieren muͤſſen oft durch? — 1 Stun— 
de unausgeſetzt angewendet werden; die Er— 
fahrung lehrt: daß ſie am beſten wirken, wenn 
fie Eckel erregen; Sydenham bedient fich ib» 
rer in der Darmgicht nach Blutfluͤſſen; in ein— 
geſperrten Bruͤchen, mo Kraͤmpfe, Blaͤhun—⸗ 
gen, oder angehaͤufter Koth die Urſache iſt, 
bekommen ſie am beſten; das lang gekochte 
Blatt verliert sum Theil ſeine narkotiſche, 
abfuͤhrende, Crbredjen verurſachende Wir— 
kungen; Hahnemann lobt eine Tinktur von 1 
linge Taback mit 1 Pfund Weingeiſt digerirt, 
| Davon einigemal De8 Zage8 60 — 150 Tro— 
| pfen in oer Waſſerſucht gereicht qute Dienſte 


Y leiten; Fowter giept 1 Unze Zabad$blàtz 
| ter Durd) eine. Stunde beif auf, unb giebt 
| ' auj 
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auf 1 Pfund Gollatur 2 Unzen rektiſtzirten 
Weingeiſt, wovon er 40— 60 Tropfen mit 
Waſſer den Tag hindurch Waſſerſuͤchtigen und 
mit der Harnſtrenge Behafteten reicht; auch 
bereitet man aus den Sabadsblütterm ein 
Extrackt, welches zu — 6 Gran als ein 
aufloͤſendes, den Auswurf befoͤrderendes, 
einſchneidendes Mittel in der Engbruͤſtigkeit 
ſchleimiger Ratur, in der Fallſucht, wider 
Kraͤmpfe, Waſſerſucht oft ſichere Huͤlfe gelei— 
ſtet bat; Roſenſtein giebt 2 — 3 (Bran mut 
Zimmetwaſſer im. frampfbaften Suften ; die 
friſchen Blaͤtter zertheilen febr, auch die trock— 
nen zertheilen und reinigen als halbweinige 
Baͤhung. 


Salpeter. Salniter. Nitrum. Off. 


Nitras lixivae. Salpetergeſaͤuerte Pott-⸗ 


aſche. 


Man findet ihn in Apulien, in vielen Waͤſ⸗ 
ſern, in friſchen Saͤften mancher Pflanzen, 
als im Taback, Glaskraut, auf feuchten 
Mauern, Miſtbetten 1c. in Spanien unb Oſt— 
indien auf den Feldern; durch die Kunſt in 
Salpeterplantagen. : | 

Gr ift ein Reutralſalz, das au$ einer 
eigenen. Caure unb dem fixen vegetabiliſchen 


Läugenſalz beftebt, er Dat einen. kuͤhlenden 


Geſchmack, um Seuer verpu(ft er oDne ju praſ⸗ 
ſeln, ober (id) aufzublaͤhen, in gelinber Waͤr— 
me zerſpringen feine Kryſtallen, bie ſchoͤn tro» 
den und grof (eon. follen, in Der Luft bferot 
er unveraͤndert, menn er nid)t mit. fremden 
Salzen gemiſcht ift, wo ev dann an Der £ujt 
feuch⸗ 


* 








s e : iE 3 3 | Uufzubewah⸗ 
EU UU rendeTheile tu. 
E 5: Mk. Zubereitung. 
ES |o feuchtet unb fremdartig ſchmeckt ic. ; sum demi ^ ' 
amu ſchen Gebraud) wirb er nod) einmal mit pott 
E HI afd)enfauge qereiniget; feine Aufloͤſung ſoll 
EG weder durch bingugetrüpfelte$: Laugenſalz, noch 
durch eine Silberaufloͤſung truͤh werden. 
ES M | Gr fübíet befonber$ waͤhrend ber 9ufló; 
E. fung , mo er aud) Den Puls verringett, 0à2.— 
ES i ber iff ein. Unterſchied, ob. er in Pulver fos 
EX UU. ? aleich friſch im Waſſer aufgeloͤſt, ober nad). 
EF & ber Aufloͤßung genommen tvirb, ferner pete 
EU UP | bünnet er unb ſchneidet ein , treibt etwas auf 
ELM. oen Harn; durch Mißbrauch ſchwaͤcht er leicht 
Eu bie Verdauung, Daber er Magenkraͤmpfe und 
EXE Wechſelfieber erseugt, aud) kann man burd) 
Eur ſeine ungegruͤndete Anwendung kritiſche Aus— 
ES iM leerungen vergógern ober unterbred)en ; nur 
Bl: in qrofen Gaben füfret er ab. — 
ESL 9 tan giebt ibn gu 1 Gfrupe( — 3 QAtl. 
ET) alle 2 — 3 Stund, Mellin giebt ftatt bem 
E C Calpeter , Pflanzen unb. Mineralſaͤuren als 
EM 1 kuͤhlende Mittel, unb wo dieſes nicht anaebt, 
Eg (en Salmiack; neuere. 9Serfud)e beweiſen, 
Eg daß er am beſten waͤhrend ber Aufloͤſung kuͤh— 
EN. . le, baber man ibn febr gut in. Pulver unb 
E n leid) Daraus etwas Fluͤßiges reicht; Bro— 
—11E8 klesby verorbnet ibn in. 24 Ctunben zu 10 
ES AX. obne Schaden mit einem Gerftentran£ ; 
UR H !| am beſten iff er in Entzuͤndungskrankheiten 
EU à bep ſtrammer Safer, erhoͤhter Staͤrke der Ge⸗ 
E f j faffe, gefpannten 9pu(3 unb  Geneigtbeit des 
zd Blutes gum Gerinnen angestigt; Rowleh 
dud T giebt taͤglich — 4 mat 1. Gfrupel un? fteigt 
i4 bi$ 1—13 £2: in phagaͤdeniſchen alten, 
beſonders ſchmerzhaften, entgünbeten Geſchwuͤ— 
ren mit zaͤhem, dickem Blute und Rs 
| : eit 
indi : — — — 








keit; bie Sur braucht 4 — 6— 15 Wochen, 
nebft erfaltener £eibesóffnung unb Blutlaſſen; 
bep unempfindlichen, ſchlaffen, ſchwammigen, 
leicht blutenden Schaͤden ſchadet er; eben ſo 
vertragen ihn Kinder, reitzbare, ſchwaͤchliche 
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Gubjedte nidbt leicht; er fdbabet aud) bep - 


Aufloͤſung ber Güfte, ſchwaͤchenden Auslee— 
rungen, bey Entkraͤftung, Faulfiebern; aͤu— 
ßerlich benutzt man den Salpeter zu kalten 
Baͤhungen aus 20 Pfund 9Baffer 7 Pfund 
Eſſig, 8 Unzen Salpeter unb 4 Unzen Gale 
miack, um Austrettungen, Blutunterlaufun—⸗ 
gen zu zertheilen ober zu verhindern; ſie ſoll— 
ten faſt immer unmittelbar vor der Anwen— 
dung bereitet werden; bey Kopfſchmerzen in 
Gall- unb Faulfiebern ꝛc. vermengt man den 
Salpeter mit Brodkrumme, legt ihn zwiſchen 
Tuͤcher auf die Stirne, unb befeuchtet dann die— 
ſen Ueberſchlag mit Waſſer; auch wird er in 
der katharrhaliſchen Braͤune Gurgelwaͤſſern 
zugeſetzet. 


(irs is gu Gepreßte 
Oehlbaum. Olea. Off. PL 
Olea europaea. Botan. Fruͤchte, ge⸗ 

woͤhnlich 
Baumoͤhl 


Dieſe Pflanze waͤchſt im gelobten Lande, 
in Afrika, Dem ſuͤdlichen Guropa , in Frank— 
tei), Cpanien uno Italien. 

Man pregt das Oehl aus ben Oliven; 
die unzeitigen geben ein bitteres, die uͤberrei— 
fen ein ſchimmlichtes, ſchmieriges Oehl; je— 
nes durch das erſte Preſſen erhaltene iſt das 
beſte und reinſte; e$ bat einen ſuͤßlichen Ge— 
ſchmack, keinen Geruch, das ſchlechtere iſt 
weniger hell, zaͤher (E bat einen. ftacfen 
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je fruͤher das Oehl aus den gepfluͤckten Fruͤch— 
fem gepreßt wird, deſto [anger bleibt e$ un— 
verdorben, Pie Fruͤchte, welche auf-einen 


Haufen geſammelt einer kleinen Gaͤhrung aus⸗ 


geſetzt werden, geben zwar mehr, aber kein 
gutes Oehl; durch Alter, beſonders an war— 
men Dertern aufbewahrt, wird es ranzig, 
in der Kaͤlte ſtocket es. : 

Das Oehl naͤhret, erweichet, wickelt ein, 
erſchlappet, in groͤßerer Menge befoͤrdert es 
bie Leibesoͤffnung, unb erregt, wie alle ane 
bere oͤhlichten Mittel Gvbrecben. | 

Das reine, frifcbe Olivenoͤhl giebt man oft 


- flatt be$ Mandeloͤhls innerlich meiftená mit 


Schleim ober Gperbotter : un. Huſten, in ber 
Seiferfeit , Bleykolick, Sarnfirenge, Sarme 


gicht, in verſchluckten Giften, in Wuͤrmern 
su 2 — 3 Unzen; im letzten Falle toͤdtet es 


felbe sum. Theil, zum Sbei mindert es die 
von ihnen entſtandenen Schmerzen; in Ent— 
zuͤndungen iſt es zu vermeiden; aͤußerlich 


wendet man es in. Klyſtieren zu — 4Unzen. 


an: bey verhaͤrtetem Koth, Stuhlgang, ente 


bloͤßten Gedaͤrmen, in Rierenſteinen allein 


oder mit erweichenden Fleiſchbruͤhen; mit 
Hirſchhorngeiſt als Einreibung in rheumati— 
ſchen Schmerzen; auch wird es in der Bauch— 
waſſerſucht eingerieben; Freyh. von Stoͤrk 
wendete dieſe Einreibung bep geſpannter zar— 
ter Haut uno harten Athemholen ohne Rutzen 
an; in verkuͤrzten Sehnen, Verbrennungen, 
im Hundsbiß, auch Vippernbiß; auch wird 
das Olivenoͤhl zu verſchiedenen Pflaſtern unb 
Salben angewendet. 
Vi⸗ 


— n; * " - 
- m ES * —— "ML iT T bp A 
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Zubereitung. 
L— 


Geruch; die kleinen Fruͤchte geben mehr Debt; 








Vitriolohl. Oleum V'itrio. — ^ — 

Acidum sulphurosum concentratumn. 
Concentrirte, unvollkommene Schwe— 
felſaͤure. 


Es iſt eine mineraliſche Saͤure, welche aus 
dem Schwefel als ihrer Grundlage, und dem 
Oxigen beſtehen ſoll; man findet ſie nie in der 
Statut ſondern meiſtens mit einem Metall ober 
£augenfals verbunben; Durd) bie Kunſt wird fie 
durch Verbrennung des Schwefels, durch 
Deſtillation des Eiſenvitriols erhalten. 
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Sie ift aͤtzend, ſtoͤßt immer weiſſe, erſti— 


ckende Daͤmpfe aus; mit Waſſer vermiſcht, 
erhitzet fie ſich, wobey fid) gasfoͤrmige, un 
vollkommene Schwefelſaͤure entbindet. In 
dieſem concentrirten Zuſtande wird das Vi— 
trioloͤhl nie in der Arzneykunde angetoenbet , 
ſondern es leidet zum mediziniſchen Gebrauch 
manche Veraͤnderung unb Zuſammenſetzung— 


Weyrauch. Olibanum. Thus. Off, 
Iuniperus lycia. Botan. 


Dieſer Baum waͤchſt ii Frankreich, Sibi— 
rien, in beyden Arabien. 

Dieſes Harz iſt halb durchſichtig, zerreib— 
lich, hat einen ſcharfen, bitteren Geſchmack, und 
giebt einen harzigen, angenehmen Geruch, auf 
Kohlen geworfen brennet e$ mit einer Flamme, 
und giebt einen angenehmen Geruch; es haͤngt 
den Zaͤhnen an, und faͤrbt den Speichel mil— 
chigt; der Weyrauch muß in ſchoͤnen Koͤr— 
nern, trocken, weisgelblich, leicht zerbrech— 
lich, und rein ſeyn. 

Q2 Es 


— — — — — — — — 
24 — n EQ, 


pati: 


] 
j 
j 


Aa e adiu: f cs. i 


244  ' 


Aufzubewad⸗ 
rende Theile ti. 
Zubereitung. 


Es reitzet, ſtaͤrket, zertheilet, reiniget und 
iſt balſamiſch. | | 

Selten giebt man e$. innerlid) in Spufper 
ober SDillen su 1 — 2 Skrupel 2 — 3 mal 
De$ Tages; Geoffroy giebt es im Blutſpey⸗ 
en, Huſten, ſogar im epidemiſchen Seiten— 
ſtich, meiſtens wendet man es aͤußerlich zu 
zertheilenden, und Wundheilenden Pflaſtern 
unb Salben an, auch bedient man fid; des 
Rauches, um zu ſtaͤrken umb gu zerthei— 
len. 

| TE 
Hauhechel. Ononis. Off. Wurzel. 
Ononis spinosa. Botan. Syrup 


Dieſe Pflanze waͤchſt überall in Guropa an 

egen. | 

Die Wurzel hat einen etwas ſuͤßlichen nicht 
unangenehmen Geſchmack, keinen Geruch. 

Sue Wurzel wird im Abſud zu 2 — a 
linge gegeben; ber Syrup eroͤffnenden 9r» 
nepen bepgefeBt; in StrantDeiten Der Stieren 
unb Deren Cteinen; Bergius empfieblt. bie. 
Hauhechel aud) in Sarnberbaltungen ; Ma—⸗ 
thiolus lobt ſie mit Wein im Waſſerbruche. 
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Wohlgemuth. Origanum. Ooff. $caut 
Origanum vulgare. Botan. — 


Dieſe Pflanze waͤchſt in ganz Europa auf 
Bergen, in Gebuͤſchen. J 
Das Kraut hat einen gewuͤrzhaften, et 
was ſcharfen Geſchmack, einen angenebmen, — ——— 
ben Majoran dbnlicben Geruch; e$ entfült — — 
wenig weſentliches Oehl. NONE 
: $ 
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— 
Es reitzet, erwecket, treibet den Schweiß 


und ſchneidet gut ein; aͤußerlich zertheilet und 
reiniget e$. 

Man wendet das Kraut im Aufguß zu 
i — 1 Unze an; das Oehl, welches febr 
ſcharfiſt, stt 2 — 3 Tropfen mit Zucker: beſon— 
ders einſt in ſchleimichten Krankheiten der 
Bruſt, um bie Monathsreinigung zu befoͤr— 
dern; nun iſt der Gebrauch des Krautes mehr 
aͤußerlich su Nerven ſtaͤrkenden Baͤdern, zu 
zertheilenden Saͤckchen, und Breyumſchlaͤgen, 
aber zu letzteren minder gut; das Oehl lobt 
Lange im Beinfraß. 


Auſter. Ostrea. Off. 
Ostirea edulis, Liz. 


99tan finbet ote Auſterſchalen an ben Ufern 
des Meeres. 

Dieſe Schale iſt eine Kalkerde, und hat 
die Eigenſchaften und Anwendung derſelben, 
ohne einen Vorzug zu beſitzen. 


Hühnerey. Ovum gallinaceum. 


Das Ey iſt ein. tbterifd)es SDrobudt, unb 
beſtehet aus der Schale, bem Eyweiß unb Ey— 
erdotter; die Schale iſt eine Kalkerde, ver— 
bunden mit phosphorſauren Kalk, nebſt einem 
thieriſchen Schleim; das Eyweiß iſt dem 
Blutwaſſer und dem kaͤſigen Theil der Milch 
aͤhnlich, es faulet leicht, bey der Hitze des 
fiebenben Waſſers erhaͤrtet es zu einer gelati— 
noͤſen Maſſe, endlich trocknet es ſich gar zu 
einer hartnaͤckigen Subſtanz ein; friſch loͤſt 
es 





Zube reitung 
in" 


Schale. 
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E e$ fic) im Waſſer auf; e$ aerinnet durch olg 
"E Saͤuren, aud) burd) Akohol; ber Dotter, 
a das Eygelb beſteht vorzuͤglich aus Eyweiß, 
welches mit einem fetten thieriſchen Oehle und 
etwas Gaͤllerte verbunden iſt, daher ift es 
jum Theil in Waſſer aufloͤsbar, mit bem es 
eine milchigte Fluͤßigkeit macht, auch macht 
es Oehle und Gummiharze mit anderen Fluͤſ— 
ſigkeiten miſchbar; im Feuer erhaͤrtet es zu 
einer zerreiblichen Maſſe; durch Roͤſten und 
Preſſen erhaͤlt man das Eyeroͤhl, (oleum ovo— 
rum) welches eine oͤhlichte Subſtanz iſt, die 
bald ranzig wird. | 
Die Schale ſchluckt Saͤuren ein; das 
Eyweiß naͤhret, aber nicht ſo gut als der 
Dotter und wickelt Schaͤrfen ein; der Dotter 
naͤhret mehr, iſt leicht verdaulich, ſeifenartig. 
Die ganzen Eyer werden alsSchlurfeyer am 
beſten angewendet, jene, in welchen das Ey— 
weiß ſchon feft ift, ſind ſchwerer zu perbaue. 
en; Whytt und Weickard geben 2 Eyer bep 
nuͤchteren Magen in ber Gelbſucht befonbera 
der Reugebohrnen, und in der periodiſchen 
Gelbſucht mit kaltem Waſſer unter Tags alle 
4. Stund eines, wo fid) oft mit einem Durch— 
fall bie. Krankheit Debet, inbeffen ratDen fte 
dennoch einige Seit mit ben Gpern fortzufah— 
| reu; die Schale empfeblen SDfater unb. Gaz 
| tinaria falcinirtsu 1. Qul. al8 ein gutes Harn 
treibendes Mittel; 9ticofai fanb fie rob unb 
gebrannt gu. einen Sytefferfpi voll 5 mal des 
Tags qut um weiſſen Fluß; Loͤſeke verordnet 
das Eyweiß mit. Zimmetwaſſer unb. Zucker 
als Nahrungsmittel, e$ hebt ferner. die Hei— 
ſerkeit, 
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ſerkeit, unb erſetzt Den Schleim ber Gedaͤrme; 
aͤußerlich lindert es die Schmerzen verbrann— 
ter. Theile allein ober mit einem ausgepreßten 
friſchen Oehle gemiſcht; das Eyweiß von 2 
Eyern mit 6 Unzen Brandtwein gu einer Gal» 
be geſchlagen, ift ein gutes Verwahrungs— 
mittel wider das Aufliegen; die Hebammen 
beſtreichen bey Unterſuchungen veneriſcher 


"um 


Srauen ihre Haͤnde mit Eyerweiß; Uer Ey⸗ 


erdotter befómmt in Fiebern nicht gut, weil 
er eine oͤhlichte, leicht ranzige Subſtanz iſt, 
gut aber Erſchoͤpften und Hecktiſchen; Unzer 
lobt in heiſſen Sommertaͤgen einen Trank aus 
Waſſer mif etwas Wein, Limonienſaft und 
einigen Eyerdottern mit Zucker gerieben, auch 
wird er im Huſten und in der Heiſerkeit auf 
verſchiedene Art angewendet; in Klyſtieren 
mir? er als ein naͤhrendes Mittel beygebracht; 
die Apothecker miſchen durch ihn Oehle und 
Harze mit anderen Slüffigteiten. 


Paͤonie. Paeonia. Off. 
Paeonia officinalis. bota. 


Dieſe Sffange waͤchſt in ber Schweitz, in 
Frankreich unb Italien. que 

Die Blumen haben einen. fügen. Oe: 
ſchmack, einen unangenebmen, betaͤubenden 
Geruch; die getrockneten riechen nicht; die 
Wurzel iff unangenehm betaͤubend, ſtark 
riechend, wenn ſie friſch ift; herb, eckelhaft, 
bitter; in Apothecken wird ſie von ihrer aͤu— 
ßeren Haut befreyt, in Scheiben geſchnitten 
aufbemabtet. 


Jtad) 


Blumen 
Wurzel. 
Syrup. 
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Nach Behauptung fo vieler d(teten, mec ——— 5 
niger neueren Aerzten befanftiaet bie 98ur- 
zel, unb Debet Srümpfe , Parum ifr audj 
Schweiß unb. bie Monaths-Reinigung befoͤr— 
dernde Kraͤfte zugeſchrieben werden: bie trock— 
ne iſt ſicher unwirkſam; die Blumen be— 
ſitzen dieſe Kraͤfte in viel ſchwaͤcherem Grade. 

Galenus lobt die Wurzel beſonders in der 
Fallſucht, und Willis gab ſte in Pulver zu 
1 — 3 Z1 2 mal des Tags; Home verringer— 
te bur 2. 2t. 4mal des Tags bie Anfaͤl— 

le ter Salfucbt, Murray aiebt Den aus ber 
friſchen Wurzel, bie er mit fpanifcben Wein 
floffen làft, gepreßten Saft allen anbern 
Formeln por; Sie Blumen merben nur 
jut SSerfertiqung be$ Syrups angewendet, 
Der mit andern Mitteln perbunben gu 1 —2 
Unzen vorzuͤglich in Srampf ſtillenden Mixtu— 
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d 1 E ren. für Kinder verfdoricben toirb. 
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EUNT | 
EXT! pis Der einge: 
BG à Weißer Mohn. Papaver album. Off. nada 
IX Papaver somniferum. Bota. Gift ber 
1 1 COME 
GM T ^ F : ruchtge⸗ 
M Dieſe Pflanze waͤchſt in Egypten, Per⸗ báufe ber 
ſien, Oſtindien, im waͤrmeren Europa. — | 


Ser Mohnſaft iſt ein gummihatzigter rusa | 
Saft ber unzeitigen Kapſeln; er Dat cinenli Spium 
viroͤſen, ffatfen Geruch, einen Anfangs eckel— — 
haften bitteren, bann ſcharfen, hitzigen Ge⸗wöhnlid 


ſchmack; beſſer loͤſt ihn ber Weingeiſt als dasK 
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Waſſer auf, febr gut ber Wein; durch fane ip. 
ges Kochen, Roͤſten und durch das Alter ver— 
liehrt er. ſeine Kraͤfte, weil ſte in fluͤchti— 
gen Theilen zu liegen ſcheinen; er enthaͤlt 
mehr harzige, als gummichte Theile mit 

wenig 
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wenig aͤtheriſchem Oehle, einen weſentlichen 
Salz und fluͤchtigen Stoff, der meiſtens in 
harzigen Theilen enthalten iſt; er wird aus 
Egypten, Ratolien und Perſien gebracht, 
jener aus unſerm weiſſen Mohn erzeugt, 
iſt ſehr wenig und unwirkſam; ein guter 
Mohnſaft ſoll gleichfoͤrmig, leicht, zaͤhe, 
hart zerreiblich, nicht fett ſeyn, im 
Bruche glaͤnzen, er muß merklich bitter, 
warm, eckelhaft und ſcharf ſchmecken, nicht 
empyreumatiſch, widrig ſchwer riechen, 
ſchwarzroth ſeyn, leicht brennen, und im 
Waſſer faſt ganz aufloͤsbar ſeyn, welches 
mehr eine roͤthliche als gelbe Farbe erhalten 
muß; oſt iſt er mit Sand und anderen Un— 
reinigkeiten vermiſcht und mit Suͤßholzſaft 
verfaͤlſcht; entweder fließt er frey als ein 
milchigter Saft aus den geritzen Kapſeln, 
oder Mohnkoͤpfen, und trocknet an der 
Sonne in Thraͤnen-Geſtalt ein; oder dieſe 
Kapſeln werden gekocht, ausgedruͤckt, und 
der erhaltene Saft bey gelinder Waͤrme ein— 
gedickt; das auf dieſe Art erhaltene Opium 
nennt man thebaiſches Opium, und iſt rei— 
nerer Art; endlich kocht man auch den 
Mohnſaft aus der ganzen Pflanze, welcher 
dann allgemein Meconium genennt wird; dies 
Opium ift bie ſchlechteſte Gattung; die ap 
ſeln (Koͤpfe) haben einen eckelhaften virofen 
Geruch, der ſich durch das Trocknen ver— 
liehrt; der Same hat keinen Geruch, aber 
einen ſuͤßoͤhlichten, ſchleimigen Geſchmack, 
er enthaͤlt ein mildes Oehl. 

Die Wirkungen des Opiums auf ben Koͤr— 
pet ſind verſchieden, zuſammengeſetzt; An— 

fangs 
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fangs reiet e$, verimebret den Puls unb die 
thieriſche Waͤrme, dann aber beruhiget 
es, ſtillet Schmerzen und hebt Kraͤmpfe, 
treibet den Schweiß, vermindert aber jede 
andere Ausleerung; in groͤßerer Gabe iſt es 
Schlafmachend, in unmáfiger Gabe be: 
wirkt es Schwindel, Betaͤubung, Irrereden, 
Zuckungen, haͤufige Schweiße, Jucken der 
Saut, rothes angeſchwollenes Geſtcht, 
ſchweres Athemholen, Schlafſucht, ſelbſt 
Schlagfluͤſſe; die Urſache ſeiner reitzenden 
Wirkungen ſind theils geiſtige, erhitzende 
Mittel, mit welchen es verbunden iſt, 
oder Die zu kleine Gabe, wodurch die Reitz— 
barkeit ſo wenig geſchwaͤcht wird, daß dem 
Koͤrper Kraft genug uͤbrig bleibet, das ver— 
lohrne Gleichgewicht wieder herzuſtellen, und 
ſich des fremden Reitzes vermoͤg dem Erhal— 
tungstriebe durch erhoͤhte Nervenkraft und 
ES Thaͤtigkeit ber Gefüffe entgegen gu. ſetzen; Der 
i Mohnſaft befi&t alfo feine direkte Steifraft; 
| Paber wf e$ erf(árbar , mo , wie unb mann er 
ſchaden Cann , daher müffen bie Gaben Den pete 
ſchiedenen krankhaften 9teien angemeſſen fen, 
daher wird er in Subſtanz und gleich in 
groͤßeren Gaben gereicht, wo groͤßere Uebel 
zu heben ſind; den Schweiß ſcheint er durch 
Erſchlappung ber Endgefaͤſſe zu befoͤrdern; 
einige leiten bie reitzende Wirkung des Opi⸗ 
ums daher, daß es das Blut ausdehne, 
die Gefaͤſſe erweitere, und ſo das Gehirn 
druͤcke, aber bie zu kleinen Gaben, und 
ſeine geſchwinde Wirkung, ehe es noch in 
die zweyten Wege uͤbergehet, widerſprechen 
dieſer Meinung; innerlich gereicht, wirkt es 
ge 
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geſchwinder unb flárfer, al$ auf erfid) ange— 
wendet. 

Das Opium wird zu 3 — 2 ſelten über 1 
Gran angefangen, nur in ſteigender Gabe 
zu 3 — 6 Gran wider ſchwere Krankhei— 
fen, al$ Manie ꝛc. gegeben, uͤberhaupt ift 
dort eine groͤßere Gabe angezeigt, wo ein 
groͤßerer Reitz zu uͤberwinden iſt; die daraus 
bereitete Tinktur, (Sydenhams ſchmerzſtil— 
lende Tropfen) ſind wegen den fluͤßigen geiſti— 
gen beygeſetzten Mitteln hitzende und mehr 
reitzend, worauf der Arzt zu ſehen hat, ſie 
enthalten in 14 Tropfen 1 Gran. Opium; 
man giebt fie su 6—8— 10Tropfen. Insgemein 
wird Der Stobnfaft in Krankheiten gereicht, 
t0 ein 9teig im Koͤrper gu. uͤberwinden ift, 
ber mebr das Rerven-als Gefaͤßſyſtem affici— 
ret, oder wo der Koͤrper ſelbſt zu reitzbar und 
empfindlich iſt; als Schmerz ſtillendes Mittel 
verordnet man ihn wider Steinbeſchwerden, 
wo Mellin das Laudanum nach Blutlaſſen 
alle 2 Stund zu 10 Tropfen giebt, Young 
gab e$ zu 50 — 60 Tropfen im Oehl, weil, 
wie er verfic)ert, f(eine Gaben bie Kraͤmpfe 
mebr verſchlimmern; van Swieten verſchrieb 
alle 2 Stund 4 Gran Mohnſaft, aud) Tral— 
les empfieblt ibn, in Cteinbefcbroerben unà 
davon entftanbener Gelbfud)t wird er Dort 
atm Deften gegeben, wenn ber Durchgang des 
Steines von krampfhaftenZuſammenſchuͤrrun— 
aen gehindert ift;in continuirendenFiebern giebt 
Cullen dann das Opium, wo Irrereden, 
Sehnenhuͤpfen, aber keine entzuͤndliche Anlage 
zugegen iſt; in Rervenfiebern verwirft Hux— 
ham den Mohnſaft, ſehr oft D er üt 

| ali 
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Gall- und Faulfiebern; in Entzuͤndungsfie— 
bern kannn er angezeigt ſeyn, wenn ſie von 
unterdruͤckter Ausduͤnſtung entſtehen, in ei— 
ner Gabe, welche den Schweiß befoͤrdert; 
ſelbſt in oͤrtlichen Entzuͤndungen Dat] feine 
Anwendung Platz; beym Seitenſtich giebt 
ihn Sarkow im erſten Zeitraume, wenn der 
Schmerz am heftigſten iſt, nebſt Blutlaſſen, 
Umſchlaͤgen, und kuͤhlenden Mitteln $3 i 
Gran alle 3 Stund, Huxham verfdreibt ben. 
Mohnſaft, menn ber Huſten beftig , das 
Athemholen befd)terlid) mar, nebft Blut— 
laffen; be Saen giebt 1. Gran Mohnſaft mit 
5 — 6 Unzen Leinoͤhl; Sydenham unb pan 
Swieten ratben Den Mohnſaft bep entzuͤnd⸗ 
lichen Schmerzen der Gedaͤrme mit erwei— 
chenden Klyſtieren und Blutlaſſen, ſicherer 
wird er hier vor der Entzuͤndung angewen— 
det; im Ausbruch der Blattern empfehlen 
ihn Morton, Sydenham, Huxham, be 

Haen, wenn ſich Zuckungen, Schmerzen 
einſtellen, das Erbrechen anhaltet, und die 
Blattern ſich nicht heben wollen; de Haen 
verordnet ihn durch die ganze Blattern— 
Krankheit, auch im Eiterungsfiber mit großen 
Schmerzen verbunden; nach Mellin ſcheint 
er dort angezeigt zu ſeyn, wo wegen Schwaͤ— 
che Der Naturskraͤfte fic Die Blattern nicht 
heben ober einlaufen wollen, auch er giebt 
das Laudanum im Eiterungsfieber beſonders 
gegen Den Abend des gten Tages, menn 
das Fieber nicht zu ſtark iſt, und heftige 
Schmerzen zugegen ſind; am beſten aber 
wird er mit peruvianiſcher Rinde, auch Saͤuren 
angewendet, wenn ſich die Sod en , 
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Gruͤbchen bekommen, und ſchlimme Zufaͤlle 
erſcheinen; Tiſſot und Tralles verwerfen den 
Mohnſaft beſonders im Eiterungsfieber, und 
Roſenſtein giebt hier ſtatt ihm den Vitriol— 
geiſt; denn oft verhindert er den Speichel⸗ 
fluß unb andere Abfaͤlle Der Krankheit, 
erzeuget Schlaf, vermehret die Spannung und 
Entzuͤndung der Haut, verſtopfet den Leib, 
und erhoͤhet die faulichte Anlage im Eite— 
rungsfieber; die Einimpfung hat nun deſſen 
Anwendung hier minder wichtig gemacht; 
-in Maſern giebt ibn. Tralles, wenn ber Hu— 
ſten heftig, oder Zuckungen und Durchfaͤlle 
ſich einfinben, 2)oung vermeidet ibn wenig— 
ſtens im Anfang derſelben, da ſie entzuͤnd— 
licher Art ſind, eben dieß gielt vom Schar— 
lachfieber; im Huſten wird er mit Nutzen 
gereicht, um den Reitz und den dadurch ver— 
mehrten ſchmerzhaften Huſten zu mindern, 


und die Kochung der rohen Materie zu be— 


foͤrdern; ſelbſt in der Lungenentzuͤndung wur— 
de der Mohnſaft verſucht, damit naͤhmlich 
der durch das Huſten erregte mechaniſche 
Reitz in Lungen mit erſteren vermindert wer— 
de, aber dieſer Verſuch findet wie billig we— 
nig Nachahmer; in der Lungenſucht wird 
der Huſten mit Mohnmitteln ertraͤglich ge— 
macht; van Swieten gab dieſe Beruhigungs— 
mittel Abends, Young trauet dieſer Schein— 
huͤlfe nicht, eben ſo wenig den Klyſtieren aus 
Theriack, Milch, Terpenthin, und Eyergelb; 
in der Gicht ſchadet nach Tralles Meinung 
das Opium immer, in jener Gattung von 
Huͤftgicht, wo der Huͤftnerven ſelbſt leidet, 


fanden Sau unb Borrhagave 1 Gran Mohn⸗ 


ſaft 
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faft Abends ober eine Klyſtier mit Mohn⸗ 
mitteln ſehr gut, und Cotunius lobt ihn be— 
ſonders in Huͤftſchmerzen, die ein veneriſches 
Uebel zum Grund haben; bep katharrhali— 
ſchen Krankheiten reicht man Mohnmittel 
Dann, menn eut großer Huſten ohne Ent⸗ 
zuͤndung oder Fieber von unterdruͤckter oder 
traͤger Ausduͤnſtung zugegen iſt, beſonders 
werden ſie mit Rutzen in habituelen, oͤfters 
wiederkehrenden Katharrhen gegeben; Young 
verſchreibt ſie gleich Anfangs in kleinen Ga— 
ben, weniger guten Nutzen leiſtet das Opi— 
um, wenn die Katharrhe geſchwind oder 
von Erkaͤltung entſtanden ſind, weil dann 
meiſten etwas Entzuͤndliches zugegen iſt; das 
veneriſche Uebel ſelbſt ſchwaͤcht der Mohn⸗ 
ſaft nicht, er mildert zwar die Zufaͤlle von 
zuviel gegebenen Merkurialmitteln, welche 
die Reitzbarkeit des Koͤrpers zu ſehr erhoͤhen, 
| nid)t aber bie Zufaͤlle ber. Luſtſeuche ſelbſt; 
3 .. Wenn er aud) Die Schmerzen im Krebs mine 
| Dert, fo verſichert Young Dennod), daß «c 
ſchade; er nuͤtzet in jeber Kolick, nur inber 
Windkolick unb jener vot angebáuften Koth 
ſchadet er; im der Bleykolick flilt er bie 
Schmerzen, unb Debt bie Srümpfe, Hur⸗— 
bam verband ibn mit Éariermitteln , be Haen 
mit. SDurgierinitteln und Oehlen ſowohl in. 
dieſer Kolick fefbft, al$ aud) in ber Darauf - 
erfolgten Laͤhmung, Hillary ſchickt ben 
— Mohnſaft voraus, und Purgiermittel nach, 
kehrte Der. Schmerz zuruͤck, fo gab er eine 
groͤßere Gabe Mohnfaft; hier wurde er off 
bis zu 6 Oran verordnet; Mellin verbindet 
das Laudanum zu 20 — 30 Tropfen tuit ei— 
nem 
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nem Purgiermittel aus 3. Unze Sennesblaͤt⸗ 
ter im Aufguß mit à. Gran Brechweinſtein 
unb einem. Syrup in Kraͤmpfen und Schmer— 
zen des Unterleibes; auch Bloch verordnet 
das Opium mit Laxiermitteln in Kolicken, 
eingeklemuntenBruͤchen, in ber Darmgicht; mte 
Ser die Wechſelfieber wirkt der Mohnſaft 
als ein Krampf ſtillendes Mittel, aber ſehr 
oft, und beſonders zur Unzeit gegeben ſcha— 
det er, denn er erregt Schlafſucht, Ent— 
zuͤndung, Verſtopfungen der Eingeweide, 
fontinuitenbe boͤsartige Fieber; Lind gab 
ihn eine halbe Stunde nach dem Anfang 


— — — — 


Der Hitze, Freyherr von Stoͤrk fab traurige r 
Solgen von deſſen Gebrauch, unb mar mit L 
einer. Unze Fieberrinde glüdlidber, um das J 


Wechſelfieber ſelbſt zu heben, den Mohnfaft lj 
perorbnefe er nur vor Dem Anfall des Fiebers, | 
um zu befuͤrchtende Nervenzufaͤlle waͤhrend 


demfelben vorzubeugen; Tralles empfiehlt ihn 
in Wechſelfiebern von. Zorn, Schrocken, 4 
Eckel und anderen Leidenſchaften entſtanden; 


Hoffmann giebt 45 Tropfen Laudanum in 
einem Wechſelfteberanfalle mit Erſtarrung, 
Betaͤubung, unb ausſetzenden Puls beglei— 
tet, das Fieber ſelbſt heilte er mit der Fie— 
berrinde, ſehr nuͤtzlich wird der Mohnſaft aL 
ber Fieberrinde in kleinen Gaben Depgefebt , Hla - 
in ber frepen Seit. gereicbt, wenn Erbrechen 

ober Durchfaͤlle bie Wirkung Der Fieberrin— | 

be bemmen; Lind verbindet bepbe um den 1 
Schweiß zu befórbern ; in Rachwehen giebt Hm 
9)oung mit Jtugen Opium, Mellin empfieblt 

hier fleine  Gaben mit Schafgarbenthee; 

Bromfield ſah in Wunden, um großen Ent— 

jus 


à: — 








256 


Srufsubemab: 
tenbez eile tu. 
Subereituna. 
Ur umm 


zuͤndungen gu. (teuer, — beffeten 9tuten vom 
Mohnſaft a(8 vom Blutlaſſen; ; in Entzuͤn— 
— bung ber Augen tropft James Ware taͤglich 
2mal e — 3 Tropfen tebaiſcher Tinktur üt 
das Aug, unmittelbar barauf folgt ein. Def: 
figer Schmerz, Sbranenffuf , aber in wenig 
Sagen vergebt Die. Entzuͤndung, nebſt angez 
wandten Blutigeln, Blaſenpflaſter ober abe 
fuͤhrenden Mitteln, auch Mellin beſtaͤttigt 
den Nutzen des Opiums in dieſer Krankheit; 
vor und nach chirurgiſchen Operationen iſt 
das Opium ein wichtiges Mittel nebſt ge⸗ 
hoͤriger Vorſicht nach Richter; uͤberhaupt iſt 
vom Mohnſaft in Ruͤckſtcht feiner. ſchmerz⸗ 
ſtillenden Kraft zu ſagen: daß man immer 
auf die Urſache Ruͤckſicht nehme, daß wenn 
auch die Urſach des Schmerzens nicht geho— 
ben ift, ber Mohnſaft bod) wegen ber Groͤ⸗ 
fe be$ Schmerzens, wegen Den erfolgten Sue 
ckungen ꝛc. oft noͤthig iſt; nicht minder wichtig 
iſt er als ein Krampf ſtillendes Mittel; ſehr 
behutſam iſt das Opium bey Kraͤmpfen und 
Zuckungen kleiner Kinder zu reichen, und zwar 
nad) vorhergegangenenAusleerungen, wenn ett 
heftiger Durchfall ober Schrocken bie Urſa— 
che iſt; Mellin giebt hier einen Monat altem 
Kinde von 1 Tropfen mit 6 Tropfen Waſ— 
ſer die Haͤlfte auf einmal, ſo reichte de 
Haen einem fallſuͤchtigen Kinde von Schro— 
den Opium vor bem Anfall; Tralles mie 
derrathet es Sinbern , in allen. Blutfluͤſſen, 
continuirenben Fiebern, im Kopfweh, üt 
ber Ruhr, in Durchfaͤllen, katharrhaliſchen 
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zaͤhrung und Waſſerſucht; in Tetanus, 
Hundskrampf, Veitstanze leiſtete es allein, oder 
mit Reibungen, warmen Baͤdern, ſehr guten 
Nutzen, oft wird hier eine große Gabe er— 
fordert; Hahnemann haͤlt die Mohnmittel 
in dieſen Krankheiten nur dann fuͤr unnuͤtz, 
wenn Wuͤrmer die Urſache derſelben ſind; 
iſt, wie es oft geſchieht, das Schlucken in ſelben 
verhindert, fo bringt man das Opium in 
Klyſtieren bey; Nugent verſuchte den Mohn— 
faft in der Waſſerſcheu wegen ihrer Krampf 
artigen Ratur; ſelten bekoͤmmt ev in Det Fall⸗ 
gut, wenn nicht ein großer Reitz auf 
ie Nerven ſelbſt Urſache iſt, kleinere Anfaͤl— 
le der Fallſucht verhindert er eine kleine 
Zeit vot ſelber gereicht; in krampfhafter 
Engbruͤſtigkeit, wenn keine Entzuͤndungs— 
Anlage, Vollbluͤtigkeit, Verſchleimung und 
Anſchoppung Der unge zugegen iſt, ober ſelbe 
ſchon gehoben ſind, oder die Lunge nur durch 
Mitleidenheit leiden, preiſen Young und 
Whytt den Mohnſaft; um die gu große 
Reitzbarkeit und Beweglichkeit der Nerven 
zu ſtillen, hat das Opium ausgezeichneten 
Nutzen in der Hypochondrie und Hyſterie 
Kraͤmpfe unb daraus entſtandenen Schmer— 
je gu Deben, mur will hier Whytt kleine 
Gaben und einen nicht zu lange fortgeſetzten 
Gebrauch haben; doch ſelten leiſtet der 
Mohnſaft in der Melancholie und Hypo— 
chondrie gute Wirkung, und wird meiſtens 
nur um zu beſaͤnftigen, und Schlaf zu er— 
wecken, in dieſen Krankheiten angewendet; 
indeſſen erreichte Mead dieſe Endzwecke auch 
oft mit großen Md nicht, Tralles (ab 


Thl. ſo⸗ 
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ſogar boͤſe Folgen davon; fiber ſchadet er Voll— 


bluͤtigen, bey hartem Puls, ſtrammer Faßer, 

menn Schaͤrfen diellrſache ſind, beſſer bekommt 

et , wenn dieſe Gemuͤthskrankheiten ohne Ma⸗ 

terie zugegen ſind, van Swieten verordnet 

15 Gran ouf einmal, um bie Sraurigfeit und 
Beaͤngſtigung Der Melancholiſchen gu befanfe 

tiaen ; un erften Zeitraume des Keichhuſtens iſt 

er nie angezeigt; in Per Darmgicht bat Richter 

ben fruͤhzeitigen Gebrauch des Mohnſaftes mit 
engliſchen Salz unb Leinoͤhl nebft einem ere 
weichenden Breyumſchlag auf dem Bauch ſehr 

wirkfam gefunden, e$ muͤſſen aber krampf⸗ 

hafte, keine entzuͤndungsartige Zufaͤlle ge— 
genwaͤrtig ſeyn, in dieſer Krankheit iſt das 

Dpium befonberá barum nuͤtzlich, weil es 

das Erbrechen der Arzneyen verhindert, da— 

rum wechſelt be. Haen bier mit Purgier -und 
Mohnmitteln ab, Sydenham verordnet den 
Mohnſaft zuerſt, unb nad) einigen. Stunden 

cin Pugiermittel; uͤberhaupt ſchadet der 
Mohnſaft in krampfhaften oder convulſivi⸗ 

ſcheu Krankheiten, wenn Anhaͤufungen von 

Blut, Schleim, oder verdorbene Saͤfte, 
Wuͤrmer, Unreinigkeit Der erſten Wege, har 

tes Sabnen, ausbrechende Hautausſchlaͤge 
vie Urſache finb, leichter Kindern und zar— 

ten Weibern, als anderen; nie ſoll man zu "d 
großen Gaben ſchreitten, wenn kleinere TAPAS 
nua tbun, Eine nod) fcbapbare Eigenſchaft 
des Opiums iſt, daß er zu haͤufige Auslee— 
rungen minderen oder ganz hemmen kann; 
Sydenham verordnet ſein Laudanum zu 25 
Tropfen in 1 Unze Zimmetwaſſer in der Gal⸗ 
lenkrankheit und Darmgicht; Tiſſot giebt in 
lepterer Krankheit alle à à Stunde einen 
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Loͤffelvoll von einer Mixtut aus 50 ro 
pfen Sydenhams Laudanum, uno 22 Unze 
Meliſſenwaſſer; Young ruͤhmt beu. Mohnſaft 
wider das Erbrechen der Schwangeren in 
kleinen oͤfters wiederholten Gaben, helfen 
dieſe nicht, was meiſtens geſchieht, ſo iſt 
Blutlaſſen das einzige dienliche Mittel, wenn 
die erſten Wege rein ſind; bey heftigen 
Erbrechen wird es am beſten als Klyſtier bey— 
gebracht; die Anwendung desſelben in der 
Ruhr erfordert ſehr große Behutſamkeit, ſo— 
lang die erſten Wege unrein, der Puls hart, 
fieberhaft iſt, muß es immer vermieden wer— 
den nach der Erfahrung eines Huxham, 
van Swieten, weil es den Sotb , die 
im Darmkanal enthaltenen Schaͤrfen ein— 
ſperet, daher den Reitz und die Entzuͤndungs— 
anlage vermehret; ſind aber Ausleerungen, 
nad) Umſtaͤnden aud) Blutlaſſen vorausge— 
gangen, und haltet ber Schmerz, der Srampf, 


nebſt entkraͤfteten Ausleerungen an; fo bat. 


der Mohnſaft ſeinen Platz, immer muͤſſen 
alſo Ausleerungen von oben oder unten vor— 
ausgeſchickt werden; erlauben aber dieſes die 
Zufaͤlle nicht, ſo empfiehlt Tralles bald nach 
dem Mohnſaft ausleerende Mittel, in der 
Zwiſchenzeit aber ſchleimige, verſuͤßende, ver— 
duͤnnende Arzneyen, ſo giebt de Haen hier 
ben Mohnſaft mit Oehl; am wenigſten bes 
fómmt er Dort gut in der Ruhr, wo ſchon 
ein. Sau « ober. Entzuͤndungsfieber zugegen 
ift; Murſina verbindet 15 Tropfen Lauda— 
num mit 1 Zoffelooll Rhabarbartinktur, ſetzt 
aber gur Seilung ber Ruhr unb arret? 
ding des Mohnſaftes in ſelber folgende 
| Ó 3g Ve⸗ 
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Behutſamkeitstegeln bey: Die Zunge muf 
rein, die Bruſt frey, es ſollen keine, oder 
ſehr leichte Fieberbewegungen zugegen, die 
Entkraͤftigung ſehr groß, die Gedaͤrme muͤſ⸗ 
ſen wie gelaͤhmt ſeyn; Morton und Monro 
verbinden ihn bier mit der peruvianiſchenRindez 
ſeine Zuſammenſetzung mit ber. Ipekakuanhaä 
tft bekannt nad; Dover; Durchfaͤlle, bie kritiſch 
fino, und mit Erleichterung obne Langwie— 
rigkeit unb Verluſt der Kraͤfte geſchehen, 
oder tom Zahnen entſptingen, laſſen den 
Gebrauch des Mohnſaftes nicht zu; in jenen 
von Schlaffheit der Gedaͤrme wird ihm die 
peruvianiſche Rinde vorgezogen, am beſten iſt 
er in zufaͤlligen Durchfaͤllen angezeigt, die die 
Krankheit ſtoͤren, oder die Kraͤfte ſchwaͤchen, 
unb ſogar gute Saͤfte entreiſſen; in activen 
Blutfluͤſſen iſt der Mohnſaft ſchaͤdlich, als 
in Blutfluͤſſen von Vollbluͤtigkeit, von aufge— 
loͤſten Saͤften, nuͤtzlich hingegen, wenn 
| Kraͤmpfe in. entfernten Theilen, ober ein ótt» 
he licher nicbt entzuͤndlicher Reitz bie Urſache 
" | Wt; die Blutfluͤſſe der Woͤchnerinnen befoͤrdert 
| et , fin) fie abet Deftig unt anhaltend, 
weichen bie Sráfte unb werden bie aͤußeren 
Glieder fat, fo finbet ihn Young nuͤtzlich; 
Whytt, Aaskow, Mellin geben Mohnſaft 
m Blutfluͤſſen, bep welchen Wehen vorhan— 
den, und ein Mißfall zu beſorgen iſt, hier 
verbindet Aaskow das Opium mit Bitriol— 
geiſt, auch in jenen Blutfluͤſſen, welche von 
zuruͤckgebliebener Nachgeburt, bie nid) abe - 
genommen werden fann, entſtunden, finb 
| Mohnmittel empfeblensmertb ; in Blutfluͤſſen 
nach einem Mißfalle mit Schmerzen y 9e c 
i E : len 
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den unb Bauche, welche nicht von entzuͤnd⸗ 
licher Art ſind, mit deren Erſcheinung und 
Ruͤckkehr aber auch der Blutfluß ſtaͤrker wird, 
ober zuruͤckkoͤnmt, zieht Whytt ben Mohn— 
ſaft allen ſtaͤkkenden und zuſammenziehenden 
Mitteln vor; wider das Blutſpeyen hat er 
ſeinen Platz, wenn Kraͤmpfe die Urſache 
ſind, oder ein heftiger Huſten das Blut— 
ſpeyen unterhaͤlt; als ſchlafmachendes Mittel 
wird ber Mohnfaft in Schlafloſigkeit verord— 
net, wo der Schmerz ſehr groß, die Kraͤfte 
erſchoͤpft, kein Fieber oder Hitze gegenwaͤrtig 
ift, Melancholiſche und ZGabntvipige ertra— 
gen zu dieſem Endzwecke oft ſehr große Ga— 
ben; er wird oft innerlich nad) Umſtaͤnden 
mit SQuedfi(bersubereitunaen, mit Der Fie— 
berrinbe, Dem. Kampfer, Biſam unb Meer— 
amiebel perbunben ; aͤußerlich  angemenbet | 
áufert ber Mohnſaft feine Wirkungen bis j 
in Die entfernteffen Theile; einſt roenDete man 4 
ibn duferlid) an , um Schmerzen zu ſtillen, 
in Rheumatismen, in ber Gicht, miter | 
ba$ Zahnweh, beg Sümorrboiben, in Wun— | 
ben unb Gefdjmüren, aud) um Schlaf au | J-. 
befórbern , Zuckungen unb. Srámpfe gu fti 
[en , inbeffen beweiſen Die Grfabrungen eines 
9tffton , 9Bebel2c,, taf er Pie Schmerzen fo 
angetoenbet nidjt lindere, im. Gegentbeil 
biefe unb bie Site Der Wunden unb enbloͤß— 
tet Nerven erbóbe; Plenk fab fogar Zuckun— | 
qen por Schmerz, melden ber Mohnſaft t 
einem krebsartigen Geſchwuͤre erregte ; wegen " 
biefer reitzenden Kraft verſuchte man ibn , um | e 
Knochengeſchwuͤlſte, arthritiſche Geſchwuͤre, | 
Skyrrhen, Skropheln zu zertheilen unb 3u ] 
| zel⸗ 
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zeitigen; Tralles widerrathet feinen Gebrauch ^ — 
theils feines Reitzes wegen, wodurch Sárteren 
ſogar bie Haut wund gemacht wird, theils, 
weil man nicht weiß, und beſtimmen kann, 
wie viel Opium reſorbiret wird, er verſtchert, 
daß aͤußere Entzuͤndungen leicht durch ſeine 
Anwendung in Brand uͤbergehen; nur in 
jener Gattung Brand, welcher von den Ze— 
ben anfaͤngt, giebt Pott innerlich das Opi⸗ 
um, und aͤußerlich erweichende Umſchlaͤge 
mit Rutzen; bie beſte außere Anwendung des 
Opiums iſt mit Breyumſchlaͤgen, weil es 
ſo vermengt den kleinſten Schmerzen erregt, 
der nach Grants Beobachtung ſelten laͤnger 
als der erſte Verband dauert; auf dem Ma— 
gen zu 4 — 10 Gran mit einem Pflaſter ꝛc. 
ober a8 Theriack aufgelegt, ſtillt das Dpium 
Erbrechen; der Gebrauch ibn im Zahn-oder 
Kopfweh auf die Schlaͤfe zu legen, hat oft 
traurige Folgen; ſchon oben wurde von ſei— 
ner Zuſammenſetzung mit dem Blaſenpflaſter 
| geſprochen; in Klyſtieren tft die Gabe jener 
durch den Mund genommen gleich ;. in er 
Ruhr wird e$ am beſten mit Waſſer bem 
After eingefprift, damit man. allen Reitz in 
Gedaͤrmen permette, moburd) e$ balb wie— 
Der abaeben wuͤrde; Glarf verordnet bep hart— 
nádigen GCfub(gang in ber Ruhr eine Kly—⸗ 
fec mit. feinfamen ober. Staͤrkmehl unb 5o 
Tropfen Laudanum; Whytt gab 30. — 4o 
Tropfen mif marmen Waſſer al$ Klyſtier im 
unterdruͤckten Monathfluß von. Kraͤmpfen ber 
Gebaͤhrmuttergefaͤſſe zur Zeit ſeiner Ruͤckkehr, 
nebſt einem erweichenden Umſchlag; oft muß 
das Opium in Klyſtier bep jenen Faͤllen bey— 
ge⸗ 
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gebracht werden, wo der Kranke durch den 
Mund nichts nehmen kann. Ser Mohnſaft 
wirft dunch 5 — 6 Ctunb, Er ſchadet leicht 
Voͤllbſütigen, bep unreinen erften. Wegen, 
bevorſtehenden Abfall ( crisis ) bet Krankheit, 
im ſchwachen Slerpenfo(iem ; Dort, to Det 
Arzt weniger reitzen toil, wird Der Mohnſaft 
im Subſtanz vorgezogen. Unter den ſo vie— 
len Zubereitungen ift das waͤßerige Extrackt 
bemerkbar, deſſen Gabe zweyfach groͤßer als 
jene des Opiums ſelbſt ſeyn muß; bie Huͤlfs⸗ 
mittel wider feine ſchaͤdlichen Wirkungen ſind 
uͤberhaupt ſaͤuerliche, laugenſalzartige Mit— 
tel, Purganzen, ein ſtarker Kaffeetrank, Rer— 
venerweckende Arzneyen, Brechmittel, Bla⸗ 
ſenpflaſter, Reibungen, Klyſtiere, Blutlaſſen 
und Senfumſchlaͤge; die Kapſeln werden vom 
Samen befreyt zu 2 Qtl. ober einem ganzen 
Stuͤck abgekocht, und auch aͤußerlich erwei— 
chenden, zertheilenden Breyumſchlaͤgen bey— 
geſetzt, der Came wird zerſtoſſen zu — 1 
line gekocht innerlich zu Pflanzenmilchen 
verordnet, ſelten zu Breyumſchlaͤgen; der 
Syrup lindert, ſtillet, erſchlappt und wird 
beſonders Kindern als ein ſtillendes Mittel ge— 
reicht, er enthaͤlt in 1 linge ungefaͤhr einen 
Gran Mohnſaft. 


Klapperroſe. Papaver erraticum Rhoe- 
as, Oft. - 
Papaver Rhoeas. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa, tn Deutſch— 
land, das noͤrdliche ausgenommen. 


Die 
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Blumen. 
Syrup. 
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Sie Blumen haben einen fcbleimigen, ets 
was bitteren Geſchmack, unb menn fie frifdh 
(inb, einen. ſchwach betáubenben Geruch. — 

Sie verfügen , erweichen, unb Defünftigen 
gelinde. | 
Die Blumen merben qu 2— 3. tl. aufe 
aegoffen ; Bagliv atebt einen Abſud aus Lein— 
famen, Xlapperrofenbtumen im Seitenſtich, 
Gbomel fobt einen geſaͤttigten Aufguß im fa- 
tharrhaliſchen Huſten, im Seitenſtich nad; 
dem Bluthuſten, beſonders in jenem Zeit— 
punkte Der Krankheit, mo ber Schweiß bere 
porbricbt, ben dieſer Aufguß gelind befoͤr— 
dert; der Syrup wird zu einigen Unzen in 
aͤhnlichen Krankheiten angewendet. 


Pfeben, bey uns Plutzer. Fepo. Off. Samen 
Cucurbita Pepo. Bæan. 


Dieſe Pflanze tff in. Gappten unb 9[merifa 
zu Hauſe. — | 

Der Gate birfer Frucht ift ſchleimig unb 
enthaͤlt Oehl. | i 

Gr wickelt ein, kuͤhlet unb perbünnet. 

Cr wird als SDflangenmild) zu 1 — 2 Un⸗ 
jen tvie te Samen ber Melonen angetvenbet , 
nur ift dieſer Came mehr verfüfenb ; in einie 
gen fànbern ift bie Frucht ein Nahrungs— 
mittel Der Armen, fie iff aber ſchwer verdau— 
lich, blaͤht, unb geht bep ſchlechtem Magen 
leicht in Faͤulniß uͤber. | s. 


Steinoͤhl. Bergöhl. Petroleum. Oleum 
Wotrag: uu | 


e$ 
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Es iſt ein Erdharz, welches durch die 
unterirdiſche Hitze fluͤßig gemacht worden; 
man findet es haͤufig in Italien, als Parma, 
Piazenza und Modena in einigen Quellen auf 
bem Waſſer ſchwimmen, oder aus Den Cpalz 
ten Der Berge hervorfließen; ei. gutes Berg⸗ 
oͤhl iſt gelblicht, hat einen ſtarken Boͤrnſtein 
aͤhnlichen Geruch und Geſchmack, iſt zaͤhe, 
fluͤßig, entzuͤndbar, faͤrbt den Veilchenſaft 
gruͤn, unb unterſcheidet ſich von ben aͤtheri— 
ſchen Oehlen dadurch, daß es im Weingeiſt 
nicht aufgeloͤſet wird; je laͤnger es der Luft 
ausgeſetzt geweſen, deſto brauner, unangee 
nehmer vom Geſchmack, ſtinkender, dickli— 
cher iſt es; die Verfaͤlſchung mit Terpenthin— 
oͤhl wird durch Weingeiſt und den Geruch in 
einem heiſſen Loͤffel entdeckt. 

Es reitzet unb bifet ſehr, reiniget, ſtaͤrket, 
Muret ben Auswurf, unb ift Wurm tvi 

tia. 

Vikat giebt e$ su 10 — 20 aud) gu. 100 
Tropfen in ber Bleykolick, im Bandwurm, 
um den Auswurf zu befoͤrdern; in Cairo 
nimmt man tiber Den. Bandwurm 26 — 30 
Sropfen im. 2Da(fer bie lebten drey Sage des 
abnefmenben Mondes, ben vierten Sag. ein 
Purgiermittel, von einer Miſchung au$ Stein⸗ 
unb Gerpentbinóbl, pon jebem 1 1Unze, unb 3 
£u, Sampfer merben 20 —80 Tropfen 2—3 
mal be$ Sage$ genommen, ebenfalls im Band— 
wurm empfoblen 5; wider Wechſelfieber foll eg 
bi$-4u 2. tl. ben. geDoften. Rutzen feiften ; 
in ber Darmgicht kochen nad) Pallas Bericht 
die Tartarn das Steinoͤhl in Milch; Linnee 
perſchreibt es, um ben Auswurf zu befoͤrdern 

| | bey 
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bep Lungenbeſchwerden am wenigſten abe 
entſpricht e$ ben entzuͤndlicher Anlage, auch 

V Wefol Das teinoͤhl ein (S egenaift miber das 
Eiſenhuͤtlein ſeyn; ſicherer wendet man es 
aͤußerlich bey ſchlappen, unreinen Geſchwuͤ— 
ren und Froſtbeulen an; Roſenſtein empfiehlt 
es mit Snob(aud) [au bem Bruch eingerteben, 
wenn Wuͤrmer Schmerzen erregen, zu dieſem 
— kann es mit Stiergalle vermiſcht 
werden; auch ſoll es das Erbrechen ſtillen, 
bermuthlich von Wuͤrmern. 


————— p." 
"END 
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Die Beere, | 
Nelkenpfeffer, bep ung Sicues Gewuͤrz unrecht A⸗ 
Pimento. Off. us 
Myrtus Fimenta. DD nannt. 


Dieſe Pflanze — in ——————— auf 
den antilliſchen Inſeln, auf Jamaika. 
Dieſe Beere werden vor der Zeitigung ab— 
geſchuͤttelt, und an der Sonne getrocknet; ſie 
haben einen brenunenben , ſcharfen, gewuͤrz⸗ 
haften Geſchmack, haben ein aͤtheriſches Debt, 
tvelcbe$ ibre ganze Sraft entbált; bie reifen 
Beere (inb tveniget gewuͤrzhaft. 
3 reben , tteiben Blaͤhungen, hitzen 
ark. 
Selten werden ſie innerlich verordnet, mei— 
ſtens nur aͤußerlich als Kaumittel, hufi iſt 
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ft ) ihr Gebrauch in England als Gewuͤrz. 
JM Weiſſe Bibernelle. Pimpinella alba. 
Antgel- 
Pimpinella Saxifraga. Botan. 
: Dieſe 
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Dieſe Pflanze waͤchſt haͤufig auf ſteinigten 


Die Wurzel hat einen ſehr ſcharfen, nicht 


[ange anhaltenden, brennenden, Anfangs 
bitteren, dann ſuͤßen Geſchmack; fte enthaͤlt 
ein Oehl, auch etwas Harz; friſch hat ſie 
einen. fluͤchtigen Geruch ; der Weingeiſt iſt 
das beſte Aufloͤſungsmittel fuͤr ſie. 
Sie reitzet, zerſchneidet den Schleim, iſt 
ſeifenartig, etwas aufloͤſend, und ſtaͤrket den 
Magen. 


Ihre Gabe ift in Pulver zu 2 — 1 Dic a 


im Aufguß 3u 4 — 6Qtl. am beſten in Wein: 


bep Verſchleimungen Der erften. Wege, Der 


Lungen; $offmann verorbnete fie im untete 
druͤckten Monath- uno Kindbettfluß, in Wech⸗ 
ſelfiebern; aͤußerlich kann man dieſe Wurzel 


als Gurgelwäaſſer in ſeroͤſer und ſchleimiger 


Braͤune, als Kaumittel in Laͤhmungen der 
Zunge empfehlen; uͤberhaupt iſt die Anwen⸗ 
dung der Bibernelle ſelten wegen ihren bren— 
nenden Geſchmack und hitzenden Eigenſchaft. 


Pinole, 9irbe[nüffe. Pinus sativa. Off. 
Pinus Pinea. Botan. 


Sie Pflanze waͤchſt in Cyanien , im oͤſtli— 
dien Frankreich unb. Stalien. 

$e fern hat einen ſuͤßſaͤuerlichen Den 
Mandeln aͤhnlichen Geſchmack; er enthaͤlt 
viel fettes Oehl, und wird leicht ranzig. 

Er naͤhret, verſuͤßet, ſchmeidiget und wi— 
ckelt Schaͤrfen ein. 

Man wendet die Pinolen wie die Mandeln 


Kerur. 


zu Pflanzenmilchen an; meiſtens aber um 


Har⸗ 
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— Zuber ettung 
Harze miſchbar zu machen, welche damit 
abgerieben werden. | 041 
Fichtenbaum. Pinus sylvestris, Off. vd 
i . ifa 
Pinus sylvestris, DBotan. genannt dt- 
 meinerSet- 


Dieſer Baum waͤchſt in Deutſchland, unb Qentbin. 
im kaͤlteren Europa. T e i i 
Die Zapfen haben einen bitteren, balfas, 
mifden Gerud) ;' dieſer Terpenthin wird 
durch Einſchnitte in bie Blaͤschen ber Rinde 
erhalten, er iſt dichter, unreiner und unan— 
genehmer bom Geſchmacke, als ber Terpen- 
thin des Lerchenbaumes; das weiſſe Pech iſt 
der eigentliche eingedickte Terpenthin, es iſt 
feſt, zerreiblich, und giebt den einheimiſchen 
Weyrauch ian mpur Yero fiuit us 
Die 3Sepfen unb bie. jungen Cproffen 
reitzen, reinigen, treiben. auf ben Harn, (inb 
Skorbut widrig unb balfamifd) ; ber gemeine 
Terpenthin reitzet, ſtaͤrket, siebt gufommen, 
befoͤrdert den Urin, und heilet Wunden; 
eben ſo wirket das Pech. 
Man gießt die Zapfen und Sproſſen heiß 
zu 2 Dt. auf, ober digerirt fie aud) mif. 


Wein al$ Arzney toiber Die Srápe, ben Xripe 


per, weiſſen Fluß von Erſchlappung ber fes. 
ſten Theile, in der Waſſerſucht, im for. 
but, beſonders ſchlaffen traͤgen Suhjeckten; 
Lind reicht ſkorbutiſchen Kranken ſelbſt den 
Abſud Der gruͤnen Rinde unb des Holzes mit 
etwas Wermuth unb Meerretig; Bagliv fand 


die Zapfen und Sproͤßlinge in ter ſkorbuti— i 


fen. herumirrenden Gicht, in falten Ge— 
ſchwuͤlſten unb. ſchleimigen Bruſtbeſchwerden 
nuͤtz⸗ 
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nuͤtzlich; inan bereitet auch au inen, unb Den a 
Wachholderbeeren ein Bier wider Waſſerſucht 
unb Skorbut; aͤußerlich dient ein Abſud als 
Waſchmittel in der Kraͤtze; der gemeine 
Terpenthin wird nur aͤußerlich als ein di— 
gefiio Mittel in Wunden unb Gaſchwuͤren ane 
Zewendet; bas weiſſe Pech ſtreut man Ge 
fchwuͤren ein, um zu heilen, aud) verbeſſert 
deſſen Rauch die Luft. Noch verdient hier 
das fiufftge Pech, Theer, (pix liquida 
navalis) einen Platz; e$ wird aus Der ge— 
meinen Fichte durch eine abſteigende Deſtil— 
lation in beſonders dazu geeigneten Oefen in 
9torweaen , Schweden und Thuͤringen berei— 
tet; dies Theer iff ein empyhreumatiſches 
Oehl; febr ſelten wird e$ innerlich in. &ube 
ſtanz als ein wegen dem Empyrema febr rei— 
tzendes, verduͤnnendes, Schweiß und Urin 
lreibendes Mittel angewendet; denn es belaͤ— 
ſtiget mehr den Magen als der Terpenthin, 
ſondern man bereitet daraus das ſogenannte 
Theer oder Pechwaſſer (aqua picis s. 
infusum picis liquidum) auf folgende 
Weiſe: gu zwey Theilen gemeines Waſſer 
wird ein Theil fluͤßiges Pech genommen, oͤf⸗ 
ters umruͤttelt, und vier Tage digerirt, dann 
gießt man das Fluͤßige von dem zu Boden ge— 
fetzten Pech ab, unb bewahrt e$ auf; Die 
Kraft dieſes Waſſers haͤngt nicht von einem 
Oehle, ſondern von einer Saͤure ab, die 
febr merklich im ſelben entbalien iſt, Denn e$ 
faͤrbt den Veilchenſaft grün, unb bie Lack— 
mustinktur votb , bat einen faͤuerlichen Ge: 
ſchmack, unb i(t bell durchſichtig; Gullen be: 
(tillirie das Holz, un? perbünnt Die aus Der 
aw De⸗ 
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Deſtillation zuerſt erbaltene branbige Holz⸗ 
ſaͤure mit Waſſer zum aͤrztlichen Gebrauch, 
das zuletzt erhaltene empyreumatiſche Oehl 
verwirft er als ein ſchaͤdliches Ingrediens; 
Berkeley, der Erfinder des Theerwaſſers, lobt 
es in Blattern boͤſer Art, im Skorbut, in 
Rheumatismen, kalter ſchleimiger Engbruͤ—⸗ 
ſtigkeit, im Huſten, in der Waſſerſucht, in 
boͤſen Geſchwuͤren und Fiſteln; Roſenſtein 
empfiehlt es in epidemiſchen Blattern, ferner 
dient e$ im ſchwachen Magen, boͤsartigen 
F Fiebern, Hautkrankheiten, in Krankheiten 
der Rieren, wo es einſchneidet, reiniget, gus — 
gleich auch ſtaͤrket, und auf den Harn treibet. 
Die Gabe ift nad) Berkeley den Sag hin— 
durch gu 18 Unzen; Roſenſtein verordnet Kin— 
bern it Pocken, menn fie ſchon ausgebrochen 
(nb, Fruͤh und Abends 2 Pfund; feinen. 
| Gefd)mad fann man mit 28ein , Zucker, 
einigen. Tropfen Muskatnußoͤhl verbeffern.. 
Das Geigenbarg (colophonium), welches 
Durd) bie trodne Deſtillation des Terpenthin 
zuruͤckbleibt, wird aͤußerlich von £ift in kal⸗ 
fen Kniegeſchwuͤlſten mit Hanf angewendet, 
welchen er mit Dem gepulverten Geigenharz 
beſtreut, unb bann mit Weingeiſt fo oft bez 
feucbtet uͤberſchlaͤgt, al8 er trocknen wirb, da— 
durch wird Der flüd)tige faure Theil Diefe$ 
Harzes entwickelt, wodurch er bie. Sjautbeje | 
fer durchdringt, unb fo vortreffid) gertbeilt; —— 
Der. Rauch miro in ber. enalifcben Srantbeit, 
im Vorfall e$ Maſtdarms nàftlid) gefunben... 
Das Pulver (Ireuet man auf entbloͤßte nos 
chen; das Colophonienharz wirkt gelinder, 
als der Terpenthin In 95 25 
| Pfef⸗ 
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Pfeffer. Piper rotundum. Oif. 
Piper nigrum. Botan. 


Dieſer Strauch waͤchſt in Oſtindien, vor— 
zuͤglich in Malabar, Java, Sumatra, Zey— 
lon. 

Die Frucht iſt eine Beere; man unter— 
ſcheidet Fiey Gattungen Pfeffer: den runden, 
der eigentlich im Gebrauch iſt, deſſen Beere 
unreif; Den weiſſen, deſſen Beere reif. von 


Frucht, 


ber aͤußern Schale befreyt, in Salzwaſſer aee 


laucht und durch dieRaͤucherung getrocknet, da— 
her viel unwirkſamer ſind, endlich den lan— 
gen Pfeffer, der die Eigenſchaft des runden 
im geringeren Grab beſitzt, uno leicht wurm— 
ſtichig wird; der erſte hat einen ſehr gewuͤrz⸗ 
haften, ſcharſen, hitzenden, beiſſenden Ge⸗ 
ſchmack, einen durchdringenden, anhaltenden 
Geruch; der waͤßerige Abſud enthaͤlt zum 


Theil deſſen Geſchmack unb Geruch, nebſt-⸗ 
dem das weſentliche Oehl, welches zwar eben 


ſo wie die Frucht riecht, aber nicht ſo rei— 


tet, und ſcharf ift, als ber Pfeſſer ſelbſt; 


durch den Weingeiſt erhaͤlt man ein ſehr 


ſcharfes, reitzendes Grtradt ; der Pfeffer muß 
wenig runzlich, voll / ſchwer ſeyn, ſehr ſcharf 


ſchmecken. 


Er reitzet, hitzet, zerſchneidet den Schleim, | 
fárfet Den. tagen, treibt Blaͤhungen, unb 


fodet ben. Cpeid)el ; er gebt den Gubeben 
por. 

Seltner mir er in Pulver su 8 — 10 
Gran, ófter$ in 2Bein su. 1. Skrupel — 1 


£L. att aufgegoſſen; Unzer empfieblt ihn in 
letzterer Form wider verſchleimten Magen; fo. 


ver⸗ 
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verordnet Roſenſtein im Schwindel von 
Schwaͤche des Magens 4 — ganze Beere 
Fruͤh durch einige Taͤge; Clark giebt ihn zu 
1 Skrupel — 2 tl. in Erbrechen von Gicht 
mit Cuppen ; der Gebraud) des Spfefferó mit 
Brandtwein wider Wechſelfieber bat oft uͤble 
Folgen; falten und ſchleimigen Ratur bee 
kommt er am beſten; Heiſter lobt ibn in hoh— 
len angefreſſenen Zaͤhnen; Lange reibt das 
Oehl in die Nabelgegend vor dem Anfall der 
Wechſelfieber ein, um bie Kaͤlte gu. mindern. 


Wegbreit. Wegerich. Plantago. Odhie or 
Plantago media. Botan. - $raut 


Dieſe Pflanze waͤchſt haͤufig in. Deutſch— 
land an Wegen. eA 
Das frautbat einen. gelinb bitteren, jue 
fammengiebenten Gefd)mad. 
Es ſtaͤrket, ziehet gufammen, zertheilet uno 
heilet. | 
Man fann 1 — 1: Unze abfteben : tm weiſ— 
— , in Blutfluͤſſen Der Gebaͤhrmutter, 
im Burchfall nad) Roſenſtein; Celſus benuͤtzte 
e$ in Der Lungenfucht, der ausgebreßte Saft 
zu 2 — 3 Unzen, ober Der Abſud mit Milch 
dient im Blutſpeyen; aͤußerlich dient der 
Abſud als Gurgelwaſſer in ber. waͤßerichten 
und eiternden Braͤune, als Baͤhung in alten 
unreinen Geſchwuͤren. 


Bley. Plumbum. 
Iſt das weicheſte aller Metalle, unb beſtßß 


ben geringſten Grab von Zaͤhigkeit i: (tas 








ſtizitaͤt; bat einen blaͤulich metalliſchen Glanz, 
an der Luft wird es nach und nach mit ei— 
ner weiſſen Rinde bedeckt, es ſchmilzt bey ge— 
linder Hitze vor dem Gluͤhen, bey ſtarkem 
Feuer verfluͤchtiget e$ fid) als weiſſer Rauch; 
in Beruͤhrung mit der Luft geſchmolzen be— 
deckt es ſich mit einem grauen Haͤutchen, 
welches Bleykalk iſt; es verbindet ſich mit al— 
len Saͤuren, Oehlen und Fetten, daher die 
uͤblen Folgen von dem Gebrauch verbleyter 
Gefaͤſſe; Laugenſalze ſchlagen es weiß nie— 
der, aus Saͤuren ſchlaͤgt es ſich durch Leber— 
luft in ſchwarzbraunen Flocken nieder, die 
in Saͤuren unaufloͤslich ſind; (Goͤttling 
ſchlaͤgt vor, auf jede Unze Schwefelleberluft— 
waſſer, ehe man es als Probfluͤſſigkeit an— 
wenden will, 10 Tropfen maͤſſig ſtarke Salz— 
ſaͤure hinzuzugeben, wenn man nur auf Bley 
wirken will;) ferner laͤßt es ſich mit allen 
Metallen, das Eiſen ausgenommen, ſchmel— 
zen; das reine Waſſer hat keine Wirkung 
auf das Bley. 

Zum Arzneygebrauch wird nicht das Bley 
in Subſtanz, ſondern ſeine Kalke und ande— 
re Zubereitungen angewendet; manchmal wer— 
den duͤnne Bleyblaͤttchen auf Ueberbeine auf— 
gelegt, auch bedeckt man damit das Gehirn 
bey verlohrnen Schaͤdelknochen. 


Kreutzbluͤmchen. Polygola. Off. 
Polygala vulgaris. Botan. 


Dieſe SDflange waͤchſt in Europa, Deutſch⸗ 
land auf trocknen Wieſen. 
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Die Wurzel iſt bitter, etwas ſuͤßlicht, 
ihre Rinde enthaͤlt die meiſten Kraͤfte. 

Sie iſt toniſch, reinigend, balſamiſch, er— 
oͤffnet, und befoͤrdert daher den Schweiß und 
Urin, vorzuͤglich den Auswurf. 

Sie wird in Pulver Morgens und Abends 
gu 2 £M gegeben; aud) kann man. in. Der 
(abe (ieigen, meiften$ tm 9lbfubesu 1 — 2 
lingen durch ;; Stund gefocbt ober à Unze in 
1Pfund Waſſer bi$ zur Haͤlfte eingekocht; 
Collin kocht 3 Unzen in 3 Pfund Waſſer bis 
zur Haͤlfte ein, giebt Iſopund Sofannisbrobe — 
ſyrup von jebem 1 linge hinzu; nach llmftáne 
ben. wird fie mit Eibiſch-Salap-Sauͤßholz— 
wurgel , mit Oen Blutlungenmoos perbunben 

: angemenbetz um langmierigen. Huſten nad). 
| dem Blutſpeyen, in Der Pungenentgünbung , 
im Seitenſtich, in. Geſchwuͤren ber. Lunge 
unb anberer Cingemeibe , menn fein. Sieber 
zugegen tft, Srepb. pon Quarin empfiehlt fte, 
tenn Der Auswurf mit zaͤhen Schleim ge— 
miſcht ift; ferner in der Waſſerſucht, in Rheu— 
matismen und in der Gicht. Man ſchaͤtzt 
ſie mit Recht der theureren Senegalwurzel 
gleich. | í : 


Steinwurzel. Engelſuͤß. Polypodium. Wurzel⸗ 
| Polypodium vulgare: Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa, das noͤrd⸗ 
liche ausgenommen. | 
: 3e Wurzel ift Anfangs fg , Pann Derb, 
' eckelhaft bitter ; durch das Kochen wird fie - 
bitterer, man ſchneidet vor der Trocknung 
| | ibre 
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ihre vielen Faſern weg ;. oie Kraft beffebet in 
harzigen Sbeilen. 

Cie loͤſt auf, verſuͤßt unb befoͤrdert in cte HW" 
was die Leibesoͤffnung. / | 
Gelten wird fie 3u 1 — 2 Unzen als, Durs || 
aiermittel gegeben, meiſtens anderen zu Dice | ' 
fem Endzwecke nur beygeſetzt; Poiſſonier kocht 

2 Unzen iu 6 Pfund Waſſer bis auf 2 Pfund 
ein, und reicht dieſen Trank in der Manie, 
erfolgen dadurch in 2 Wochen nicht genug 
Stuhlausleerungen, ſo giebt er jeden Tag 
vorher ein Pulver aus 1 tl, dieſer Wurzel | 
unb 1 Cfrupel Calpeter ; viele gießen dieſe | 
Wurzel nur auf, um ifte SDitterteit zu vere 
buten. | | 


Schweinfett. Porci axungia. 


Sft das unter Der Saut. entDaltene Fett; n 
man benu$t e$ in Dev Sirgnepfunft ftatt allen 
andern Fetten, tbeilo weil e$ weiß iſt, tbeis 
weil man es immer friſch haben kann; und 


iſt daher die Grundlage verſchiedener Sal— —F 
ben. | les 
Pflaumen. Prunus. Off. | DRE p. 
Prunus domestica. Bota. mart, | 


Dieſe Pflanze waͤchſt im mittaͤgigen Eu— 


ropa. 
Die Fruͤchte werden meiſtens getrocknet | z 
a[$ Arzney angewendet; fie Daben einen ſuͤß⸗ | Race el 
ſaͤuerlichen angenehmen Geſchmack, unb ent | A HD. 
balten einen Suder(toff mit einer ure. 1 Hoo 
: 4 
y 


OU. Cie 
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Sie füblen , verduͤnnen, lofen gelinb auf, 
unb fübren eben fo ab, nebſt bem nábren 
unb verſuͤßen (ie. 

Sie Fruͤchte merben gu 3 — 6. Mnjen 
gekocht, unb mit ZBeinftein, Sennesblaͤtter, 
Manna zc, verſetzt, fo verordnet man auch 
das Mark zu? — 3 Unzen in verfcoiebenen 
Lattwergen: bep. Entzuͤndungs 2 und Faul⸗ 
fiebern, Unreinigkeit der erſten Wege, Hart— 
leibigkeit und Verſtopfung der Leber. 


Poley. Pulegium. Off. — 
Mentha Pulegium. Zoetaz. Waſſer. 
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Dieſe Pflanze waͤchſt in mármeren Gegen, 
den Guropens, 

Das Kraut bat eiuen eigenen ffarfen, ge⸗ 
wuͤrzhaften Geruch, einen ſcharfen, bitteren 
Geſchmack, enthaͤlt viel weſentliches Oehl, 
welches ſcharf iſt; durch das Trocknen ver— 
liert es viel von ſeinen gewuͤrzhaften Theilen; 
das Oehl iſt gelb, riecht und ſchmeckt ſtaͤr⸗ 
ker als die Pflanze. 

Es reitzet, ſchneidet ein, ſtillet Kraͤmpfe 
und treibet Blaͤhungen; aͤußerlich zertheilet 
und heilet es. 

Das Kraut wird heiß aufgegoſſen jui 
linge: in Krankheiten Der Bruſt, im Keich⸗ 
huſten, wo Bohle den ausgepreßten Saft zu 
1 £offelvoll empfiehlt, Sauvages giebt ben 
Auſguß, aud) Chomel in ber Engbruͤſtigkeit, 
Werlhof ſah keinen Nutzen davon, weder 
empfehlen es unſere heutigen Aerzte; Haller 
lobt den Aufguß nit weiſſen Wein unb Eiſen—⸗ 
joie als eu ſicheres Mittel, bie Monalihs— 

Tels 








reinigung zu befoͤrdern; bas Waſſer ſchnei— 
bet ben zaͤhen Auswurf ein; man giebt e$ ur 


ſchleimigen falten. Bruſtkrankheiten, Mut⸗ 


terbeſchwerden aͤhnlicher Art, in hatten Oe 
burten, um Die Lebenskraͤfte zu erwecken, 
unb bie Schmerzen zu lindern zu? — 3 
Unzen. 
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isl ! Ia 5tabenbes | 
Schwaͤrzliche Kuͤchenſchelle. Pulsatilla sts —* e 


nigricans. Off. 
-Anemone pratensis. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa, in Deutſch⸗ 
land. 

$$ Kraut iſt ſcharf, anhaltend brennend 
vom Geſchmack, unb erregt unter Dem Zer— 
quet(djen eine beiffenbe Gmpfinbung in Der 
S9tafe unb. in ben Augen 2c. das Waſſer ift 
aud) ſcharf unb durchdringend; das Extrackt 
iſt um vieles minder als das Kraut. 

Dies Arzneymittel reitzet, loͤſet auf, durch— 
dringet die kleineren Gefaͤſſe, treibt auf den 
Harn, und purgieret in groͤßerer Gabe; aͤu— 
ßerlich zertheilet und reiniget es. 

Bergius, Richter, Schmucker ꝛc. konnten 
den erwuͤnſchten Endzweck durch dieſes Mit— 
tel nicht erreichen; Freyh. von Stoͤrk, Hey— 
er, Mohrenheim, Tode ꝛc. wenden es mit 
Nutzen an; Stepb. von Stoͤrk gießt 1 Qtl. 
dieſes Krauts durch 1 Stund auf, um groͤ— 
ßere Wirkung gu erhalten nimmt. er 2 — 4 
AME , unb [aft von dieſem Aufguß brepmat 
des Tages 3 — 4 Unzen nehmen; aͤußerlich 
wird er auf unreine Geſchwuͤre gebaͤht; das 
friſche Kraut macht roth; das Waſſer miro 

zu 


Waſſer. M Ít 
Extrackt. | 
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zu 2 — JL. zweymal des Tages verord— 


Sutereítung. 
omm A 


"ef; e$ erregt. oft Eckel unb Grbrechen ; bas 
Crtradft ertragen bie Sranfen feicoter ,unb. 


Stepb. pon Ctórf. giebt Anfangs oon einem 


Pulver aus 7 Gran mit 1 Qtl. Suder, fpáz 


ter au$ 14 Gran des Extrackts mit ASI. 


Zucker dreymal des Tages 20 (ran ie iin 


unb nad) aud; 1— 2 — 5 Ol. ; uͤberhaupt 
faͤngt man mit 1 Gran des Tages am, unb 
ſteigt bis 6— 12 Gran: im ſchwarzen unb 
arauen Staar, tvo fid) eine Wirkung boffen 
laͤßt, menn ein burd)bringenber, ſtechender 
Schmerz im Auge empfunben wird, aud) bie 
vermehrte Abſonderung des Harns ober ein 
erfolgter Durchfall iſt ein gutes Zeichen; fer— 
ner leiſtet die Kuͤchenſchelle in Flecken und 
Fellen der Hornhaut gute Dienſte, in vene— 


riſchen Zufaͤllen, als bep naͤchtlichen Schmer⸗ 


zen, Geſchwuͤren, Beinfraß, verhaͤrteten 


Hoden, in Knochenauswuͤchſen unb Laͤhmun— 


gen. 


Bertram. Pyrethrum. Off. Wurzel. 


Anthemis Byrethrum. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt im waͤrmeren Euro— 
pa, in Arabien und Syrien. iode. 

Sie Wurzel iff zaͤhe, runzlicht, bat kei— 
nen Geruch, einen beym Kauen nach und 
nach fuͤhlbaren heißen, ſcharfen, brennenden 
Geſchmack; die Schaͤrfe haͤngt von den we— 


nigen harzigen Theilen ab; der waͤßerige Stuf2 — 


quf t eckelhaft / faum ſcharf; ſie wird oft Hur 
enberen. Corten vermifdt; wena (ic àcbt ift, 


[e 


fo ift ber waͤßerige Aufguß ſchmutzig braun, 
eckelhaft, der Aufguß mit Weingeiſt roͤthlich 
elb. 
Sie ſchneidet ein, erregt Nießen, und 
vermehrt die Ausſonderung des Speichels; 
iſt auch rothmachend. 
Man wendet fie mit Eſſig gekocht in Zahn⸗ 
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ſchmerzen, mit 2Bein in £abmungen Der Zun⸗ 


qe al$ Saumittel, unb zwar allein. ober mif 
Wachs unb ber Meiſterwurz an; ferner ju 
Gurgelwaͤſſer, unb in Pulver als Rießmittel. 


Quaſſienholz. Surinamiſches Bitter⸗ 


bolg. Quassia. Off 


Quassia amara. Boan. 


Siefer Baum waͤchſt im mittaͤgigen Euro— 
pa, in in Surinam, auf €t, Groir an Fluͤſſen. 

Das Holz wird von den Aeſten und dem 
Ctamme genommen, pon welchem letzteren 
es beffer it; es iff Dart, aber dennoch ut 
Blaͤttchen su ſchneiden, geruchlos, von einem 
rein bitteren, anhaltenden, den Enzian uͤber— 
treffenden Geſchmack; die Rinde des Holzes 
iſt duͤnn, rauh, leicht abzutrennen, und 


oft. 
Crtcadt. 


ſcheint bitterer gu ſeyn; das Quaſſienholz ent⸗ 


haͤlt mehr ſchleimige, als harzige Theile; 
dasPulver desſelben ift leichtvom Gewicht, und 
ſehr ſchwer mit anderen miſchbar,daher ſelten ut 
Subſtanz zu reichen; nach einigen iſt das 
Holz der Wurzel wirkſamer, aber ſelten aͤcht 
qu bekommen; aud) giebt es mehr Ettrackt; 
vegetabilifd)e Saͤuren ſchwaͤchen die Bitterkeit 
ber Quaſſie, die mineraliſchen nicht; geiſti— 


ge Getraͤnke macht fíe weniger berauſchend; 
der 


Zubereitung. 
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der kalte Aufguß mit Reiben verbunben, unb 
Der weinige (inb bitterer unb wirkſamer al$ 

Der heiße Aufguß, ober ber Abſud; man folf 

Die groͤßten, bideflen , weiſſen ober weißgelb⸗ 
liben Stuͤcke iit ihrer 9tinbe Defleibet waͤh— 
len ; bie duͤnnen Stuͤcke mit jtauen , ober 
ſchwaͤrzlichen Ctreifen muͤſſen verworfen 
werden, 

Dies Holz iſt toniſch ohne zu reitzen und 
zuſammenzuziehen, weder beſchwert e8 ben 
Magen, nod) erreat. e$ Gdef, aud bat e$ 

; keinen Einfluß auf bie Ceibesóffnung , daher 
es um gewiſſe Endzwecke ju erreichen, an—⸗ 
deren bitteren Mitteln vorgezogen wird, be— 
ſonders ſtaͤrket es die Verdauungswerkzeuge, 
mindert bie Saͤure, unb iſt Wutn unb $iul: 

niß widrig. | ! 

Am beften wird das Holz geſchaben zu 
2 — 3 QUtl. im weinigen ober betfen Auf— 
auf mit. etwas Zimmetwaſſer, Pomeranzen⸗ 
ſchalen-Tinktur, mit Vitriolaͤther, oder mit 
einem Syrup, Loͤffelweiſe zu nebmenverorbe 
net; ſeltner in Pulver, meil Bie ju große ete 
forderliche Menge mißfaͤllt, und leichter den 
Magen beſchweren kann; das Extrackt giebt 
man tn Pillen, Mixturen ac. ju 15 — 20 
Gran jur Gabe: in Wechſelfiebern, Severius 
lobt die Quaſſie beſonders in Fruͤhlingswechſel— 
fiebern, auch in jenen, wo die erſten Wege 
ſchwach und reitzbar ſind, und die Fieberrin— 
de fuͤr ſich allein nicht gut vertragen wird, 
daher dieſes Arznehmittel in verlohner Eß— 
luſt um die Verdauung zu befoͤrdern, die er— 
ſten Wege zu ſtaͤrken, Blaͤhungen zu treiben, 
ur traͤger Leibesoͤffnung von Schlaffheit Dey 

Cs 








Gedaͤrme unb eben barum nad) Siffot Citer: 
oen, unb Ctubierenben febr qut. befómmt ; 
ferner. iff e$ in Saͤure der erſten Wege, 
Durchfaͤllen, in ber Ruhr, Windkolick, für 
Hyſteriſche und Hypochondriſche unb derſel— 
ben Blaͤhungen, in anderen Nervenbeſchwer— 
den, in Der Gicht, beſonders von Schlaff— 
heit und Traͤgheit der erſten Wege, in Wuͤr⸗ 
mern empfehlenswerth; Haller und Buchoz 
geben e$ im zuruͤckgetrettenen Podagra, letz⸗ 
terer aud) in davon enſtandener Kolick au 2 
AME in 1 Pfund heiſſem Waſſer aufgegoſſen, 
nebſt 4 Unzen Wein des Geſchmacks wegen, 


281 


Uufzubewah⸗ 
rendeTheile u- 
Zubereitung. 


wovon er alle 2 Stund 1 Unze nehmen laͤßt; 


in ſtinkenden naͤchtlichen Schweißen der Ab— 
zaͤhrenden, in veneriſchen Krankheiten leiſtet 
e$ qute Dienſte; Sandifort bereitet aus 6 
lingen 2Beingetff unb. 1 Unze Quaffienbol; 
durch gelindes SOtgeriren, bis alles au$ges 
zogen iſt, eine Tinktur, unb giebt davon 1 -— 
2mal des Tages 30 — 60 Tropfen, waͤhlt 
aber das Holz der Wurzel dazu. 


Eiche. Quercus. Off. | Rinde. 
Quercus Robur. Botan. | d 


Sie iſt in. Guropa, in Deutſchland su 
Saufe. 

ie Stinbe giebt ſtark zuſammen, ift berb, 
oft verfaͤlſcht man mit 0er Rinde ber jungen 
Eichen bie Fieberrinde ; die Blaͤtter ſind 
ziemlich herb; bie Eicheln haben einen febr 
bitteren, herben Kern. 

Alle Theile dieſes Baumes ſind ſtaͤrkend, 
und zuſammenziehend. 
Die 
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Sie Rinde wird im Pulver su 2 — ^ 

il. einigemal des Tages perorbnet ; pom - 
manden aud) i Wechſelfiebern zu 2 rf, 
ale 2 — 5. Ctunb in ber freyen Seit. mit. 
Kamillenthee; nachahmlicher iff ihre Anwen— 
bung nad) geheilten Wechſelftebern, um zu 
ſtaͤrken; meiſtens aber wendet man bie Rin⸗ 
de und die Blaͤtter üufer(id) an; als Gur- 
gelwaſſer in der ſeroſen Braͤune, zu ftárfen- 
den Baͤdern, zu Umſchlaͤgen und Baͤhun⸗ 
gen in Bruͤchen Der Kinder, boͤſen Geſchwuͤ— 
ren und Waſſergeſchwuͤlſten; die Eicheln 
giebt Roſenſtein geroͤſtet im eiterigen Durch⸗ 
fall zu 10 — 20 Gran dreymal des Tages, 
Schroͤder wendet fie im Abſud bep Verſtopfun⸗ 
gen der Druͤſen, in der Abzaͤhrung, in Haut-⸗ 
ausſchlaͤgen, beſonders in Der Kraͤhe, gerbs — 


fiet am. 
| Wunrzel. 
Rhabarber. Rheum. Off. — 
inftur. 
Hheum palmatum. Bota. Gutadi, 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Aſten, China, 
auf den Gebirgen um Tibet. | 

Sie Wurzel wird aud) von anberen [ten 
oiefer Pflanze genommen ; bie eigentliche 9t bae 
barber wird ausgegraben, gereiniget und ge— 
trocknet, zu uns gebracht; je laͤnger ſte in der 
Erde geſtanden iff, deſto beſſer iſt ſie; man 
unterſcheidet vorzuͤglich die rußiſche, tuͤrkiſche 
und oſtindiſche; die europaͤiſche hat in groͤßeren 
Gaben die naͤhmlichen Kraͤfte; die beſte iſt die 
rußiſche, weil fie uͤber Land ftroden zu uns 
gebracht wird; ſie iſt mittelmaͤßig ſchwer, 
leicht zerreiblich, durchloͤchere im EUN 

gell 
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gelb mit roſenfarbnen, etwas weißlichten 
Streifen, zwiſchen den Zaͤhnen knirſcht ſie, 
ihr Geruch iſt eckelhaft gewuͤrzhaft; ihr Ge— 
ſchmack bitter zuſammenziehend, ſie faͤrbt das 
Waſſer ſafrangelb, und pupurroth, wenn 
einige Tropfen Weinſteinoͤhl zugegeben wer— 
den; die rußiſche iſt weniger aromatiſch, mehr 
zuſammenziehend, giebt mehr geiſtiges Ex⸗ 
trackt als die tuͤrkiſche, welche kein Loch hat; 
die oſtindiſche iſt ſchwerer und nicht ſo dem 
Wurmſtich unterworfen, als die beyden er— 
ſteren; ift fie von Wuͤrmern zerfreſſen, fo ſind 
die Loͤcher oft mit Traganthſchleim, und Gilb— 
wurzel verklebt, welches man im Bruche leicht 
erkennet; fie muß nicht ſchwaͤrzlich, im Mund 
nicht ſchleimig, noch ſchimmlich ſeyn; ote Rha— 
barber hat ſchleimharzige Theile, die ſowohl 
das Waſſer als der Weingeiſt ausziehen, das 
erſtere aber am beſten, da die gummigten 


Theile obwalten; ferner enthaͤlt fie etwas zu⸗ 


ſammenziehende fluͤchtige Theile, und einen 
zuckerſaueren Kalk; die anderen Arten der 
Rhabarber, als die Moͤnchs-Rhabarber, 
die Rhapontickwurzel ꝛc. wirken alle viel 
ſchwaͤcher; die Tinktur darf nicht vorraͤthig 
ſeyn, denn ſie haͤlt ſich nicht uͤber acht Tage 
gut. 

Sie iſt ein gutes, reitzendes Purgiermittel, 
welches auch zugleich ſtaͤrket und aufloͤſet, 
Schleim zerſchneidet, beſonders in kleineren 
Gaben, bann wirkt (ie aud) auf denUrin, ben (ie 
fafrangelb faͤrbt; das Extrackt, mie aud) bie 
geroͤſtete und gefocbte Rhabarber ift weniger 
purgierend, mehr ſtaͤrkend; die Tinktur loͤſet 
mehr auf. 


We⸗ 
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Wegen ber zu großen (abe wird ſie ſelten 
in Pillen, ſondern meiſtens in Pulver Er⸗ 
wachſenen su 1. Skrupel —1 Jit, Kindern 
ju 8 — 20 Oran mit Zucker, im beifen 
Aufguße su 2 — 9 All. auf 5 Unzen 2Baffer 
unb nad) Umſtaͤnden mit verſchiedenen Mit— 
teln verbunden: als Mittelſalzen, in Saͤure 
mit Magneſie, in Wechſelfiebern mit Gal 
miack verordnet; su 5 — 10 Oran oͤfter des 
Tages gereicht ſtaͤrket fie; bie Tinktur ver— 
ſchreibt man gu 9 — 4 Unzen, Kindern zu 
2—3Qtl., um zu purgieren; das Extrackt 
wird ju 2 — 1 Skrupel befonber$ als ein 
ſtaͤrkendes Mittel verordnet; uͤberhaupt be— 
koͤmmt die Rharbarber gut: in Saͤure der er— 
ſten Wege und in Blaͤhungen, daher ent— 
ſtandenen Kolicken, in Schwaͤche unb Reitz— 
barkeit Der Gedaͤrme falter Natur, in der 
Hyſterie und Hypochondrie, ſelten im Anfan⸗ 
ge Der Ruhr, ſondern nach reichlichen Auslee— 
rungen, wenn der Schmerz groͤßtentheils ver— 
ſchwunden, keine Entzuͤndung gegenwaͤrtig ift, 
das Bauchgrimmen nachlaͤßt, unb ber Durch— 
fall mehr aus Schwaͤche | nod) fortbauert ; 
Stalle$ unb 9JXtonro geben bie 3ibabarber in 
Der ruͤckkehrenden Ruhr, Sümnmermann vere 
ordnet Dier bie 9tbabarbertinEtur wenn an⸗ 
dere Purgiermittel erbrochen werden; Ruͤſſel 


verbindet in dieſer Krankheit einige Gran mit 


4 — 6 Grander Brechwurzel, Monro fept 
ſie der Brechwurzel bey, um letztere mehr pure 
gierend gu. machen; ferner benuͤtzt man die 
Rhabarber in Durchfaͤllen, in zu weicher 
Leibesoͤffnung mit Anlage von Schleim oder 
Saͤure, in verſchleimten Baucheingeweiden, 
be⸗ 
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beſonders der Leber von ſitzender Lebensart, J 
aber nur in kleineren Gaben; Roſenſtein wen— "E 
bet fie in innern. Schwaͤmmchen an, menn 
oer Schorf Derfelben mit Dem Stuhl abgebet; 
in ter Gelbfucbt mirb fie out mit ber blatterie 
gen Weinſteinerde perbunben ; im Zaͤhrfieber 
Ser Kinder mit aufaebunfenem Bauche giebt 
Sorbpce mit Rutzen 10 Gran. Polychreſtſalz 
unb 3 — 7 Gran Rharbarber alle Morgen 
durch 14 Tage; Riverius [obt fie in. Wuͤr— 





mern ; im weiſſen, gutartigen Fluß leiſtet fte P 
als ein ſtaͤrkendes Mittel qute. Dienſte; in li 

biefer Krankheit, unb im Durchfall verordnet | Ee 
Sofenftein 2 — 3 Gran des Extrackts mit 1 bí 
£óffelpoll Simmetroaffer sur Gabe ; 2Berlbof 3 


giebt alle Abend 3. Skrupel mit kleinen Gas «E 
ben des verfüften Quedfilberfublimat$, menn E 

er im tveiffen Fluße aud) eine veneriſche Schaͤr— Ed 

fe vermutbet; bie Rhabarber if bep Vollbluͤ⸗ 

figen, Fiebernden, ftarfer 2Infammtung des 

Kothes in Gebürmen, bep alten , trodnen, 

au. Verſtopfungen geneigten Cubjedten, in 

Entzuͤndungen unb Anlage zu Blutfluͤſſen, 

oder Blutcongeſtionen nicht angezeiget. | | A 


Rothe Sobannisbeere. Fübesium rubrum. | 
Off. e a l f t€. 1 , 
Ribes rubrum. Botan. Syrup. 44 


Ae 


Dieſe SPflange waͤchſt in Der Schweitz, auf 
ben niebern Alpen unb in Schweden. | 
ie Beerec baben einen ſuͤßlichſaͤuerlichen, DQECCIL 
angenehmen Geſchmack. dac 








feine Purgierkraft. 
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Cie kuͤhlen ausnebmenb, erfriſchen, loͤ— 
ſchen den Durſt, loͤſen auf, und fino GalL 
uno Faͤulniß mibrig, p ! 


Man benuͤtzet Die Daraus bereitete Salſe 


unb ben Syrup ju $ — 1 linge in Entzuͤn⸗ 
dungs-Gall- unt Faulfiebern, in gallichten, 
faulen Ruhren; aud) fann man bei au$ges 
preßten Saft ber friſchen Beere mit einem 
Gerſtentrank miſchen, und in ſowohl obigen, 
als vielen anderen aͤhnlichen franbeiten mit 
großem Nutzen zum Getraͤnk empfehlen. 


Treibkorner. Große Springkörner. Ri recie 
ehl. 


cinus. Off, | 
hicinus communis. DBotan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Weſtindien Me⸗ 
po, aud) im waͤrmeren Europa. 

Ser Same bat feinen. Gerudj, unb ent⸗ 
haͤlt in feinem Kerne, welcher ſehr ſcharf, und 
bitter ift, febr viel Oehl; dieſe Schaͤrfe ſitzet 
in der Schale; das Oehl wird aus dem ge⸗ 
ſchaͤlten Samen erhalten, und zwar in groͤ— 
ferer Menge, menn er einige Monate ſchon 
gelegen iſt; das friſche Springkoͤrneroͤhl iſt 
truͤb und dick, hat einen eigenen, ſchleimig 
fetten, milden Geſchmack, unb einen Violen 
aͤhnlichen Geruch, es iſt weißlich gruͤn, und 
gerinnt aud) bep ſtrenger Kaͤlte nicht; dies Oehl 
iſt ſehr rein, brennt mit einem Wachs aͤhn⸗ 
lichen Geruch ohne Rauch; ifi ſchwerer als 
alle anderen ſchleimigen Dehle und Fetten; 
das aͤltere ſchlechte iſt ſafrangelb; bas kaͤufli⸗ 
che iſt ſelten aͤcht; durch Kochen verlieret e$ 


Der 
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: Qu unte D ua 
Der Game felbft iſt ftacf purgiereno uno 4 
Erbrechen erregenb ; er mir Daber nie ange— 1 
wendet; das Sehl ereicbet und erſchlappet 
wie andere Oehle, zugleich aber purgieret es | Í 
mebr al3 felbe, unb zwar geſchwinder obne 
Reitz, meiſtens in 2 — 3 Stunden; ; e$ entlecit | 
Den Darmkanal gang, un? bewirkt felten mehr, 
al$ 2—53 Stuhlgaͤnge gelind ohne Bauchgrim— 1 
men ; Cullen ver(icbert, daß e$ nicht reitzet, noch | 
erhitzet, nur jenes tonnte dieſe unb faft gift— 


artige Wirkungen hervorbringen, welches aus T. 
bem. Samen ſammt 0er Schale ausgepreßt | AES 
mute. | |l A 


Selten wird das Oehl in Pflanzenmilchen 

ju i — 1 linge verordnet, ſondern mit Oehl— 
zucker, Cuppe, Cprupen gu 2 — 9 Unzen 
mad) unb nad) genommen, aud) verbinoet 
man e$ nad) Umſtaͤnden mit Sinfturen, Wein, 
Gperbotter, bep Steigbaren uno Delikaten mit 
Krausmuͤnzwaſſer, Damit das Crórecben vere 
hindert werde; Arneman miſcht e$ mit aras 
biſchem Gummi; Freyh. von. Quarin vere 
ſchreibtz Unzen Oehl, 2 Unzen Eibiſchſhrup, 
und ſo viel Eyerdotter, um es in 10 Unzen 
Waſſer miſchbar zu machen, auf einmal oder 
alle Stund mLoͤffelvoll zu nehmen; man mene 
det das Springkoͤrneroͤhl an: wo man erwei— 
chen, und zugleich purgieren will; um ſtramme 
Faſern zu erweichen, krampfhafte Zuſammen— 
ſchnuͤrungen aufzuloͤſen, wo man andere 
Purgiermittel des Reitzes wegen vermeiden 
muß, in Kolicken, Kraͤmpfen; Freyh. von 
Quarin verordnet es im Magenweh mit Er— 
brechen und hartnaͤckigen Verſtopfung des 
Stuhlganges; ferner benuͤtzt man e$ in Gall⸗ 

Nieren— 
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Nieren- unb Blaſenſteinen, unb. babet ent; 
ſtandener Soli, bep inneren. Geſchwuͤren, 
verſchluckten Oiften, in Der Darmgicht; in 
Wuͤrmern, beſonders bern Bandwurm, allein 
ober mit dem Farrenkraut ober anderen Wurm— 
mitteln verbunden; Stoll giebt Anfangs dies 
Oehl und das Farrenkraut darnach, naͤhm— 
lich alle 2Stund 2 Unze in einer Fleiſchbruͤhe, 
ober einem Thee bis 2—3 Unzen eingenommen 
fino; Reugebohrnen giebt man e$ Theeloͤf— 
felweis, um das Kindspech aussufübren ; bety 
haͤmorrhoidal Umſtaͤnden, unb Steinbeſchwer— 
den mit Hartleibigkeit, oder wenn es nicht 
gern, oder gar umſonſt durch den Mund ge— 
nommen wird, bringt man es in Klyſtieren 
bey; Cullen bemerkt, daß bey fortgeſetztem 
Gebrauch aud) 2 Qtl. purgieren; es wirket 
fo gelind, daß 5 — 6 Unzen auf einmal 
gereicht werden koͤnnten, wenn nicht Erbre— 
chen erfolgen wuͤrde, daher getheilte Ga— 
ben beſſer ſind; Verſchleimten, bey verdor— 
bener Eßluſt, Saͤure, Schlaffheit der erſten 
Wege und des Koͤrpers ſchadet es. 


Rothe Roſe. Rosa rubra. Off. Bluimten. 
Rosa centifolia. Botan. — 


Konſerve. 


Das Vaterland dieſes Strauches ift unbe⸗ 
kannt. 

Die Blumen haben einen angenehmen 
Geruch, einen etwas herben Geſchmack, auch 
getrocknet riechen ſie; ſie enthalten ſehr wenig 
aͤtheriſches Oehl, und theilen dem Waſſer 
durch Aufguß oder Deſtillation ihren Geruch 
mit; der Aufguß faͤrbt die Eiſenvitriolaufloͤ— 

ſung 
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ſung ſchwarz; ſie muͤſſen vor der gaͤnzlichen 
Entfaltung gepfluͤckt , unb gelind getrocknet | 

"erben. — — | 'ig 

Dieſes Arzneymittel ertved'et , ftárft, unb ; 
ziehet gelinde zuſammen. 

Selten wendet man die Blumen innerlich — 
an zu 2 — 4 22tl. aufgegoſſen im. Durchfall, 
zu haͤufigen Schweiß, im Blutſpeyen; meis uU 
ſtens aͤußerlich su zertheilenden Saͤckchen, | | — 
ober ben gefattigten Aufguß mit Honig in HESS 
unreinen unb ſchlappen Geſchwuͤren, in ER 
Schwaͤmmchen; ber Gffig bat. feinen Vor— ph — 
jug vor anderen, und wird meiſtens aͤußer— J 
lich zu zertheilenden Faͤulniß widrigen Baͤ— I4 
hungen genommen Tiſſot empfieblt ibn. mit BH 
faltem Waſſer verduͤnnt mit Baͤuſchgen auf 8B-— 
bie Ctirne gelegt in Sopftveb vom Gonnens i 
fiic) ; Siofenftein im Kopfweh vom Kohlen— $ 
dampf; ba$ Waſſer erquidt, wird aber 3 
nur auferüd) a[$ eim gelind auflofenbeg , 
zertheilendes Mittel mit. anDeren, befonber$ 
gu Augenwaͤſſern perorbnet ; Roſenſtein tropft 
e$ in Maſern [au in. bie Augen, menn eine 
ſcharfe Lymph biefelben zeigt; bie Konſerve 
wird in Der eiternden fungenfud)t su 2 —4 
Qtl. mit Sieberrinbe , Milch geaeben ; Bu— 
chan will fie zu 3 — 4 Ungen. gegeben tif. 
(m; aud) benüpt man fie mit. perubianifcfer 
JSunbe, unb Weinſtein als Sabnlattmerge, 
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Dieſe Pflanze waͤchſt haͤufig in Schweden, 
Daͤnnemark, 9toregen,Gibirien unb Deutſch⸗ 
land auf feuchten Boden; und nennet den 
wilden Rosmarin auch Sumpf Kuͤhnroſt. 

Die Blaͤtter haben im Fruͤhjahre einen 
nicht unangenehmen, betáubenben Geruch, 
die aͤlteren haben einen ſtarken, unangeneh— 
men/brenzlichten, gewuͤrzhaften in ber gan⸗ 
zen Gegend ſich verbreitenden Geruch, einen 
bitteren, etwas zuſammenziehenden Gefchmack 
das waͤßerige Extrackt ift Anfangs ſͤßlicht, 
dann bitter, endlich herb, das geiſtige iſt ſehr 
bitter und herb; die Thiere freſſen ihn nicht; 
das Kraut wird oft verfaͤlſcht, beſonders mit 
der Andromeda Polyfolia, 

Ser wilde 9tosmarin reitzet, Debt Kraͤm— 
pfe, ift beaubend, unb erregt aud) Schweiß, 
und Erbrechen; aͤußerlich zertheilet er. 

Die Schweden loben deſſen Blaͤtter vor— 
zuͤglich im Keichhuſten, krampfartigen Steck⸗ 
fluße, und gießen zu dieſem Endzwecke 224 
Qtl. in Waſſer, Milch ober. Molken auf, 
Loͤffelweiß genommen, einige verbinden ihn 
auch mit Brechmitteln ; Lume empfiehlt ibn in 
hartnaͤckiger Kraͤtze, üm Ausſatz, Grind ſo— 
wohl innerlich, als aͤußerlich zu Waſchwaſſern; 
Skopoli und Jacquin ſahen von dieſem Mit— 
tel in einer entsünbungsartigen Sráune guter 
Jiugen, aud) murbe e8 mit gutem Erfolge 
in einer epidemiſchen, anftec'enben Braͤune, 
welche Linnee anginam strangulatoriam nene 
net, wo Die. Druͤſen beg Halſes fdbmersbaft 
angeſchwolen, ein ſchleichendes Fieber, und 
großer Schmerz zugegen ware, als Gurgel— 
waſſer angewendet; Othelius giebt es in 

Brey⸗ 
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Breyumſchlaͤgen; zwiſchen bie Kleider gelegt, 
haltet dieſer Rosmarin Ungeziefer ab. 
Faͤrberroͤthe. Rubia. Off. Wuriel 


Rubia tinctorum, Botan. 


Dieſe SDflanse tvadbft im mittagigen Euro⸗ 
pa, in Der Schweitz. | 

$e Wurzel hat einen erbigen, bitteren, 
herben Gefdómad , feinen Geruch; burd) 
ben Mund genommen, fávbt fie bie Knochen, 
enüfid) aud) bie Sti, ben llrin unb ben 
Speichel votb. i: 

Sie i(t offenbar ſtaͤrkend, zuſammenziehend, 
unb alle ihre Wirkungen beziehen fid) auf die⸗ 
ſe Kraft. 

Sie wird in. Pulver su. 1 — 2 Skrupeh 
im Abſud au 3 linge durch eine Stunde ge— 
kocht verſchrieben; Ebeling giebt in untere 
druͤckter Monathsreinigung 1 — 1 Qtl. drey⸗ 
mal des Tages; Mellin reicht ſie rachitiſchen 
Kindern gu 10 — 15 Gran dreymal des £o» 
ges mit Honig unb Zucker, ober ec láfit 1 
linge it 5 Maaß Waſſer mit Honig kochen, 
unb Den durchgeſeihten Abſud Schalenweis 
trinken, am Ende ſetzt er Eiſenfeile hinzuz 
Levret kocht beym Anſchein erweichter Kno—⸗ 
chen 1i Unze Faͤrberroͤthwurzel in 2 Maaß 
Waſſer mit 2. tl. aufloͤsbaren Weinſtein 
durch 1 Stunde, ſetzt bann 2 Unzen Honig 
hinzu, unb giebt entwoͤhnten Kindern g Un— 
zen, wenn aber das Kind noch geſaͤuget wird, 
per Amme 16 Unzen, iſt zugleich ein Durch— 
fall, Wuͤrmer, Verſtopfungen der Einge— 
weide zugegen, fo ſetzt ev ſchickliche Arzneyen 

Lt $a bey; 
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bey; Sydenham lobt bie Faͤrberroͤthe in der 
Gelbſucht, Home in verſtopfter Monathsrei⸗ 
nigung, ohne daß ſie den Puls erhoͤhe, Fon⸗ 
ſeca miſcht Zucker und das Pulver dieſer Wur⸗ 
e von jedem 1 Unze, theilt es in drey Thei⸗ 

| le, unb giebt einen. Theil sur Seit des 
Gintritte$ | Der. Reinigung nuͤchtern im. 
warmen Wein, tvobep bie Sranfe durch 
5 Stund im Bette bleiben muß, wirkt dieſe 
Gabe nicht, fo laͤßt er Die zweyle im zwehlen 
Monat unb. eben. fo aucb bie Dritte (Sabe utt 
dritte. Monat nebmen; Marx benuͤtzt ſie im 
veralteten Huſten mit. Heiſerkeit unb zaͤhem 
Auswurf perbunben als Abſud gu 1 Unze in 
3 — 4 Maaß Waſſer. 


€ ffisg 


Sinbeeren. Rubus. Off... Waͤſfer 
hubus idaeus. Bolan. » &yprup, 


Dieſe Pflanze waͤchſt in. Gebuͤſchen, unb 
Waͤldern des waͤrmeren Europa. | 
ie Beere baben einen angenebmen , ſuͤß⸗ 
ſaͤuerlichen Geſchmack, einen erquickenden 
Geruch. CRculh Hitch if 
, Sie fübfen febr, verbünnen, eróffnen, 
loͤſen auf, unb ſind Faͤulniß widrig. 

Der Syrup, auch die Beere ſelbſt koͤnnen 
gekocht und ausgepreßt in hitzigen, gallich—⸗ 
ten, faulen Fiebern und Ruhren, auch im 
Skorbut, in Verſtopfungen ber Eingeweide, 
in der Gelbſucht, Mame unb Melancholie 
zu einigen Unzen angewendet werden; SDtels 
lin giebt den Syrup ſtatt aller anderen Mit— 
tel in hitzigen Fiebern, wo die Bruſt nicht 
eidet, in Gall⸗und Faulfiebern mit * 

: 34 ral⸗ 
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ralfaͤuren in Waſſer zum Getraͤnke; ber Eſſig 
wird gu einigen atl. kuͤhlenden, Entzuͤn⸗ 
dungs und Gall widrigen Mitteln, Mixturen 
und Abſuͤden beygeſetzt; das Waſſer verord⸗ 
net man zu 2 — 93 lnjen als erquickendes 
Mittel. ien herde ie mia 


Staute. Ruta. Off. (con fors Effiee 
Waſſer. 
Ruta graveolens. Botan. eftillizies 
OD eb t. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in ber Schweitz, Opa: 
nien und anderen ſuͤdlichen Laͤndern Euro— 
pens an Felſen. | 

Das Sraut bat einen. DiGenben, bitteren 
Geſchmack, einen etgenen , ſtarken, ben Kopf 
einnehmenden Geruch; getrocknet iſt es ſchwaͤ⸗ 
cher, daher ſeine Kraͤfte in den fluͤchtigen 
Theilen liegen; der waͤßerige Aufguß wird 
ſehr bitter; der Weingeiſt zieht die ſchatfen 
Theile aus; das Oehl hat einen angenehmen 
Geruch, minder ſcharfen Geſchmack, als das 
friſche Kraut, unb iſt hellgelbb. — 5 

Die Raute eroͤffnet, beſoͤrdert die Ausduͤn⸗ 
ſtung, hebt Kraͤmpfe, ſtaͤrket Die Nerven, ift 
Wurm unb Faͤulniß widrig, beſonders aͤu— 
ßerlich, wo es auch ſtark zertheilet. 

Das Kraut wird au 3 — 1 linge aufge⸗ 
goſſen, uub in fauten, boͤsartigen Fiebern, 
Petechien 2c. mit Mineralſaͤuren angewendet; 
Foreſt mindert mit dem Saft der friſchen 
Raute einen epileptiſchen Anfall; auch in der 
Peſt wird es gelobet; aͤußerlich benuͤtzt man 
das friſch zerquetſchte Kraut mit Salz, Eſſig, 
Wein als Breyumſchlag ober Baͤhung, um 
zu zertheilen, der Faͤulniß zu widerſtehen, im 

Brand, 
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Brand, in Blutunterlaufungen, Waſſerge⸗ 
ſchwuͤlſten ꝛc.; das friſche Kraut mit Sauer⸗ 
teig iſt ein ableitendes, rotbmatbenpes Mit⸗ 
fel; Plenk lobt einen Abſud in Wein unb Ro⸗ 
ſenhonig in ſtinkenden Naſengeſchwuͤren, fau⸗ 
len, eiternden Zahnfleiſch und im Beinfraßder 
Kinnladen; einige verbinden den Aufguß bie: 

ſes Krautes mit Kalkwaſſer in wurmigen Ge⸗ 

ſchwuͤren, auch ſtreuet man hier das Pulver des 

Krautes ein; um bie Zaͤhne qut zu erbalten, 
[obf men einen Abſud von Saure unb £a; 
chenknoblauch als Mundwaſſer; Joel wendei— 
den Saft der Raute in der Taubheit an; in 
Schwaͤche der Augen von vielem Leſen lobt 
Roſenſtein den Athem eines Menſchen, der 
Raute gekauet bat ; der Eſſig eroͤffnet vor— 
zuͤglich, treibet den Schweiß, und widerſteht 
ber Faͤulniß su — 4 Oy für fid) gereicht, 
ober mit fluͤchtigen Laugenſalze geſaͤttiget in 
Gallund Faulfiebern, bósatfigen Hautaus⸗ 
ſchlaͤgen, mit. Verfall ber Sráfte ; aͤußerlich 
dient er als Baͤhung, Einſpritzung zc. in fau⸗ 
len Geſchwuͤren, Fiſteln, fauler Braͤune, und 
im Brand; 8 Unzen Rautenwaſſer, 1 Unze 
Fauteneſſig, 2 Qul. Salmiak geben eine gute 
Baͤhung im Kopfweh; das Waſſer wird 
unter Mixturen zu 1.5.9 Unzen verordnet; 
Boerhaave lobt beſonders das vor der Bluͤ— 
thenzeit deſtillirte Waſſer als ein eroͤffnendes, 
Krampf widriges, Schweiß treibendes Mit— 
tel in boͤſen Cpidemien, in der Hyſterie, Sallz- 
ſucht, unterdruͤcktem Monathfluß, unb an—⸗ 

deren Krankheiten von Kraͤmpfen; das Oehl 

durchdringet, reitzet, treibt Blaͤhungen, man. 
verordnet e$ zu 3 — 4 Tropfen mit Zucker; 

au⸗ 
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Theilen, aud) ut der Windſucht bem Bauch J 


eingerieben. 


Sabadille. Sabadille. OR. —— eu. 


Veratrum luteum. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Mexiko. 

Der Same hat keinen Geruch, einen 
ſcharfen brennenden Geſchmack; er wird ente 
weder bloß, ober nod) in. Kapſeln enthalten, 
zu uns gebracht; lange Zeit un. Pulver auf— 
bemabrt, verliehrt er ſeine Kraft; der waͤſ⸗ 
ſerige Aufguß wird ſehr ſcharf, ſogar aͤtzend; 
die Sabadille ſchadet auch Thieren. 

Dieſer Same fuͤhrt ſtark ab, bewirkt Gre 
brechen, iſt Wurm widrig, und ein Gift für 
Laͤuſe. 

Man verordnet ihn ſehr ſelten innerlich zu 
5 — 10 —20 Gran mit Honig, Gonferven zc. 
am beſten benüpt man ibn in Cpul « unb 
SRanbmurm unb davon entftanbener Melan— 
cholie, ober Fallſucht, nad) vorbergeganges 
nen einſchneidenden Mitteln; Schmucker 
giebt im Bandwurm nach einem Laxiermit— 
tel aus Rhabarber, unb Wunderſalz den 
Sas darauf 2 Qtl. Sabadillſamen mit Zu⸗ 
der und Fencheloͤhlzucker, darauf einen Ka⸗ 
millentbee , wodurch Erbrechen erfolgt, 
aud) fogar Wuͤrmer erbrochen werden; eine 
Stuͤnde darnach bekoͤmmt Der. Kranke eine 
duͤnne Haberſuppe; den zweyten Tag wird die J 
naͤmliche Gabe, Den. 5, unb 4 Sag Die eine HE 
Haͤlfte ber Gabe Fruͤh, bie anbere Abends 3247 
aereid)t; menn nod) kein Wurm gum Vor⸗ GB —— 
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ſchein kommt, giebt er den 5Sagq ein Sutgiets 


mittel au$ 9tbabarber unb Jalapeharz, unb 


be 6 Tag 5 Stuͤck Pillen, jede zu 15 
ran aus dieſem Samen mit Honig berei— 

tet Morgens unb Abends mit &bee; unb -— 
fo fübrter fort, fammt bem affe 5 &a$ ange: 
fübrten Purgiermittel bis fein Wurmſchleim 
mehr abgeht; Kindern pono — 4 Jahren 
giebt er Morgens unb Abends 2 Gran in 
Pulver mit 9tbabarber 7 Cprup, ſammt ei— 
nem Holderblumen-Thee mit Milch, nebſtbey 
alle Tage 10 — 12 Gran Rhabarber; Sin; 
Det von 7 — 8 Jahren bekommen 5 Gran, 
von 8 — 12 abren 10 Gran; aud) fireut 
man febr. oft das Pulver auf den Kopf die 
Laͤuſe zu vertreiben oder waͤſcht ibn mit ei⸗ 
nem Aufguß voi 1—2 £f: Plenk faf da— 
von eine Manie, Lentin Zuckungen entfic 
hen; Schmucker tilgt die Springwuͤrme mit 
einer Klyſtier aus 2 Dt Sabadillſamen, 

in 10 Unzen Waſſer, bis 7 Unzen eingez 

fodit, mit gleic)en Theilen Milch vermiſcht, 

nebſt dem innerlichen Gebrauch be Camens, 


Saͤbenbaum. Sabina. Off. 


Blatt. 


uniperus Sabina. Botan. mida 


Dieſe 99ffanse waͤchſt im mittágiqen uro; 
pa, in Italten, in ber Schweitz, unb Cibirien, 
ie Blaͤtter fino immer grün, haben eie 

nen ſtarken, eckelhaften, ben Kopf einnehmen⸗ 





Dies Arzneymittel reitzet unb. Dipet febr, 
verbünnet, zerſchneidet den Schleim, durch— 
dringet die kleinſten Gefaͤſſe, und befoͤrdert 
die Monathsreinigung; unvorſichtig angewen— 
bet, verurfadbt e$ Blutfluͤſſe ber Gebaͤhr— 
mutter , aud) Bluthuſten; aͤußerlich sertbete 
(ef, reiniget e$, widerſteht ber Saulnif , 
macht bie Theile roth, unb áfet fogar. 

Selten unb unmer mit vieler Behutſam— 
feit verbunden, wenden bie Aerzte ben. Saͤ— 
benbaum an; man gießt bie Blaͤtter su 2 — 
3 t. auf , ober giebt (íegu 2 Qtl. in Pulver, 
nur muß ber Koͤrper porbereitet, bie Ges 
- fáffe zwar offen , aber zu ſchwach feon, 

bie Saͤfte tn die Gebübrimutter gu. trei 
ben; bep ſchwammichten Koͤrpern ift e$ am 
erſten erlaubt, mit dieſem unb aͤhnlichen Mitteln 
die Monathsreinigung zu befoͤrdern; auch 
aͤußerlich werden die Blaͤtter zu Baͤdern 
und Raͤucherungen der Gebaͤhrmutter an— 
gewendet; de Haen giebt eine Baͤhung mit 
Weingeiſt im Beinfraß, und Winddorn als 
ein. reinigendes faͤulnißwidriges Mittel; auch 
benuͤtzt er ſie als Aetzmittel im Raſenpolyp; 
Ray wendet das Pulver mit Honig bep 
ſtinkenden Geſchwuͤren und im Brand an; 
das Oehl iſt ſehr ſcharf, hitzend, unb rei— 
tzend; nie ſoll es der ſo auserordentlich rei— 
tzenden Kraft wegen verordnet werden, und 
Pann nur zu 2 — 3 Sropfen unter obenge— 
faaten Umſtaͤnden; aͤußerlich bem Nabel eite 
gerieben, toͤdtet es Wuͤrme: gelaͤhmten 


Theilen allein, oder mit Salben vermiſcht 


eingerieben, giebt e$ bie Beweglichkeit wieder. 


Zu— 
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Zucker. Saccharum. Off. | CDU MEE 
Saccharum ofKMcinale. Bora. E udet 
uckergeiſt 

ober Rum. 


T ⸗ 


Dieſe Pflanze waͤchſt in A rika Iſtin⸗ 

dien, im gluͤcklichen in dn | 
S Den — Inſeln. 

Der, Zucker iſt eine weiſſe Gub 

einen ſuͤßen Geſchmack, l oni, n 
Waſſer, unb macht e$ miſchbar mit Deben, 
Paber er aud) das Gerinnen ber Milch d 
binbert, [angfamer wird er pom Weingeiſt 

aufgeloͤſt, er enthaͤlt eine eigene Saͤure 
nebſt ſchleimigten und wenigen oͤhlichten ent 
zuͤndbaren Theilen; wenn er mit Salmiak 
gerieben einen. Geruch hat, fo entbált er 
nod) Salf; er wirb aus Dem ausge—⸗ 
preßten Caft des Suderrobres erhalten, unb 
durch deſſen Kochen und Reinigung mit einer 
Lauge aus Kalk und Ochſenblut in Kryſtalliſa⸗ 
tions⸗ Zuſtand gebracht; nach Verſchiedenheit 
der Reinigung bekoͤmmt man verſchiedene Cor: 
ten des Zuckers; wenn der raffinirte Zucker 
aufgeloͤſt, abgedampft, unb wieder an Faͤ⸗ 
den kryſtalliſirt wird, fo erbált man den Kan— 
delzucker Saccharum candum ) ber in 
Ruͤckſicht feiner Guͤte nad) ber SteinDeit be 

dazu angewendeten Zuckers verſchieden iſt, 
der unreinere enthaͤlt mehr ſchleimichte Thei— 
le; ber Zuckergeiſt oder Rum wird zus 
bem Cprup, welcher bep ber Kryſtalliſation 
pon Den Formen Derablauft, un? piele ſchlei⸗ 
michte Theile enthaͤlt, wie auch aus dem 
Schaum, der unter der Reinigung entſteht, 
erhalten, da beyde mit Waſſer verduͤnnt in 
Gaoaͤhrung gebracht, unb bann deſtillirt wer⸗ 

den; 
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ben; auc bet. Honig, bie Manna, Feigen, 
gelben unb rothen Ruͤben, unb anbere Ve⸗ 
getabilien enthalten Zuckerſtoff. | 

Ser Zucker reipet gelinde, ift ſeifenartig, 
[fet auf al$ eine ſalzige Subſtanz, before 
bert alfo auc) ben 9fusrourf , unb reiniqet; unt 
wegen den ſchleimichten Theilen naͤhret, ere 
ſchlappet er, unb wickelt Schaͤrfen ein; (efe 
tete Sráfte (inb befonber$ Dem Stobr « 3uder 
eigen. Ser Rum hitzet, reitzet, berauſchet 
als ein geiſtiges Getraͤnk, und wird in der 
Arzneykunde zu verſchiedenen Zubereitungen 
angewendet. 

Selten iſt er allein als Arzneymittel im 
Gebrauch, ſondern wird entweder anderen 
beygeſetzt, oder zu Zubereitungen benuͤtzt, 
bte man in Krankheiten ber Bruſt, Heiſer— 
feit, in Entzuͤndungsfiebern, im Cforbut 
eimpfiebIt; Pringle verorbnet ben Suder al$ 
ein. perbünnenbeS Mittel in Cteinen. Det 
Siteren 2c. ; Carminati fant ihn in Spulwuͤr⸗ 
mern niflid), abcr für fich alfein thut et 


nicht genug, ba bie Cafte des Magens ſich 


mit ibm. vermiſchen, unb er. felten an den 
Ort hinkoͤmmt, wo Wuͤrmer hauſen, wohl 
aber kann er wurmwidrigen Mitteln beyge— 
ſetzt werden; noch reiniget er innere Ge 
ſchwuͤre. Kranken, die an Saͤuren leiden, 
da er ſelbſt leicht ſauer wird, die ſchlecht 
verdauen, Bleichſuͤchtigen, Rachitiſchen, 
Hyſteriſchen und Hypochondriſchen bekoͤmmt 
er nicht gut, er befoͤrdert den Beinfraß der 
Zaͤhne wegen ſeiner Saͤure, und macht ſie 
ſchwarz; nebſt ben verſchiedenen Zubereitun— 


gen, die durch ihn in Apothecken vorhanden ſind, 


dient 
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dient et aud) um anbere wirkſame Mittel, —— 
y Den Kampfer, mineraliſchen Kermes, die 
Brechwurzel, Zinkblumen, den Eiſenvitrio, 
Mohnſaft, 2c. in kleine Gaben theilen zu 
koͤnnen; aͤußerlich in Klyſtieren befoͤrdert er 
dieLeibesoͤffnung; reiniget ſchwammichte, unrei— Ü 
ne Geſchwuͤre al8 em gelind aͤtzendes Mittel, 
darum wird er auch in Schwaͤmmchen, Fle— 
cen Der Hornhaut benügt; im le&teren Salle 
iſt eine Miſchung aus gleichen Theilen Zu— 
der , weiſſen, oder armeniſchen Bolus, 
Weinſtein alkoholiſirt, und ins Auge einge⸗ 
blaſen empfehlenswerth; geſchnupft erregt er 
Nießen, und loͤſet den Schleim auf. 


Sagapengummi. Sagapenum. Off. Cium— 
| miu ossbati. 
Wir erbalten Dies Gummibarg au$ Per— 
fin, ?lleranbrien, GOprien, unb Indien, 
von einem unbekannten Doldengewaͤchſe. 
Es fließt von ſelbſt in Koͤrnergeſtalt aus, 
hat einen eckelhaften, ſuͤßlich bitteren ſchar⸗ 
fen Geſchmack, einen flarfen knoblaucharti⸗ 
gen Geruch, und ſcheint aus Sünmoniad- - 
gummi unb ftinfenben Aſand zuſammengeſetzt 
zu ſeyn; im Feuer fließt es nicht, ſondern 
brennt mit einer Flamme, un? tvirb in eine 
Kohle verwandelt „wobey e$ einen. unange⸗ 
nehmen Geruch giebt; in ber 9Bárme mir 
e$ dehnbar, weich ; es enthaͤlt mehr harzige 
Theile, und eit aͤtheriſches Oehl; der Wen 
Eſſig, auch das Waſſer, welches milchigt 
wird, loͤſen es auf; es muß wie moͤglich 
Dell, durchſcheinend ſeyn , Wn Bruche alone. — 
$c 
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jen, fid zwiſchen den Singern biegen (affen, 
unb mie oben gefagt, riechen. "Mud 
Das Sagapengummi ſchneidet eim, loͤſet 


| auf, reitzet, ſtillet beſſer Kraͤmpfe als 022 


Simmoniadgummi, befoͤrdert Ote monathliche 
Sienigung, unb zertheilet unb. zeitiget Gee 
ſchwuͤlſte. 

Eatweder verordnet man e8 in Pulver 
zu 10 — 15 — 20 Gran mit Zucker, ober 
beffer in. Pillen gu à. il. : tiber Verſchlei—⸗ 
mung und Anſtopfungen Der Lunge unb anderer 
Eingeweide und Druͤſen, in der Hyſterie, wider 
Qitern unb. Kraͤmpfe, im unterdruͤckten Mo⸗ 
nathfluß von Schlaffheit unb Schleim; dit- 
perlich menbet man. e$ ju zertheilenden, 5et« 
tgenben. unb krampfſtillenden Pflaſtern uud 
Raͤucherungen an. 


Mineraliſches Laugenſalz. Soda. Sai 
alcalinus mineraüs, — — : 

"Carbonas | sodae. Kohlengeſaͤuerte 
Soda. | | 


Es ift ein 9teutral(alg au$ ber reinen, 
ober cauſtiſchen Soda, und Der Kohlenſaͤu⸗ 
re; natuͤrlich wird es in Egypten, Afien, 
Spanien, Ungarn, in mineraliſchen Waͤſſern, 
auf alten Kalkmauern gefunden, doch iſt es 
nie vollkommen mit Kohlenſaͤure geſaͤttiget, 
auch kann man es durch Zuſammenſetzung 
und Zerſetzung mit Reutralſalzen, und aus 
der Aſche der am Meere wachſenden Pflan— 
ze, als des Glasſchmalzes, Salzkrautes ers 
halten. In der Luft verwittern deſſen Kry— 
ſtallen zu einem ſchneeweiſſen Pulver; im 

Feuer 
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euer ſchmelzt bie Soda feit, unb wird 
cauſtiſch; fie bat. einen. urinófen Geſchmack, 
der minder ſcharf iff, als jener ber nilden 
Pottaſche, iſt leicht im Waſſer anfloͤsbar, 
und faͤrbt die blauen vegetabiliſchen Saͤfte 
gruͤn; bie beſte Soda wird von Alona aus 
Spanien erhalten, jene, welche Feuchtigkei— 
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ten in ber Puft an ficb siebt , aufgeloͤſt ſtinkt 


ober gruͤnlich ift, foll man in ter Ärznehkunſi 
nicbt braucben ; e$ wird mit Glauberſalze un? 
Weinſteinſalz verfaͤlſcht. | | 
Cie reifet , erhitzet, fdjneibet rin, pute 
giert geſchwinder, iff. aber minber. ſcharf, at$ 
das vegetabilifcbe £augenfals. | 


Man giebt bie &oba su 10 — 15 Gran 


im Gage, ober gu — 1. tf, unter 2 MUnsen 


Lattwerge, Loͤffelweiß genommen : in Verſchlei— 


mungen , SBerftopfungen ber Gingetveibe , des 
Unterleibes, unb ber Druͤſen; Sngenbouss 
empfieblt e$ su 2 — 1 Jt. omal des Tages 
nad) eigener. Grfabrung, in rheumatiſchen, 
arthritiſchen und Steinbeſchwerden; einige 
ziehen die Soda dem vegetabiliſchen Laugen— 


ſalz vor, ba fie mehr Kohlenſaͤure enthaͤlt 


Ingenhousz findet ſie gleich wirkend. 
Bitterſalz. Sal amarus. 2 


 Aulfas magnesiae. Schwefelgeſaͤuerte 


Bittererde. 
Iſt ein erdiges Mittelſalz aus ber Schwe— 


felſaͤure, unb Der reinen Bittererde; es wird 


natuͤrlich in mineraliſchen Waͤſſern zu Ep— 
fom in England, und Sepydſchitz unb Carr 
in Boͤhmen, auf ben Teig uut 
durch 
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durch Die Kunſt aus bitterſalzhaltigen Mittel— 
ſalzen und Schwefelſaͤure erhalten; ſein Ge— 
ſchmack iſt bitterer, als des Wunderſalzes; 
an der Luft bleibt es trocken, und ſeine 
Cryſtallen werden nicht undurchſichtig, noch 
zerfaͤllt es zu Staub, wenn dies geſchieht, 
fo ift Glauberſalz eingemiſcht; im Feuer zer— 
faͤllt es zu Pulver, dann ſchmilzt es; leichter 
wird es vom heiſſen Waſſer aufgeloͤſet. 

Es ſchneidet ein, purgiert mit einem 
Reitz, daher e$ jenen, die reitzbare Gebàre 
me haben, nicht gut bekoͤmmt. 

Seine Gabe iſt 2 — 4 Qtl. in Pulver, 
Mirxturen 2c. oft aud). su J — 1 Unze in8 
Unzen Waſſer alle 2 Stund einen Loͤffelvoll 
in hartnaͤckiger Leibesverſtopfung, kalten 
Schleimſchlag, in der Darmgicht, einge— 
klemmten Bruͤchen; beſonders loͤſt man dann 
eine groͤßere Gabe in vielem Waſſer auf, wo 
man Erbrechen verhuͤten und weniger reitzen 
till; geſchieht erſteres Dod), fo ſetzt man 2 
Unzen Leinoͤhl, aud 1i — 2 Gran Opi 
um 3u. 


Salmiak. Sa! ammoniacus. Off. 


Murias ammoniae. Kochſalzgeſaͤuerter 
Ammoniak. 


Es iſt ein Neutralſalz, das aus dem 
fluͤchtigen Laugenſalz und der Kochſalzſaͤure 
beſteht; man findet den Salmiak an den 
Muͤndungen der Vulkane, in der Tartarey; 
in Egypten wird er aus Dem Ruſſe des vere 
brannten Miſtes meiſtens der Kamele erbate 


ten, ferner in Magdeburg ꝛe.; welcher Dem 


egpptie 
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egyptiſchen ber Reinheit wegen vorgezogen 
wird; auch kann man ihn durch die kuͤnſt⸗ 
liche Zuſammenſetzung feiner Beſtandtheile 


bereiten. Er hat einen ſalzigen, etwas 


ſcharfen Geſchmack, an ber fuft Dleibt er 
unveraͤndert, in Der Gluͤhhitze wird er gaͤnz⸗ 
lich ſublimirt; er loͤſt ſich in 6 Theilen kal⸗ 
tem Waſſer mit großer Verminderung ſeiner 
Temperatur auf; in wenig 9Baffer aufgeloͤſt 
aͤtzet er; er greift auf. trockenen unb naffen 
Wege Zink, Gifen, unb Kupfer an; zum 
chyrurgiſchen unb aͤrztlichen Gebrauch mirb 


Zuhbereitung. 
——n 


er entweder neu aufgeloͤſt, und kryſtalliſtrt; 


wo er gereinigter Salmiak ( Salammon. de. 
purat.) Deift , ober [ublimirt ( Flor, Sal. 
ammon.) Salmiackblumen. 


(3 reipet unter allen Neutralſalzen anm 


fventaffen, serfcbneibet ben Schleim, loͤſet 
auf, und befoͤrdert nad) verſchiedener Au— 
wendungsart bald den Schweiß, bald den 
Urin; in groͤßerer Gabe iſt er ein reitzendes 
Purgiermittel, und erregt oft auch Erbre— 
chen; die Salmiakblumen reitzen noch mehr; 
Pringle legt ihm auch faͤulnißwidrige Kraͤf— 
te bey. 


Am beſten wird er zu Skrupel — 2 


JUL in Mixturen verordnet; Mellin giebt 
1 — 2 Jil. gereinigten Salmiak in 4 — ó 
Unzen Waſſer mit 1 — 12 Unze Honig ober 
$unbecrenforup, bapon alle Gtunb lia 
2 Loͤffelvoll in hitzigen SSrufifiebern , wo Ote 
Zunge entzunden ift, ober Der zaͤhe Schleim 
nicht ausgeworfen werden kann, nach vor— 


ausgeſchickten Blutlaͤſſen, ferner in allen je⸗ 


nen Faͤllen, wo Die ſauren Mittel nichts tau 
E. SAN gen, 
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aen , bey ſchwacher Verdauung son zaͤhem 
Schleime, in katharrhaliſchen ſchleimichten 
Krankheiten; Marx verordnet ibn mit Honig, 
ober Eſſigmeth gu 2 — 6 Qtl. nebſt Geltere 
affer, Molken in Verhaͤrtungen unb Knot— 
ten oer Lungen; bep Sonnet finbet man wie 
ber bie Schwindſucht ein Pulver aus Gate 
miaf unb Salpeter, von jetem i llnge, 
Suͤßholzwurzel, unb fforentinifbe Veilchen— 


tourgelpuloer von jeben 1 OX , Davon 


Morgens unb Abends ein Meſſerſpitzvoll gu 
nebmen iſt, ferner. empfeblen ibn. Boerhaa⸗ 
ve, van Swieten, Stepb. von Stoͤrk, 
Werlhof in Schleimfiebern, Verſtopfungen 


ber Eingeweide, in der Waſſerſucht; in 


Wechſelfiebern verordnet ihn Cranz nach ge— 
reinigten erſten Wegen Kindern gu 5 — 15 
Gran, Erwachſenen gu. 1 Skrupel; Boer—⸗ 
haave giebt 1 Qtl. kurz vor dem Anfall mit 
warmen Getraͤnken, beſonders Kamillenthee, 
Tiſſot verordnet in der freyen Zwiſchenzeit 
ale 4 Stund 40 Gran — 1 tl. ; Medicus 
omal des Tages 1. Qil. unb Abends Sicbere 
rinbe, ober 2 Skrupel Sieberrinbe unb 1 


Skrupel Salmiak 3mal des Xage$; nad). 


lunftánben ſetzt er Weinſteinrahm — bep; 
Bagliv empfiebit ibn befonber$ im biertágigen 
Sieber; Gauffanb verbindet Den Salmiak 
mit Dpium un 2Infange Der. ife, wodurch 
bie Waͤrme verminbert, ber Schweiß befoͤr— 
dert, unb Der Sieberanfall nad) feiner Ver— 
(icberung verminbert miro, in hartnaͤckigen 
Wechſelfiebern iſt er aber. nid)t immer. wirk— 
ſam genug ; eine billige nid)t gu große Gabe 
hoͤlt Den Ctublgang Micimrbe zuruͤck, daher 


bl. er 


Subeteitung. 
us SN pm d 
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er im ſymptomatiſchen Durchfall, unbingau 
fiebern gute. Dienſte leiſtet; Hirſchel benuͤtzt 
ihn mit Rhabarber, ober Jalape im Bandͤ— 
Turm; immer muß sum innerlichen (Ges 
braud) ber gereinigte Salmiak verſchrieben 
werden; nicht alle Kranken vertragen ihn 
des Geſchmackes willen, einigen bewirket 
er auch leichter Erbrechen; aͤußerlich iſt 
der Salmiak wie alle Mittelfalze zertheilend, 
doch verhaͤltnißmaͤßig mehr; er mirb in faz 
ten, unb Sackgeſchwuͤlſten, Blutunterlau— 
fungen , uno anberen Ctod'ungen kalter Art 
angemenbet, um felbe gu zertheilen; Gorg ,- 
unb Fiſcher bereiten in Srampfabern ber Fuͤf— 
e ſchwangerer 2Geiber einen Ueberſchlag au$ 
6 Unzen Salmiak in 12 Unzen Waſſer auf- 
geloͤſt, worinn ein Tuch eingetaucht, um 
den Fuß geſchlagen, unb Darüber eine oc'ere 
Einwicklung gemacht ir , biefen Ueberſchlag 
benuͤtzt man auch in Waſſergeſchwuͤlſten, und 
Gelenkwaſſerſuchten; frate lobet eine Auflͤ— 
ſung des Salmiaks in. Gffig, unb Weingeiſt 
im Waſſerbruch des Hodenſacks, in gelind i 
entzuͤndeten Srofibeulen, auc) als Gurgel⸗ 
waſſer in der ſchleimichten Braͤune; in der 
Kraͤtze empfiehlt Plenk eine Salbe mit Sal— 
miak, die auch in anderen Hautkrankheiten 
gute Dienſte leiſtet, ferner lobet er eine Äufloͤ⸗ 
ſung des Salmiaks, als Baͤhung in unteiz 
nen Geſchwuͤren; Schmucker berordnet einen 
kalten Umſchlag aus 40 Pfund Waſſer, 4 
Pfund Weineſſig, 16 Unzen Galpeter , unb 
$ Unzen toDen Calmia£, wm su sertbeilen, 
unb au ſtaͤrken ; für Kopfwunden, Verren 
kungen gleid) im 2Infange; ferner in. Bein— 
' T brüden, | 
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bruͤchen, Quetſchungen, friſchen Wunden, und 

Schlagfluͤſſen; Vogel rathet Umſchlaͤge in 

Stockungen ber Milch mit ungariſchen Waſ—⸗ 
fev, ober mit gleichen Theilen dieſes, und des 
gemeinen Waſſers lau aufzulegen, und ſo 
oft zu erneuern, als die Tuͤcher trocken wer— 
den; manchmal wird der Salmiak in Kly— 
ſtieren bey Scheintodten angewendet; auch 
lobt man 1 tL. Salmiak in 2. tL Sitros 
nenfaft aufaelóft wider Sabnfdymergen; van 
Swieten laͤßt in. großen Quetſchungen, im 
Brand mit Tuͤchern eine Baͤhung uͤberſchla— 
gen, aus 1 linge Salmiak, 20 Unzen 2Bafe 
fer, 5 Unzen guten Wein unb 2 Unze ſtar⸗ 


fen Weinefſig; uͤberhaupt kann bie Aufloͤſung 


des Salmiaks jum. aͤußeren Gebrauche ge— 
ſaͤttigter ſeyn. 


Salepwurzel. Salep. Satyrium. Off, 
Orchis Morio. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt im Orient, in Per— 


ſien, und Europa auf feuchten Wieſen. 
Dieſe Wurzel wird von verſchiedenen 
Gattungen genommen; ſie iſt hart, gelb, 
durchſichtig, unb wird von ihrer aͤußern Haut 
befrehet, mit Waſſer gewaſchen, auf Faͤden ge⸗ 
haͤngt, und getrocknet uns zugeſchickt; das abge⸗ 
ſchaͤlte Haͤutchen traͤgt gum Geſchmack, unb zur 
Geſundheit nichts bey; die Salepwurzel hat 
einen ſchleimigten, dem Traganth aͤhnlichen 
Geſchmack, keinen Geruch, im Bruche iſt ſie 
ſproͤd, im warmen Waſſer gang ju ginem 
Schleim aufloͤsbar; man ſammelt ſie, wenn 
der Stengel duͤrr wird, unb der Came ge⸗ 
M 2 bil⸗ 





Wurzel. 
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bilbet if; ibr Schleim bat eine Aehnlichkeit | 
mit bem arabifcben Gummi; er macht Oehle 
und Harze miſchbar, nur Darf er nicht mit 
vielem Waſſer verduͤnnt fepn; bie braunen, 
welken, wurmſtichigen Wurzeln müffen ver⸗ 
worfen werden. "d 313 

Cie nàbret, unb perbient in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht vor vielen anderen Rahrungsmitteln ei— 
nen Vorzug; als Arzney wickelt fie ein, 
macht ſchluͤpfrig; laͤnger angewendet, ver— 
zoͤgert ſie den Stuhlgang. 

In Perſien iſt ſie ein Nahrungsmittel; 
barum wird ſie auch mit Gewuͤrzen verbunden 
empfoblen, um ben Beyſchlaf su befoͤrdern : 
Gmelin láfit gu biefem Endzwecke 1 Qul. Sa— 
lepwurzel, Simmet, Ingwer unb. Gewuͤrznel— 
ken in 3 Pfund Milch gekocht auf einmal 
nehmen; allgemein fodjt man 1 — 2 £t, 
i 8 — 12 Unzen Waſſer, felten abet mera 
ben 2 Qtl. verſchrieben, benn 1 St. in 4 
Unzen beiffem Waſſer bigerirt, giebt eine Gal | 
lerte; in Pulver tvitb fie su 2 — 1 i, ver⸗ 
ſchrieben; Segner bigerirt 1. otf. in 4 Un—⸗ 
zen heiſſen Waſſer bep gelindem euer, preßt es 
durch, und laͤßt davon alle 2--5--4 Stund nach 
Rothwendigkeit einen halben, aud) mehr Loͤf⸗ 
felvoll nehmen; Roſenſtein kocht Unze in 
Milch durch 2 Stund, ſeht etras Zucker unb. 
Pomeranzenwaſſer hinzu, und reicht dieſen 
Abſud als eine angenehme Arzney in jenen 
Beſchwerden, wo die Milch gute Dienſte lei⸗ 
flet; bie Salepwurzel bekoͤmm Schwindſuͤch⸗ 
tigen , Abzaͤhrenden gut, teil. fie gelinb nah— 
tet, obnebie 28 erdauungswerkzeuge anguftrenz 
gen; ferner nad) 2Imputationen als 9tabrung: 
NN. : als 
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elà ſchleimiges Mittel benuͤtzt man ſie im 
Huſten, in der Heiſerkeit, in Krankheiten der 
lrinmege, in ber Harnſtrenge, m Rieren— 
ſteinen, Kolicken, Durchfaͤllen, in der Ruhr, 
unb in Giften, to fie Schaͤrfen einwickelt, 


den Schleim der Eingeweide erſetzet; aud) | 


Schwangeren, unb Sinbern (eiftet fie. gute 
Dienſte, bier fat man beſonders auf ihre 
ſtopfende Kraft zu ſehen; Fritz empfiehlt ſie 
$ann in Der Lungenſucht, mo ein trockner 
Huſten, unb Seiden von einet Schaͤrfe zu— 
gegen ſind, auch bey ſchmelzenden Durchfaͤl— 
(en; nie muß fie um gu kuͤhlen, ober gu ver— 
bünnen angetvenbet werden, weil ſie klebrig 


iſt, 
Weiderich. Salicarià Iysimachia. Off. 
Lytrum Salicaria. Bota. 


Dieſe Pflanze waͤchſt auf. feuchten Boden 
in Europa. 

Das Blatt hat einen zuſammenziehenden, 
dann ſchleimigen Geſchmack, daher es mit 
Waſſer vermiſcht ſchwer verſchlucket wird. 

Es ſtaͤrket und ziehet zuſammen. 

Am beſten werden bie Blaͤtter zu — 1! 
Qtl. 2 — $3 mal des Tages in Pulver vere 
ſchrieben, im Abſud su — 1 Unze: wider 
Durchfaͤlle, die Ruhr, beſonders wo Schlaff—⸗ 
heit der Gedaͤrme Urſache iſt; de Haen giebt 
nach Ausleerungen Morgens unb Abends 1 — 
4 Skrupel in. Pulver, unb heilte fo einen 
jahrlangen Durchfall; Srepb. von Stoͤrk ver⸗ 


Blatt. 


orbnet 1 Qtl. dreymal des Tages aud) un i 


Bauchfluß; Sagar gibt ben Weiderich im 
Blut⸗ 


— — 
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ſchwuͤre. —9— 
Salbey. Sabia, Off. — 


Salvia officinalis. Botan. 


T : shi cd, 1 1M n E 
Das Vaterland dieſer Pflanze iſt das waͤr⸗ 


mere mittaͤgige Europa. 


Die Blaͤtter haben einen gewuͤrthaflen, 


heißen, bitterlichen, etwas zuſammenziehen— 









VUuf us ewah⸗ 

rende Tbeile us 
Blutſpeyen, weiſſen Fluß; in Schweden brauch 
man zum naͤhmlichen Endzweck die Wurzelz; 
außerlich ſtaͤrket ein Abſud Det Blaͤtter Ge⸗ 


den Geſchmack, einen eigenen, ſtarken, nicht 


ſehr angenehmen Geruch; der Eiſenvitriol 
faͤrbt den waͤßerigen Auszug ſchwarz, das 
Waſſer zieht die bilteren und zuſammenziehen— 
den Theile, der Weingeiſt mehr die bitteren 
aus; ſie enthalten ein aͤtheriſches Oehl, das 
mit dem Weingeiſt uͤbergehet. 

Dies Arzneymittel reitzet etwas, ziehet ge— 
linde zuſammen, ſtaͤrket, zertheilet, reiniget, 
unb Deilet. Pe Iss 

Gelten giebt tnan bie Blaͤtter in Pulver su. 


1 Jt. einigemal des Tages, meiſtens uno 


Aufguße, aud) bep getoiffen Umſtaͤnden im 
Abſude gu. 1 — Unge; Pa8 Waſſer su 
2 — 4 Mnjen, bie ftonfetbe su 1 — 2 
£M; das Oehl, welches ſehr hitzend, und 


ſcharf iſt, wird fetten ju 1 — 2 Tropfen verord⸗ 


met: in verftopfter Monathsreinigung unb 
meiffen Fluß, im naͤchtlichen Schweiß von 


Schwaͤche, unb Schlappheit nad) Fiebern; 


van Swieten digerirete Unze des friſchen 


Krautes im Wein, oder Weingeiſt, wovon er 


im letzteren Salle zweymal beg Tages 2. of 
| felvoll 
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felvoll nehmen laͤßt; Freyh, von Quarin em⸗ 
pfiehlt hier den waͤßerigen Aufguß mit gleich 
gutem Erfolge; in fließenden Bruͤſten nad 
bem Entwoͤhnen Der Kinder giebt van Swie⸗ 
fen 1— 2 Unzen von einem geſaͤttigten Auf—⸗ 
guße alle 3 Stund; auch benüpt mau Den 
Saͤlbehaufguß in Der Windkolick; aͤußerlich 
rathen Wedei, und Roſenſtein mit einem Ab⸗ 
ſud aus Wein, und Honig in Schwaͤmmchen 
den Mund der Kinder auszuwaſchen; als 
Gurgelwaſſer mit Eſſig, Honig, Alaun ver— 
miſcht dient der Abſud in Geſchwuͤren des 
Mundes, ſchlappen Zahnfleiſche unb katharr— 
haliſcher Braͤune; als Baͤhung, Breyum⸗ 
fchlag, in Saͤckchen zertheilet, reiniget und 
ſtaͤrket der Salbey. J 


Innere 


Rinde. 


Holder. Hollunder. Sambucus. Off. Blume 


Sambucus nigra. Botan. 


Dieſer Baum waͤchſt faft uͤberall an Sun. 


nen, uno Mauern in Guropa. 

Die gruͤne innere Rinde bat Anfangs ei— 
nen ſuͤßen, dann ſcharfen, eckelhaften, et— 
was bitteren Geſchmack, faſt keinen Geruch; 
ſie theilet dem Waſſer und Weingeiſt ihre Kraͤf— 
te mit, eben ſo auch die jungen Sproͤßlinge; 


die Blumen haben, wenn ſie friſch ſind, 


einen. ſtarken, nicht angenehmen Geruch, 
ber fid) auc) dem Waſſer mittheilt; fie ente 
Dalten etwas aͤtheriſches Oehl; Die reifen 
Beere fino füffauerli), in Menge genoffen 
unangenebm; man foll oie Salſe nie in ku— 
pfernen Gefüffen. bereiten. 


Die 










































jig 


D Mütgübeteáte 


| : LA | pusereitung; | 
Die intere 9tinbe, fo mie bie Sproͤßlin ⸗ 


ge, Blaͤtter, und Wurzel, auch ber Came fü. 
ren ſtark ab, uno erregen fegar Grbredeni — 
aͤußerlich zertheilen fie ; bie friſch aufgegoffez — 
hen Blumen fübren gelind ab, getrocknet 
reitzen | fie, erweichen, lindern, eroͤffnen, 
treiben den Schweiß, und zertheilen auch; 
der Eſſig verduͤnnet, kuͤhlet, eroͤffnet, trei— 
bet den Schweiß, und zertheilet; das Waſ⸗ 
ſer erwecket die Nerven, vermehret die un 
merkliche Ausduͤnſtung, und zertheilet; die 
Salſe, ber Syrup unb bie Beere fetbt 
füblen , Derbünnen, loͤſen auf, befoͤrdern 
den Schweiß, und fuͤhren in groͤßerer Men— 
ge gelinbe ab;— — ry 
Die innere Rinde mirb su 2 — , Qtl. 
in Pulver, im Aufguß z 
zen gegeben; Boerhaave empfiehlt den ausge⸗ 
preßten Saft derſelben zu 2—— 9 4Qtl. 
in hartnaͤckiger Waſſerſucht bep geſunden 
Cingemeiben; oft erregt- ſie zugleich Gtbrez 
den ; Sydenham fodit 1; linge. in Waſſer, 
oder Milch su o Pfund vin, umb giebt bie. 
eine Haͤlfte Fruͤh, bie andere Abends táglidj 
bis zur Heilung; die Erfahrung beweiſet, 
daß die Hollerrinde durch ihren Reitz, wie 
alle ſtarke Purgiermittel, die feſten Theile 
ſchwaͤche, und fo die Anſammlung des Waſ—⸗ 
ſers febr oft vermere; bie Blumen menbet 
man im trocknen Zuſtande als Aufguß su o — 
3 DL an: in Krankheiten ber Bruſt, imt 
zaͤhen Schleim; in Lungenentzuͤndungen oft 


als Dampfbad mit etras Eſſig mittels ei⸗ 


nes Schwamms vor den Mund gehalten bep 
traͤgen unterdruͤckten Auswurfe, unb bataus 


. ente 
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entſtandenet Gefahr des Erſtickens, in Rheu⸗ 
matismen, Blattern und Maſern, auch an⸗ 
deren Hautausſchlaͤgen, in kritiſchen Schweiß; 
Werlhof empfiehlt einen. duͤnnen Aufguß im 
Seitenſtich der Woͤchnerinnen; Lange verord⸗ 
net Blatternden ben. Aufguß der Hollunder— 
blumen mit etwas Limonienſaft un? Zucker; 
aͤußerlich werden ſie in Saͤckchen bey Ent⸗ 
zuͤndungs, Rothlaufartigen, auch Waſſerge⸗ 
ſchwuͤlſten mit Kamillenblumen, aud) Kam⸗ 
pfer angewendet, doch muß man ſie zuvor 
von ben Stengeln reinigen, ſeltner miſcht 
man fie Breyumſchlaͤgen bey, wodurch ſie 
mehr erweichen, aber ihre zertheilende Kraft 
verlieren; ber Eſſig kann mit Waſſer vete 
dunnet als ein eroͤffnendes, Schweiß treibene 
des Mittel gegeben. werden; äußerlich an—⸗ 
gewendet zertheilet er in Baͤhungen, Gur⸗ 
gelwaͤſſern, als Dampf leiſtet er verſchiede⸗ 
nen. Krankheiten Der Lunge mit warmen Waſ— 
ſer eingehaucht gute Dienſte; das Waſſer 
wird verſchiedenen Arzneyen um zu eroͤffnen, 
und auf die Haut zu wirken ju 2 — 3 Unzen 
beygeſetzt; aͤußerlich wird e$. ftatt des Ro⸗ 


ſenwaſſers gebraucht, und zwar entweder al⸗ 
lein, ober man kann zu Ó Unzen 2 Skrupel 


Sinfb(umen , ober 10 Gran Bleyzucker bepfee 
ten; bie Salſe ift febr im Gebraude, uno 
Freyh. oon Quarin giebt fte in rbeumatifeben 
Vefſchwerden, unb anDeren Entzuͤndungskrank— 
Deiten allen anberen vor, tveil fie ofne Reitz, 
unb vermehrten Umlauf be8 Blutes auflofet, 
bie Ausſoͤnderungen, befonberá ben Stuhl 
uno Schweiß vermebrt; eben fo aut bekoͤmmt 
ber Syrup su einigen Unzen. 

Frau⸗ 


Suberettun g« 
A Lorna ma 
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Srangofenbols. Sanctum lignum. Off. 
'uajacum officinale, Botan. 
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Rinde. Holz 
Oummi 


CUN barj. 
Dieſer Baum waͤchſt in Hispaniola Sa € ttadt. 


maifa , Brafilien „Barbados, unb anderen 
Gegenden des mittaͤgigen Amerika. 


arz. 
inktur. 


Die Rinde ift febr. ſchwammig, unb nad) - 


Murray ſchaͤrfer unb bitlerer alg. das Holz; 
Lewis behauptet das Gegentheil ; ſie enthaͤlt 
mehr Gummi, aber weniger Harz, als das 
Holz, welches ſehr hart und ſchwer iſt; je 
friſcher, ſchwerer, ſchwaͤrzer, je feſter es der 


Rinde anhaͤnget, unb je mebr 8 Harz ent⸗ 
haͤlt, deſto beſſer ift e$; eg hat einen ſchwa⸗ 


chen, gewuͤrzhaften Geruch, einen etwas bit⸗ 
teren, ſcharfen Geſchmack, brennt. leicht, 
und riecht dann angenehm es beſitzet viel 


Harz, welches auch durch Weingeiſt nicht 


leicht, und nicht gan; vom Gummi kann ab⸗ 


geſondert merben; der waͤßerige Abſud, und 


deſſen Extrackt (inb (dárfer, als bie geiſtigen 


Auszuͤge, das Holz darf laͤnger gekocht wer⸗ 
den, als die Rinde; einige machen einen Un— 


terſchied zwiſchen dem Quajack- unb Srangos 


ſenholz. Das Gummiharz fließt aus bem 
verwundeten Stamme; es iſt halb durchſich— 


tig, glaͤnzt im Bruche, iſt braun oder blaͤu⸗ 


lichgruͤn, gekaut ift es zaͤhe, ohne Geruch, 


aber auf Koͤhlen getvorfen riecht es nid)t übel, 


Dod) fell es nie nad) Terpenthin riecben ; oft 
ift e$ mit biefem, mit Kolophonium, unb an— 


deren Harzen verfaͤlſcht, welches Moͤnch durch 


folgenden Verſuch erkennen will, man loͤſt 
das Gummiharz im rektificirten Weingeiſte auf, 
(der e$ am beſten aufloͤſt, da es ganz 

| T1. 
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Harz iſt) troͤpfelt verſuͤßten Salpetergeiſt bin 
zu, und verduͤnnet dieſe Aufloͤſung mit Waſ—⸗ 
fer, fo wird e$, wenn e$ qut i(i, blau nieder⸗ 
fallen, ſind aber fremde Harze beygemiſcht, 
ſo erſcheinen zwiſchen den blauen Theilchen 
weiſſe Streiſe; der fuͤſſe Salpetergeiſt muß 
aber friſch und mit etwas Saͤure uͤberſaͤttiget 
feon; glaͤnzende, helldurchſichtige, braun⸗ 
gruͤnlichte Stuͤcke ſind die beſten; zerrieben 
giebt es ein weiſſes Pulver, welches einen 
Reitz, und ein Brennen auf der Zunge erregt, 
obwohl die Stuͤcke ſelbſt geſchmacklos ſcheinen; 
man zieht das natuͤrliche ſogenannte Gummi⸗ 
harz dem kuͤnſtlichen mit Weingeiſt bereiteten 
vor; das Extrackt iſt waͤßerig, und wird in 
geringerer Menge aus dem Holz erhalten, es 
iſt Anfangs gelind zuſammenziehend, nach 
und nach harzig, und ſcharf, ſein Geruch iſt 


ſchwach; das bereitete Harz iſt bitterer aber 


weniger ſcharf, als das Gummiharz, und 
fuͤhrt auch dann noch etwas Gummi mit ſich; 
bie blaue Farbe des Riederſchlages koͤmmt vom 
Harze; der Erfinder der Tinktur iſt Eme— 
rigon; er waͤhlt den Rum zum Aufloͤſungs⸗ 
muͤttel, weil er ihm balſamiſche Kraͤfte zu— 
ſchreibet; ein gut bereiteter Weingeiſt ſteht 
dem Rum nicht nach. 

Die Rinde reitzet, und erhitzet mehr als 
das Holz, beyde vermehren den Umlauf des 
Blutes, wirken beſonders auf den Schweiß, 
und Urin, in groͤßerer Gabe auch auf den 
Stuhl; ſie ſchaden Fiebernden, Vollbluͤtigen, 
zu Blutfluͤſſen Geneigten; das Gummiharz, 
unb das Harz reitzen, unb erhitzen nod) mehr, 
wirken alfo aud) auf bie Hautgefaͤſſe; ibt 

fort⸗ 
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fortgeſetzter Gebrauch kann leicht ſchaden; 


das Extrackt reitzet weniger, unb wird da— 
her fuͤr trockne, und reitzbare Subjeckte vor⸗ 


gezogen. 
p» Rinde tvirb ſeltner, a[à das geſcha— 
bene Holz su 12 — 1: linge auf 4 Pfund 2Bafz 
fer gu. einem. Pfund eingekocht, verordnet; 
Selle kocht 4 Unzen in 2Pfund Waſſer auf 
Pfund eim, unb laͤßt bem Kranken Mor⸗ 
gens, und Abends einige Unzen lau nehmen; 
nad) Umſtaͤnden ſetzt man Klettenwurzel, 
Vitterſuͤß, Sarſaparille unb andere weniger 


reitzende Hoͤlzer hinzu; das Gummiharz 


wird am beſten ſchleimigen, ſchlaffen, feuch— 
ten Semperamenten febr qut mit báufigem 
Oetrünfe perbunben verordnet; wegen des 


brennenden Geſchmacks wird es in Pulver 


ſelten, und nur mit ſchleimigen Mitteln, oder 
Zucker, beſſer in Emulſionen , Weiflen$ in 
Pillen verſchrieben; inan faͤngt mit ; — 10 
ran des Tages an, und kann nach und 
nad) bis su 1 £o, (eigen; nad) Umſtaͤnden 
wird es mit goldfaͤrbigen Spießglanzſchwefel, 
verſuͤßtem Queckſilberfublimat Schierlings- 
extrackt, ſtinkendem Aſand, um deſſen reifene 
be Kraft ju mindern, mit arabiſchem Gum— 
mi, Milch, Seife, Weinſtein, Salpeter ver— 
bunden; Theden macht mit Mandeloͤhl Pillen, 
unb reicht jo tüglid) oo —. 30 Grane; ba$ 
Extrackt reicht man dort, wo man weniger 
reitzen will, unb zwar in groͤßerer Gabe; 
das Harz gieb 


t Mellin in Pillen sug Gran 


alle 4 Stund, oder Quajackharz, arabiſchen 


Gummi, und Zucket von jedem à linge in 9 
Unzen Waſſer abgerieben, unb aufgeloͤſt, wo— 
von 





317 


Aufzubewah⸗ 
rendeTheile v. 


von ber Kranke alle 2 Stund 2, aud) mebt, 
ober weniger Loͤffelvoll bekoͤmmt; bte Tink⸗ 
für (ft man zu 30 — 50 — 100 Tropfen 
nehmen; um Schmerzen zu lindern wird ſie 
auch mit Sydenhams Laudanum verſchrieben; 
das mit fluͤchtigen Salmiackgeiſt aufgeloͤſte 
Gummiharz iſt ein ſehr reitzendes und hitzi⸗ 
ges Mittel, welches man in der Gicht, Po⸗ 
dagra, veralteten Rheumatismen lobt, Plenk 
menbet es in Skropheln an; das Quajackholz 
war einſt als Heilmittel in der Luſtſeuche bes 
rübmt , zu diefem Endzwecke digerirt Der be⸗ 
ruͤhmte Ulrich Hutten Unze geſchabenes Holz 
in 8 Pfund Waſſer durch 24 Stund, dann 
laͤßt ev e$ durch 6 Stund gelind kochen; das 
nach dem Durchſeihen uͤbrig gebliebene Holz 
kocht er von neuem in 8 Pfund Waſſer, und 
giebt vom erſteren Abſude Morgens und Abends 
Dem Kranken 2 Pfund lau, wobey er im 
Bett bleiben muß, den zweyten Abſud giebt 
er zum gewoͤhnlichen Trank; Boerhaave 
ſchließt bep deſſen Gebrauche die Kranken in 
einen. febr warmen Ort ein, laͤßt ſie ſehr 
ſtrenge Diaͤt halten, und wenigſtens vier⸗ 
mal des Tages nur allein 8 Unzen dieſes 
Abſudes trinken, nach einigen Tagen muß 
Set Kranke burd) Stund in einem Dunſtbad 
ſchwitzen, und zwar Anfangs zweymal des 
Tages, dann nach 14 Tagen nur einmal; 
dieſe Methode ift in jeder Ruͤckſicht febr 
ſchwaͤchend, und hebt die Luſtſeuche nicht, 
ba bie Erfahrung lehret: daß das Franzoſen— 
holz das veneriſche Gift nicht toͤdte, ſondern 
nur nod) bie Ueberbleibſel Der Luſtſeuche un 
fbrper, unb bie Folgen von zu vielem Ge— 
| brau⸗ 


Subereitung. 
Gur SK. 
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ſeine Schweiß treibende Kraft, die ſehr MES 


mit lauen Baͤdern befoͤrdert wird, wirke; 
man kann daher mit Nutzen einen Abſud des 
Franzoſenholzes mit | 
Luſtſeuche verbinben; S3oerbaape benübt e$ 


4 


aud) in der Luſtſeuche mit Skorbut, ferner 


leiſtet e$ Huͤlfe in ber Gicht, Podagra, unb 


veralteten Rheumatismen, in dieſen Krankhei— 
1en. zieht man. das Gummiharz bem Holze 


dem Queckſilber in der 


* 
A——— 


vor, da erſteres zugleich den Leib oͤffnet; fo. d; 
empfiehlt Mellin feme obige Anwendungsart 


des Quajackharzes in der Gicht unb Waſſer⸗ 


ſucht, Dod) will es Cullen unter dem Anfalle Ba 


Uer Gicht nid)t angemenbet totffen, Emerigon 


lobt im Podagra bie Tinktur afe Morgen zZu 
einem groͤßeren Loͤffelvoll; in arthritiſchen, und 


rheumatiſchen Schmerzen verorbnet Berger 


Morgens unb Abends e Loͤffelvoll von einer | 


Mixtur au$ 2 linge Gummibars, 2 Qul. ara- 
bifden Gummi in 9 Unzen befüillitren 2Baf- 
fer aufgelóft, mit 2 lInie Zucker verſuͤßt, nebſt 


einem Gerſtentrank; Pringle unb Weickard 


verordnen des Abends vor dem Schlaffenge⸗ 


ben Qtl. Gummiharz mit Eyerdotter im 


Waſſer aufgeloͤſt und mit Zucker verſuͤßt; 
Loͤſeke verbindet im heckliſchen Fieber Den Ab— 
ſud des Franzoſenholzes mit. Much, noch 
dienet es in Krankheiten pon zaͤhen, ſchleimi— 
gen Saͤften, daraus entſtandenem Huſten, 
Engbruͤſtigkeit, weiſſen Fluß, ſchleimigen 
Stuhlgang, in ber engliſchen Sran£beit unb 


in QautfranfDeiten; in Knochenauswuͤchſen 


und Beinfraß verordnet es Boerhaave us unb. 
aͤußerlich, wo felbft das ai; E £u. ges 
; geben 
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dien miro; Loͤbe empfiehlt e$ im Krebſe bet 
Bruͤſte, unb ber Gebaͤhrmutter; eim lang. 
fortgeſetzter Gebrauch des Abſudes hat nebſt 
aderen aud) oft eine. Entzuͤndung des Ra⸗ 
chens zur Folge; den Abſud benuͤtzte Plenk 
aud) su Waſchungen, Baͤhungen, Baͤdern 
in venerifd)en Geſchwuͤren, und Knochenaus⸗ 
wuͤchſen. 


Drachenblut. Sanguis draconis. Qff. 


Perocarpus Draco. 
Calamus Rotang. | oran- 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Amerika, im orte 
entaliſchen Indien, Sumatra. | 

Das $arg fliegt aus Der pertounbeten 
S9ünbe, unb mirD im Der Conne eingedickt; 
man bat ein befferes , un ein ſchlechteres Dra— 
chenblut; das beſſere iſt purpurroth in. Haſel—⸗ 
nuß großen Stuͤcken, zerreiblich, faͤrbt den 
Speichel, iſt im Waſſer wenig, im Weingeiſte 
ganz aufloͤsbar, hat einen ſchwachen Geruch, 
einen ſthptiſchen Geſchmack, brennt mit einer 
Flamme, wo es einen angenehmen Gtorar 
aͤhnlichen Gerud) giebt , un marmen Waſſer 
wird es weich, e$ ſcheint daher aud) etwas 
Gummi zu enthalten; wenn es mit arabi⸗ 
ſchen Gummi, Blut ꝛc. verfaͤlſcht iſt, ſo 
brennt e$ nicht, unb wird im Waſſer aufgee 
loͤſt; das Drachenblut aus dem Calamus 
Rotang wird aus der Frucht erhalten, unter 


welche man ein mif ſiedendem Waſſer ange— 


fuͤlltes Gefaͤß ſetzt, welches auf Kohlen ume 

mer erwaͤrmet wird, damit der aufſteigende 

Dampf bie Frucht erweiche, unb dieſen cut* 
hal⸗ 


Subercitung, 
et un mm 


$orj. 







































| 32e 
i id : Aufzubewah⸗ 
renbeibeílet, — 
. * Qubrreitung.- 
haltenen harzigen Saft entwickle, ber Dant: oss 11 


init Staͤbchen abgeſchaben, in Schilfrohr eina. 
bd , ju uns koͤmmt; anbere erfalten audj 
a$ Drachenblut unmittelbar durch das So- 

chen oer Frucht. M a. | 

Seine Heilskraͤfte (inb zuſammenziehend, 
ſtyptiſch. i3 145 31 

Selten mir e8 innerlid) angetvenbet ;bi 
Alten verorüneten e8 in PSlutflüffen, im $8(ut — 
ſpeyen, in Durchfaͤllen, Tripper, ſogar in 
der Lungenſucht su 2 — 1 Skrupel; nun miro 
e$ 51 1 — 2 Crupel im Beingeift aufgee 
Ióft mit Waſſer perbünnet al$ Mundwaſſer im 
ſchlappen, blutenben Zahnfleiſch, auch zu 
Zahnpulvern gegeben. m 


5 
c 1 
ES 

M 


: "T &anbelbolg. Santalum rubrum. | $t; 
Pterocarpus santalinus. Bota, 


Dieſer Baum waͤchſt in Indien, auf ben 
Gebirgen von. Zeylon, Golkonda, Simor, 
und anderen Inſeln. | 

Man nennet mebrere rotbe inbifd)e Holz— 
arten Sandelholz; das eigentlid)e Canbels - 
holz iff nur Der Kern; e$ ift ſchwer, hat 
troden feinen Gerud), menn e$ nicht gefaͤllt, 
oder geſchaben wird, bann riecht es aber * 
durchdringend angenehm; ſein Geſchmack iſt 
zuſammenziehend; es faͤrbet das Waſſer nach 
einigen roth, nach anderen gelblich; der 
Weingeiſt ziehet bie fárbenben Theile gan; aus; 
das dunkelrothe Ganbelbols iff minder qut, 

. (5$ fiarfet , unb ziehet zuſammen. 


tun 
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$tun wird e$ Holzgetraͤnken bet Farbe te; 
gen beygeſetzt, einſt aber wurden — 2 Un⸗ 
aen als Abſud ober un Kraͤuterweine verotb» 
net: um fdifaffe Fiber ju ſtaͤrken, im Sripe 
ver, weiſſen Fluß, in der engliſchen Krank— 
heit; aͤußerlich dient ein Abſud, als ſtaͤrken⸗ 
des Mundwaſſer. 


Debrecziner Seife. Sapo debreczinene 
JI. 
Venediſche Geife. Sapo venetus. 


Sie Seife ift eine Miſchung ber fetten , 
ober Oehle mit einem cauftifcben Laugenſalze 
mittels des Kochens; ſie iſt im Waſſer und 
Weingeiſte aufloͤsbar, wird durch Saͤuren 
zerſetzt; die Soda giebt eine trockene Seife, 
jene mit Pottaſche bereitet giebt bie Feuchtig⸗ 
keit der Luft an ſich; es giebt viele Arten der 


Seife; zum aͤrztlichen Gebrauch wendet man 


jene an, die aus reinen Beſtandtheilen beſte— 
hen, und in welchen das Laugenſalz am be— 
ſten mit den Oehlen verbunden iſt, hieher 
ſind die debrecziner, und venediſche Seife 
zu zaͤhlen, welche letztere aus dem Oliven— 
oͤhl, und der Soda beſteht, alſo auch weniger 
ſcharf ift, indeſſen ſoll ihr bie wohlfeilere de— 
brecziner Seife nicht nachſtehen. 

Die Heilskraͤfte der Seife haͤngen von dem 
firen Laugenſalze ab; daher reipet fie, treibet 
auf ben Harn, ſchlucket Saͤure ein, loͤſet auf; 
Der [ang fortgeſetzte Gebraud) ſchwaͤchet bie 
SSerbauung, macht mager; nit unred)t 
ſchreibt man ibr aud) purgierenbe Kraͤfte 5u 5 
áuferlid) zertheilet fic, unb lofet auf..— — 

l. CDI. x Ihre 
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Ihre Gabe ift 5 — ro Gran bes Sagé$; "^ 


am beffen wird fie in Pillen zu 
1 Qttl. mit bitteren Mitteln, mit Ammoni⸗ 
ackgummi, Meerzwiebel, Quajack, 


Skrupel — 


dem 


goldfaͤrbigen Spießglanzſchwefel, mit Queck⸗ 


ſilberpraͤparaten verſchrieben; 
Stoͤrk verbindet 
gewuͤrzhaften Waͤſſern, ſelbſt mit bem Kalf— 
waſſer wird ſie angewendet; van Swieten be⸗ 
nuͤtzt ſie in Verſtopfungen der Eingeweide, 


Freyh. von 


fic mit Schierling; aud) mit 


unb Druͤſen, in rheumatiſchen Krankheiten, 


Boerhaave giebt fie Kindern, bie an Saͤure 
leiden, mit gewuͤrzhaften Waͤſſern; ferner 
leiſtet die Seife in Unreinigkeit der erſten We— 
ge, in der engliſchen Krankheit mit Thiergal— 
fe, unb Saͤure ſchluckenden Sitten; im. 
Srampfbuften mit Ammoniackgummi, und 
Meerzwiebel gute Dienſte; Freyh. von Stoͤrk, 
und Eller empfehlen ſie in 
Gallenſteinen; Barbette gab in einer langwie— 
rigen Fallſucht nach Purgiermitteln i 4L 
ſpaniſche Seife in Milch gekocht jmepmal des 
Tages durch 5o Taͤge; Elerk lobl in hartnaͤ⸗ 
cliger Gicht, und Huͤftſehmerzen den anhalten— 
den Gebrauch ber Seife; ſelten entſpricht ſie 
hier der Hoffnung des Arztes, beſſer Dient fie in 
3B erbártung, undZuſammenwachfung ber Gin 
geweide vorn trügen Umlauf des Bluͤtes, pon 
Zaͤhigkeit der Saͤfte; einſt hielt man fie mit. 
Auſterſchalen verbunden als ein ſpecifiſches 
Mittel wider den Stein, und Whyit gab bis 
1 linge Seife in 9. 4 "Dfunb Auſterkalk⸗ 
affer mit. Milch; Surbam, Bergius ic, 
bebaupten, bafi Dies Arzneymittel Der Geſund⸗ 
heit, und dem Leben ſehr gefaͤhrlich, unb nuhlos 


ſey; 


ber efbfucbt por — 
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fep; am beſten fínb oie feinen oft wiederhol— 
ten Gaben Der Seife. Bey ihrem Gebrau—⸗ 
cbe ſehe man auf Fieber, Magerkeit, Blut⸗ 
fluͤffe, Schaͤrfen, uno aufgeloͤſte Saͤfte; un— 
ſchicklich iſt die Verbindung, der Seife mit 
Saͤuren und Mittelſalzen; aͤußerlich wird 

(ie zu Baͤhungen, unb Umſchlaͤgen angewen⸗ 
det; van Swieten loͤſet geneDifce Ceife ut 
Waͤſſer, unb Milch auf, unb ſchlaͤgt dieſe Auſ⸗ 
loͤſung (au auf die gichtiſchen Theile auf; 
dieſe Baͤhung wird (o oft wiederholt, als die 
Tuͤcher trocken werden; Luͤger lobt Seifenbaͤ—⸗ 
der im Podagra; die Leichdorne vergehen 
durch oͤfteres Reiben mit Seife nad) Baldin— 
ger; um Abſceſſe gu zeitigen, Verhaͤrtungen 
der Bruͤſte zu zertheilen, wird fie Breyum⸗— 
ſchlaͤgen beygeſetzet; Schmucker lobt eine Mi⸗ 
ſchung aus 2 Maaß Alkohol, 12 linge Gat 
miafgeift, 1 linge Sampfer, uno venediſcher 
Seife in geſchwaͤchten Gliedern, in der engli⸗ 
ſchen Krankheit, bey Laͤhmungen, in der 
Gicht; Kindern wird fie gu 10 — 20 Gran 
in Klyſtieren beygeſetzt, um das Kindspech 
auszuleeren; auch Erwachſenen befoͤrdert fie 
bie Lebesoffnung, daher bie Stuhlzaͤpfchen 
von Seife. 


Seifenkraut. Saponaria. Oſf. — 
Saponaria ofücinalis. ota, Wurzel. 
Crtradt. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Guropa, in Deutſch⸗ 
land auf ſandigen Gegenden. 

Das Kraut hat keinen Geruch, einen et— 
was bitteren Geſchmack; das Waſſer wird 
davon etwas ſalzig; die Wurzel hat einen 

lebri⸗ 


$ 




































du 


flebrigen , ſuͤßlichbitteren Ge 


Geruch; 
aus; der 
raut iſt 


Extrackt 


Die ganze 


verduͤnnet. 
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ſchmack, keinen 


das Waſſer zieht alle ihre Theile 


Abſud ſchaumt 


aber noch mehr 


ſeifenartig; 
ſeifenartig; das 


das 


iſt etwas ſcharf, und macht den 
Speichel ſchaumend. 


Kraut zu 


Pflanze lófet auf, reiniget, unb 


Man kocht bas Unze; Juri⸗ 


ne kocht 12 Unze des Krauts und; Unze 


der Wurzel in 


das Extra 


2 — 4 Qtl. ve 
Gingetveibe, be 
Gelbfucot, in 


die Wurzel, 
als Abſud 


durch 20 und 


4 Pfund bis su 
die Wurzel kocht man zu 1 — 9 
Ct wird in Pillen, 
rordnet: in Ver 
r Druͤſen, unb 
Sautfranffeiten 
und das Sraut in Der Luſtſeuche, 


mehrere Tage; 


Stahl ſchaͤtzt ſie hier der Sarſaparille gleich, 


auch Bergius theilt dem Kra 


ſehr große Lobſpruͤche bey. 


ut in der Gicht 


Sarſaparille. Szrsapariüla. Off. 


milax Sarsa parilla. Bota. 


Dieſe Pflan 


pa, Reufpani 


Orten. 


iſt roͤthlich, 


bitterlichen Geſch 


je waͤchſt im mittaͤgigen Euro— 
en, beſonders Peru an feuchten 


ie Wurzel iſt bitterli 


| men dt, mebligt, riecht 
ſchwach, a 


er nicht unangenebm ; Der Abſud 
unb Dat einen geſalznen, etwas 


mack, eben ſo ſchmeckt das 


waͤßerige Extrackt; pas geiſtige aber iſt ſcharf; 


eine gute Sarſaparill 


aſchgrau, in 


wurzel iff aͤußerlich brauu— 


nerlich weiß mit roͤthlichen Siren 


fen 


t Haͤlfte ein; 
Unzen; 
Mirxturen au 
ſtopfungen der 
Leber, in der 
; Rudius lobt 


Wurzel. 
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fen am Rande, nicht leicht zerbrechlich, und 
iſt hart der Laͤnge nach zu ſchneiden; daher 
man ſie in den Apothecken, aber ſehr unbillig 
vorher in Waſſer legt. 

Sie reitzet, verduͤnnet, verſuͤßet, reiniget 
das Blut, loͤſet auf, befoͤrdert den Schweiß, 
treibet auch etwas auf den Harn. | 

Dieſe Wurzel muß lang gefocbt, un 
nicht in geringen Gaben verordnet werden, 
am beſten werden 3 Unzen in. 6 Pfund Dis 
auf 2 Pfund mit etwas Suͤßholzwurzel einge— 
kocht; dieſen Abſud giebt Fordyce in veneriſchen 
Krankheiten, nebſt Vermeidung geiſtiger Ge— 
traͤnke, unb beobachteten ſtrengen Diaͤt; all: 
gemein wird 2 — 1 linge durch eine halbe 
Stund gekocht: in venerifcben Uebeln, befons 
Der$ in. Gefcbmüren, naͤchtlichen Schmerzen 
nad) langem Gebraucbe des Queckſilbers, mie 
Freyh. von Stoͤrk, Sunter, Fordyce, Plenk 
ſie benutzen; letzterer waͤſcht ſogar mit dieſem 
Abſude die aͤußeren Geſchwuͤre; ferner wird 
Die Sarſaparille in. Krebsgeſchwuͤren, barte 
nàdigen Sautausfdjlàgen, in Rheumatismen, 
in Der Gicht, ſchleimigen Beſchaffenheit Der 
Saͤfte empfohlen, auch verbindet man ſie mit 
Merkurialmitteln; oft wird ſtatt dieſer die 
Wurzel des Hopfen verkauft, und mit gleich 
guter Wirkung angewendet, fo auch ote Wur⸗ 
zel des Seifenkrautes; die preußiſchen Aerzte 
ſchaͤtzen die Sandriedgraswurzel, oder deutſche 
Sarſaparille (carex arenaria) bet. Sarſapa⸗ 
rille gleich. | 


Rinde. 


Saſſafrasholz. Sassa/ras. Off, oli. 
See 


Laurus Sassafras. Hotan. 
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Dieſe Pflanze waͤchſt in SSirginien, Saros" ^ 
ina, S(oriba, uno Sanaba, —— 
2e Rinde ift ſchwammig, Dat einen ftárz 
fern Gerud), unb Geſchmack, a[à bac Holz, 
welches loͤcherig, leicht iſt, einen Fenchelge— 
ruch, und einen ſuͤßen, gewuͤrzhaften Ge— 
ſchmack beſitzt; ber woaͤßerige Aufguß iſt 
ſchwach bitter, und balſamiſch; der geiſtige 
ſchaͤrflich, mehr gewuͤrzhaft; bas Gaffaftasz 
holz wird [eid;t pon Wuͤrmern zernagt, man 
nimmt nicht das Stamm- ſondern das Wur— 
zelholz; das Dehl iſt das ſchwereſte aller 
aͤtheriſchen Oehle, unb riecht durchdringend, 
iſt ſcharf, und wird mit der Zeit gelbroth, 
Anfangs iſt es weißlich gelb ; in der Kaͤlte 
verdicket es ſich zum Theil, und wird roͤth⸗ 
li. — | 
Die Rinde, unb das Holz eroͤffnen, be— 
foͤrdern die Ausduͤnſtung der Haut, und den 
Harn, erhoͤhen die Rervenkraft, unb erqui— 
den. zugleich, aud eignet man ihnen Faͤul— 
niß widrige Srüfte bey, | 
Sum aͤrztlichen Giebraudje siebt man (ad ^ 
Holz ber mirffameren. Rinde Dor, welches 
zu z — 11lnge, leótere zu — 4 Sti. aufz 
gegoſſen mirb; beyde merben durch Kochen 
unwirkſam, und daher ſetzt man fie zwecklos 
Holzgetraͤnken bey; das Saſſafrasholz verord— 
net man in der Luſtſeuche, in ſchleimigen unb 
katharrhaliſchen Beſchwerden, Rheumatis—⸗ 
men, in Der Gicht unb im Podagra, in 
Hautkrankheiten, im tvet(fen Fluß, in ber az 
certe, Bleichſucht, in su arofer Beweglichten 
Der Rerven, boͤsartigen Fiebern, und Haut— 
ausſchlaͤgen mit Wein, Vitriolgeiſt; Trock⸗ 
nen, 





^at 





renbeTbeifet, — 


| E Gallichten, Siebernben bekoͤmmt es nicht 


327 
Aufzubewah⸗ 
rende Theile u. 


Zubere itung. 
Lr ic T iR 


gut; das rei&enbe, bipenbe Oehl erwecket, 
ftárfet Den Magen, treibet Blaͤhungen; man 
verordne e$ febr behutſam zu 2 — 4 Sropfen ; 


Syoffinann empfieblt e$ in Kraͤmpfen. 


Gcabiofe. Scabiosa. Off. — — Blatt. 


Scabiosa arvensis. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa, in Deutſch⸗ 
land an Wegen und Aeckern. | 

Das Blaͤtt bat feinen Gerud), einen et 
was bitteren. Gefdymad, | 

Man prieß einſt dieſe Pflanze als eit. ge— 
lind aufloͤſendes, Blut reinigendes, und 
Wund heilendes Mittel. 

Cie wird un Aufguße su à — 1 Unze ver⸗ 
ordnet: wider Hautausſchlaͤge, Ausſatz und 


Kraͤtze; Rivin wendete bie Seabioſe in der 


Lungenſucht, unb Eiterbruſt als Auswurfsmit—⸗— 
tel an; Boerhaave gab den Abſud mit Honig 
im zaͤhen Auswurf, in Lungengeſchwuͤren, 
aud) diente ſte in Krankheiten von unterdruͤck— 
ter Ausduͤnſtung. 


Scammonie. Scammoneum. Oſf. Gummi⸗ 


Convolvulus Scammonia. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Syrien, um Alep⸗ 
po, unb Smyrna auf Bergen. 

Das Gummiharz ift ein eingedickter, mil: 

chigter, harziger Saft, der durch Einſchnitte 

aus der Wurzel im Monath Juny erhalten, 

unb an Der Sonne eingetrocknet wird; oder 

e$ wird aug Dem Kraute unb Der Wurzel aus— 

i at? 


bars. 





! 
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Lpreßt; dies Gummiharz iſt verſchieden in 
Ruͤckſicht feiner Sarbe, oft fogar mit Cano, 
Aſchen 1c. verfaͤlſcht; gemein ſind bey uns 
das aleppiſche, und fimprnifdje; erſteres iſt leich⸗ 
ter und hoͤher im Werthe zweyteres ſchwerer 


unb glaͤnzend; (eni e$ gut iff, alánst e im 
Bruche, ift serteiblid) zwiſchen den Fingern 


zu einem grauen Pulver, mit feuchten Sins 
gern berübrt, wird e8 gelblich, unb [oft fich itu. 
2Uaffer gu einem gruͤnlich milchigten Gaft 
auf ; Anfangs ift es unſchmackhaft; je mehr 
es ſich im Waſſer aufloͤfen laͤßt, deſio beſſer 
(ft e35 jenes au$ Aleppo haͤlt man für bas 
belle; e$ enthaͤlt mebr Harz, al$ Gummi; um 
feine Schaͤrfe su. milbern wird es mit anbee 
ren Sórpern abgerieben, 


Wenn e$ rein. ift, purgieret e$, in fleinen 


Gaben eben fo tvie bie Jalape, in groͤßeren 
Gaben fuͤhrt es heftig ab, und iſt darum 
auch Wurm widrig; [ofi aber die Saͤfte in 
eine faule Jauche auf. | 

Selten tvirb bas Crammoneum allein ju 
1 Cfrupel — 2. Qtl. mit 3uder verorbnet, 
ſondern Abfuͤhrungsmitteln ju 12 — 16 — 
20 Gran mit Zucker „Weinſtein, Eyerdot— 
ter 16. beygeſetzt: in 9Bürmern, befonbers 
un Bandwurm, in ber Waſſerſucht, pere 
ſchleimten Saͤften, die er maͤchtig in kleinen 
Gaben zu 2 — 3 Oran aufloͤſt; durch lan— 
gen Gebrauch tvirb es wegen Aufloͤſung der 
Saͤfte Giſt; wegen der oͤftern Verfaͤlſchung 
iſt die Gabe und Wirkung unſicher; bie Set» 
beſſerung mit Quittenſaft, Suͤßholzſaft, 


Schywefel nuͤtzt nichts; ſtarken, und minder 


reitz⸗ 
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reitzbaren Subjeckten befómmt dies Arzney⸗ 
mittel am beſten. 


Lachenknoblauch. Scordium. Off. Kraut. 


'Teucrium Scordium. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in. fumpfigten Gegens 
ben in. Guropa. 

Das Kraut riecht gewuͤrzhaft, knoblauch— 
artig, unb. ſchmeckt bitler; langes Aufbewah— 
ren macht es geruchlos, und unangenehm vom 
Geſchmacke; es theilt dem Waſſer und Wein 
ſeine Beſtandtheile mit, enthaͤlt ſehr wenig 
aͤtheriſches Oehl. 

Es reitzet, ſtaͤrket, loͤſet auf, befoͤrdert 
ben Schweiß, zertheilet, reiniget, unb wider— 
ſteht der Faͤulniß. 

Selten verordnet man dies Kraut in Pul—⸗ 
ver zu 3 — 1i Qtl., meiſtens im heiſſen 
Aufguß su 3 lime in boͤsartigen Fiebern, 
im Der Peſt, um bie Kraͤfte aufzurichten, 
unb Der Verderbniß Der Saͤfte Ginbalt zu 
thun; bod) iff e$ in Diefen Krankheiten nie 


allein zureichend, meber finb reibenbe Site. 


tel in. Krankheiten biefer Art immer. angee 
zeiget; am Deften wird eS trágen,, ſchlaffen 
. Cubjedten bep verſchleimten Saͤften ange 
ordnet; gemeiner iff Der aͤußerliche Ge: 
braud) des adjenfnoblaud)S al$ waͤßeriger 
ober halbweiniger Aufguß su Baͤhungen, aur 
Waſchung, zu Mund- unb. Gurgelwaͤſſern, 
Einſpritzungen, auch als Breyumſchlag wozu 
aud) das friſche Kraut genommen werden 
kann: in waͤßerigen Geſchwuͤlſten, Fiſteln, 
unreinen Geſchwuͤren, uͤberhaupt in. brandi⸗ 
| gan 












































330 


























Mu fyubewag: 
rendeTheileu. 


| | ubereitung. : 
gen Schaͤden; aud) ftreuet man e$ a[8 Sup. ^7 7 — 
Der Diefen Uebeln ein. : | 


Scorzonere. Scorzonerq. Off. Wurzel. 
corzonera hispanica. Bo(g, 
Dieſe Pflanze waͤchſt in Spanien, Sibiri— 
en, und Korſika.“ 
Die Wurzel hat einen wilchigten Saft, 
iſt ſuͤß; die getrocknete iſt faſt geſchmacklos; 
vor ihrer Anwendung wird die aͤußere ſchwarze 
Haut abgeſchaben. | 
Sie nàDret , eroͤffnet, (ft auf, verfügt, 
unb milbert Schaͤrfen. | | 
Man kocht fie su 2 — llngen, aud) fann — : 
man Pen au$geprefiten aft mit füstvaffer 
geben: in Siebern, SBerftopfungen der Einge- 
weide, in der Lungenſucht, Hypochondrie, 
in Schaͤrfen; 2Bteberaenefenben. befSmmt fie 
aud) als Cpeife qut; Boerhaave lobt fie auch 
in der angehenden Waſſerſucht. 


Braunwurzel. Scrophularia. Off, Blatt. 
Scrophularia nodosa. Botan. —O Surge. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa, in 


Deutſchland auf Wieſen. 


Die Blaͤtter riechen nicht angenehm wie 
Attig, und ſchmecken eckelhaft bitter; die 
Wurzel (ntt, und iſt etras. ſuͤßlich bitter; 
trocken iſt fte. geſchmack 2 unb gerudj[os, 


Beyde perbünnen, [ofen auf, unb reinigen 
das Blut. | 


Die Blaͤtter ſollen ben. Geſchmack der 
Sennesblaͤtter verbeſſern; gemein mar einſt ber 
| ($e 





Abſud: in Geſchwuͤlſten Der. Druͤſen, Gro: 
pbe(n, im Kropf, in ſchmerzhaft geſchwol— 
ner goldnen Ader fafter Ratur; eben fo foll 
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Aufzubewah⸗ 


renbetbeileu. 
3 ubereitung. 


Gebrauch ber Wurzel gu 3 — bis 1 Mage im 


aud) aͤußerlich ein geſaͤttigter Abſud als Baͤ— 


hung in ſchmerzhafter, ſchleimiger goldenen 
Ader, in Kraͤtzen, unb Geſchwuͤren gute Dien 
(ie tbun. | | 


Rockenmehl. Secalis Farina. Off. 
. Secale cereale. Botan. 


Man haͤlt Cibirien für das Vaterland des 
Rocken, Linnee Kandien, andere Kreta. 

Das Mehl wird aus dem Samen des Ro⸗ 
cken erhalten, iſt mehr ſchwarz, als jenes des 
Weitzen, und enthaͤlt wie andere Getreidarten 
einen zweyfachen Rahrungsſtoff, naͤhmlich das 
Kraftmehl, welches ſaurer Ratur iſt, und den 


kleiſtrigen Stoff, der laugenſalzartig iſt, nebſt | 


dem aud) Sudgrftoff ; Der Rocken gehet leicht 
in faure Gaͤhrung über, 

Es nàábret, aber weniger als Der Weitzen, 
doch mehr als die Gerſte, und der Haber; 
das trockne, warme Mehl zertheilet, als Brey— 
umſchlag erweichet und zeitiget es. Liu 

Se gemeinfte Anwendung des Rocken⸗ 
mehls iſt als Brod, welches ſehr ſchmackhaft 


iſt, und gut naͤhret, geſuͤnder iſt es vermiſcht 


mit Weitzenmehl; Menſchen, die an Saͤure 
leiden, macht es leicht Sodbrennen, und 
Aufſtoſſen; es wird nicht ſo leicht trocken; 
das Brod iſt ferner verſchieden, in Ruͤckſicht 
ſeiner Zubereitung, Zugabe, der Beſchaffen— 
heit des Mehls ſelbſt, ob es geſaͤuert oder 


* * 
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ungeſaͤuert, warm oder kalt, trocken oder 
feucht iſt, nicht gut gegohren hat, zu ſauer 


geſalzen wurde, ſchimmlich, wurmig, aus 


guten oder verdorbenen Samen bereitet iſt; 
das ſogenannte Zwieback, und die Brodrinde 
ſind verdaulicher, als die Grumme; ein gut 
bereitetes Brod iſt Geſunden das noͤthigſte 
Rahrungsmittel, ſelbſt Kranken unb Genee 
ſenden iſt ein Stuͤckchen geroͤſtetes Brod mit 
Wein, oder als Ptiſane mit Limonienſaft, 
Zimmetwaſſer, in Fleiſchbruͤhen mit Eyer⸗ 
dotter ein. erquickendes Rahrungsmittel, auch 
kocht man es zu einigen Unzen, oder wirft 
es geroͤſtet in das Waſſer, welches zum Trank 
gereicht wird; Der aus der Grumme des Ro— 
ckenbrods ausgepreßte Saft iſt nad) C»piel: 
mann ein. gute$ 2[rsnepmitte[ in. Grieskraͤnk— 
heiten; die Brodgrumme miro mit etwas 
Salz, Eſſig gemiſcht ac. in Kopfſchmerzen auf 
die Stirn gelegt; der aus dem Rockenmehl ver⸗ 
fertigte Sauerteig wird Kindern unb Gr» 
wachſenen um eine Ableitung vom Kopf zu 

machen, wenn er betaͤubt iſt, bey Zuckungen, 
ſchlagfluͤßigen, unb ſchlafſuͤchtigen Sufálfen, 
als ein ableitendes rothmachendes Mittel auf 
die Waden und Fußſohlen lau aufgebunden; 

fuͤrchterlich ſtnd bie Wirkungen des Mutter⸗ 

korns; e$ iſt narkotiſch, unb. fein. Genuß er 

zeugt die ſogenannte Kriebelkrankheit, doch 

wurde e$ von Kaſpar Bauchin, Lippert ec. 

als Arzney in uͤbermaͤßigen Kindbettfluß, 

und Monathsreinigung, uw Der Hyſterie, 

in. 2Decbfelfiebern, unb bófen Geſchwuͤren an» 

gewendet. ERA | 


Große 
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Große Hauswurzel. Sedum majus. 
Sempervivum. Off. gf dee 
Sempervivum tectorum. Botam. 


S iefe Pflanze waͤchſt in Europa, in Deutſch⸗ 
fano auf Daͤchern, Mauern, unb Slippen. — 
Das friſche Kraut enthaͤlt einen ſaͤuer⸗ — 
lichen, herben Saft, ber mit Alkohol eine 
weiſſe dein Milchrahm aͤhnliche Maſſe bildet. 
Es kuͤhlet, erbünnet, ziehet gelind zuſam— 
men, zertheilet und reiniget. | 
Sum aͤrztlichen Gebrauch Dient Der ausge— 
prete Caft unb zwar nur aͤußerlich; Roſen— 
ſtein unb Boyle kochen ibn mit gleichviel Ho— 
nig, und etwas Alaun in Schwaͤmmchen, 
und erſterer giebt dieſen Saft mit gleicher 
Menge Quittenſchleim, nach abgefallenen 
Schorf; Boyle bereitet aus dieſem Saft 
mit Honig ein Gurgelwaſſer in der Braͤune; 
van Swieten belegt mit dieſem auf Charpie 
geſtriechenen Saft aufgeſprungene Bruſt— 
waͤrzchen, und erneuert die Charpie, wenn 
ſie trocken wird, auch giebt er ihn mit Milch— 
rahm und Veilchenſyrup vermiſcht, in ſchmerz⸗ 
haften Zahnfleiſch; Hamnerin empfiehlt nach 
einem lauen Fußbad die friſchen Blaͤtter den 
Leichdornen Morgens, und Abends aufgelegt, 
um ſelbe zu vertreiben, auch wendet man 
den Hauswurzelſaft in Geſchwuͤren der Au— 
genlieder, im Grind, in. Verbrennungen an; 
Vicat tropft den Saft in bie Ohren, wider 
bie Taubheit; Boerhaave verſuchte ihn ſogar 
in der Ruhr zu einigen Unzen; deſſen Mi— 
ſchung mit Alkohol iſt ein Schminkmittel wi— 
Der bie Commezfpreffen, | I 
| (ets » c 
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ennesblátter. Senna. Off. 
"Cassia Senna. Botan, -— 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Arabien, Eghp— 


fen, und Italien. 











Mifzub ewah⸗ 


rende Theile ut. 
gubereitung: 
Ar rA 


EM 
Huͤlſe, all⸗ 


gemein | 
aͤlglein. 


Die Blaͤtter haben einen eigenen nicht 2. 
angenehmen Geruch, einen bitteren, eckel 


haften, etwas ſcharfen Geſchmack; ſie ent— 
halten ein ſchmieriges, aͤtheriſches Oehl, (wel⸗ 
chem man die abfuͤhrende Kraft zuſchreibt) 


nebſt dem mehr gummichte, als harzige Thei⸗ 


le; fte theilen dem Weingeiſt, unb Waſſer ihre 


Kraͤfte mit; man zieht die alexandriniſchen 


Sennesblaͤtter ben tripolitaniſchen, unb italiaͤ⸗ 


niſchen vor; fie muͤſſen friſch, geruchvoll, 
nicht ſehr zerbrochen, fleckig, und nicht mit 


Staub ꝛc. vermengt ſeyn; die Huͤlſen haben 
feinen Geruch, einen geſalzenen, nicht fo eckel⸗ 


haften bitteren Geſchmack. cns s 

Sie Sennesblaͤtter fübren wirkſam, 
Dod) nicht unmaͤßig, aber fráftiger als bie 
Mittelſalze ab, bod) immer mit einem Reitz, 
fino miberlid) su. nebmen, unb erregen feicbt 
Bauchgrimmen unb Gel, megen ben ente 
wickelten, harzigen Sbeilen, befonber$ durch 
das Kochen, wodurch fe aud) ihre Purgier— 
kraft verlieren; die Huͤlſen ſind angeneh— 
mer, erregen weniger Bauchſchmerzen, und 


fino ſchwaͤcher an. Kraͤften; beyde Theile be⸗ 


ſitzen nebſt der purgierenden Eigenſchaft keine 
andere merkwuͤrdige Wirkung. | 
Gelten toenbet man oie Blaͤtter in Pul— 


ver zu $ — 1 Qtl. an, tbeiló wegen der 


Menge, theils machen ſie in dieſer Form gege⸗ 
ben, leicht Leibſchmerzen, am beſten iſt der 
mas 
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6 — 12 Unzen Waſſer mit Mittelſalzen, uno 
Manna; Kindern von 4 — 6 Jahren ter? 
den 1 — 12 OE mit Unze Manna aufge— 
goſſen, aud) febt man gelinde Gewuͤrze, als 
Koriander, Anies, ꝛc. dieſem Aufguß bep, 
wenn es die Umſtaͤnde erlauben; die Huͤl— 


ſen koͤnnen bis zu einer Unze verordnet 


werden; die Behutſamkeit die Blaͤtter nicht 
zu kochen, verhindert ſicherer das Bauch— 
grimmen, als das zugegebene Braunwur— 
zelkraut; dies Arzneymittel ſchickt ſich in 
feſtſitzenden Unreinigkeiten, Cpub( » und 

pringwuͤrmern, in minderer Reißzhbarkeit 
der Gedaͤrme, minder gut in Faͤllen, wo 
gelinde Purgiermittel angezeigt ſind, nie in 
Der Ruhr; Geoffroy verbiethet e$ in. Fie— 
bern, Blutfluͤſſen, und Krankheiten der 
Bruſt, eben ſo ſchaͤdlich iſt es im reinen 
Blutſchlagfluß; Kindern, und Schwangeren 
foll e$ mit Behutſamkeit verſchrieben werben; 
al$ Klyſtier wird ein. gefüttigter 3ufguf in 
jenen. allen, mo ein reitzendes ableitendes 
Mittel erlaubt ift, bie Leibesoͤffnung zu Des 


foͤrdern, angewendet. | 


244 NY L2. 


Virginiſche Schlaugenwurzel. Serpen- 


Zubereitung⸗ 
V 


P wiferige Auftut zu d. — ul in 


Laria virginiana. Off. | Wutzel. 
Aristolochia Serpentaria: Botan. Tuktur. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Virginien, und 
Sarofina, ——— TI 

Die Wurzel iſt bitter, ſcharf, ſtechend, 
nicht unangenehm, riecht gewuͤrzhaft, kam— 


pferartig; ſie theilt dem Waſſer, mehr noch 


dem 
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zrende Theile tt 
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bem Weingeiſte ihre Kraͤfte mit ; durch langes 
Aufbewahren, unb Kochen wird fie unmirte 
ſam, denn das weſentliche Oehl, und die 
harzigen fluͤchtigen Theile, worin die Kraͤfte 
zu liegen ſcheinen, gehen verlohren; der 
Saft dieſer Wurzel toͤdtet die Klapperſchlan⸗ 
gen, die ſelbſt den Geruch derſelben fliehen 
auch entkraͤftet er das Gift in den von ihnen 
gebiſſenen Wunden. | 

Cie reibet, hitzet, treibet daher Den 
Schweiß, ift etwas Krampf widrig, unb mis 
derſteht der Faͤulniß. | 

Cie wird in Pulver qu 1 Skrupel 1 — 
Qtl. einigemal des Tages, unb im heiſſen 
Aufguß gu 1 — 2 — 4 Qtl. mit peruviani⸗ 
ſcher Rinde, Kampfer, Salmiak, Mittel— 
ſalzen nach Umſtaͤnden verordnet; die Tink— 
tur reitzet noch mehr, ſtaͤrket die Verdauung, 
unb wird entweder allein su 30 — 40 Tro— 
pfen, ober in Mixturen gu. 1 — 2 Qtl. ver⸗ 
ſchrieben; Pringle giebt dieſe Wurzel in bos» 
artigen Faulfiebern, menn Irrereden, ſchwaͤ⸗ 
cher Puls, unb Petechien erſcheinen; oft per» 
bindet er die peruvianiſche Rinde mit ihr; 
Sydenham unb Werlhof empfehlen die vier— 
giniſche Schlangenwurzel in Wechſelfiebern, 
unb erſterer verordnet 15 Gran des Pul— 
vers dieſer Wurzel in 2 Unzen Wein vor 
dem Fieberanfall, um den Schweiß zu befoͤr— 
dern; Lyſon und andere verbinden ſie mit der 
Fieberrinde, er verordnet 2 Skrupel Fieber— 
rinde, und 1 Skrupel virginiſches Schlan— 
genwurzpulver, wenn das Wechſelfieber 
hartnaͤckig iſt, und der Fiteberanfall 
ſich nicht mit Schweiß endiget; Huxham, 

| Tiſſot, 


— 
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Tiſſot, unb Pringle ir Saulfiebern, menn 
bie Kraͤfte gefunfen, Sràmpfe, Betaͤubung, 
Crrereben gugegen ſind, mit Sampfer , Fie⸗ 
derrinde; Mertens giebt. fie ſelten in Saul 
fiebern, um bie Kraͤfte zu erheben, eil , mie 
et fagt, fie mebr Dur). ibre bipenbe Kraft 
ſchade, al$ durch ihre faulnißwidrige nuͤtze; 
unb ziehet ifr hier mit Cullen bie Fieberrin⸗ 
be mut Wein Dor; aud) wird fie in Nerven— 
fiebern , boͤsartigen Ausſchlagsfiebern, in gue 
ruͤckgetrettenen Blattern, Petechien empfobs 
len; im Weichſelzopf foll fie mit Queckſilber⸗ 
prüparaten unb Guajat gute Dienſte leiſten; in 
ber Fallſucht verordnen ſie Morton unb Ful⸗ 
ler mit Rutzen. his" j 


Quendel, bep uns Kuttelkraut. Ser-⸗granmt. 


kh 


—— Off. | Deſtillites 
Thymus Serpyllum. Botan. MD él 


Dieſe Pflanze waͤchſt überall in Guropa 
auf trocknem Boden. ded 
Das Kraut Dat einen ftarfen, erquicken⸗ 
Pen, citronen Geruch, einen gemürgbaften , 
etwas bitteren Geſchmack. | 
Es flárfet unb. erquicket die Rerven, freie 
bet den Schweiß, und die Blaͤhungen; aͤu⸗ 
Ferlich zertheilet es. | ; 
Man verorbnet e$. im heiſſen Aufguß zu 
à — 1 Unze wider Schwindel, Kopfweh 
von zu vielen Trinken, ui Schlagfluͤſſen fae 
ter Ratur, Kraͤmpfen, in Der. Bleichſucht, 
Hypochondrie, und anderen ſchleimichten X 
Krankheiten; aͤußerlich als halbweinichte 
geſaͤttigter Aufguß i Queiſchungen / 


Blut⸗ 
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Delle su. flárfen, in trodenen. Saͤckchen, 
um falte Geſchwuͤlſte zu zertheilen; das Oehl 
bibet unb reifet febr, unb wird mie ber 
durchdringende reitzende Geiſt Laͤhmungen 
eingerieben, auf die gelaͤhme Zunge getroͤ⸗ 

pfelt; 30 — 40 vropfen vom Geiſt mit 
Waſſer verduͤnnt, ſind ein Magen ſtaͤrken⸗ 
des, Blaͤhung treibenbe8 SW, — 


Simaruba. Grofier &erpentbin Baum. 
Simaruba. OÍ£. — | 


Quassia Simaruba. Zotam, - Rinde. 


Dieſe Pflanze waͤchſt im mittaͤgigen Ame⸗ 
rika, in Guiana, Domingo, Jamaika, in 
ſandigen Gegenden. —— "- i vs 

Die Rinde bat feinen Geruch, einen bite 
teren Geſchmack, ber fib bem Waſſer unb. 
Weingeiſte mittheilt ; ſie enthaͤlt im friſchen 
Zuſtand einen milchigten Saft, iſt zaͤh, und 
laͤßt ſich hart ju Pulver reiben; ber Abſud 
ſchaͤumt; der kalte Aufguß ſcheint mehr Kraͤf⸗ 
tiges auszuziehen, als der heiſſe; ſie enthaͤlt 
wenig Harz, viel Schleim Moͤnch rechnet 

ie Simaruba unter die reinbitteren Mittel 
ohne zuſammenziehenden Stoff; bie Rinde 
vu Wurzel iff jener. des Ctamme$ vorzu⸗ 
sieben. | A 

| Sie ift toniſch, unb ſtaͤrket. 

Vlan verordnet fie entweder in Pulver zu 
Y — 1 Skrupel alle 9 3 Ctunb mit Rha⸗— 
Barber Schakarill, ober! im Abſud, welcher 
nach Degners Verſicherung den Magen nicht 
beſchwert; Juſſien kocht JL dieſer klein 


ge⸗ 


rende Theile u. 


Blutunterlaufungen, als Bad um gelaͤhmte 


Ag ai pao -— ecu " 







































geſchnittenen 9tinbe in 2 Pfund Waſſer bia 
auf 16 Unzen ein, movon er alle 5 Gtunb 
4. Mngen nefmen laͤßt; gemeiner ift der Ab⸗ 
fub zu 3 linge in 8 Unzen Waſſer, unb alle 
Stund ein Loͤffelvoll genommen ;.— Degner 
kocht fie mit Cdafarill, Siffet tn Durchfaͤl⸗ 
len, 9tubren mit Salep uno Milch; in Der 
Ruhr verfd)reibet Siffot, Pringle, Werlhof 
die Simaruba nad) ausgeleerten Unreinigkei⸗ 
ten, Degner lobt ſie mehr in der Ruhr mit 
blutigen Stuhlgang, als mit gallichten Un— 
reinigkeiten, und Werlhof, wenn die Ruhr 
nad) Ausleerungen dennoch fortdauerte; 
ſchaͤdlich iſt ihre Anwendung in. Ruhren uno 
Durchfaͤllen mit Eiterung der Gedaͤrme, in 
eiterigten, ſcharfen Stuhlgang, in Entzuͤn⸗ 
dungen der Eingeweide; minder wirkſam iſt 
ſte in Blutfluͤſſen der Gebaͤhrmutter; de 
Haen empfiehlt fie in Wuͤrmern, im weiſſen 


Fluße. 
Johannisbrod, bey uns Bockshoͤrnlein. 


Siliqua dulcis. Off. Frucht. 


Ceratonia Siliqua. Boan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt auf ben. Inſeln des 
Archipelagus, im ſuͤdlichen Europa, als der 
Provence, in Neapel, Sizilien, unb Spanien. 
Die Frucht hat einen ſuͤßen Geſchmack, 
feinen Geruch; trocken iff. fie ſchmackhaftet. 
Cie naͤhret, erweichet, verſuͤßt, un? mie 
ckelt Schaͤrfen ein. 
Selten wird fie unb zwar nut im ruft 
krankheiten gu 1 — 2 Unzen gekocht veroros 
uet; aud) fept man fie unter verſchiedene 
| $92 Bruſt⸗ 
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aus dem Johannisbrod zu aͤhnlichen — 
zwecken; der Syrup iſt ein verfuͤßendes file — 


lendes Arzneymittel, welches zu Schlecken 





Aufzudewah⸗ 
rendeTheile tu, 
Zubereitung. 


Bruſtthee; die Egyptier bereiten ein Honig“ 


* ou 
D. 


Mixturen 2c, befonberá in Krankheiten ber 


Bruſt von Schaͤrfen angewendet wird. 


Schwarzer Senf. Sinapi Off. 


Sinapis nigra. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa ,in 
Deutſchland. | 


Samen. 


Der Same hat einen fluͤchtigen, ſcharfen, 


gewuͤrzhaften Geruch, und Geſchmack; er 


enthaͤlt cin mildes Oehl, welches durch Aus⸗ 


preſſen erhalten wird, unb ein aͤtheriſches 
ſehr ſcharfes Oehl, auch einen Mehlſtoff, 
welcher zur Gaͤhrung febr geneigt ift, mos 
Pur) die fluͤchtige Schaͤrfe mehr entwickelt, 
und wirkſamer wird, daher man das Senf⸗ 


mehl zum aͤußeren Gebrauch mit Eſſig be⸗ 


feuchtet. | | 

Er reitzet, zerſchneidet den Schleim ſtaͤr⸗ 
ket ben Magen, fübret gelind ab, iſt Skor— 
but widrig, und befoͤrdert die Abſonderung 


des Harns; aͤußerlich macht er roth, und 


leitet ab. — 
Zum innerlichen Gebrauch wird er entmes 
der ganz zu kleinen Kaffeeloͤffeln genoinmen 
oder zerquetſcht und gepulvert zu 2 — 8Atl. 
tn Waſſer ober Biet verordnet: wider Ver⸗ 
ſchleimungen der erſten Wege, Schwindel, in 
verſchleimten Lungen, im Skorbut, in der 
Cachexie; Bergius verordnet in Wechſelfiebern 
ben Senfſamen gan; zur frepen Scit 4— 5mal 
ju 


À 
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zu einem Loͤffelvoll verſchluckt, und laͤßt nichts 
marine8 nachtrinken, in hartnaͤckigen Wech— 
ſelfiebern verbindet man ihn auch mit Fieber⸗ 
rinbe ; van Swieten fab uͤble Folgen davon; 
Mead empfiehlt ihn in der Waſſerſucht; oͤf⸗ 
ter wird er düfierli mit à — 1 Pfund 
Sauerteig ju 1 — 2 2t, , menn man ſtaͤrkere 
Wirkung verlangt su 4 Qtl. anaetvenbet ; 


Zubereitung. 


am einfachſten bereitet man. den Sauerteig 


aus gleichviel zerſtoſſenen Senf und Brod— 
grumme mit Eſſig ju. einem. Breyumſchlag 
abgeknetet, wozu man. auch Salz, oder 
Knoblauch hinzuſetzt; ſo wird aus vier 


Unzen Sauerteig 1 Unze gepuͤlverten Senf⸗ 
famen, i linge Gal; mit Eſſig ein wirkſa⸗ 
mer Senfteig gemacht, ber tot) macht, ab« 


leitet, gelind entgünbet, unb mur gu lange 


aufaeleat, Blaſen siebt; immer ift equ 


erneuern, menn et erfaltet, unb nur fo fauge 
angutvenben, bi er roth macht, unb Schmer— 
jen erregt; er. wirkt in einigen Stunden, mo 
et bann abgenommen, unb ber Theil mit 
Milch, ober Waſſer gereiniget wird; ſeine 
Anwendung Dat Statt? im. langſamen Aus— 
bruch der Hautausſchlaͤgen um die Kraͤfte zu 


erheben, aud) um ben Ausbruch ber Blat— 


tern im Geſicht gu verhindern, weil er abe 


feitet; Roſenſtein legt. den Senfteig auf die 
Waden unb. Haͤnde, um eingefallene, und 


zuruͤckgetrettene Blattern zu erheben, und 


ihre Eiterung zu befoͤrdern; ferner in Faul⸗ 


und Rervenfiebern, in Laͤhmungen; als ein 
ableitendes Mittel in rheumatiſchen, katharr⸗ 
haliſchen Krankheiten, in Verſetzungen des 


Krankheitsſtoffes, zuruͤckgetretlenen Podagra, | 








E $42 — 
| ; : H | Ty ve Aufzubewah⸗ 
B NT. ) seg rende Theile u. 
EST tier s. . T T URBE RS Zubereitung. 
Sicht unb Hautkrankheiten auf die Waden, 
EN zwiſchen bie Schulter, auf bie Bruſt "Tip dt iig 
B Zahn- unb. Ohrenſchmerzen hinter die Ohren 
J in Augenentzuͤndungen; in der Braͤune um 
A ben Hals, im Seitenſtich, unb anderen Ent— 
EM zuͤndungskrankheiten ber Bruſt, auf ben [eis 
[^A denden Theil, oder zwiſchen bie Schuͤltern 
E, nad) Umſtaͤnden, in. ber Suftgidit auf ben — 
B leidenden Theil ncbft Klyſtieren, in Clagflüif ^ ^ 
EM fen. auf ten Nacken; auf Geſchwuͤlſte um ih⸗ 
PE re Giterung gu befórbern; Mellin giebt in. —— 
D. B Siebern die Senfumſchlaͤge den Blaſenpflae 
25 ſtern vor, teil fie geſchwinder wirken, als 
2l jme, bie aud) ben Blutumlauf mit Hihe 


vermehren, unb bie Süulnif befórbern; auch 
nimint er im Mangel des Seufteiges gerie— 
benen Meerrettig; ein Bad aus einem Abſud 
des Senfſamen iſt in herumſchweifender Gicht, 


* 
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unb im Podagra empfeblenmertl. 


Tollkraut. Solanum furiosum. Bella$ veut. 
donna, Xf e  VTHIISIRBUD OUR T | 
| 1369 Ertraͤckt. 


Atropa. Belladonna. — — 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Waͤldern Deutſch. 
lands / Der Schweitz y. unb Cnafanbs. : " AE ; Tnt n | 

Das Kraut Dat feinen Oefijmad, unb — 
Deflation einen Stmmoniafgeift bie SBure — 7 
zel fol vor ber Bluͤthenzeit gefammelt, unb — 
langſam getrodnet erben, wenn fie o— 3 112 au 
Sabr alt i [; Oi Wurzel, Blaͤtter, unb. bee — » 
fonber$ bie eere inb, ies Der furffen s 
Oifte, mdi, Siericrung Desc Berlanber, ^77 
Raſerey, febr ſtaxlen Ourſt, unb giis uy P 

ung 








bung verurſacht, das Blut aufloͤſt; ben Au— 
gen angebracht, erregt es Erweiterung der 
Pupille, Ubeweglichkeit des Augapfels, 
Blindheit; endlich auch den Tod; das Ge⸗ 
gengift iſt der Brechweinſtein, Eßig, Honig, 
Klyſtiere aus Honig, Eſſig, Kamille, und 


Salz. 

Sowohl das Kraut als die Wurzel loͤ⸗ 
ſen ſehr ſtark auf, zertheilen, lindern Schmer⸗ 
gen, betaͤuben; Sie Wurzel iſt ſchaͤrfer, 
unb wirkſamer als das Kraut. 

Allgemein wird das Kraut heiß zu 1 
Skrupel in 10 Unzen aufgegoſſen, wovon 
man mit 2 Unzen des Tages anfaͤngt, und 
nach und nach ſteigt, bis der Kranke trock—⸗ 
nen Mund unb Rachen, Funken vor den 
Augen, auch Schwindel empfindet, dann 
bleidt man bey jener Gabe, die dieſe Wir⸗ 
kungen hervor brachte, ſtehen; in Pulver 
merben 1 — 2 — 16 Gran Morgens unà 
Abends verorbnet ; bie Gabe ber Wurzel iſt 
nod) nidjt beſtimmt; (e wird Dem Kraute ut 


ber Waſſerſcheu voraegogen ; Moͤnch reicht fte 


in dieſer Krankheit zu 3 getheilten Gaben in 
ber Zwiſchenzeil von 48 Stunden, unb zwar 
ein Kind von 2 abren bekoͤmmt zur erſten Ga⸗ 
be 1 Gran, gu ber zweyten unb dritten Ga⸗ 
be 12 Gran; ein Kind von. 6 — 7 Jahren 
befómmt zur erſten Gabe 4 Oran, gu ter 
gmepten 44. Gran , gu er britten Gabe 5* 
fan, it oem (ter bon 12 — 13 Sabren 
ift bie er(te Gabe 6 Gran, bie zweyte7, bie 
dritte 8 Gran; das Alter von 20 Jahren 


béómmt gur erſten 10, zur zweyten 12, unb | 


zur dritten Gabe 13 — 14, Gian; tn et 
| | nem 
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Subercitung, 
P | nem Alter von 5o — 60 Jahren, ift — 
es | erſte 6, bie zweyte 8, bie Dritte (Sabe — | —— 
Jl tt 70 — 80 Sabren reicht er ben 2B afferfebeus 

en zur erſten 2, zur jmepfen und britten 
Gabe 4 Gr n5; Schwaugeren láfterin bep — — 
erſten 3, in Der gmepten unb Dritten z3 Gran 
mit Zucker ober aud) im 2B affer nebmen , 

Der Gebißne wird in das Beit gebracht, ud 
die Ausduͤnſtung durch Kamillenthee befͤ 
dert; die Wunde ſelbſt wird mit lauen Waſ⸗ 


Xo, abus odd 


fer geboͤht, nad) Umſtaͤnden eingeſchnitten, 

oder durch Schroͤpfen erweitert, ſo lange ſie 

aber mißfaͤrbig und jauchartig iſt, muͤſſen die 
Gaben alle 48 Stunden fortgeſetzt werden; — 
um die Wunde im Fluß zu erhalten, rathe 
Moͤnch ſie durch 4 — 6 Wochen mit einer nun 
Galbe au$.1 Unze Baſilikonſalbe unioi £f, soo 


rothen Queckſilberpraͤzipitat zu verbinden; er 
verbiethet das Blutlaſſen, giebt vorher Ab⸗ 
fuͤhrungsmittel, und lobt in Zwiſchentaͤgen 
warme Baͤder; ferner wurden ſowohl die Bun 
ter als Wurzel in der Fallſucht befonders der 
habituellen, in der Trommel- unb Waſſer⸗ 
ſucht, in verhaͤrteten Druͤſen und im Krebſe 
des Halſes, der Bruͤſte, der Gebaͤhrmutter, 
der Eingeweide, empfoblen und verſucht; ii 
Lamberger aab toiber eine jum eitern anfane — — 
genben Krebsgeſchwulſt einen Aufguß von 2, . 

bann von 5 Gran ber Blaͤtter; Éentin loͤſet MT 
Durd) ben anbaltenben Gebraud) ber $Blüffeg — — ; 
in Pulver Bruſtknoten auf; Gullen verſprich 
fib durch dieſes Mittel Feine gaͤnzliche eie... 


lung, ſondern glaubt nur dem Krebsgeſchwuͤre P us J 

Grenzen ſetzen zu fónnen; pe Haens unp |... 

Schmuckers SSerfudye warten Frudjties SBaple pg ng 
-— fon | 
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fanb bie Blaͤtter zu 2 Gran Abends verord 


net im einer. ſkyrrhoſen ſchmerzhaften Zunge 
nuͤtzlich, im Krebs aber unnuͤtz; in der Ma— 
nie und Melancholie verſchreibt Evers die 
Blaͤtter zu 5 ran unb eben fo viel Rhabar— 
ber taͤglich einmal, unb purgiert jeben oder 


ben zweyten Sag mit Sedlitzerſalz; Bergius 


verſuchte 1 — 4 Gran ber Blaͤtter Morgens 
unb Abends in Sudungen mit Stugen, unb 
Grebing milbert bie Sufálle ber. Fallſucht mit 
3 — 4 — aud) 10 Gran des Grtradt$ Det 


Blaͤtter, ober mit 3 — 2 Gran des qul 


per$ ber Blaͤtter, bie Fallſucht ſelbſt hob er 
nid)t; in einer Gelbfud)t von Verhaͤrtung 


ber Leber Dienten ibm Pillen au$ 8. Theilen 


des Crtradt$ unb 5 Theilen Pulver gu. 12 
Gran (der, Morgens unb Abends 1 9pille 
aenommen; eben [obt ba8 Tollkraut iu 
ber Waſſerſucht, Gtoll wendete das Grtradt 
im Veittanz unb in ber Sallfucbt mit Nutzen 
an, menn anbere Mittel nicbt$ halfen, et 
fieng mit 2 Gran an, unb ftieg bi$ 18 Gran, 
welche er in 6. getfeilten Gaben des Tages 
hindurch nefmen lie$ ; als Hausmittel iſt Die 
Wurzel in Milch gefocbt in. Ungarn wider 
die Gicht bekannt; auch an Thieren wurde 
dieſe Wurzel in Pulver gu 15. — 17 Gran 
wider die 9Ba(ferfdbeu verſucht, mobep fie 
durch 12. Ctunbe feine. Stabrung, unb fein 
Getraͤnk befamen; Quferlid) waren bie 
Blaͤtter (don bem Galen al$ ein Schmerz 
ſtillendes, zertheilendes Mittel als Breyum— 
tblag mit Milch gefodht, ober bie frifcben 

*ttet im Krebs, in boͤſen Geſchwuͤren bes 


foe eben fo leiſten fie auch nebſt inneren 
| 2l 


ne 
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Anwendung in verhaͤrteten Sr 
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Kreutzbeere. Spina cervina. OH Ere S 
amnus Catharticus, Bojgn, — — C OTft. ] 
ATE TRA Qf «V Iniiitly doi brup, 
Dieſe Pflanze waͤchſt an Zaͤunen in Cu — ^7 
Die Beere finb faftia, bitter, etwas ſcharf, 
eckelhaft, und riechen unangenehm. isi UU, 
Cie hitzen, purgieren ffar£, meiſtens mit 
Bauchgrimmen und Trockenheit des Mundes 
verbunden, und befoͤrdern auch den Harn. 
Die Salſe wird Erwachſenen in der Waſ⸗ 
ſerſucht, Schlafſucht, und ſtarken Verſchlei⸗ 
mungen ju 2 — 1 Unze verorünet; meiſtens 
aber, unb faff einig wird (er Syrup für — 
Sinber su 1 — 2 tl. ; für Erwachſene 
—. Anzen mit Gewuͤrzen, wenn es die 
Umſtaͤnde erlauben, ober mit ſchleimigen Ges 
traͤnken verſchrieben, um das Bauchgrimmen, 
und den trocknen Mund zu máfigen; — 
Beere ſelbſt purgiccen zu 20 — 30 Stuͤck, 
und der ausgepreßte Saft zu Unze. 


Badſchwamm. Songia. OR, — EE cea 
»pongia officinalis. Linn. /— s s Gdmamim, 


Man findet ihn am rothen und mittlaͤndi⸗ 
ſchen Meere. —9 

Er iſt eine durchloͤcherte, ſchwammigte te 
Subſtanz, welche durch die Deſtillation piel 
fluͤchtiges Laugenſalz, durch bie Calcinirung 
eine Erde giebt. PW s 


3m 


— 
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Sm natárliden Ctanb iff er ein blutſtillen⸗ 
des Miltel, nebſt einem. guten. Verbande; 
gebrannt loͤſet er mit einem. Reitz febr ſtark 


DU | 

hi friſche Badſchwamm wird von den 
Wundaͤrzten gereiniget, im Rothfall in Blut⸗ 
fluͤſſen, und in Geſchwuͤren gebraucht, um 
das Eiler einzuſchlucken, und Durchfaͤlle zu 
reinigen; ausgetrocknet unb gepreßt wird et 
Fiſteln eingedreht, um ſelbe zu erweitern; 
Mellin empfiehlt ihn zur Heilung veralteter 
Fußgeſchwuͤre; er befeuchtet naͤhmlich ein eben 
ſo großes Stuͤckchen, als das Geſchwuͤr groß 


iſt, druͤckt es aus, und legt es ein, daruͤber 


macht er einen Verband, welchen er nebſt ei⸗ 
nem friſchen Schwamme alle 24 Stund er» 


neuert; ber gebrannte Schwamm wird in 
Kroͤpfen innerlich verordnet; Freyh. von 


Quarin giebt 6 utl. des gebrannten Schwam⸗ 
mes unb 4 £t, Aneiszucker, wovon er zwey⸗ 
mal des Tages Anfangs 30 — 50 Gran neh⸗ 
men laͤßt; Stoll kocht 1 Unze in. Krausmuͤn— 
zewaſſer durch 4 Stund im geſchloßnen Ge⸗ 
faͤß, ſeiht Pfund durch, unb fet Unze 
Kermesfyrup hinzu; Loͤſeke giebt 10 — 20 


Gran zur Gabe. 


Meerzwiebel. Squilla. Off, 
cilla maritima. .JBotan., 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Sranfreid), Opa: 
nien, Sizilien, Stalien, im noͤrdlichen Afri⸗ 
fa, unb in Aſien an fanbigen Orten nae 
en Stet —— 0C * 


Die 


a 
cker. Sau⸗ 
erhonig. 


ubereitung. 


uerzu⸗ 
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. Sie Zwiebel entbátt einen weißlichen, gie 
ben, febleimigen Gaft , ftifd) riecht fie farf —— " 
unb fluͤchtig, getrocknet fat fie. feinen 10 M Eu 
rud), aber auc). bann nod) einen bitferen, 
ſcharfen, eckelhaften Geſchmack; in ben 9(po- * 
thecken ift fie in trocknen Schuppen, bievon ——— f 
Der aͤußern Daut befrept, unb gelinb getrocfz mre 
net werden, aufbewahrt; jene, bie man in 
Defen durch das Backen frodnet , iſt unwirk⸗ 
ſam, und nie zu gebrauchen; die trodnen ———— 
Schuppen muͤſſen feſt, ſchwer, kraͤftig bitter, — 
unangenebm ſeyn, einem [ang anhaltenden bind 
Geſchmack one merklicher Schaͤrfe haben 
wenn ſie gut getrocknet ſind ; aud) wird ſie — 
gang und friſch uns zugeſchickt; bie Meer— M eden 
Ziebel là t fid Dart tege ihrem fübrigem 
afte ju. Pulver reiben; in dieſer Sotmaufs /—— — 
bewahrt „wird ſie leicht unwirkſam; ſie theilt "mm 
oem Waſſer, Wein, Eſſig unb Weingeiſte 
doch nicht dem rectificirten ihre wirkſamen 
ſcharfen, bitteren Beſtandtheile mit; die 
Laugenſalze mindern ihre Bitterkeit. F 
Die Meerzwiebel reitzet, eroͤffnet, loͤſet * 
auf, fcneibet den Schleim ein, und wirkt 
beſonders auf den Auswurf und Harn, dch 
ſchwaͤcht fie bie Serbauung, erregt Eckel und 5 
Erbrechen, welches oft ihre urintreibende 
Kraft vermehrt; in kleineren und oͤfters ge 
reichten Gaben geht ſie leichter in die zwey⸗ 
ten Wege uͤber, und zeigt bann vorzuͤglich 
ihre Auswurf und Urin treibenden Kraͤfte; T 
obne gehoͤrige Vorſicht, unb in roger Diete gon 
ge gereid)t, verurſacht ſie heftiges Erbrechen, m" 
Schmerzen im linterleibe |, Saudflüffe, — ^. 
Ruhren, blutigen Harn, Golbaber lu. 
$02 Ot, 
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den, Entzuͤndungen, Zuckungen, Brand des 
Magens, und der Gedaͤrme; Reitzbaren bes 
mirtt fie aud) in máfigen Gaben Uebelkeit, 
Mageuſchmerzen, Eckel, Erbrechen, Seng 
ſtigung, Kneipen in Gedaͤrmen, fieberhafte 
Bewegungen ꝛc. Freyh. von Quarin ſah von | 
1 Cfrupel Den Sob, | 

Wegen ihrer Cdbürfe unb ben Daraus ju | 
befürcbtenben Zufaͤllen wendet man ete fri» ! 
ſche Meerzwiebel nicht an; fonbern bie ges 
trocknete oDer ifre Praͤparate, beſonders das 
Extrackt um bie Harnabſonderung zu befoͤr— 
dern, welchen Endzweck zu erreichen ſie den 
erſten Platz verdienet; bie Gabe Der getrock⸗ 
neten Zwiebel iff fuͤr Erwachſene zu 2 — 1 
Gran 3 — 4 mal des Tages in Pillen, Pul—⸗ 





per 2€. mit bitteren Mitteln, Ammoniackgum⸗ E 


mi, Sieberrinbe, Sünmet, Kalmus, Mus⸗ 
katnuß unb Oehlzucker, Siffot verbinbet fie | 
mit Sampfer, um bie Schmerzen in Glie 
Dern, melde daraus ent(teben, zu Deben, 
unb feine Gabe (inb 2 — 3 Gran, aud) miro 
fie mit Dpium gereicbt; ein- un? gmepjübrie 
gen Kindern perorünet man fie 3u $ — g 
(Oran, Mellin giebt Kindern von einem. bols 
ben bió 2 Sabre 2 — 3 Gran, álteren fins 
Dern 1. Gran mit Zucker 2 — 3 mal des Ta— 
ges; Griadfenen 2 — 3 — 4 Gran alfe4 
Stund mit Simmet unb. Suder; Mead big 
5 — 6 Gran Fruͤh mit Suder unb Gewuͤr— 
gen ; ferner mirD ſie im weinigen Aufguße gu 
1 —3 — 4 XML. auf 2 Spfunb Wein mit 
Sieberrinbe , Cifenfeile , frausmünge , Sim 
met, Wachholderbeere aufgegoffen , uno Durch 
24 Stund digerirt, wopon 9 — 4 mal des 
Tages 
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Sane? ein Loͤffelvoll su nemen ift; Mellin bi, 


gerirt bep. gelinber 2Dárme 1 Unje mif smep 
Pfund Wein durch 24 Ctunb, unb giebt von 
bem Durchgeſeihten dreymal des Tages einen 
Loͤffelvoll; van Swieten gießt auf Unze der 
friſchen Meerzwiebel 2 Pfund Wein, und 


laͤßt Morgens einen Loͤffelvoll bapon nehmen, 


folgt aber Erbrechen, ſo giebt er einen hal⸗ 
ben £offelvoll ; Freyh. von Quarin unb Tiſ⸗ 
ſot ſahen den Weinaufguß nicht ſchaͤdlich, 
aber auch nicht immer den erwuͤnſchten Er— 
folg bewirken; erſterer will ihn bey verſchleim⸗ 
ten Saͤften, blaſſen Ausſehen, ſchlaffer Fa— 
fer angewendet wiſſen; das Extract mir 


von vielen der Zwiebel ſelbſt vorgezogen; 


feine Gabe ifí 2 — 1 Gran alle 2 — - —4 
Ctunb in fieigenber Gabe ; Stepb. von uas 
rin verordnet e$ bi$ gu 9. Gran; ſeltner ere 
regt e$ Beaͤngſtigung al3 bie 3iviebel, unb 
ba$ Sauerhonig; liberbaupt iſt nach ber $8er- 
fiberung vieler Aerzte ein feiner. Eckel oft 
aud) das Grbrecben felbft ein ſicheres Zeichen 
der Wirkſamkeit dieſes Arzneymittels, obwohl 
Werlhof ſogar ben Eckel vermieten haben 
will; die Gabe, welche Purgieren erregt, iſt 
immer zu vermeiden, daher beygeſetzte (Sec 
wuͤrze, und kleine oͤfters wiederholte Gaben 
nach Mead, Stoll und Tiſſot am beſten die— 


nen; die Meerzwiebel iſt nicht angezeigt bey 
Entzuͤndung, Vollbluͤtigkeit, Fiebern, Ver⸗ 
haͤrtungen unb veralteten Verſtopfungen der 


Eingeweide, aufgeloͤſten Saͤften, in Stein— 

beſchwerden, Durchfaͤllen, inneren Vereite⸗ 

rungen beſonders der Urinwege, in Schwind⸗ 

ſuchten; fie ſchadet Leicht trodnen, gallicbten, 
E tete 
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reitzbaren Semperamenten, in Haͤmorthoidal⸗ 
Beſchwerden unb Kindern; am beſten bee 
koͤmmt fie bep. ſchleimichten, trágen Saͤften, 
Unthaͤtigkeit Der feften Theile, bep müferigen 
Anhaͤufungen, Pod) nuͤtzt fie nichts in ſackich⸗ 
ten Waſſergeſchwuͤlſten, unb in jener Waſſer⸗ 
ſucht, menn ein ſtarkes Brennen Der Bauch⸗ 
eingeweide, oder ein Gieber gugegen ift, fo 
fab Stoll in. Waſſergeſchwuͤlſten ber. Fuͤſſe, 
von oͤrtlicher Schlappheit menig Nutzen; in 
ber Bruſtwaſſerſucht sieben Srenb. von Qua⸗ 
tin, Stoll, Tiſſot das Grtradt allen anbern 
Urin treibenden Mitteln vor; entſteht ein 
Schmerzen der Eingeweide und des Magens, 
fo verordnet erſterer einen Saleptrank, nebſt 
ausgeſetztem Gebrauche des Extrackts; nicht 
mindere Huͤlfe leiſtet die Meerzwiebel in Krank—⸗ 
heiten der Urinwege, in der Harnſtrenge von 
Schleim, in angefammeltemGrte$ von Schlaff—⸗ 
heit uno. Traͤgheit 0er Abſonderungsorgane; 
als Auswurf befoͤrderndes Mittel dient die 
Meerzwiebel in ſchleimichten, katharrhaliſchen 
Huſten, in feuchter, ſchleimichter Engbruͤ— 
ſtigkeit und Steckfluß; Hoffmann fand ſie 
im Keichhuſten und in der Fallſucht nuͤtzlich; 
bep Stockungen in ben Lungen ober Lungen— 
knoten unb Geſchwuͤren ſchadet fies 0er (fig 
wird fe[ten alfein-3u 40 — 60 Tropfen, ober 
mit Mixturen zu 2Qtl. verordnet, ſondern 
mit abſorbierenden Erden, fixen unb. ffücbtie 
gen. Laugenſalzen geſaͤttiget; Stoll giebt ipn 
mit Weinſteinſalz it der Waſſerſucht oon une 
terdruͤckten Wechſelfiebern, unb mit fluͤchti— 
gem Laugenſalz geſaͤttiget in ſchleimichten An— 
fopfungen ; aͤußerlich wird er Gurgelwaͤſ— 


ſern 


Subereitung. 
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tenen, reipenben Spflieren su 3 — line 
bepgefebt, fo febt Schmucker zu flavfmirfen; 


(en Klyſtieren Die  getrodfnete Meerzwiebel 


ſelbſt su 1 tl. in ausgetrettener Lymphe stvie 
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fett su 1 — 2 Qtl.: in ter Braͤune ; abe — 


fen bem Oebirnbüuten bep , unb bábt sus — 


gleich den Kopf mtt einer Aufloͤſung des Sal⸗ 
miacks und Salpeters in kalten Waͤſſern; 
der Sauerzucker wird Reitzbaren und De— 
likaten zu 2 linge allein, ober in Mixturen gu 
| — 2 Unzen ftatt des Sauerhonigs verorbe 
net ; das Sauerhonig verſchreibt man $u. d 
Unze 2 — 3 mal bes$ Sage$; in Latwergen, 


Mixturen gu 1 — 2 Unzen; überbaupt wird 


e$ von Sranfen leichter ertragen, als Die 
Meerzwiebel unb das Extrackt; Tiſſot fanb eg. 
eben fo wirkſam, al$ alle anberen Subercitunz 


gen; Stepb. von Quarin verorbnet e$ rane. 


fen von firammer Safer bey gefd)minbem 
Pulſe unb. Durſt, befonbers Dann, mennbie 
Bauchwaſſerſucht pon verftopfter £eber, untere 
druͤckter Goldenader, unb zu fruͤh vertriebe— 
nen Wechſelfiebern entſtanden iſt; Tiſſot giebt 
e$ mit geblaͤtteter Weinſteinerde unb einem 
gewuͤrzhaften 9Baffer ; bequem. wird e$ in 
Mixturen gereid)t ; be Haen verorbnet e gut 
3 — 6 Unzen, Springle läßt fopiel nefmen, 
a[$ ter. Kranke obne &del unb Purgieren ers 
tragen fann; finbt fand e$ im Gorbut juli 
linge in 24 Stund dienlich; in Bruſtbeſchwer⸗ 
den zieht man es den anderen Praͤparaten vor; 
Kindern ift e$ zu einigen Qtl. oder Theeloͤffel⸗ 
weis, bis ſie brechen, gegeben, ein wirkſa⸗ 


mes Brechmittel; die Mee zwiebel ſelbſt iſt 


ein unſicheres, und oft heftiges Brechmutel, 
Freyh. 
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Freyh. von Stoͤrk unb Weickard empfehlen 
als ein wirkſames Wurmmittel beſonders das 
Sauerhonig. 


Tollaͤpfel. Stramonium. Off. 


Datura Stramonium. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Curopa, an mufein 
und ungebauten Orten. 

Das Kraut hat einen eckelhaften Geruch, 
der ſchon allein Schwindel erregen kann, 
ſelbſt das Extrackt davon iſt ſehr eckelhaft. 

Seiner Schaͤrfe wegen loͤſt es auf, und 
befoͤrdert dadurch auch den Schweiß, ferner 
hebt es Kraͤmpfe, und iſt ſehr narkotiſch; 
durch Misbrauch verurſacht e$ Schwindel, 
trocknen Mund unb Rachen, Beaͤngſtigung, 
Unempfindlichkeit, einen kleinen, geſchwinden 
Puls, Laͤhmung, Raſerey; aͤußerlich zerthei⸗— 
let und erweichet es. | 

Freyh. von Stoͤrk verſuchte mit verſchiede— 


nem Erfolge das Egtrackt zu — 1 Gran. 


2 — 3 — 6 mal des Tages in ber Manie, 
Fallſucht, 3taferep, aud) in Zuckungen, bie 
fich aber im fünften Saa vermebrten, unb ibn 
jangen, pon Otefem Arzneymittel absu(tee 
ben ; um. Stockholmer Cpitale fab man pon 
Diefem Grtracte in der Fallſucht, unb in 
Sudungen febt qute Wirkungen; einige ka— 
iRen dud) 3u 5 Oran bi$ 3u 2 Dt. sur as 
be, moran gewiß bie vetíditebene (Düte De$ 
Grtradi$ Schuld iji; Greding gab e$ in Der 
Melancholie, SOtauie und Fallſucht, uno bee 
merkte — Aeßerungen im Koͤrper, 


Crtradit, 


melcbe Pas Sollàpfelegtradtt erzeugte, al8 


l:05b us 2 Schwach⸗ 








m 
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Schwachheit des Geſichts, Kopfſchmerzen 
Durſt, bald den Speichelfluß, bald vermehr⸗ 
te, bald verminderte Leibesoͤffnung, bep einm— 
gen Fieber, Beaͤngſtigung „ohne daß die 
Krankheit ſelbſt gehoben wurde; richtig iſt 
alſo die Bemerkung des Sauvages, daß nare 
kotiſche Mittel verſchiedene— Wirkungen aͤu— 
ßern; Bergius heilte nebſt einem Blaſenpfla⸗ 
fer auf dem Nacken mit diefem Extrackt bie 
Raſereyen der Kindbetterinnen ; Allione pere 
band es hier mit Kampfer ; andere loben eg 
in unterdruͤckten Ausſonderungen, in verſtopf⸗ 
ten Eingeweiden, unb Krankheiten von zu 
vieler Reitzbarkeit; aͤußerlich fest man baa 
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Kraut gu 2 linge erweichenden, Schmerz 


ſtillenden Breyumſchlaͤgen bey. 


Storax. Styrax calamita. Off. 
Styrax officinalis. Botaz. 


Dieſer Baum mádjft in Palaͤſtina, Syri⸗ 
en, Aethiopien, Arabien, auf den Inſeln 
des Archipelagus, in Gtalien. 

Man Dat verſchiedene Arten des Harzes; 
jenes, welches zu uns gebracht wird, er— 
haͤlt man duͤrch Einſchnitte in die Rinde des 
Baumes; es iſt zaͤhe, fett anzufuͤhlen, Dat 
einen ſtarken, angenehmen Geruch, faſt wie 
der peruvianiſche Balſam, beſonders wenn 
e$ auf Kohlen geſtreuet wird, einen balfae 
miſch ſcharfen, bitteren Geſchmack, zerfließt 
bep Der geringſten 2bàrme ; un Seuer brennt 
e$5 e$ entbàlt ein weſentliches, Der Benzoe⸗ 
ſaͤure aͤhnliches Oehl, und theilt dem Waſſer 
etwas von ſeinem Geruche und Geſchmacke 

mit; 


Harz. 


me abe) sul 








mit; ber Weingeiſt iſt das Defte Aufloͤſungoͤ⸗ 
mittel; das roͤthliche Storaxharz in Koͤrnern 
iſt das beſſere, aber ſelten, der zweyte iſt in 
Stuͤcken, Der gemeine Storax beſteht aus 
Klumpen wie Torf. | 

(8 reiBet, zerſchneidet ben Schleim, zer— 
tbeilet, unb ift balſamiſch. 

Sie Alten menbeten den Ctorar haͤufig an, 


jet wird er ſelten zu 15 — 20 Oran in in⸗ 


nern Cntgünbungen, im Huſten, un? in Eng⸗ 
bruͤſtigkeit, doch ofter in. Pillen veroronet ; 
fin außerer Gebraud) a($ Rauch um waͤße⸗ 
rige. Geſchwuͤlſte qu zertheilen, die Luft gu 


verbeſſern; als Pulver in unreine, ſchlappe 
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Geſchwuͤre, in bie Knochenfaͤule eingeftreut, 


iff am aemeinffen; aud) wird er verſchiede— 
nen gertfeifenben, unb Wund heilenden 


Pflaſtern unb Calben beygemiſcht. 


Fluͤßiger Gtorat. Styrax liquida. Off. 
Liquidambar Styraciflua. Aotan. 


Dieſer Baum waͤchſt in Virginien, fa» 
rolina, Mexikö. ASTE 
Ser Balſam ift ein fluͤßiges Harz von Dos 


nigartiger Dicke, welches emen durchdrin⸗ 


geuden ſtarken Geruch, einen gewuͤrzhaften, 
etwas ſcharfen Geſchmack hat, grauroͤth⸗ 
lich iff, aus der Rinde des Baumes fließt, 
aud) durch Auskochen erhalten wiro; er uff 
ſelten rein, unà meiſtens uc Storaxterpen— 
thin und Maſtix gemiſcht. 

Seine Heilskrafte ſind balſamiſch, Faͤul⸗ 
gif widrig, Wand heilend. 


3a Gebr 





Balſam 





— eei 
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Seht ſelten wird er innerlich verorbnet , ? 
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meiſtens aͤußerlich als Rauch uni gu flàrs, ,— 


ken und zu zertheilen, zu heilenden Sa 
um die Eiterung zu befoͤrdern, und der gau, mbne 


774 1 
4 £à? 
du 


nif su widerſtehen; Cullen fab. vou einem 


ſchen Sronfbeit, — 0 007 
Agtſtein, Bornſtein. Succinum. 
Der Aglſtein iſt tin Erdharz, das Anfangs 


4 


vw 9 i 


Abel fiüfigem Giorar, unb zwey Sfeilen — 
Baſilikonſalbe qute Wirkung in Blaͤhuͤngen 
und Schwaͤche der Schenkel —— 


Ainftur, 


flüfig, bann feft ifi, gerieben beutfidje Opus — 


ren Der. Elekt 


rizitaͤt zeigt, mebr, ober weni— 


ger durchſichtig, ohne Geſchmack iſt, trocken 


iſt e$ zerreiblich, unb giebt nur bann ettvag 
Geruch; in Waſſer mirb es nicht aufgeloͤſt, 


ſondern um Weingeiſte, unb zwar am beſten NEL 
mut Huͤlfe Der Pottaſche, durch bie Waͤmme 


aud) in Oehlen; im Feuer wird e. nur mit 


Zerſetzung feiner Beſtandtheile flüfig. Man 
findet ben Boͤrnſtein in einigen Gegeuden Eu— 


ropens in. Erden, Sand unb Thon, ober am 


Strand ber Dfifee; im eiten gall haßt et 
gegrabener Boͤrnſtein, in zweyten Ceeborna 


ſtein; er enthaͤlt eine eigene Saͤure unb. ein. - 


fluͤchtiges Deb; bie Cure mirb duch Auf, 


lofen unb. Srpftatlifiren in Waſſer, ober durch 


Sublimation mit Thon, oder Kochſalz, auch | 


mif verduͤnnter Salpeterſaͤure gereiniqet ; fio. 


loͤſt fid) gut im Waſſer auf, mebr im. wan 


men Weingeiſt, im Feuer ſchmelzt fie, uno. 
geht endlich al$ fünfenter Dampf davon; 
piss t DES ^. 


/, - 
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das Seb wird durch oͤftere Deſtillation mit 
Thon oder Waſſer gereiniget. él 
Der Boͤrnſtein vei&et, iſt Nerven erwe— 
ckend, ftillet Schmerzen, Debet Kraͤmpfe, und 
befoͤrdert daher auch die Monathsreinigung; 
aͤußerlich zertheilet, ſaͤrket uno reiniget er; 
die Saͤure und das Salz reitzen mehr, ſind 
durchdringend, und befoͤrdern ben Schweiß, 


Einſt verordnete mau Den. rohen Boͤrnſtein— 


ju Skrupel — *QAtl. mit Eyerdotter, Sei— 
fe ꝛc. abgerieben, aber dennoch wird ec ſchwer 
in unſern Saͤſten aufgeloͤſt; die Reuern wen— 
den ihn nur mehr zu austrocknenden, ſtaͤr⸗ 
kenden Raͤucherungen an, und geben nur die 


Tinktur zu io — 3o — 50 Tropfen in der 
Hyſterie, im weiſſen Fluß, in ſchleimigen, 


kalharrhaliſchen Krankheiten, unterdruͤckter 
Moͤnaths- Reinigung von Kraͤmpfen oder 


Schleim. Die Saͤure ober das Salz miro 
mit Zucker zu 5 — 10 — 12 Oran: ut der 


Schlafſucht, Laͤhmung, Fallſucht kalter Na— 
tur, in hyſteriſchen Beſchwerden verſchrieben, 


aud) fáttigt man damit Den Hirſchhorngeiſt; 


das Oehl leiſtet in Laͤhmungen, Ohnmach— 
ten, in der Fallſucht als Einreibung oder 
Riechmittel qute Dienſte, ſelten bekoͤmmt e$ 
zu 5 — 10 Tropfen im Todenkrampf, in der 
Laͤhmung ꝛc. innerlich genommen gut. 


Schwefel. Sulphur. 


Iſt ein einfacher, entzuͤndlicher Koͤrper, 
der durch ſeine Verbrennung, oder Verbin— 
bung mit Dein Oxigen Die Schweſelſaͤure dar— 
ſtellt; er wird entweder gediegen, ober mit 

ane 
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anberen (Erben verfebt, mit verſchiedenen Me— 
tallen in Form von Grgen perbunben, ober in 
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Schwefelwaͤſſern aufgeloͤſt, an Muͤndungen der 


Vulkane, in Gips-Kalkſteinen eingeſprengt, 


in mineraliſchen Waͤſſern in Spanien, Sizi— 


lien, Schweitz und Hungarn gefunden; auch 
kann er aus faulen, vegetabiliſchen und ani— 
maliſchen Subſtanzen erhalten werden; der, 
Schwefel iſt etm feſter, leicht sevteiblicher 
Sürper, Dat einen unmerklichen ibm eigenen 
Geſchmack, einen. unangenebmen | Geruch, 
ber fid) im Reiben mebr aufert; an der uft 
bleibt er unveraͤndert, weder Waſſer nod) 
Weingeiſt [fen ibn auf, bep gelinder Waͤr—⸗ 
me geht er in phosphoreszirenden Daͤmpfen 
bavon, bep ftárferer Hitze im offenen Gefaͤß 
brennt er mit einer blauen Flamme, unb eis 
nem erſtickenden Dampf, welcher Schwefel⸗ 
ſaure iſt; in verſchloßnen Gefaͤſſen veraͤndert 
ihn das Feuer nicht; ſchmierige und aͤtheriſche 
Oehle loͤſen ihn in der Waͤrme auf; durch 
die Sublimation erhaͤlt man ihn in Blumen 
Geſtalt, welche reiner Schwefel ſind, und 
in den Apothecken unter dem Namen Schwe—⸗ 
felblumen (flores sulphuris) bekannt ſind; 
zum mediziniſchen Gebrauch bedient man ſich 


des gelben Schwefels, denn der roͤthliche 


enthaͤlt Arſenick. | 
Gr [off auf, reiniget, erbffnet, Deforbert 


bie Sautausbünftung , unb. gelinde bie eis. 


besbffnung ohne Sneippen unb obne Reitz; 

zugleich ſtaͤrkt er auch, unb iſt Wurm wi— 

drig; in groͤßerer Gabe faͤrbt er den Stuhl— 

gang dni ſchwarz, unb macht bie Aus duͤn— 

ſtung ſtinkend, wodurch er einen Maid 
Mt 








baf et in unjeren Gàften aufloͤslich t; que 
ßerlich reiniget er, um? trocknet Geſchwuͤre 
aus. 

Der rohe Schwefel wird nie innerlich, 
ſondern nur in Schwefelblumen zu 10 — 20 
Gran — à — 1 dit. ofter des TSages ange⸗ 
wendet; Mellin giebt ſelbſt blaßgelben Schwe⸗ 
fel Morgens und Abends Kindern eine Meſ— 
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ſerſpitzvoll mit Honig oder Milchbrey; Er⸗ 


wachfenen einen Kaffeeloͤffelvoll ia der Kraͤtze, 
und ſchmiert nach einigen Taͤgen mit einer 
Salbe aus Schwefelpulver unb. Milchrahm 
die Gelenke ein, welche er nach einer viertel 
Stund wieder abwaͤſcht; innerlich faͤhrt er 
mit bem Schwefel fort, unb purgiert a(fe 3 
Tage; in Bruſtkrankheiten gab ſchon Galen 
den Schwefel; vorzuͤglich dient er in ſchlei⸗ 
miger Engbruͤſtigkeit, um Lungengeſchwuͤre 
zu reinigen und zu heilen, beſonders wenn 
Ser Auswurf zu piel iſt; in Rheumatismen; 
Tiſſot, van Swieten empfehlen ihn in Wuͤr— 
mern; in Goldader— Beſchwerden wird er 
mit Weinſtein gelobt; Cheyne giebt alle Mor— 
am 1 Jt. Schwefel in Milch al$ Verwah— 
rungsmittel vor Gicht und Podagra; Chrain— 
ger heilte mit 2 Qtl. in Franzbrandtwein 


Fruͤhlingsfieber eine Stunde vor Dem Froſt 


genommen, die Krankheit hob ſich gemeinig— 
fid) durch einen Schweiß; auch ſetzt man ihn 
Mitleln bep, bie den Speichelfluß mindern; 
aͤußerlich reiniget und trocknet er Geſchwuͤre, 
ſelbſt krebsartige Geſchwuͤre werden mit ihm 
beſtreut, um deren Geruch zu verbeſſern; 
Bell empfiehlt in hartnaͤckigen Flechten ein 
Waſchwaſſer aus 2 Qtl. Saee 1 
ru⸗ 


Subereitung. 
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Skrupel Bleyzucker und 8 Unzen Waſſer, wo— 
mit man Morgens und Abends wohlgeruͤttelt 
die Flechten waͤſcht; bie Schwefelbaͤder 
ſind als ein zertheilendes, aufloͤſendes, rei— 
nigendes, ſtaͤrkendes Mittel, in Gautfrantz 
heiten, in der Gicht, im Podagra, in Rheu— 


— e . 
mati$men , Laͤhmungen, Gonfradituren , in- 


Der feucopblegmatie, im unterbrüciten Moͤ— 
nathfluß, veralteten Geſchwuͤren vortreflich; 
da fie aber zugleich reitzen, unb Fieber erre 
gen, fo ſind fte in Schlagfluͤſſen, Vollbluͤtig— 
keit, Kopfkrankheiten, Blutſpeyen, in der 
Lungenſucht, trocknen und choleriſchen Tem— 
peramenten ſchaͤdlich. 


Tamarinden. Zamarindus. Off, 
Tamarindus indica. Bota. 


Dieſer Baum waͤchſt in Oſt- unb Weſtin— 
dien, in Egypten und Arabien. 

Das Mark wird aus den Huͤlſen der 
Frucht erhalten; es hat einen ſaͤuerlichen, 
weinichten, angenehmen Geſchmack, der nach 
Verſchiedenheit Der Art unb. des SBaterlanbeg 
dieſer Pflanze mehr oder weniger ſuͤß iſt; es 


enthaͤlt nad) Tournefort eine dem Weinſtein 


e 


aͤhnliche Cáure, unb einen Zuckerſtoff; es 


wird von der aͤußern Schale befreyt, ſammt 


Dein Samen ju uns gebracht; beſſer waͤre es, 
wenn e$ mit ben Huͤlſen eingefchloffen bliebe, 
teil e$ oft mit Zucker, Pflaumenmark, unb 


Eſſig verfaͤlſcht wird; bie Tamarindenpulpe 


aus Amerika iſt reiner und weniger ſauer; 

man muß fie mit Zucker vor Verderbniß vere 

wahren, jene au$ Oſtindien iff in groͤßerer 
j | Men—⸗ 


Zubereitung. 
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Menge in den Huͤlſen, trockner und ſaurer; 
$a man die Tamarinden nicht immer in Sul 
ſen kaufet, ſo ſoll man das friſche, ſaftige, 
angenehm ſaͤuerliche Mark waͤhlen. 
Cie kuͤhlen, verduͤnnen, fübren gelinde | ! 
ab, unb ſind feifenattig. 
(Entmeber giebt man fie im Abſud su 1— | 
2 — 3 Mngen , mit Manna, Mittelſalzen, | 
Sennesblaͤtter, ober mam verſchreibt das 
Mark zu 1 — 2 Unzen in Latwergen, tige 
turen 2c. in. Fiebern entzuͤndlicher, gallicbter 
9[rt, in Saulfiebern , gallibten Durchfaͤllen, t 
unb 9tubren , in Per Gelbfucbt, Golbenaber, | [i 
unb babitueffen Soartfeibigfeit; um das Ta— 
marinbenz Sasmaffer (serum lactis tamarin- 
dinatum) su erhalten, merben mit 1 — 2 
Pfund Milch 1 — 2 — 3 Unzen Tamarin—⸗ 
ben gekocht bis zum ODerinnen, unb dann 
durchgeſeiht; man erhaͤlt dadurch ein kuͤhlen— 


des, reinigendes Getraͤnk, welches auch in 
obigen Krankheiten vortrefliche Dienſte lei— | 
(tet. : | 
Blumen. 
Reinfarn. Wurmkraut. 7Tanagcetum Set a u t. 
Off. Jide 
-. 'Tanacetum vulgare. J5otan. boli 
ebt, 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Curopa auf Mau— cn ud 
eit, in Aeckern unb Graben, rm 
Sie S5[umen baben. einen bitteren, unan— : 
aenefmen Geſchmack, unb. ftarfen. Geruch; 
das Kraut Dat einen. eigenen, unangenebmen 
Geruch, einen bitteren, fdjarfen Geſchmack; 
bie Bitterkeit zieht der Weingeiſt mehr au$ ; 
das Oehl iſt ſcharf und ſehr bitter, von ihm 
ſcheint 








— 
Lo aig. utei S 
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ſcheint die Kraft des Reinfarn abzuhaͤn— 
gen. | 

Sowohl bie Blumen als das Kraut reifen, 
eroͤffnen, befoͤrdern den Schweiß, ſind to⸗ 
niſch, Krampf ſtillend, und Wurm widrig. 

Die Blumen werden gu 2 — 3 £i. bag 
Saut zu à linge heiß aufgegoffen , unb ftatt 
des Thees getrunfen ; ba$ Extrackt mirb zu 
1— 2 Qtl. für fid) ober in Pillen berord 
net, 0a$  unangenebme Waſſer fe&t man 
Wurm mibrigen Mixturen su 2 — 9. Mnsen 
bep; das Oehl mirb ju 1 — 5 Sropfen 
verordnet: in Verſchleimungen, Verſtopfun— 
gen der Eingeweide, in der Waſſerſucht, 
Gicht, Podagra, beſonders aber wider di— 
Wuͤrmer nach den Verſuchen Roſenſteins, 
Hoffmanns; Boerhaave lobt einen. Kraͤuter— 
wein aus dieſer Pflanze in Beſchwerden der 
Gebaͤhrmutter, im traͤgen 9monatbffuf , in 
Der Bleichſucht; Sinbern unb Hoſteriſchen 


giebt inan nidjt gern ben. Steinfarn, tveil er | 


off wegen feiner. reifenben Kraft, unb bem 
ecefbaften Geſchmacke ibnen Sudungen ver— 
urfadbt : aͤußerlich empfiehlt Hoffmann einen 
Abſud mit Milch in Spruͤngwuͤrmern; ferner 
zertheilt ein geſaͤttigter Abſud als Baͤhung 
Blutunterlaufungen und Waſſergeſchwuͤlſte 
auch ſetzt man das Kraut ſtaͤrkenden Baͤdern 
bey. 


Röhrleinkraut. Taraxacum. Off. 
Leontodon laraxacum. Botan. 


Dieſe Pflanze tvàcbftin Curopa, in Deutſch⸗ 


land auf Wieſen unb. an Wegen. t 
: i Die 


Wurzel. 
luͤßiges 
C rtradt, 


E EP — 
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Sie Wurzel enthaͤlt einen bitteren, milch⸗ 
artigen Saft/ troden hat ſie Anfangs einen 
fuͤßuch ſchleimichten, Dann bitteren Geſchmack, 
- Penen Geruch; fie enthaͤlt etwas harzige 
&b eile. | HM 

Cie reitzet ſehr gelind, verduͤnnet, loͤſt— 
auf, iſt ſeifenartig, reiniget das Blut, und 
befoͤrdert gelinde die Leibesoͤffnung unb ben 
Harn. | 

Die Wurzel mirb gu 1 — 2 Unzen un 
Abſud verorbnet, das Gatradt gu ; — 1— 
9 Unzen; aͤhnlich unb oft früftiger tvirft ber 
ausgepreßte Saft des Krautes gu 1 — 3 — 
4 Ungen. mit Kaswaſſer, Selterwaſſer 1c. in 
zaͤhen, verſchleimten Saͤften, nad) Sunmer: 
mann im Cungenfnoten ; van Swieten em— 
pfiehlt e3 in ber Gelbſucht; eben. fo empfebe 
lenémertb ift e$ in Hautausſchlaͤgen, in Der 
Kraͤtze, Flechten; be Haen fanb e$ mit Mit⸗ 


telſalzen in Verſtopfungen und Verhaͤrtungen 


der Eingeweide nach Wechſelfiebern ſehr nuͤtz⸗ 


lich; ferner wird dieſe Wurzel in traͤger Lei⸗ 
besoͤffnung, in Goldnenaderbeſchwerden vere 
ſchrieben, auch kocht man die ganze Pflanze; 
aͤußerlich dient der Abſud zu den kaͤmpfiſchen 
Visceral⸗Klyſtieren. | 


oon Weinſtein. Zartarus erudus. 


Tartris acidulus lixivae  impurus. 
Unreine, ſaͤuerliche, weinfteinfaure 
Pottaſche. ^il | 


Sf ein unreines Neutralſalz, welches noch 
muit oͤhlichten, unb erdigen faͤrbe nden Theilen 
| | | des 
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des Weines gemiſcht ift; er wird durch bas 
freywillige Abſetzen des Weines erhalten; je⸗ 
ner vom weiſſen Weine wird dem rothen vor⸗ 


gezogen. | 


* 









Weinſteineryſtallen. Tartarus depur d-yulver, my 


Lus. Crystalli tartari. 
Tartris acidulus lixiv 


(Sereinigte, ſaͤuerliche, weinſteinſau⸗ 
re Pottaſche. | : 


Wenn er robe Weinſtein mit fetten Thon⸗ 
erden gekocht, abgeraucht, und eryſtalliſirt 


wird, ſo wird er von den fetten und oͤhligen 
Theilen befreyt; je oͤfter er aber zur Reini— 
gung aufgeloͤſt wird, deſto mehr Weinſtein 
geht verlohren, weil bie Kalkerde im Waſſer 


mit der Weinſteinſaͤure Weinſteinkalk bildet; 
er iſt ein ſaͤuerliches Reutralſalz aus Pottan 
ſche und der Weinſteinſaͤure, in welchem aber 


dieſe Saͤure in Ueberfluß enthalten iſt; er iſt 
nicht leicht aufloͤslich, 28 — 30 Theile beifz 
fe$ Waſſer loͤſen einen Theil Weinſtein auf; 
einige unterſcheiden den Weinſteinrahm von 
den Weinſteineryſtallen und nennen erſteren 
nur das Haͤutchen, welches durch das Abrau— 
chen auf der Oberflaͤche erhalten wird, die 
zweyten aber, die nach dem Abrauchen erhal—⸗ 
tenen Cryſtallen; mehr aufloͤslich wird der 
geteinigte Weinſtein durch Zuſatz von Soda 
und Borar, aber lehterer vermindert ſeine 
aufloͤſende unb purgicrenbe Kraft. 
Cr kuͤhlet, fillt ben. Surf, loͤſt auf, 
verbeſſert faule, gallichte Schaͤrfen; in klei— 
neren Gaben geht er beſſer in die zwehlen 
es 


ae depuratus. ſteinrahm. 
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Wege, unb befoͤrdert aud) ben Harn; in 
groͤßerer Gabe fübrt er gelin ab, | 
" Gr mib auflófenben Abſuͤden ju 3 BO E 4 
fil. bepgefebt, eben fo aud) fatmergmn , — 
S9tirtuten 2c. , aud) mirb er gu 1. Qtl. eini— 

gemal des Sage? im Pulver verordnet; unter 

1 oq dinge purgieret er nit; er Dien i$ — 0 
Entzuͤndungs- unb. Gallfiebern ; Mellin laf ^ oo. 
ibn in bipigen uno Faulfiebern gleich Anfangs 
ver Kraͤnkheit alle Stund gu 1 Zt nehmen z 

er paßt am beſten bey anfangender Waſſer⸗ 
ſucht, die nicht von Schlaffheit der feſten 
Theile entſtanden iſt, wo die Erſchlaffung der 

Faſer nicht groß iſt, in Waſſerſuchten von 
Zusbleibender Monathsreinigung, on zuruͤck⸗ 
gehaltenen Ausleerungen, von Entzuͤndungs 
artigen Zuſtand der Saͤfte, vom Misbrauch 
geiſtiger Getraͤnke, Verſtopfung ber Einge— 

weide, nad) falten Fiebern, in ber Qj6afftte 7000 
fucbt Ser Schwarzgalligen, Vollleibigen, bep — 7. 
tráger Abſonderung des Harus, cben (o wirk⸗ 

fam iff er in Verſtopfung ber. Eingeweide, 
Gelbfucht galliger und faulet Ruhr nach 

Tiſſot, Senac, Roſenſtein, bep. hypochon⸗ 
driſcher Unverdaulichkeit und Blaͤhung, im— 
Rothlauf, in Rervenkrankheiten, Zuckungen, 

in der Fallſucht von gallichter Unreinigkeit, 

in arthritiſchen Beſchwerden, in der Melan-⸗ 
cholie verordnet ibn. Mellin gu 2 — (^ Dl. 

öflers des Tages mit Fleiſchbruͤhe; Hylary 

vperlaͤßt (id) in. Der Bleykolick gang auf ben. 
Weinſtein; er wird purgierenden unb Urin 
treibenben Arzneyen um ihte Wirkung zu er 5 7 
hoͤhen, behygefeht; auc) bereitet man mit ibm 
"C ein. fáuerlidped s asteaffeio n up oc esem 8303 ui 


3 


- 
4 
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Ochſengalle. Tauri fel, s | 
. . Oallen: 


Die Galle ift eine thieriſche Fluͤßigkeit pon. idt 
bitterem Geſchmack, unb edelbaften Geruch, 
Ni welche in Der Ceber abgefonbert mirb; Dur) 
| Alter unb. Waͤrme fautt fie ; man bampft fie 
gum aͤrztlichen Gebrauche bep gelinder Hitze 
h ' ab; im Waſſer iſt fte unauflósbar, aud) (àft 
n fie (ib mit Oehlen unb Sutter. nicht permie 
fe à ſchen, unb fann daher nicht als eine. Geife 
betrachtet tverüen ; durch mineraliſche Saͤu— 
ren, Gffig unb Alkohol gerinnt fie ; fie beſteht 
' au$ gerinnbarer Lymphe, Dargigtem Stoffe, 
thieriſcher Gallerte, Soda, und etwas Ei— 
ſentheilchen; oft wird ſie verdorben, und un— 
rein in den Apothecken gefunden. | 
Sie Galle retbt, iſt ſaͤuerewidrig, ſtaͤrket 
ben Magen, fofet auf, unb tóbtet bie Ein— 
gereibs z ZDürmer. : à | 
ES | Wegen Der. SBitterfeit verorbnet man. das 
E e. ; Gallenertradt nur in Spilen gu à Qt. bep. 
Bi Mangel ber Galle, SSevftopfungen ber Gine ——— 
E geweide unb Srüfen, in Der 28affereunb 
Gelbfucbt, Verſchleimung; tviber bie 9Büre —— 
mer, tvo Mellin Pillen gu 1. Gran ſchwer aug do 
Ochſengalle unb Jalape von jedem 2Qtl. ins — 
Dern ju 10 — 12 Stuͤck, Morgens nuͤchtern mit 
Aepfelmus 1c. nebmen laͤßt; Grmad)fenen laͤßt 
er 2 Oran ſchwere Pillen bereiten , unb Dae 
pon alle 4 Stund — 8 — 10 ober Morgens * 





| 9" unb Abends 15 — 20 (tlf. nebmen ;. follen 
m fie nicbt ſo ftac£ abfuͤhren, fonoern aufloͤſen, 
| Li -. .. fofebt er ver ganzen Maſſen, eines bitteren.— 


T €rtradt$ bep, um naͤymlich Verſtopfungen 
D ju Deben, Cüure gu minDern, Die Galle, 
b | p ung 
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und Eßluſt zu vermehren, ſollen ſie aber ſtark | 
wirken, mie bey Wuͤrmern, Bleichſuͤchtigen, 
hartnaͤckigen SSerftopfungen Der. Sall if, unb 
tollen bie Kranken nicht gern viel Pillen auf 
einmal ſchlucken, fo ſetzt ev 4 Gran. Brech— 
weinſtein Dingu , und bereitet 1 Gran ſchwe⸗ 

re Pillen, Deren er nac) Alter unb. Wirkung 

G — 10 Gtiüd giebt; van Swieten verorde— 
net kleigen Sinbern, bie an Saͤuren [eben , 
kleine Pillen aus Galle unb Safran; Bloch 

loͤſt ſte im ſpaniſchen Wein auf, giebt etwas 
Zucker hinzu, und verſichert, daß ſie dieſe 
Arzney lieber nehmen, als alle andere Wurm⸗ 
— mnütei; Weikard [ot fie aus eigener. Erfah— 
rung mit bitteren Grtradten, in bopod)onürte 
(der Empfindlichkeit; doch ſcheint fte entbehr⸗ 


lich zu ſeyn. X 
Thymian. ZAymus. Off. — 
Thymus vulgaris. Bocan. Kraut. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Spanien, Stant 
reich, un) jMalten, dosage 
Das Kraut bat einen heiſſen, ſtechenden, 
etwas bineren Geſchmack, einen eigenen ſtar— 
fen Geruch; e$ enthaͤlt piel aͤtheriſches Oehl, 
unb eiwas fampferartiges ; Der heiſſe Aufguß 
entpàlt die Geruchs⸗ aber wenig von Ge⸗ 
ſchmackstheilen, umngekehrt verhaͤlt es ſich mit 
dem Weingeiſt. — eto 
— 8n fener. Heilskraft Eómmt ber Thymian " 
qnit Dem Quendel überein, mur wirkt er ete | 
was (tarter. | 
Saber aud) fein Gebraud) befannt. ifi; 
nebfibep wird ex Rießpulvern bepgrfeti: 
| in⸗ 
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Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa, das 


noͤrdliche ausgenommen. 
Sie Blumen haben, menn fie friſch ſind, 
einen angenehmen, erquickenden Geruch, der 


auch betaͤubt, trocken verlieren ſie ihn ganz. 


und ſchmecken ſuͤßlicht, etwas ſchleimigt; der 
Geruch geht mit dem Waſſer in der Deſtilla⸗ 
tion uͤber; das geiſtige Extrackt iff bitter herb; 
ſie beſitzen kein aͤtheriſches Oehl. — 

Die friſchen Blumen erquicken, beſaͤnfti— 
gen, heben Kraͤmpfe, eroͤffnen gelind, und 
befoͤrdern den Schweiß; aͤußerlich zerthei— 
len ſie. " 


Cie tverben zu 2 —3 Qtl. affein ober mit - 


anbern Srampf ftilenben, Rerven ftárfenben 
Mitteln aufgegoffen; Hoffmann fab burd) 


dieſen Aufguß eine Fallſucht geheilt, er lobt 


ihn in allen Rervenbeſchwerden. | 


Tormentille. Zormentilla, Off. Wurzel. 
Tormentilla erecta. Bota. —. — Gstradt. 


Dieſe Spffange waͤchſt in Waͤldern unb auf 
trocknen Wieſen in Europa. | 

Sie Wurzel bat feinen. Gerud), einen 
etwas getolirsbaften , fiptifen, Derben Ge 


(mad ; fie tbeilt dem 2Baffer mebr nod) den 


Weingeiſte ihre zuſammenziehenden Kraͤfte mit, 


Sg CES 
Man verorünet fte im Abſud su 2 — 1. Un— 
ge, in Pulver ju 10 — 30 Gran 2 — amat 
AN pes 


Sie (tàrfet, unb ziehet zuſammen ohne | 
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hes Tages, im Latwergen 2. gu 1— 2 ftl. 
(a8 Extrackt wird ju 8 — 10 — 20 Oran 
einigemal e$ Tages in Durchfaͤllen verord⸗ 


het, (ſeltner im Der Ruhr, tvte alle zuſam— 


menziehende Mittel) nad erforderlichen 
Ausleerungen bey ſchlaffer Faſer, oder zu 


großen Fluͤßigkeit unb Aufloͤſang ber Saͤfte, 


unb daraus entftanbenen Blutfluͤſſen, in Der 
Sarnrufr; Gullen veroronet die OMM ut 
Gubftang mit Enzianwurzel in. grofien aber 
iiber Wechſelfieber; aͤußerlich dient bet 
Abſud zu Gurgelwaͤſſern im blutenden, loſen 
Zahnfleiſche; zu Einſpritzung und Baͤhung 
imn Vorfall bes Maſtdarmes, der Gebaͤhr⸗ 
mutter, in ſchlaffen Geſchwuͤren. 


Bog zdorn. Traganth Zvagacantha: 
Astragalus gummifer. Botan. 


Dieſer Ctraud) waͤchſt in Aſien, Grie⸗ 
chenland, im mittaͤgigen Europa. "ud 
— Ser Gummi wird nad) einigen. au? ben 
Samen, nad) anbern aus Den Aeſten unb Det 
Stinbe des Stammes erhalten, unb in ber 
Luft eingedickt, er iſt von verſchiedener Guͤte; 
hat keinen Geruch, und keinen Geſchmack, 
tt zerbrechlich, halb durchſichtig, loͤſt ſich 
ſchwerer als andere Gummi im Waſſer auf, 
und faͤllt leicht im ſelben zu Boden, daher 
er auch die Oehle weniger mit dem Waſſer 
miſchbar macht, auch verbindet er ſich nicht 
mit dem Queckſilber, er giebt mehr Schleim 


als der arabiſche Gummi, und verhaͤlt ſich 
wie 8 zu 25 1Qll. Traganth macht Pfund 
ani Waſ⸗ 


J; Thl. 9L a 


n 
t 
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Waſſer sur Dicke eines Syrups; je tmeiffer, ^ 
glaͤnzender, durchſichtiger er iſt, deſto reiner 
iſt er; er enthaͤlt Staͤrkmehl und etwas Zu⸗ 
derftoff; mir bekommen ibn meiften$ au3 der 
Levante. 

Er ſoll weiß, Wurm foͤrmig, durchſchei— 
nend, obne Geruch unb Gefdimad ſeyn. 

Er naͤhrt, wickelt Schaͤrfen ein, und macht 
ſchluͤpfrig. | 

Selten wird er innerlid) , weder als 
Schleim, noch als Pulver gegeben, weil er 
keinen reinen Schleim giebt, und zu klebrig 
iſt, ſondern meiſtens aͤußerlich zu — 2 Ort. 
aufgeloͤſt, in Durchfaͤllen und Ruhren als 


RKlyſtier um Schaͤrfen, melde ben. Darm— 
kanal reitzen, einzuwickeln, und deſſelben 


Schleim zu erſetzen, eben ſo in der Harn⸗ 
ruhr; ferner in aufgeſprungenen Lippen und 
Bruſtwaͤrzchen; in den Apothecken werden 
mit ihm Kuͤchelchen, Tabellen, ic. verfer⸗ 
tiget. | 


Bitterklee. Z'rifolium fibrinum. Oſf. Honferve. 
Menyanthes trifoliata. Botan. Ertrackt. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in ganz Europa, in 
ſumpfigen Gegenden und Teichen. 

Das Kraut iſt ſehr bitter, und ſtinket 
etwas; ſowohl das Waſſer als ber Weingeiſt 
ziehen ſeine Bitterkeit aus. | | 

Gs befíbt fefenartige, auflófenbe, Wurm 
widrige, toniſche Kraͤfte, daher ſtaͤrket es 
den Magen und die erſten Wege, auch wirkt 
e$ auf den Harn unb befórbert mie anbere 

! | bite 


cenbeT belle ue 
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bittete Arznehen zu 2 — 3 Skrupel in Pul⸗ 
ver die Leibesoͤffnung. | 
Gelten miro es im Aufguß 3u Z linge vere 
erbnet, megen feinen edelpaft, bitteren Gee 
ſchmack, Ofter mit füsmaffer, Bier, am 
ineifien wird das Extrackt mit Gummihar⸗ 
zen, Seifen, mineraliſchen Kermes, Mit— 
ielſalzen zu 1 — 2Qtl. in Pillen verordnet; 
bie Konſferve su 2 —3 £l, in ſchleimigter 
Beſchaffenheit 0er Saͤfte, Hautausſchlaͤgen, 
in der Gicht, Podagra, Waſſer- und Gelbe 
ſucht, in Fehlern der Verdauung, in der 
Bleichſucht; im Skorbut dient vorzuͤglich der 
ausgepreßte Gaft ; in Wuͤrmern das Pulver 


des Krautes Fruͤh nuͤchtern durch 12 — 15 


Taͤge gu 3 — 1 Gfrupel nebft einem paſſen— 
ben Sranf nad) bem Rath des Willius; Die 
aͤltern Aerzte empfebten e$ in SSerftopfungen 
Per Gingemeibe, in Wechſelfiebern beſonders 
bem viertaͤgigen, meldje nad) bem. Gebrauch 
Der SieberrinDe tvieberfebren; Kindern unb 
zarten Weibern bemirft Der Bitterklee leicht 
Zuckungen. 


Graue Tutie. Tutia. 3/0 
Oxydum zinci impurum. Unreiner 
Zinkkalk. 


Wenn ber Gallmey, ober natuͤrliche Zink⸗ 


kalk beſonders mit Kupfer geſchmolzen wird, 
ſo ſetzt ſich an dem Ofen, und deſſen eiſernen 
Staugen eine erdigte, graulichte, groͤbere Maſ— 
ſe ab, welche Tutie, Ofenbruch genannt, 
und durch Zerſtoſſen und darauf erfolgten 
Schlemmen mit Waſſer gereiniget "id da 
492: it 
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fie nie tein, unb immer mit fremden Theilen 
vermengt ift, fo giebt man ihr mit Recht Die. 
Zinkblumen zc. vor; fie baft viel. metalliſchen 
Zink unb oft etwas Kupfer in fid), auc) iſt 
fie oft aus Sbonteig, "mit etwas Supferfeilc 
gufammengefept, fie iff dann zerbrechlicher, 
al$ bie abre Tutie, zerſchmilzt im Waſſer 
und wird nicht ganz in Vitriolſaͤure, wie 
die wahre Tutie aufgeloͤſt. 
Sie trocknet, ziehet zuſammen, und trei— 
bet daher zuruͤck. | ! | 
lino wird Salben, Augenwaͤſſern in bet 
nafjen Augenentzuͤndung ie erfcolafften Thei— 
le zu ftàrfen, aud) in Gefdjmüren ber Harn— 
baut angemenbet, | 


Gemeiner Baldrian. Valeriana siles- 


trie — 
$^ — Pos eiftiges 
Valeriana officinalis. Bota. UNA 


Dieſe 9Dffange waͤchſt in Europa. 

Die Wurzel hat einen durchdringenden, 
ſtarken, aromatiſch-ſtinkenden Geruch, einen 
unangenehmen, bitteren, eckelhaften, etwas 
ſcharfen, geſalznen Geſchmack; man zieht die— 
ſe allen anderen Gattungen des Baldrians 
vor; am beſten wird die Wurzel vor dem 
Ausbruch der Blaͤtter im Maͤrz ausgegra— 
ben, und langſam getrocknet; ſie ſoll unge— 
puͤlvert in verſchloßnen Gefaͤſſen aufbewahrt 
werden; ſie enthaͤlt ein aͤtheriſches Oehl, das 
ſtark riecht, aber nicht ſcharf ift. " 

Cie reitzet, eroͤffnet, befórbert. ben 
Schweiß, unb? Harn, flárfet bie Nerven, 
ſtillet Kraͤmpfe, iff Saulni& 2 unb. Wurm mie 
NS Me drig; 








drig; im großer Gabe bewirkt ſie Erbrechen 
und Purgieren, und nach Tiſſots Beobach— 
tung erregt die gewoͤhnliche Gabe ſchon Eckel. 

Sie mirb in Pulver von 10 Gran auge— 
fangen , bis gu 1 Skrupel 2 — 1 Qth. 2— 
2 mal des Tages qegeben ; Siffot empfiehlt 
fie in dieſer Form beſonders it. frampfbaften 
SranÉDeiten, menn Der Kranke nicht zu febr 
Eckel bekoͤmmt; Lewis fept ihr Muskatnuß 
bey, um den Geſchmack zu verbeſſern, der 
Aufguß iſt unwirkſam, ſchicklich iſt der Ab— 
ſud in geſchloſſenen Gefaͤſſen zu — 4 Qu 
das wirkſame Extrackt wird meiſtens in 
Pillen zu 1 Skrupel — £t. nad) lum: 
ftünben mit anbern Krampf ſtillenden unb 
Wurm mibrigen Arzneyen verbunden, als mit 
der Jalape, dem Eiſenvitriol, Quajack, 
Biſam, Kampfer, mit der Schlangenwurz, 
Fieberrinde; Quarin verordnet in. Der. Sall 
fudit, 2 — 4 £l. in Puloer; Mellin giebt 
táglid) 3mal 2 Qtl. Baldrianpulver nad) ae: 
nugfamen Ausleerungen durch emen Monath, 
kann aber nur einen gluͤcklichen Sal anfuͤh⸗ 
ren; beſonders dann dient der Baldrian in 
der Fallſucht, wenn Wuͤrmer, Schroͤcken, und 
zuruͤckgetrettene Monathsreinigung bie llt» 
(ache ift; aud) in Der Hyſterie, Veitstanz, 
unb andern Rervenbeſchwerden leiſtet er nicht 
geringe Dienſte; Loͤſeke ſchreibet der friſchen 
Wurzgel, Pie zur Fruͤhlingszeit ausgegraben 
wird, in Wein aufgegoſſen, oder dem ausge— 
preßten Safte wider Rervenkrankheiten, im 
anfangenden Staar die groͤßte Wirkung zu; 
Werlhof verordnet dieß Arzneymittel in der 
Blindheit nach einer Kolick, und convulſivi⸗ 

— LE ſchen 
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[ben Anfaͤllen, auch Mead, Whytt / GCaus — ^ 


vage finben e$ in der Fallſucht nuͤßlich; Oalz 
ler verordnete e$ Dier unb in anberen hyſteri— 


ſchen Beſchwerden unb. großer Beweglichkeit 


der Rerven, aber er giebt auch Eifenfeile, 
und Fieberrinde; in Wuͤrmern verbindet 
Freyh. von Stoͤrk das Baldrianpulber mit 
Jalape, Mittelſalzen, und Meerzwiebel— 
Sauerhonig; ferner wird der Baldrian in 
unterdruͤckter Monaths-Reinigung, hartnaͤ— 
ckigen Rheumatismen, im boͤsartigen Aus— 
ſchlag und in Rervenfiebern verſchrieben; in 
letzterer Krankheit giebt Collin alle 24 Stund 
1 linge; Lagene laͤßt im Bandwurm 3 Mor— 
gen nad) einander in. einem Glas Wein nuͤch— 
teen i JL friſcher Wurzel unb. 1 Skrupel 
calzinirte Eyerſchalen nehmen, am vierten 
Tage verſchreibt er ein draſtiſches Purgiermit— 
fel, die friſche Wurzel kocht man zu 13. Qtl. 
in 6 Unzen Waſſer; aͤußerlich ſetzt der Bal⸗ 
drian Der Faͤulniß Grenze. 


Wollkraut. Zerbascum. Off. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa, in Deutſch⸗ 
(anb, an ſandigen Orten.— 

Die Blumen riechen angenehm, und ha— 
ben einen fetten, ſuͤßlichen Geſchmack; fie ente | 
halten ſchleimigte unb oͤhligte Theile; Die 
Blaͤtter haben keinen Geruch, einen etwas 
bitteren zuſammenziehenden Geſchmack; durch 
langes Kochen wird auch der Abſud zuſam— 
menziehend. —— 


— 
































b Blumen. 
Verbascum. Thapsus. Botan. $5 
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Die Blumen erweichen, zertheilen, auch 
ſollen fie etwas beſaͤnftigen, Die Blaͤtter (tee 
hen den Blumen an Kraͤften nach. 

Meiſtens werden zum innerlichen Gebrauche 
aur bie Blumen zu 2 — 4 Qtl. aufgegofe 
fen in. Huſten, unreinen Geſchwuͤren ber fune 
ae, wo fie aud) abgekocht merben, unb in 
Blutſpeyen verorbnet; Durd) Mazeration Det 
SS (umen in Oehl erbaltet man. ein. £intmtent, 
welches in ber ſchmerzaft entgunbenen golde—⸗ 
nen Ader gelobt wird; bie Blaͤtter fab Boer—⸗ 
haave als Abſud zu — 1 linge in Durch⸗ 
faͤllen und Ruhren gute Dienſte leiſten; aber 
meiſtens dienen ſie als Abſud in der Braͤune, 
als erweichendes Klyſtier wider haͤmorrhoidal 
Beſchwerden, als Breyumſchlag, um ent— 
zuͤndete Geſchwuͤlſte zu zertheilen, oder zu 
zeitigen. | 


Ehrenpreis. Veronica. Off. 


V eronica officinalis. Bota, &raut, 


Dieſe Pflanze waͤchſt in. Waͤldern in. Gus 

ropa. , 
Das Kraut hat einen bitterlich etwas gus 

ſammenziehenden Geſchmack, faſt keinen 


Zubereitung⸗ 
Corr ——— 


merklichen Geruch; ber Aufguß faͤrbt die 


Aufloͤſung des Eiſenvitriols ſchwarz; das gei— 
(tige Extrackt ift bitterer, al das waͤßerige; 
der Ehrenpreis beſitzt unter allen einheimiſchen 
Pflanzen die groͤßte Aehnlichkeit mit dem chi— 
Thee. 

Sene Heilskraͤfte ſind ſtaͤrkend, toniſch 
uno Wund heilend. j À M. 


Dat 
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Das Kraut wird ju 3 — 1 Unze aufge ^ — 
goſſen; Hoffmann lobtes im Huſten, in ſchlei⸗ 
migten Beſchwerden Der Bruͤſt, unb Eng— 
bruͤſtigkeit, in Geſchwuͤren ber Lunge, auch 
im Jucken und Ausſchlaͤgen der Haut alter 
Leute, in katharrhaliſchen Beſchwerden ; bie 
Steinbeſchwerden mindert es durch ſeine zu⸗ 
ſammenziehende Kraft; Fiſcher empfiehlt den 
ausgepreßten Saft mit rothem Wein und 
Zucker in Blutharnen, einige loben ihn im 
Podagra gu 2 Unzen genommen. ^ ^ 7 


Blaue Veilchen. Zola. Off. Syrup. 


p , 


Viola odorata. Bota. 


Dieſe Pflanze waͤchſt haͤufig in gan z Euro⸗ 
pa im Fruͤhlingg E RID M 
— Siefe Blumen haben einen eigenen, febr 
angenebmen, ftarfen Geruch, ber in grofer 
Menge, befonber$ in. verſchloſſenen Orten, 
betaͤubend ift; fie enthalten etwas ſchleimige 
Theile, und ſind febr gelind bitlen; der 
Crup muß in sinneznen Gefaͤſſen bereitet 
werden; er wird oft von andern blauen Blu— 
men faͤlſchlich bereitet; er giebt. fein. ſicheres 

eicben sur. Grfenntnif Der Gegenwart ciner 
Saͤure ober eine$ Paugenfalye, ^ ^ 

Die Blumen erweichen, kuͤhlen, erqui⸗ 
cken, und ſind nach Bagliv in Zuckungen, 
unb Nervenbeſchwerden ſpezifiſch beſaͤnftigend; 
einige ſchteiben ihnen aud) purgierende Kraͤf⸗ 
Dan wendet nun faſt eingiq ben Syrup 
ju Unzen in Schlecken, Mixturen ac. an, um 
Kraͤmpfe zu heben, und zu TREO im 








— 
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Huſten, ſchmerzhaften Schwaͤmmchen; Kin—⸗ 
bern befoͤrdert er ben. Schlaf. 


Dreyfaltigkeitsblume. Viola tricolor. 
— | | 


— Krauit. 
Viola tricolor. Botan. 


Dieſe Pflanze waͤchſt im gemaͤßigten Eu— 
ropa auf Wieſen und Feldern. 
Das Kraut hat faſt keinen Geruch, einen 
etwas bitteren, ſchleimigen Geſchmack, der 
der Zunge lang anhaͤngt; das friſch zer— 
quetſchte Kraut riecht nach Pfirſichkernen; es 
enthaͤlt febr wenig aͤtheriſches QRehl. 

Dies Arzneymittel eroͤffnet, befoͤrdert den 
Schweiß, treibt auf den Harn, fuͤhrt ge— 
lind ab, und bewirkt oft Erbrechen. 
Allgemein merben 2 — 3 £M. in. 6 Un— 
zen Waſſer ober Milch mit etwas Aufwallen 
aufgegoffen; ſchon Mathiolus benutzte e$ im 
Aufguß unb Abſud in Hautkrankheiten; 
Strack empfiehlt deſſen Anwendung beſonders 
im Anſprung der Kinder, und laͤßt das fri— 
ſche Kraut gu 1 tl. mit Milch kochen, oder 
verordnet e$ trocken in Pulver gu Qtl. mit 
Milch durch 2 Stund gekocht Morgens und 
Abends zur Gabe, auch laͤßt er es in einem 
Brey nehmen, nad) 8 Sagen vergroͤßert fid) 
ber Anſprung, Der Urin geht ſtaͤrker ab, uno | 
bat einen SaBen« Gerud) ; inbeffen miro mit ] 
dieſem Mittel fortgefabren, bis bie Saut vein 
iff; um bie Ruͤckkehr des Anſprungs zu ver— 
huͤten, ſetzt er den Gebrauch der Dreyfaltig— | 
feit$blume fo fange fort, bi$ ber arn nicht F 
mehr ſtinkt, und das Geſicht nicht aufgedun— | 
RET EIN e Np S Ir a $e ^ fen i 





378 | 


Aufzubewah— 
rende Theile u— 
Zubereitung⸗ 
utrum 


fen ift; aͤhnliche Wirkung bat e$. im aufae 
brochenen Sopf, wider Sled)ten unb. rino; 
Ackermann, Murſinna unb Henning ſahen 
fid) febr oft in ihren Hoffnungen gelaͤuſcht, 
obwohl Strak immer den erwuͤnſchten Erfolg 
davon verſichert; Haaſe verbeſſert den Ge— 
ſchmack des Abſudes mit Fenchel, Koriander— 
Samen, und laͤßt auch Erwachſene den aus— 
gepreßten Saft zu 2- lIngen auf einmal neh⸗ 
men; aud) verfertiget er ein gummoſes rz 
tract, welches er in SDillen mit bem Pulver 
des Sraute$ zu — 1 Jt, Morgens unb 
Abends verorünet; Kindern loͤſt er e8 in 
Milch auf ; in der Kraͤtze empfieblt er ben - 
Abſud aud) als Waſchmittel; Strak ſchickt 
nur dann ein Purgiermittel voraus, wenn 
Unreinigkeiten zugegen ſind. 


Eichenmiſtel. Viscum quercinum. Off. 
Loranthus europaeus. Botan. sot; 
Dieſe Schmarozerpflanze waͤchſt in Euro— 
pa auf Eichen, Buchen, Weiden, Linden 
und Aepfelbaͤumen. | | Er 
Die beffe ift oon ben Eichen; (ie beftebet 
«u$ Dem rinbigen unb holzigen Theile, wo— 
von Der erſtere Die meifte raft beſitzt; fie 
ried)t edelbaft, unb ſchmeckt herb, sufame 
menziehend; troden ift fie faff Gerud) unb 
Geſchmack (09$; lange gefaut, verrát fie ete 
was Ditfere$, gewuͤrzhaftes; man foll fie iu 
trodnen Drten gut verſchloſſen aufbewahren, 
damit fte nidbt ſchimmlicht werde. 
Die Eichenmiſtel eroͤffnet, iſt toniſch, hebt 
Kraͤmpfe, und macht den Haru truͤb. us 
: ;£Is- 
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Meiſtens wird fie als flàrfenbe, Srampf 
widrige Arzney in ber Sallfucbt, in hyſteri⸗ 
ſchen Anfaͤllen, im Veittanz, Keichhuſten, 
im Laͤhmungen unb andern convulſiviſchen 
Krankheiten verordnet; Boyle gab in einer 
angeerbten Fallſucht alle Morgen um die Zeit 
des Vollmondes 1 £t. in Pulver; Loͤſeke 
perordnet alle z Stund 3 ML mit ei— 
nem Abſud der Eichenmiſtel, Tiſſot ſchreibt 
ihr feine groſſen Wirkungen zu, er verord— 
net fíe mit einem Abſud des Baldrians, we⸗ 
gen ihren ſchleimigen Theilen empfiehlt man 
fie aud) su! 2 — 3 Skrupel alle 6 Stund in 
Durchfaͤllen; als Breyumſchlag lindert Die 
Eichenmiſtel die podagriſchen Schmerzen nach 
Chomel; fte bat ihren Ruhm nicht bebaups 
tet. | | | 


Weiſſer SBitriol. Zinkvitriol. Z'itriolum 
— album. F'itriolum zinci. . | 
Sulfas zinci. Schwefelgeſaͤuerter Sint. 


Dies metallifdje Mittelſalz beſteht aus 
Schwefelſaͤure und Zink; es hat einen zu— 
ſammenziehenden Geſchmack, die Luft, das 
Feuer, Laugenſalze und alkaliſche Erden zer— 
ſetzen Den Zinkvitriol gaͤnzlich; da er oft urne 
rein iſt, und Kupfer enthaͤlt, ſo muß er in 
Apothecken aufgeloͤſt, abgeraucht und ery— 
ſtallifirt werben; er wird in Goslar bereitet ; ] 
er koͤmmt in toetffen, ſchweren Maſſen gu. uns; | 
kauſtiſcher Salmiakgeiſt wird durch tie him— 
LE Farbe Den Antheil Kupfer entde— 

en. 


€t. ; 1 


* o 





U 


386 


Uufzubewah— 
finds f ; rende Theileu. 
Zubereitung⸗ 


Cr trocknet aus, zieht zuſammen, unb — 

ſtillt daher auch Blutfluͤſſe. | | 

Sein Gebraud) iff aͤußerlich; in feuchter 
Augenentzuͤndung Dienen 1. bódoftens 2 Gran 
im einem £óffelvoll Waſſer aufgeloͤſt; Ettmuͤl— 
[er loͤſt 20 Gran in etnigen. Unzen Waſſer 
auf, unb Debet bie Augen mit bem in Diefe 
Aufloͤſung etigetaud)ten Laͤppchen; dieſe Xuf. 
loͤſung dient auch im Frattwerden der Kin— 
der nach Heiſters Vorſchlag; Wedel und 
Mellin laͤßt einige Tropfen einigemal des Ta— 
ges bon 5 JL. tn 1 Unze Waſſer aufgeloͤſt 

Kindern wider Katharrhe und Verſtopfung 
der Naſe aufſchnupfen, aud) wird ergu 1 — 
2 Gran Riesmitteln bepgefebt, aud) 2 — 1 
Skrupel in 2. Unzen Waſſer aufgeloͤſt erfuͤllt 
dieſen Endzweck; 1 Dl. in 2 Unzen Waſſer 
iſt ein Blut ſtillendes Mittel; ſelten oder nie 
verordnet man ibn als Brechmittel su Qtl. 
in verſchluckten Giften, beſonders wenn man 
Don deſſen Reinheit nicht verſichert ift; Jaſ— 
ſer bereitet aus gleichen Theilen weiſſen Vi— 
triol, Schwefelblumen, Lorberbeerpulver mit 
etwas Oehl eine Salbe, unb reibt Erwach— 
ſenen ein Haſelnuß großes, Kindern ein Erb— 
ſen großes Stuͤckchen derſelben Morgens und 
Abends in die hohle Hand wider die Kraͤtze 
ein, zugleich giebt er Anfangs ein Purgier— 

mittel, unb nebſtbey ein Pulber von Schwe- 
felblumen, Salpeter, Spießglanz, Veigel— 
wurzel oon jebem 6 Gran, moburd) er fie 
in 14, Sagen Deilte ; Buchholz nimmt (tatt des 
Lorberbeerpulvers Lorberoͤhl, unb (dft das 
| reinigende Pulver au$; Ackermann laͤßt das 
Vorberbeer 2 unb. das Oehl aud, unb feft 


ſtatt 
i 
L — T — T ) etes - — 
Qe i e ax — * c m n — — E 
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(att. letzteren Schweinsfett hinzu; auf eine 
linge Fett kommt ohngefaͤhr 1IQtl. von jedem 
Beſtandtheile dieſer Salbe; Theden unb 
Schmucker bedienten ſich ber Jaſſerſchen Sal— 
be mit Rutzen; als Waſch- und Tupfwaſ⸗ 
ſer in Geſchwuͤren des Mundes, der Zunge, 
auch bey Schwaͤmmchen giebt Mellin Gran 
Sinfoitriol in 1 Unze Waſſer aufaelóft , doch 
zieht er in Schwaͤmmchen ben Borax vor; 
Hoffmann (aft in eine ſtarke Zinkvitriolauf— 
ſſung Charpie eintauchen, und ſelbe in 


Blutſtuͤrzungen ber Gebaͤhrmutter fo hoch als 


moͤglich iſt, in die Mutterſcheide einbringen; 


dies Blut ſtillende Mittel iſt nur im aͤußer— | 


ften Nothfall nebſt innerlichen Arzeneyen nach 
umfenft ange wendeten kalten Ueberſchlaͤgen zu 
verordnen. 


Blauer Vitriol. Kupfervitriol. Vitrio- 
lum coeruleum. Yi itriolum. cupri. 

ibi cupri. Schwefelgeſaͤuertes Ku— 
pfer. 


Dies metalliſche Mittelſalz aus Kupfer und 
Schwefelſaͤure hat einen zuſammenziehenden, 
unangenehmen Geſchmack, eine himmelblaue 
Farbe; in der Luft zerfaͤllt es zu einem weiſ— 
ſen Pulver, im Feuer fließt es leicht, und 
bleibt endlich im kalkfoͤrmigen Zuſtand zuruͤck; 
ber Kupfervitriol loͤſt ſich in z Theilen war— 
men Waſſer leicht auf; um ibn rein zu erhal— 
ten, wird er wiederholt aufgeloͤſt, und kry— 
ſtalliſtrt; da er meiſtens Eiſen enthaͤlt, wo er 
leichter zerfaͤllt, an Der Luft einen. gelben 
Ocher abſetzt, und mit der Gallaͤpfeltinktur 

eine 
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eme Tinte macht; er muß durch langfames 
Zugieſſen des kaͤuſtifchen Salmiakgeiſtes ſich in 
eine himmelblaue, voͤllig durchſichtige Fluͤßig⸗ 
keit aufloͤſen. 
Er zieht zuſammen, iſt ſtiptiſch, aͤtzet und 
| erwecket fdjon gu 2 — 3 (yan ſtarkes Er—⸗ 
brechen. | tu 
Cullen verorbnetifn al3 ein toniſches Mit⸗ 
tel in der Fallſucht, Hyſterie ju — 1 Gran 
zweymal 0e$ Tages an, unb ſteigt mit. ber 
Gabe, bi$ fie fel erregt; eben fo wird 
aud) : Gran in 1. S9funb Waſſer toiber Fall⸗ 
ſucht und Manie empfohlen ; Brooks verord⸗ 
net im Keichhuſten und Verſchleimung des 
Magens Den Kupfervitriol, mobep ber rane 
ke vor urb nad) beffen Gebrauch kaltes Waſ⸗ 
ſer trinken ſoll; einige loben Brechweinſtein 
und blauen Vitriol von jedem 5 Gran um 
geſchwindes Erbrechen zu erregen, ohne etwas 
nachzutrinken, und verſichert , Vaf dieſe bey⸗ 
den Arzneykoͤrper gelinder wirken, als jeder 
einzeln verordnet; suo — 15 Gran gereicht, 
erregt der blaue Vitriol augenblickliches Er⸗ 
brechen; aͤußerlich dient eine ſchwache Auf⸗ 
loͤſung desſelben in der Augenentzuͤndung, 
um Geſchwuͤre zu reinigen und zu vernarben, 
welches er geſchwinder bewirkt, als die Queck— 
ſilberzubereitungen, die aber mehr reitzen; 
einſt wurde er in Blutfluͤſſen angewendet, 
aber er reitzt Die Nerven unb Muskelfaſer 


zu ſehr. 
Brennneſſel. Mica major. Off. Stant 
j — Urtica dioica. BPotan. | Sonferbe, 
Die⸗ 
e — M — — 2 — —— —— — 
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Dieſe Pflanze waͤchſt in Europa an We— 
gen, in Gaͤrten und Feldern. 

Das Kraut iſt bitter, ſeharf, unb verur— 
ſacht eine brennende Empfindung auch Blaͤs⸗ 
chen, wenn es beruͤhrt wird. 

Es loͤſet auf, reiniget das Blut, und 
treibt etwas auf den Harn; aͤußerlich zerthei— 
let und reitzet es, macht roth, und ziehet 
Blaſen. 

Beſonders wird der ausgepreßte Saft des 
friſchen Krautes von Chomel su 2 — 4 Un— 
sen. im Blutſpeyen, Blutfluͤſſen der Gebaͤhr— 
mutter empfohlen; £ange lobt ibn in ber Lun— 
aenfucbt, befonberó in jener, Die eine Folge 
des Blutſpeyens ift; iſt Cer Caft nicht gu bez 
kommen, fo giebt man das Kraut tn Pulver 
mit Zucker uno Sonig, ober bie ftonferoe 
ju einigen. Qtln. des Tages; ein gefüttigter 
Abſud Per SBrennneffel wird in Cer herumir— 
renden Gicht gelobt; aud) feiftet biefe Pflan— 
ze in der Gelbſucht, in Gallenſteinen gute 
Dienſte; bey den Alten ſchon zu Celſus Zei— 
ten wurde das Peitſchen mit den Brennneſſeln 
bis zur Roͤthe der Haut in Laͤhmungen und 
verlohrner Empfindlichkeit der Theile ver— 


ſucht; Aretaͤus benuͤtzte es in der Schlaff— 


ſucht. 
Sandbeere. Uva ursi. Off. 


Arbutus Uva ursi. Botanm. Blatt. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Spanien, Itali— 
en, Deutſchland, Schweden, Island, Si— 
birien und Amerika. 


B 





e 




















384 


3Mutgubemes. 
rende Theile u. 
Zub erettung. 
— 


Die Blaͤtter haben einen Anfangs ſtipti— 
ſchen, dann bitteren Geſchmack, der den 
Speichelzufluß vermehrt; getrocknet haben fte 
einen ſehr ſchwachen, dem Suͤßholz aͤhnlichen 
Geruch; ihre Bitterkeit haͤngt von gummigen 
Theilen ab, daher waͤßerige Aufloͤſungsmit— 
tel die beſten ſind; die Aufloͤſung des Eiſen— 
vitriols machen ſie ſchwarz; der Staͤngel, be— 
ſonders die Rinde zieht noch mehr zuſammen; 
man verwechſelt dieſe Pflanze oft mit den 
Preyſelbeeren. | 

Sie ftárfen unb sieben. sufammer. 

Ihre Anwendung ift in Pulver gu 2 — i 
Al. 3 — 4 mal des Tages, jene, welchen 
ihre Bitterkeit mißfaͤllt, verbeffern felbe durch 
einen Nachtrank falten Waſſer, wodurch (ie 
einen angenehm ſuͤßen Geſchmack zuruͤck laſ⸗ 
ſen; gum Abſud miro 2 linge verordnet: in 
Sranfbeiten Der. Stierenz unb. Urinblaſe, in 
Gteinbefd)merben von Schwaͤche ber Zbeile, 
in Der Sarnftrenge, um unwillkuͤhrlichen farne 
fluß von Schlaffheit unb Reitzbarkeit Der Ab— 
ſonderungswerkzeuge; der Harn wird durch 
dies Arzneymittel truͤb; de Haen gab ſie in 
Steinbeſchwerden unb Blaſenzufaͤllen Mor—⸗ 
gens su. Qtl. in. Pulver, unb Abends ein 
beruhigendes Mittel; Murray trauet ſich nur 
die Sandbeere als ein Vorbauungsmittel wi— 
der den Stein zu empfehlen; eben ſo auch 
Roſenſtein; Alix empfiehlt ſie mit ſaͤuerlichen 
Mitteln; de Haen iſt weit entfernt ſie als eine 
allgemein nuͤtzliche Arzney in dieſen Beſchwer⸗ 
den anzurathen; ſie ſcheinen durch ihre ſtaͤr— 
kende Kraft die lindernde Wirkung gu aͤußern, 
wodurch ſie die Theile weniger —— 

und 
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Uufzubewah⸗ 
rende Theileu. 
Zubereitung. 
Coa ws) 


unb nadjgiebig madjen ; Plenk wendet fte ut 
Erſchlappung ber Harnblaſe an, fo empfieblt 
man fíe aud) in Durchfaͤllen, in tnnern Ge⸗ 
ſchwuͤren und Verſchleimung Der Harnwerk⸗ 


zeuge. 


Zittwerwurzel. Zedoaria. Off. 
Kaempferia rotunda. ota. Wurzel⸗ 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Oſtindien, beſon⸗ e 
ber$ in. Malabar. 

Sftan bringt un$ eine runbe unb eine farte 
qe Zittwerwurzel, wovon Die erftere, welche 


feltner iff, ber febteren, bie gemeiner ift, | 
vorgezogen wird; fie bat einen. eigenen Same E 
pfergeruch, einen Ditteren, ſcharfen, gewuͤrz— | i 
baften Geſchmack, giebt ein dickes deſtillirtes à 
Oehl; ba$ Waſſer enthaͤlt durch Làngeres Auf— 


gießen die wirkſamen Geſchmacks- und Ge⸗ 
ruchstheile, der Weingeiſt wird bitterer, aber | 
riecht weniger. — 
Sie reitzet, hitzet, ſchneidet den Schleim 
ein, iff etwas toniſch, ſtaͤrket den Magen, | 
unb bie erften Wege, treibt Blaͤhungen, me- 
gen. Der reitzenden Kraft befoͤrdert fie. aud) 
(en Schweiß. | | 
Celten wird fte in Pulver zu 10 — 20 e 
Gran, im máferigen oder weinigen Aufguß ET  . 
it 2 — 4 — 6 £L in Verſchleimungen, Dl 
tt Der Bleichſucht, nod) ſeltner in. &pibemi 
en, faulen, bósartigen Fiebern verordnet, 
fonbern meiſtens al$ Gewuͤrz anderen Arz— 
neyen beygeſetzt. | 


6. S an, 
— 


E 
4 
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Uufzubewah⸗ 
rende Theile te 
Zußbereitung. 
bm aU 


: : Ingwer Zingiber.. Off. p. 


Amomum Zingiber. Botam. . Wurizel. 


$355.12 / 


, Sif ane mid in Dien, Bl 
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dagaskar, Guinea, nun aud) burd) Ueber— 
y pflanzung in Amerika, 9teufpanien, unb ben 
weſtlichen Inſeln in feuchten Gegenden. 

Die Wurzel iſt ſcharf, brennt auf der 
Zunge, riecht gewuͤrzhaft, und erregt Rie— 
ßen; die friſche Wurzel iſt fleiſchig; uns wird 
fie von ihrer aͤußern Haut unb gekocht uͤber 
bracht, wodurch ſie aber von ihren Kraͤften 
nichts verliert; ſie enthaͤlt wenig aͤtheriſches 
Oehl, welches weniger ſcharf ift; ber waͤße— 
itae Aufguß iſt ſcharf, noch ſchaͤrfer der gei— 

| ftige; cin weicher, leicht zerbrechlicher, fae 
| feriger, wurmſtichiger Ingwer ift su verwer— 
fen ; oft merben bie Wurmloͤcher mit Kreide 

verrieben. 

Er reitzet ſehr, ſchneidet ſtark ein, ſtaͤrket 
den Magen, vermehrt den Zufluß des Spei— 
chels; aͤußerlich macht er roth; er wirkt an— 
QUU al$ ber Spfeffer, ifl aber. nicbt fo 
| tBiq. HAND 

. Gelten verſchreibt man ben Ingwer wegen 
feiner Schaͤrfe gu 8 — 10 Gran mit Suder, 
| fter im. Weinaufguß su 1 — 4 £t. in 
^A Verſchleimung uno. Schwaͤche ter. erften 28e 
| | e, in Blaͤhungen; Stofenflein verordnet ihn 
| un Keichhuſten ohne Fieber auf folgende Art: 
| er maceritt ein Suͤckchen Ingwer in 2 Pfund 
duͤnnen Bier, giebt Doppelt fo viel al8 Ing⸗ 
wer war, Kandiszucker unb etwas ungeſalz— 
| ne Butter Dingu, dickt biefe Miſchung auf 
die Haͤlfte ein, feibt fie durch, unb Iáft alle 
zwey 
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Aufzubewah⸗ 
rende Theile tt 
Suberettunga" 


zwey Ctunb lau einige Loͤffelvoll davon neh⸗ 
men, zum naͤhmlichen Endzweck dient ein 
kleiner Loͤffelvoll gepulverter Ingwer mit ei⸗ 
mem Loͤffevoll Honig gemiſcht, und theilweis 
genommen; auch ſetzt man ihn eckelhaften, 
unb Purgiermitteln, um das Grimmen gu 
verhuͤtten, bep; aͤußerlich wird er als 
Kaumittel in verſchleimten, verlaͤngerten Zaͤpf⸗ 

chen, um zu gewiſſen Endzwecken den Spei— 
chelfluß zu vermehren, angewendet; man hat 
auch einen uͤberzuckerten Ingwer. 
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3o finbet in biefem Th eife piefe Extrack⸗ 
te, Geiſter, Salſen, Syrupen unb Tinkturen 
nur dem Nahmen nach angefuͤhrt; weil von 
aller dieſer Arzney mittel Wirkung und Anwen— 
dungsart ſchon im erſten Theile genugſame Er⸗ 
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Eu waͤhnung geſchah: nur nannte man ſie hier noch 
einmal, um auch ihre Bereitung einiger Ma—⸗ 

ßen bekannt zu machen, und der Ordnung der 

Er Provinzial⸗Pharmakopbe getreu zu bleiben. 
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Aromatiſcher Gffig. Acetum antisepticum seu 
aromaticum. | 


($: wird von ſeinen Erfindern aud) Der 3t auberefftg 
Vinaigre des quatre voleurs genannt; —fvee 
aen ber Fluͤchtigkeit des Kampfers darf er nid)t gu 
alt ſeyn. i | 
Er bat hoͤchſt durchdringende, erquidenüe, reis 
genbe Kraͤfte, wodurch er den Schweiß beforbert, uno 
ber Faͤulniß widerſteht. | 
Selten wird er innerlich su 2—3—4. tL mit Ab⸗ 
ſuͤden, Mixturen ꝛc. als Vorbauungs- ober. Deilmite 
tel in faulen, boͤsartigen Krankheiten verordnet; Cha— 
ras empfiehlt bey herrſchenden boͤsartigen Epidemien 
Fruͤh und Abends einen kleinen Loͤffelvoll zur Verwah— 
rung vor Anſteckung; Roſenſtein beſprengt in der Peſt 
und anderen Epidemien Kleider und Bettzeug mit die— 
ſem Eſſig, auch empfiehlt er den Mund damit auszu— 
ſpuͤhlen; meiſtens, wenn er ja verordnet wird, wer— 
den mit ihm Laugenſalze geſaͤttiget; um den Ausbruch 
Der Hundswuth gu verhindern, wurde er aud) verſu— 
chet, doch iſt auch hier auf die oͤrtliche Zerſtoͤrung des 
Giftes in der Wunde zu ſehen; allgemeiner iſt ſein 
Gebrauch aͤußerlich zu Umſchlaͤgen, Baͤhungen, und 
Gurgelwaͤſſern in fauler Braͤune, boͤſen Geſchwuͤren, 
A2 auch 
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aud) wird er als Riechmittel un? Ginreibung in Die 
Schlaͤfe ꝛc. bey Ohnmachten ꝛc. benuget. 


Der Zeitloſeneſſig. Acetum colchici, und 
Meerzwiebeleſſig Acetum scilliticum. 


Man erhaͤlt ſie, wenn die in Taͤfelchen geſchnittenen 
Wurzeln zu 2 Unzen auf 1 Pfund des beſten Eſſigs durch 
3 Taͤge in einer glaͤſernen Flaſche geweichet, unb dann mit 
gelindem Auspreſſen durchgeſeſhet werden. 


Deſtillirter Eſſig, "Acetum destillatum. 
Unvollkommene Eſſigſaͤure. Acidum acetosum. 


Der Eſſig uͤberhaupt iſt eine geiſtige, vegetabili— 
ſche Saͤure, welche durch Den zweyten Grad ber Gaͤh— 
rung aller ſuͤßen, und ſuͤßſaͤuerlichen Fruͤchte, beſon— 
ders des Weines und Zuckers, wenn ſie die weinige 
Gaͤhrung ſchon uͤberſtanden haben, erhalten wird, doch 
zieht mau den Weineſſig allen andern vor; hier wird 
auch nur von ihm allein geredet. 

Der Weineſſig iſt eine eigene Saͤure, die keine 
Spur eines geiſtigen Beſtandtheiles mehr zeiget, je 
mehr aber davon vor der ſauren Gaͤhrung im Weine 
enthalten ward, deſto mehr wahren unb guten Eſſig ete 
haͤlt man, denn die Erfahrung lehrt, daß auch aus 
ſchlechtem Eſſig durch Zuſatz eines Weingeiſtes ein gu— 
tet Eſſig erhalten wird; e$ ſcheint alfo, daß der gei— 
ſtige Beſtandtheil im Weine ſelbſt frey und entwickelt, 
im Eſſig aber gebunden zugegen fep; in warmen Dre 
ten. a f emabrt verbirbt er febr leicht. Gin guter Gffig 
muf ben Prepfigften Theil feines Gewichtes vom trock— 
nen Gewaͤchslaugenſalze fáttigen, unb nebft ben ſchlei— 
migen aud) eine genugfame Menge oͤhliger unb fau» 
rer mit einanber verbundener Theile entbalten, mit 
toeld)en bie fluͤchtigen zwar nicht entzuͤndlichen aber ge - 
wiß faure Partikelchen vereiniget fino; er MSc 

| : | ich 
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fic) durch feinen Geſchmack unb Gerud) von alfen uͤbri— 
«en Saͤuren, ſelbſt in feinen Mittel- unb. Reutralſal— 
zen kennt man ihn durch ſeinen fluͤchtig ſauren Geruch, 
woenn inan fie mit etwas Vitrioloͤhl betroͤpfelt; ſchlech— 
(er Eſſig wird oft mit. Pfeffer, Ingwer ac. ſtaͤrker, 
aber aud) ſchaͤdlicher gemacht; fat man Verdacht, 
bafi er in. kupfernen Gefaͤſſen geſtanden fep, fo fann 
san fich von Der Gegenwart ber Supfeitbeilben durch 
einen blauen Niederſchlag uͤberzeugen, wenn man eine 
kleine Menge Eſſig mit Salmiakgeiſt uͤberſaͤttiget. 

Durch die Deſtillation wird er von ſeinen oͤhli— 
gen und ſchleimigen Theilen befreyet, und man erhaͤlt 
mur beu fluͤchtig-geiſtigen ſauren Theil mit. feinem 
Waſſer verbunben ; Durd) Pa? (Sefrieren wird ihm nut 
das Waſſer genommen; Der Deftilirte Eſſig (t zwar 
febr vein, unb wird gewoͤhnlich in Der Arzneykunde 
angewendet, allein da die wenigen fluͤchtigen und doch 
febr wirkſamen fauren Beſtandtheile erſt am Ende über» 
gehen, und ohngeachtet aller Vorſicht die Eſſigſaͤure 
doch etwas brandig ift, fo waͤre ein reiner conzentrir— 
ter nicht deſtillirter Eſſig Dem deſtillirten billig vorzu— 
ziehen, da beſonders letzterer meiſtens auch ſchwaͤcher 
iſt, zu dieſem Endzwecke hat Stahl das Gefrieren des 
Eſſigs vorgeſchlagen, wodurch das Waͤßerige, nicht 
das geiſtige Saure des Eſſigs in Eis verwandelt wird, 
aud) dieſe Conzentration Dat Maͤngel, da ber Eſſig 
unrein bleibt; von dem nun neuerlich entdeckten con— 
zentrirten oder Radicaleſſig wird im dritten Theile die 
Rede ſeyn. 

Der Eſſig loͤſet auf, verduͤnnet, zertheilet, er— 
oͤffnet, und befoͤrdert vorzuͤglich die Ausduͤnſtung der 
Haut, auch den Harn, ferner loͤſcht er den Durſt, 
und kuͤhlet, und iſt vor jetzt noch immer das beſte, 
kraͤftigſte, Entzuͤndungs-Gall-und Faulniß widrige 
Mittel, endlich befoͤrdert er auch die Verdauung. 

Man verordnet ihn daher in Entzuͤndungs-Gall—⸗ 
unb Faulfiebern mif gemeinem Waſſer verduͤnnet, 
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bieber qebórt das Oxykrat, ober mifd)t ihn anter 
paſſenden Abſuͤden bep, 3. 25. von Gerfte , ——— 
zeln, Loͤwenzahn ꝛc. gu einigen Qtin. — 1 Unze; 
Mellin wendet ibn. in Entzuͤndungsfiebern nad) vore 
Dergegangenen Aderlaͤſſen bep freper Bruſt mit bem 
beflen Nutzen an 5. Dier wird er als ein kuͤhlendes Mit—⸗ 
te. andern vegetabiliſchen Saͤuren vorgegogen, unb 
nur bann nachgeſetzt, menn man fid) por der reipene 
den Kraft ber Eſſigſaͤure fürdhtet, ober menn er Hu— 
ſten erregt; uͤberhaupt hat man ſich mit der Gabe nach 
Beſchaffenheit des Kranken und desſelben Magen zu 
richten, denn oft wird er von Einigen nicht vertra— 
gen; Pringle, Boerhaave, Zackut 1c. bekraͤftigen ſeine 
Faͤulniß widrige Kraft, und wenden ihn daher in 
Faulfiebern, Petechien, in der Peſt mit Nutzen an; 
aud) lobt man ihn in Wurmfiebern, Lindt beſtreitet 
durch Weineſſig allein den Scharbock, Locher benutzte 
ihn im Wahnſinn, empfiehlt ihn zugleich mit Roſen— 
ftein im. unter druͤckten Monathfluße, und Cranz will 
fogar durch ibm die Hundswuth gehoben haben, ſo 
empfehlen aud) Boerhaave unb andere als Verwah—⸗ 
rungsmittel wider Die Waſſerſcheu vom Biſſe wuͤthen⸗ 
der Thiere den Eſſig haͤufig getrunken als das kraͤftig⸗ 
(e Mittel, weil er auf dieſe Art angewendet, die 
feinſten Gefaͤſſe durchdringet, ſie eroͤffnet, die Sinne 
etquidet, unb ben Schweiß befóvbert; er minbert Das 
Gettmerben, welches er Durd) die engere Vereinigung 
der oͤhlichten Theile mit fid zu bewirken ſcheint, ins 
deſſen iſt es kluͤger dieſe Unbequemlichkeit zu ertragen, 
denn Pie Folgen ihr auszuweichen fino warnend; fere 
ner entnerot er bie beraufchende Kraft geiſtiger Getraͤn⸗ 
ke; auch iſt er ein allgemeines Gegengift wider alle 
6etáubenbe Gifte, als bem Schierling, Bilſenkraut, 
Stechapfel 2c. vorzuͤglich mindert et nebſt Brechmitteln 
unb Baͤhungen auf Den. Kopf bie Wirkungen des Opi⸗ 
umi, eben (o wirkſam ift er gegen bie meiſten ſcharfen 
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Gifte, beſonders menn fie alkaliſcher Natur (inb, ime 
oem er fid) mit alfen £augenfalsen gu. einem gelind ere 
oͤffnenden Mittelſalz verbindet; in dieſem Falle muß 
er conzentrirt ſeyn, und haͤufig getrunken werden. 
Aus dieſem erhellet, daß der Eſſig ein ſehr nuͤtzliches 
Speisgewuͤrz iſt, und durch ibn vielen Krankheiten vor— 
gebeugt wird. Auch aͤußerlich leiſtet er als ein aufs 
loͤſendes, zertheilendes, mit einem gelinden Reitz ftare 
kendes, Entzuͤndungs- unb Faͤulniß widriges Mittel 
vortreffliche Dienſte; man wendet ihn daher an in Cnt» 
zuͤndungen son àufern Urſachen, al$ Quetſchungen, 
Blutunterlaufungen, Beinbruͤchen; Tiſſot unb Leack 
baͤhen den Bauch und die Lenden mit gleichen Theilen 
Eſſig und Waſſer in Blutſtuͤrzungen der Gebaͤhrmut⸗ 
ter nad) der Geburt; Roux taucht hier Leinwand⸗ 
baͤuſchgen mit Oxykrat befeuchtet in. die Mutterſchei— 
de; aͤhnlichen Nutzen ſtiften falte Einſpritzungen aus 
Eſſig unb Waſſer. Erwaͤrmter Eſſig giebt ſtaͤrker gue 
ſammen, ſtillet daher Naſenbluten, ferner erweichet 
er Schwuͤlen und Huͤhneraugen, zertheilet verhaͤrtete 
Druͤſen beſonders als Dampf nach Galen und van 
Swieten; Huxham, Dumerbroͤck, Pringle benutzten 
den Eſſigdampf in der Peſt und in Faulfiebern; Tiſſot 
in Blattern unb Lungenentzuͤndungen, Der mit [auem 
Waſſer geſchwaͤchte Eſſigdampf mittels eines befeuch— 
teten Schwammes eingehauchet iſt ein ſehr wichtiges 
Mittel, welches in falſchen Lungenentzuͤndungen, in 
Eiterſaͤcken und zaͤhen Verſchleimungen der Lunge und 
daher entſtandenen Aſthma ſchon mehrere von der Ge— 
fahr zu erſticken gerettet hat; als Gurgelwaſſer leiſtet 
der verduͤnnte Eſſig in boͤsartiger Braͤune, in faulen 
Geſchwuͤren des Mundes gute Dienſte; auf gluͤhende 
Kohlen oder Backſteine getroͤpfelt, verbeſſert er die 
vordorbene Luft in Zimmern; als Riechmittel iſt er bey 
Ohnmachten bekannt; in Klyſtieren ift er ein reitzendes 
Mittel, welches Riverius und Portal in 2 i 
n^ 
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Ohmachten nuͤtzlich fand; Freyh. von Quarin miſcht 
ibn in hitzigen Schlagfluͤſſen zu 3 Unzen Klyſtieren 
ben; Fritze ruͤhmt ibn in hartnaͤckigen Leibesverſtopfun—⸗ 
gen, in Kolicken und Kopfſchmerzen von zaͤhen Unrei— 
nigkeiten des Unterleibes, aud; wird er durch Kohlen— 
dampf Erſtickten üt After geſpritzt; als Faͤulniß tvi» 
drige Baͤhung wendet man ihn mit bittern, zuſam—⸗ 
menziehenden Abſuͤden in faulen Geſchwuͤren und im 
Brande an; in Apothecken benuͤtzt man ibi als Auf—⸗ 
loͤſungsmittel, um Die Kraͤfte verſchiedener vegetabili⸗ 
ſcher Koͤrper auszuziehen, um einige gu ſchwaͤchen, ande— 
te wirkſamer gu. machen; aud) loͤſt er Gummiharze, 
un? eingedickte Saͤfte auf, fernerKupfer, Bley undEifen. 


Lavendeleſſig. Acetum lavandulae. 


Man erhaͤlt ihn aus den getrockneten Lavendelbluͤ— 
then und dem beſten Weineſſig. Eben ſo erhaͤlt man aus 
den getrockneten rothen Roſenbluͤthen den Roſen, aus 
bem trocknen Rautenkraute den Rauten, unb aus ben 
trocknen Holderbluͤthen den Holdereſſſg. 


Bleyeſſig. Acetum lithargyri. 


Es ift ein. Bleykalk tn Eſſigſaͤure aufaclófet 5 ber. 
dazu verwendete Bleykalk if. Bleyglaͤtte, welche mit 
dem Eſſig geſaͤttiget ſeyn muß; wird der Bleyeſſig mit 
Waſſer verduͤnnet, ſo faͤllt ein weiſſes Pulver zu Bo— 
den, welches wahres Bley iſt; er hat einen ſuͤßlich 
eckelhaften Geſchmack; Salchon und Spielmann bereiten 
ihn aus Mennig, welcher Vorzug zu verdienen ſcheint. 

Dieſer Eſſig kuͤhlet, trocknet, treibet zuruͤck und 
zieht zuſammen— GEI LRL. ad 

Nur aͤußerlich febr verbünnet mit Waſſer 2c. wird 
er angewendet: uv Entzuͤndungen, Geſchwuͤren, Fin— 
nen, Flechten, Fiſteln, auf verbrennte Theile, im 
Aufliegen, Quetſchungen, Blutunterlaufungen; in 
Augenentzuͤndungen zu — 3 Tropfen auf 1 linge 
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Waſſer; um Krebs benutzte ſchon Galen gebranntes 
Bleh unb Nachtſchattenſaft, uͤberhaupt wird er mit 
Ruhen verordnet in duß ern Uebeln, welche weder von 
innen. Urſachen abſtammen, nod) durch ihre (angtviez 
rige Sauer zur Gewohnheit geworden ſind, wo er 
Schmerzen lindert, Dem Antrieb Der Saͤfte gu bem ge⸗ 
reißten Theile widerſteht, beſonders wenn eine ſchwaͤ⸗ 
chende Urſach voraus gieng; der SSlepeffig mie alfe an— 
dere Bleypraͤparate ſchadet in Rothlauf artigen Ent— 
zuͤndungen, Hautausſchlaͤgen, im Tripper; bep offe 
nen Geſchwuͤren muß man ihn behutſam anwenden, 
damit nicht viel Bley eingeſogen wird. Hieher gehoͤrt 
auch das Bleyextrackt, welches ein bis zur Conſiſtenz 
des Honigs eingedickter Bleyeſſig iſt, von dieſem gilt 
das, was vom Bleyeſſig geſagt wurde; noch verdient 
Goulards Bleywaſſer aqua vegeto - mineralis ange— 
merket ju. werden; e$ beſteht aus einem Theil Bleyex— 
iradt, zwey Theilen Weingeiſt, uno ſechs Theilen Waſ— 
ſer, das ſtark verduͤnnt Schmerz lindert, gelind zu— 
ſammenzieht und zertheilet; nebſt der oben angemerk— 
ten Anwendung der Bleymittel findet Mellin einen 
Breyumſchlag, welcher aus dem mit weiſſem Brod ab— 
gekochten Bleywaſſer bereitet wird, bald als Pflaſter, 
bald zwiſchen Tuͤchern warm aufgelegt im Wurm an 
Fingern, in Ohrendruͤſengeſchwuͤlſten, bey Milchge— 
ſchwuͤlſten der Bruͤſte ſehr empfehlenswerth, doch muß 
man hier Abfuͤhrungsmittel und Blutlaſſen nicht ver— 
ſaͤumen; Chesneau heilt Geſchwuͤre des Muttermundes, 
und der Scheide mit einer Salbe aus 4 Unzen Haus— 
wurzelfaft, 1 Unze Bleykalk unb 2 Eyerdottern, mele 
cher Varandaͤus im Krebs etwas Kampfer hinzu ſetzt. 
Wenn beym Gebrauche der Bleymittel Schmerz und 
Verhaͤrtungen der Eingeweide entſtehen, die Farbe des 
Geſichts gelb wird, die Glieder zittern, muß man von 
ſelben abſtehen, auch ſchaden ſie bey oͤrtlichen Uebeln 
von innern Urſachen; wegen der Gefabr des Schlu— 
ckens ſind fie aud) in Schwaͤmmchen, in der Braͤune 
i6, nicht anzuwenden. Him⸗ 
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Himbeereſſig. Acidum rubi idaer. 


Man erhaͤlt ihn aus ben Himbeeren unb bem bee 
ſten Weineſſig. 


Eiſenmohr. Aethiops martialis. 
Schwarzer Eiſenkalk. Oxydum ferri nigrum. 


Gr iff ein. Gifenfafran, ber fid) an ber frepen 
uft febr leicbt gang verfalft, unb bafer in. qut ve» 
ſchloßenen Gefaffen aufbewahret werden muf ; er mirb 
nur gum Theil vom Magnet angezogen, unb ift Der 
reinen ſicherer toirfenben Gifenfeile nachzuſetzen. 

Doch wird er on einigen al$ ein ſtaͤrkendes Arz— 
nepinittel su 1 — 2 Skrupel rerorünet. 


Mineraliſcher Mohr. Aechiops minerals. 
Geſchwefeltes Queckſilber. Sulphuretum 
hydrargyri. ! 


3n berSDDbarmafopóe wird er aus 1 TheileSchwefel 
unb 2 Theilen Queckſilber bereitet; Harris ließ ibn au$ 
gleichen Theilen Queckſilber und Schwefel aud) obne. 
Feuer bereiten; Schulze toil nur die Hälfte Schwefel 
genommen wiſſen; immer wird die Verbindung leichter 
durch mehrere TheileQueckſilber bewirkt; Der durchFeuer 
bereitete Mohr enthaͤlt eine groͤßere Menge Queckſilber 
und die Verbindung iſt inniger. Seine Farbe iſt ſchwarz. 

Er loͤſet auf, iſt durchdringend, und wirket auf 
die Haut. 

Man verordnet ihn zu? — 1 Skrupel 2 — 3 
mal des Tages Erwachſenen, Kindern gu 2— 8 Gran 
mit Zucker ober anbern paſſenden Arzneyen in. Pul— 
ver; Damit er mit Dem Zucker beffer verbunben bleibe, 
fe&en bie Englaͤnder jeber Unze 12 Sropfen deſtillirtes 
Oehl ber Wachholderbeeren gu ; Schulze giebt von fete 
nent Mohr Erwachſenen zweymal tágtid) à £2tC, klei— 

nei 
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nen Kindern 5 Gran. Seltner wendet man ibn, ba 
mir das perfüte Queckſilber beſitzen, an: im ſchlei⸗ 
migen 9Serftopfungen Det Gekroͤsdruͤſen, in Skropheln 
Ser Sünber, wider ben Kropf, in Hautkrankheiten, 
in der Kraͤtze, Ohrendruͤſengeſchwulſt, in viertaͤgigen, 
hartnaͤckigen Wechſelfiebern, in der Gicht; Boerhaa— 
ve unb Hoffmann loben ben mineralifdjen Mohr al$ 
ein. gute Wurm widriges S[rsnepmittel, beſonders Den 
Wurmſchleim eingu(d)neiben; Harris giebt zweymal 
des Tages 2 Qul. in einer Auszaͤhrung von Wuͤrmern, 
unb jeden vierten Sag ein Laxiermittel; Cheyne eme 
pfiehlt ibn in hartnaͤckigen, ffropbulofen Augenentzuͤn⸗ 
dungen zweymal des Tages gu. großen Gaben; Schul⸗ 
ze heilte eine Fallſucht von Wuͤrmern mit Verſtopfung 
der monathlichen Reinigung verbunden; ſich ſelbſt 
heilte er von einer. katharrhaliſchen Halsentzuͤndung 
mit 2 Gaben Pulver; Cotunius verordnete ibn zu 10 
— 12 (Gran Morgens unb Abends in ben Blattern 
um bie Wuͤrmer aus dem Wege zu ſchaffen, beſon⸗ 
ders aber, die Eiterung zu befoͤrdern; auch fand er 
ihn in veneriſchen Krankheiten ſehr wirkſam; ſelten 
perurſacht er den Speichelfluß, wie die andern Queck⸗ 
ſilberpraͤparate, die durch das Reiben bereitet werden, 
Dod) beobachtete Marcard von 2 Skrupel einige Taͤge 
nach einander gegeben einen heftigen Speichelſluß; bey 
dem Gebrauche des Mineralmohrs muͤſſen ſaure Spei— 
ſen 2c. vermieden werden. 


Vegetabiliſches Laugenſalz, gewoͤhnlich Wein— 
ſteinſalz. Alcali vegetabile vulgo Sal tar- 


tari. 


foblengefauerte Spottafd)e. ^ Carbonas lixi- 


vae. | 
Man erhaͤlt dieſes Calg aud) durch Verbrennen 
ber Pflanzen, aber nicht fo rein. 


Es 





mi. d 
a " z - c 3 — —— ET » 
E "da ; . * . — : i - ; ; WE PT ] d 
X c zm vu drecs n É ; — MTS: 
3 ^ ^ — ^ F X * » : * — * wr 
i. : ^ * — 
t " ? I ! ; N d i : —— — — LE. x» iiw AN CI 
E : * dde : ; : — use rd 
1 » i Ps Li JU / 4 - Y i C ' P zd . ] : ] —— —— 
MEN (TS Dh it - t " : ! : ' d x " , MR 3 — — — — 
hs dA v m Mc Pup ps h « ( Y Var m Yes EMI 3 8 o4 ; IE a — 
"SM EISE E IMS dis M COPIE V iu, RN AS : ; i AGAS Eu y : oe MI X UM * put cp NH — 
1 ^ 9, WU Y Ü » Wl 3; n » ^2 , 2 r! r LE " y * Lm t " * —* Y x * - 4 | 2, , H d E: — — 
— grt us 2 5 —— n i ) : eb, Y i E dc E y ^ á ? ; " J A ^ — — 
F ve — EP. or — MAE — 
—— EAS Y NC mo 4 : ; ] à / Uns : : —— * zn ag ——— 
LAE TS ea ON JUL KS TAY TWR, PLU t disk 8 SUE 2 á MA : » ** 











. G$ iff ein Reutralſalz, welches aus bem fauz 
ſtiſchen, vegetabilifcben £augenfafse, unb ber Kohlen— 
fure Deffebt; es Dat einen urinófen Geſchmack, fárbt 
ben 9Seilcbenfaft grün , zerfließt nicht an ber Luft, 
fonbern verwittert; 4 Theile Waſſer loͤſen einen Theil 
auf; es muß weiß, ohne Geruch ſeyn, aber ſcharf 
bitter urinoͤs ſchmecken, unb fid) im Waſſer ohne Bo— 
denſatz aufloͤſen. | | 

Es ift mit. einem nidjt geringen Reitze aufloͤſend, 
einſchneidend, Saͤure widrig unb Harn treibend; ſei— 
ne purgierende Kraft iff. geringer als jene des minerae 
liſchen Laugenſalzes. Jer i | 

.. Stan verordnet das Weinſteinſalz su 9 — 4 
Oran mit abforbirenben Crben in Pulver, mit 2Bein 
jui — 2 Qtl. af$ cin freffi) Harn treibendes Mit⸗ 
fel , Die Cabe ift Darum fo groß, weil ber Wein das 
Laugenſalz fáttiget; Roſenſtein lobt e$ als ein vortref— 
liches Mittel in ber Rhachitis su. 3 Unze in 1 Pfund 
Waſſer, wovon et nad) bem Alter Morgens unb 
Abends 20 — 100 Tropfen einige Taͤge nad) einane 
Der s laͤßt, unb Pann tvieber ausſetzt; febr quí 
wird e$ mit Saͤuren al$ bem Eſſig, mit Limonienſaͤu— 
ve, in Der Waſſerſucht mit Meerzwiebeleſſig geſaͤttiget; 
unter dem Aufbrauſen eingenommen Dient e$ tiber 
rangige$ , ſcharfes Aufſtoſſen des Magens, toiber das 
Sodbrennen und Erbrechen; aͤußerlich widerſteht das 
Weinſteinſalz der Faͤulniß, aber es reitzet zu ſehr, 
und verurſachet einen unangenehmen Gexuch. Man 
wendet es auch zur Erhaltung der Luftſaͤure an, 
wozu Hulme folgende Methode angiebt: o. Qtl. Wein⸗ 
ſteinſalz werden in 12 Unzen deſtillirten Waſſer aufge⸗ 
loͤſt, mit eben ſo viel Waſſer verduͤnnt man jene Quan⸗ 
titaͤt der Vitriolſaͤure, welche zur Saͤttigung ber 2 
Zi. Laugenſalzes noͤthig ſind, unb laͤßt bann cine 
halbe Schale von der erſten Aufloͤſung, und gleich 
darauf eine halbe Schale von der zwehten nehmen, 
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wenn man die Luftſaͤure im Sorper entwickeln wif; 
Selle empfiehlt ſie in der ſchleimigen Lungenſucht, in 
Steinbeſchwerden, weil ſie die Erzeugung des Schlei— 
mes verhindert; um den Haͤmorrhoidalfluß zu erregen 
als Klyſtier, denn ſie hat die Kraft Blutfluͤſſe zu er— 
wecken, daher ſie Schwindſuͤchtigen, Blutſpeyern ac. 
nicht gut bekoͤmmt; aͤußerlich wird die Luftſaͤute als 
ein Faͤulniß widriges Mittel in. faulen veralteten Ge; 
ſchwuͤren und im Krebs empfohlen, obwohl ſie nach 
einigen nur ben faulen Geſtank mindert, bier ift ein Brey— 
umſchlag von gaͤhrenden Subſtanzen wirkſamer; mei— 
ſtens wird ſie aͤußerlich als Dampfbad durch eine 
Miſchung von Kreide und verduͤnntem Vitrioloͤhl, oder 
Pottaſche und Eſſig angewendet. 


Trocknes fluͤchtiges Laugenſalz. Acali volatile 
SICCAIM. 

Kohlengeſaͤuerter Ammoniak. Carbonas am- 
nmoniae. 


€3 iff ein. Neutralſalz aus kauſtiſchem Ammo—⸗ 
nidf unb au$ ber Soblenfáure; man Dat e$ nod) nidit 
in Der Ratur (don gebiloet angetroffen, fonbern man 
erbá(t e$ durch bie Kunſt; es bat einen. urinófen Gee 
ſchmack, fárbt die blauen Saͤfte grün , siebt tvenig 
Feuchtigkeit au$ Der Luft an. fich, fliegt bep. geringer 
Waͤrme Davon, im Geuet fublimirt e$ fid) gànglicb , 
in Waſſer iff e$ febr auffósbar mit Verminderung 
Der Semperatur, im Weingeiſte aber nidjt, mit Saͤu⸗ 
ren brau(et e$ 5. ferner ſchlaͤgt das fluͤchtige Laugenſalz 
Crben unb. Metalle au$ ibren Aufloͤſungen nieber. 

Es reitzet febr , ertvedet unb ſchneidet ein. 
Man verordnet .e$ 3u 2 — 5 — 10 Gran mit 
Kampfer, Biſam, Chinarinde, Baldrian und Ange— 
lika, aber immer in fluͤßiger Geſtalt: in Nervenfie— 
bern bey geſunkenen Lebenskraͤften verbunden mit oͤfte— 
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ten Anmerkungen, too bie Saut troden, unb ein bez 
ſtaͤndiges Sittern zugegen ift, in. boͤsartigen Fiebern, 
Schlagfluͤſſen kalter, oder nervoͤſer Art, in der Schlaf— 
ſucht und bey Laͤhmungen, als ein Schweiß treibendes 
Mittel in zuruͤckgetrettenen Hautausſchlaͤgen, Blattern, 
zuruͤckgetrettener Gicht und Podagra; Cullen verord— 
net es im Zeitraume der Kaͤlte der Wechſelfieber; bey 
entzuͤndungsartigem Zuſtande aber muß es ſehr behut— 
ſam angewendet werden; im Vippernbiſſe wird es ſpe— 
zifiſch gelobet; zum aͤußerlichen Gebrauche in Schlag⸗ 
fluͤſen, Ohnmachten zc. iff e$ bekannt. 


Gebrannter Alaun. Alumen ustum. 


Ser Alaun wird tn einem Tiegel fo lange geſchmol—⸗ 
zen, bis er als eine ſchwammige Maſſe aufſteigt, wel— 
ches ein Zeichen iſt, daß er ſein Cryſtalliſationswaſſer 
verlohren habe; ein zu lange anhaltendes, oder zu 
ſtarkes Feuer wuͤrde ihn ganz zerſetzen, und ihn auch 
ſeiner Saͤure berauben; er ſchmelzt ſehr leicht. 

Man wendet ihn als ein Beizmittel in Fellen der 
Augen, bey ſchwammigen wilden Fleiſche an, doch 
ſind in dieſem Falle die Zubereitungen des Kupfers 
und Queckſilbers wirkſamer. 


Gereinigtes Ammoniakgummi. Ammoniaci de- 
puratio. E 


Gereinigtes Galbangummi. Galbani depura- 
o. 


Durch das Kochen mit Eſſig werden dieſe beyden 
Gummi von allen Theilen und anderen Harzen ſehr 
gut gereiniget, alſo auch zum innerlichen Gebrauche 
ſicherer und beſſer anwendbar gemacht. 


Un⸗ 
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Unabgeſuͤßter Schweiß treibenber Spießglanz. 


Antimonium diaphoreticum non ablutum. 


Cr iff eine weiſſe Maſſe, welche aus verkalktem 
Spießglanzmetalle, Duplikatſalz unb etwas Pottaſche 
beítebet ; weder loͤſen ibn. Saͤuren auf, nod) fann er 
für fid) su Spießglanzglas geſchmolzen werden; kau⸗ 
ſliſches Laugenſalz, aud) zum Theile Waſſer loͤſen ihn 
auf; er foll ſchneeweis ohne Geſchmack unb Gerud) 
ſeyn, unb in verſchloßnen Gefaffen aufbewahret tvere 
ben, Denn fon(t wird er bepm Zutritt Der Luft mit Der 
Qeit graulicbt, unb erreget Crbredoen ;. fetne Verfaͤl⸗ 
ſchung mit Kreide wird durch das Aufbrauſen entdeckt, 
mit Bleyweiß durch das Kochen mit Eſſig, der (uf 

(id) ſchmeckt, unb burd) bie 2Beinprobe, 
| Er fd)neibet ein, loͤſet auf, unb beforbert Den 
Schweiß; inbeffen (inb. feine Wirkungen nicht richtig 
zu beſtimmen. 

Man verordnet ifr. mit Zucker, Krebsaugen ac. 
st 5 — 10 — 30 Oran zweymal des Tages, in 
Mitlturen gu 1 — 2 Jt. : um Verſtopfungen aufgue 
lófen, auf bie Haut gu wirken, ſelbſt in. Entzuͤn⸗ 
dungsfiebern von unterdruͤckter Ausduͤnſtung, nebſt 
andern antiphlogiſtiſchen Arzneyen. 


Abgeſuͤßter Schweiß treibender Spießglanz 
Zntimonium diaphoreticum ablutum. 


MAE Spießglanzkalk. Oxydum stibii al- 
um. 


Surd) bas Abſuͤßen mit Waſſer tiro er. aller 
Salze befrepet, unb e$ bleibt nichts al$ ein oxydirter 
weiſſer, geſchmackloſer Spießglanz zuruͤck. 

Da er faſt unwirkſam ift, fo wird er nie vere 
ordnet. 
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Kuͤmmelwaſſer. Aqua carvi. 


Fenchelwaſſer. Ahua foeniculi. 


Ein Pfund dieſer Samen wird in 10 Pfund 
Waſſer durch 24 Stund geweicht, und dann 6 Pfun— 
be davon abgezogen. - 4 " 

Gben fo wird bereitet: au ben reifen Beeren das 


Wachholderwaſſer. Aqua baccarum juniperi 
maturarurm. | 


Sinbermaffer. 4qua aromatica spirituosa, vul- 
go Balsamum embryonis. 


Durch oen 5 Theil 0e$ beygeſetzten Weingeiſtes, 
und durch die Gewuͤrze und gewuͤrzhaften Pflanzen, 
uͤber welche das Waſſer abgezogen wird, iſt es ſehr 
reitzend und Krampf widrig. 

Sehr ſelten wird es innerlich fuͤr ſich zu 20 — 
30 Tropfen mit Waſſer 3 — 4 mal des Tages ober 
in Mixturen gu 1 — 2 QAtl. Erwachſenen; Kin— 
Dern in Mixturen gu 15 — 20 Sropfen verorünet: in 


Bauchgrimmen, Blaͤhungen, Srümpfen, Kolicken, 


und Schwangeren, Die wegen zu großer Reitzbarkeit 
unb Schwaͤche der Jterven, gu Mißfaͤllen geneigt ſind; 
yum aͤußerlichen Gebrauche dient es als Riechmittel 
ic, in Ohnmachten; als Einreibung un Bauch wider 
obenangefuͤhrte Uebel verfehlt es ſehr oft den End— 
zweck, oder iſt nach Verſchiedenheit der Urſache wohl 
gar ſchaͤdlich. | 


Kalk⸗ 


9 
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Kalkwaſſer. Aqua calcis. 


Nach einigen folen 25, nad) anderen ſogat 200 
Theile Waſſer gut Bereitung des Kalkwaſſers genom— 
men merben; in dieſer Pharmakopoͤe (óftbet tan Den 
Kalk mit 10 Theilen Waſſer ab ; e$ ift gleichviel, weil 
600 Theile Waſſer nur einen Theil lebendigen Kalk 
aufloͤſen; ſtatt dem gewoͤhnlichen Kalk empfiehlt man 
auch gebrannte Auſterſchalen. | 

Zas Kalkwaſſer iſt eine klare, weiſſe Fluͤßigkeit, 
die einen ſcharfen Geſchmack hat, den Veilchenſaft 
gruͤn faͤrbt, mit Saͤuren nicht aufbrauſet, aber durch 
felbe unb die Luſft zerſetzet wird, wenn das Gefaͤß, 
pori e8 aufbewahret wird, nicht qut verſchloſſen 
iſt, dann bemerkt man ein an ber Oberflaͤche der Fluͤſ— 
ſigkeit ſchvimmendes Haͤutchen, wodurch es in ſeinen 
Arzneykraͤften verliert 5*. zum aͤußerlichen Gebrauche 


ſoll man das Kalkwaſſer von dem erſten Abloͤſchen, 


zum innerlichen, jenes vor dem zweyten anwenden; 
por dem Gebrauche ſoll man e$. nicht warm machen, 
weil durch das Kochen der Kalk niedergeſchlagen 
wird. 

Es brit bie Saͤure, ſtaͤrket, reiniget, und iſt 
Faͤulnmß widrig, ba es gelind zuſammenzieht. 
Man veroidnet es von 2 — 4 Unzen angefangen 
bis zu einigen Pfunden des Tages mit Molken, Milch 
zc.; it Krankheiten von ſchleimiger, traͤger Beſchaf— 
fenheit, von Saͤure; in Geſchwuͤren der Eingeweide 
Dat es nicht immer guten Erfolg; wider Rieren- uno 
Blaſenſteine wird e$ 3u 6 — 12 Unzen allein, ober 
mit friſcher Milch, Molken aud Seife empfohlen; 
Cullen uno andere ziehen bier das Weinſteinſalz mit 
Luftſaͤure geſaͤttiget vor; Alſton verſuchte e$ in Wech⸗ 
ſelfiebern, Boerhaave im Skorbut mit Milch und 
Kraͤuterſaͤften, Grainger empfiehlt e$ in hartnaͤckigen 
Ruhren zu 1 — 3 SDfunb mit Milch; in Krebsgeſchwuͤ⸗ 
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ren unb veralteten ſkorbutiſchen Geſchwuͤren wird es 
ju 6-— 8 Unzen mit anteren Holztraͤnken, unb bas - 
zwiſchen gebrauchten Laxiermitteln von Vogel gelobt, 

uͤberhaupt (inb beym Gebrauche bes Kalkwaſſers Laxier— 
mittel angezeigt, ausgenommen bey Durchfaͤllen, wird 
aber der Kranke mager, fo rathet er bie Gabe des alf 
affer gu verininbern , ober gar auszuſetzen; Burlet 
lobt es in ſchleimiger Engbruͤſtigkeit, im weiſſen Fluß, 
Wechſelfieber, Durchfall, in der Ruhr, unb bey pers 
ſtopften Baucheingeweiden; ab Aquapendente heilte 
viele Waſſerſuͤchtige durch in Kalkwaſſer eingetauchten 
Schwaͤmme, welche auf den Bauch geleget werden; 
die Anwendung des Kalkwaſſers im Slein mit Seifen, 
unb ſelbſt deſſen Einſpritzung in die Harnblaſ— hat nach 
vielfaͤltiger Erfahrung eines be Haeu unb anderer ben. 
exwuͤnſchten Erfolg nid;t qebabt, oft fogar geſchadet; 
duferlid) mirb e$ al Sferbanb in freffenben , ſtark 
eiternden Geſchwuͤren, in Krebsgeſchwuͤren, tiber Dei 
Beinfraß, faíten S8ranb , al$ GinfpriBung un (ang: 
wierigen ripper, tveiffen Fluß empfoblen, in erften 
Faͤllen verbinbet man es mit einem Abſude ber China⸗ 
rinde; Mellin wendet in Brandſchaden eine Salbe 
aus Kalkwaſſer unb Oehl mit vielem Rutzen an; $ute 
fen verband mit Dem Kalkwaſſer veneriſche Geſchwuͤre; 
in Springwuͤrmern lobt man es als Klyſtier; bey 
Ahndung veneriſcher Anſteckung iſt es ein gutes Rei— 
nigungsmittel. | 


Gemeines Windwaſſer. gua carminativa 
communis. | | | 3 


.. G8 befiebt aus Srampf mibrigen, Magen ſtaͤr⸗ 
kenden unb Blaͤhung freibenben € amen unb Kraͤutern, 
daher man es zu einigen Unzen Mixturen beygeſetzt: 
in Schwaͤche des Magens und der Gedaͤrme, in da— 
ber entſtandenen Blaͤhungen, unb in ber nb RE [obt. 

lz 


| | «9 
Bibergeilwaſſer. qua castoret. 

| Kirſchenwaſſer. qua cerasorum nigrorum. 
Kerbelkrautwaſſer. gua cerefolii. 


15. pint Aqua — — chamomil- 
ae | 


PapenbelbEitbemafler. qua Mic lavandu- | 
ae. | | | 


Kuͤchenſchellenbluͤthewaſſer. qua florum pui- 


satillae nigricantis. 
| Hollunderbluͤthewaſſer. "qua florum sambuci. 
Iſoppblaͤtterwaſſer. "qua foliorum hy ssopi. 


Rosmarinblaͤtterwaſſer. — aei rosma-. 
rini. 


Salbeyblaͤtterwaſſer. Aqua foliorum salviae. 
Loͤffelkrautwaſſer. aqua herbae cochleariae.. 
: Majorankrautwaſſer. Aqua herbae mapjoranae. 
Meliſſenkrautwaſſer. Aqua herbae melissae. 


frausmüngentrautmaffer. qua herbae men- 
 thae crispae. " 


Pfeffermuͤnzenkrautwaſſer. Aqua herbae men- 
(hae piperitae. | 
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Paleykrautwaſſer. 249ua Rerbae pulegii 


Siautenfrautwaffer. qua herbae rutae. 
Wurmkrautwaſſer. Aqua herbae tanaceti. 


Von biefen Pflanzen wird 1 Pfund über adit 
Pfund Waſſer bis zur Haͤlfte abgezogen. 


Gemeines Zimmetwaſſer. «qua cinnamomi 
commuſtis. 


Weiniges ober geiſtiges Zimmetwaſſer. qua 


cinnamomi vinosa, seu spirituosa., 


Gemeines deſtillirtes Waſſer. 4gua commu- 
nis destillata. 


Das deſtillirte Waſſer wird in ber Arzneykunde 
dort angewendet, wo die fremden Theile des gemeinen 
nicht deſtillirten Waſſers die darin aufgeloͤſten mineraz 
liſchen Koͤrper zerſehen oder niederſchlagen wuͤrden; 
es iſt das reinſte Waſſer. T2950. 

Es fep erlaubet pom Waſſer in Kuͤrze uͤberhaupt 
zu ſprechen. A. 

Das Waſſer iſt ein durchſtchtiger, im gewoͤhn— 
lichen Zuſtande fluͤßiger rper, der, wenn er rein 
iſt, keine merkliche Farbe, keinen Geruch, und Ge— 
ſchmack hat; ein gutes Waſſer ſoll nicht ſchwer ſeyn, 
geſchwind ſich erwaͤrmen laſſen, und geſchwind erkal— 
ten, es muß die Seife leicht aufloͤſen, in der Ruhe 
keinen Bodenſatz machen, weder mit Aufloͤſung eines 
Laugenſalzes truͤb werden, und mit Luftſaͤure geſchwaͤn⸗ 
gert ſeyn. | | 


Wir 
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Wir haben hartes unb. weiches, Quell-Brun— 
nen e S(uf « Gee « Siegen « Ci$ « unb Schneewaſſer, 
einfache unb mineraliſche Waͤſſer; von erfteven ift des 
Staume$ wegen nut ſoviel au faaen, daß das Quee 
waſſer aus Den Bergen gum Trank das befte fep; das 
gekochte Waſſer if, wenn e$ aud) wieder erfaltet, uns 
angenehm, weil es der Zuft(aure beraubt ijt. 

Wir handeln bier vom Waſſer als einem Atzney— 
mittel; und zaͤhlen das warme, falte, unb Die Mi— 
neralwaͤſſer hieher. 

Von dem warmen Waſſer. | 

Wenn das Waſſer in jener Semperatur angewen— 
det wird, in welcher es den Koͤrper erwaͤrmet, oder 
warm zu ſeyn ſcheint, erweichet die feſten Theile, 
nimmt ihnen ihre Federkraft, und Spannung, erſchlap⸗ 
pet unb reiniget die Oberflaͤche des Koͤrvers, und Dez 
foͤrdert die Ausduͤnſtung; durch die Waͤrme wird die 
Einſaugung vermehret, die Saͤfte werden verduͤnnet, 
der Puls wird daher weich und voll, und die Waͤrme 
des Koͤrpers erhoͤhet, nan kann Dem warmen Waſſer 
auch eine betaͤubende, ſchlafmachende Kraft zuſchrei— 
ben, denn e$ befoͤrdert ben. Schlaf, mindert die Reitz— 
barkeit, die Schmerzen und Kraͤmpfe in entfernten 


Theilen; im waͤrmeren Grade reitzet es; als Bad nuͤ⸗ 


pet e$ in Hautkrankheiten, Geſchwuͤren, Blattern, 
beſonders im Zeitraume des Ausbruches nebſt Klyſtie— 
ren nach Mellins und anderer Erfahrung, wenn die 
Haut brennend, der Puls geſchwind und klein iſt, 
mit Beaͤngſtigung auf ber Bruſt unb. Zuckungen vere 
bunben ; ferner bat das warme Bad einen ausgebrei— 


teten Rutzen in. konvulſtviſchen unb Nervenkrankhei— 


ten bep trockner Haut, in der Doͤrrſucht der Kinder, 
in Laͤhmungen von zuruͤckgetretenen Hautausſchlaͤgen 


mit zugleich innerlich angewandten, reitzenden, Krampf 


widrigen Mitteln, in Steinbeſchwerden, Entzuͤndun⸗ 
gen der Baucheingeweide, Koliken und Ruhr als Fuß— 
| | Hand⸗ 
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$anb » Salb ; unb Sropfóab ; Dawid twenbet um bie 
Milch ben Ammen ju vermebren ein 2[rmbab an, fo 
wendet man Fußbaͤder in Blattern an, um Derfelben 
Ausbruch im Gefidhte su verminbern, aud) im Kopf—⸗ 
meb , C«blaffofigteit; im Hundskrampf empfeblen bie 
Cnalànber den Kranken 6i$ am Hals fo fange in ein 
(aue$ Bad zu feben, bi$ ber Puls weich uno voll 
wird, unb das Vermoͤgen gu ſchlucken widerkehret, nebfte 
bep verordnen fie. innerlich das Opium; Chuden ems 
pfiehlt mit allem Recht laue Baͤder in der Abzaͤhrung 
unb Doͤrrſucht Der Kinder; Monro verorbnet fie er— 
wachſenen Lungenſuͤchtigen mit Nutzen; Mellin findet 
fie für Kinder empfehlenswerther, als fuͤr Erwachſe— 
ne; Branfield lobt das warme Bad bey ſtarken Quet— 
ſchungen; Huxham erleichterte die Schmerzen der Haͤn— 
de in einem Entzuͤndungsfieber mit Irrereden verbun— 
den durch ein laues Handbad. 9tad) Umſtaͤnden wird 
oft Milch, Seife, aͤtzender Queckſilberſublimat, 
Schierling, und andere Kraͤuter beygeſetzet; hier iſt 
zu bemerken, daß ſchleimige und oͤhlichte Kraͤuter die 
Einſaugung des Waſſers, und daher desſelben erwei— 
chende Kraft mindern, aber die gebadeten Theile laͤn— 
aet. befeuchtet erhalten, weil ſie die Trocknung verzoͤ— 
gern; warme Baͤder koͤnnen ſchlappen Subjekten, in 
Fehlern ber Eingeweide, in hektiſchen Fiebern, unrei— 
nen, ſtinkenden Geſchwuͤren, im Brand, in Krankhei— 
ten von Kaͤlte ſchaden, alten Leuten aber ſind fie zu 
Erhaltung ihrer Geſundheit fer zutraͤglich, doch muͤſ— 
ſen ſie in ſelbem nicht zu viel ſchwitzen. Die Dampf— 
baͤder (imo wirkſamer als bie lauen Baͤder, fic durch⸗— 
dringen mehr die Haut, und verduͤnnen die ſtockenden 
Saͤfte auch in kleinſten Gefaͤſſen; am beſten werden 
fie oͤrtlich durch eine Maſchine ober einen. Trichter an« 
gebracht; wenn man dem Dampfbade Kraͤuter bey— 
ſetzt, fo muͤſſen ſelbe fluͤchtig, unb gewuͤrzhaft ſeyn; 
oft wird Eſſig, Salmiak, ſelbſt Mineralwaͤſſer hinzu— 
ge⸗ 
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gegeben; das erſte Dampfbad ſoll nie über eine viertel 
Siund angewendet werden; eine zugleich angewandte 


gelinde Reibung if. etn febr quies. Huͤlfsmittel; man 


denutzt es bep faltem Geſchwuͤlſten der Glieder, um 


verſtopfte Druͤſen des Halſes, Der Bruͤſte zu zertheilen, 
in rheumatiſchen, katharrhaliſchen Krankheiten, in der 
Huͤftgicht, in Kontrackturen der Glieder, Kraͤmpfen 
des Schlundes, in Lungenentzuͤndungen, Schmerzen 
der fließenden goldenen Ader, im ſpaniſchen Kragen, 


bey veneriſchen Knochengeſchwuͤlſten, Geſchwuͤlſten voll 


zaͤhen, dicken Eiters, in der Heiſerkeit, wo bie Luft⸗ 
roͤhre vom natürlidjen Schleime entbloͤßt if, und un 
Stuhlzwange. 

BSas kalte Waſſer wirkt durch die Eigenſchaften 
der Kaͤlte; es verdicket die fluͤßigen, und ſtaͤrket die 
feſten Theile, ferner tilget es die uͤbertriebene Empfind— 


lichkeit unb Beweglichkeit der Nerven, un vermehret 


den Blutumlauf, weil es die Muskelfaſer reitzet; auch 
ſauget es nach Dauter den hitzenden Beſtandtheil ein; 
e$ iſt das beſte erquickendſte Getraͤnk, das beſte Ver⸗ 
dauungsmittel, und loͤſchet allein, auch mit etwas 
Eſſig oder Citronenſaft den Durſt, und maͤßiget die 
Hitze; nuͤchtern getrunken befoͤrdert es den Schweiß, 
wenn man noch einige Zeit im Bette verweilet, in den 
Gedaͤrmen verduͤnnet es den Speiſenſaft, und macht 
ihn daher sum Einſaugen tauglich, daher Waſſertrin— 
ker harte Leibesoͤffnungen haben. d 

Es dienet babet innerlid) in Schwaͤche des Ma— 


gens, Schlaffheit Der Lungen, un Bluthuſten; Werl— 


bof unb Bartholini empfeblen e$ in Blattern, wo e$ 


. fdjon bie Alten mit Nutzen brauchten; Celſus, Hoff⸗ 


mann unb Huxham verwenden e$ in. der Ruhr, letz— 
terer giebt es Anfangs lau, dann ganz kalt; Galen, 
Zackut laſſen es in Gallkolicken trinken, nach Theden 
leiſtet es in der Hypochondrie, auch in der Tobſucht 
gute Dienſte, auch treibet es Blaͤhungen; bey ſeinem 
fa 
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Gebrauche fat man bod) immer ruͤckſicht auf bie 
Semperatur des Kranken su nebmen; aͤußerlich iſt 
das kalte Waſſer ein zuruͤcktreibendes, zertheilendes, 
ſtaͤrkendes Mittel; es wird als Umſchlag, Bad, und 
Tropfbad angewendet; im letzteren Falle zertheilet es 
kraͤfiger; die Wirkung bes Bades haͤngt von bem ſtaͤr⸗ 
keren oder ſchwaͤcheren Grade der Kaͤlte, von dem 
Drucke des Waſſers, und der erfolgten Erſchuͤtterung 
auf den Koͤrper ab; man wendet die kalten Baͤder in 
Blutſtuͤrzungen der Gebaͤhrmutter, zu haͤufigen Mo⸗ 
natb$ « unb Kindbettfluße, in Umſchlaͤgen (abortus) 
von Schlaffheit unb, Schwaͤche ber Gebübrmuttergefáfe 
fe, in bet Hyſterie unb. Hypochondrie obne Materie, 
in Schwaͤche Der feſten Theile unb gu großer Reihbar— 
keit der Nerven nach ſchweren Krankheiten, und von 
zu vielem Studieren, in der Rhachitis, in veralteten 
Gliederſchmerzen, in der Gicht, im Podagra; oͤrtli⸗ 
che falte Baͤhungen dienen ebenfalls in Bluͤtfluͤſſen, in 
jenen ber Gebaͤhrmutter dienen qud) falte Ginfprigunz 
gen, Deren Wirkung beygemiſchter Gffig beſchleiniget; 
Maibom benuͤtzt fie in Gall « unb Faulfiebern; ferner 
wendet man (ie bep friſchen 2Bunben, Serrenfungen, 
nad) Gelfu$ unb Cranz an; nad) Schmucker bep Ver⸗ 
tentungen ; be Haen unb Theden perorbnen ſie Wahn— 
finnigen über Dem Kopf, Vogel in Der Manie; in 


( 


"m 


bosartigen Fiebern ratbet Theden nebft einem ſtaͤrken⸗ 
ben Trank wiederholte Ueberſchlaͤge vom falten Waſſer 
auf die Fuͤſſe, dem Unterleib, und auf dem Hoden— 
fac, nad) welchen ber Kranke abgetrocknet unb. gut 
bedecket mirb ; falte Umſchlaͤge auf bie Geburtstbeile 
ſtillen in vielen. Faͤllen fartnádiges Raſenbluten, lefe 
fer unb Heiſter Deben mit falten Umſchlaͤgen eingee 
klemmte Bruͤche, befonbers wenn bie Ausdehnung des 
Darmes von Winden entſtehet ; Theden wendet ſie 
auch ſogar bey entzuͤndlichem Zuſtande nach vorausge⸗ 
gangener Aderlaß an; bekannt iſt das Waſchen r$ era 
; Edid NER TESTE: 
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frornen Theile mit, faltem Waſſer ober Schnee; in 
ber Windſucht (tympanitis) empfiehlt Mellin kalte Um 
ſchlaͤge auf den Bauch, und bey Kopfſchmerzen der 
Eingeimpften auf den Kopf; in Erſchuͤtterungen des 
Gehirns, im Anfange der Hirnwuth „in Schwaͤche 
des Gedaͤchtniſſes, im Schwindel, bey Anhaͤufungen 
der Saͤfte im Kopfe ſind fie vorſichtig verordnet oft 
das einzige Rettungsmittel; Block empfiehlt das kalte 
Waſſer in » unb aͤußerlich in konvulſtviſchen unb Rer— 
venÉranfDetten ; bie Englaͤnder uͤberſchuͤtten Die unit dem 
gelben Fieber SSebafteten mit faltem 2Baffer; Debrunie 
HS eine Fallſucht von 3i vielem Studieren mit falten 
zaͤdern. Vom Gebrauche Der faften Baͤder iff nod) 
su bemerfen: daß man nur nad) unb nad) mit bem 
Grade der Kaͤlte beſonders bey Empfindlichen fteigen 
darf, daß der Kranke nie ſo lange im Bade bleiben ſoll, 
bis er friert, aud) foll man, menn Der ganze Koͤrper 


« 


gebadet ſeyn muß, ſelben mur, nad). unb. nad) in, das 
Bad bringen, unb vorher das Geſicht, die Schlaͤfe, 
Schulter und Bruſt mit kaltem Waſſer beſpritzen, 
auch iſt es beſſer, wenn der Kranke ſich im Bade durch 


Reiben, Schwimmen zc. beweget, als wenn ex rubig 


ſitzen bleibet; vom Schnee und Eis gilt das naͤhmli— 
che, man benutzt (ie vorzuͤglich beo erfrornen Glie— 
dern, eingeſperrten Bruͤchen, hartnaͤckigen Kolicken, 
unb gewiſſen Congeſtionen ber. Saͤfte im Kopfe. Kal— 
te Baͤder ſchaden bep erhitztem Koͤrper, nad) bem Spei⸗ 
fen , bep Unreinigkeiten ber, erſten Wege, Blutſpehern, 


E 


Vollbluͤtigen und Fiehernden. 


- 


Mmeralwaͤſſer (inb jene: melde in haͤufiger 
xe Mittelſalze, faugenfafge, Schwefel, Eiſen 
unb Luftſaͤure mit fid) fuͤhren; (ie werden entweder tn 
oder aͤußerlich, oer. gugleid) in⸗ und aͤußerlich ane 


gewendet. 
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Man kann fte fuͤglich 1) in erdffnende ; aufe 
[Dfebe, scrtbeifenbe, 2) ftürfenbe, unb 4) 
Dilrdterembe zintbeiltn. 9. a duose 139 Tun apscs 
Zu ben erſtern rechnet man das Selterwaſſer, 
aqua selterana) in bem Bisthume Trier. 
Es beſtehet aus mineraliſchem Laugenſalze, Bit—⸗ 
terſalz, Kochſalz unb Luftſaure; bat einen betterlich— 
angenehmen, laugenſalzartigen Gefchmack; wegen der 
enthaltenen Luftſaͤure brauſet e$. init Wein auf, unb 
ſEuletetezäch..... oU. adis ? 
Es eroͤffnet, verduͤnnet, (Oft auf, reiniget, und 
verbeſſert nach van Swieten ungemein gut die ſauer— 
herbe Schaͤrfe des Gebluͤts, auch mirft ca auf den 
Sin, unb befoͤrdert gelinde Die Leibesoͤffuung. 
Man verordnet es in allen Verſtopfungen Der Ein— 
geweide, beſonders der Leber unb Gekroͤsdruͤſen; in 
der eiternden Schwindſucht, in hektiſchen Fiebern, 
beſonders wenn fie von dicor, Unreinigkeiten Der 
erſten Wege, und uͤbler erdauung entſtehen, in der 
Zingenſchwindſucht, wenn nicht ſchon ſchmelzende 
Schweiße und Durchfaͤlle zugegen ſind, im Blutſpehen 
unb anderen Blutfluͤſſen, in Beſchwerden von ber qol» 
denen Ader, in Verſchleimungen, rheimatiſchen, 
arthritiſchen Schaͤrfen, in Waſſergeſchwuͤlſten und 
Steinbeſchwerden. Es muß anhallend durch Monathe 
taͤglich zu — 4Pfund gemeiniglich mit Milch, 
Molken ober Kraͤuterſaͤften, aud) bitteren Ertrackten, 
Eiſen⸗Chinarinde, fellen mit Wein nad) Umftaͤnden, 
am beſten Morgens bey heiterem Wetter mit Bewe— 
— stttee Tene t2etiar OI i: l1lh 1i 
gung des Koͤrpers in getheilten Gaben getrunken 


i 


S ENDIb. DET Verbindung ber Mineralwaͤſſer mit 
Milch iE folgendes su bemerfen: bie Milch mit inen 
verbunden gerinnet nid)t fo leicht im Magen, wird 
verdaulicher, und, ba fie verduͤnnet wird, aud) 
tauglicher gemacht, die kleinſten Gefaͤſſe zu durchdrin— 


gen, 
Bus 








gen, zugleich tverben ifte unnbpen Theile durch bie 
usleerungen feicter fortgeſchaffet, endlich bekoͤmmt 
ſie durch den Zuſatz der alkaliſchen und mittelſalzigen 
Mineralwaͤſſer eine mehr reinigende Kraft, und wi⸗ 
ckelt durch ihre oͤhlichte Beſtandtheile die ſcharfen, mt 
neralifcben Theilchen, wodurch aud) reitzbate Perſonen 
dieſe Waͤſſer leichter ertragen: die Menge der zugege— 
benen Much mug ber Natür der Krankheit angemeſ⸗ 
jen ſeyn. ——— Loro MEUM 
-  9(ebnlid) fimb bem Selterwaſſer das Toͤplitzer, 
Fachinger, Emſer unb Hirſchberger Mineralwaſſer. 
BSas Karlsbad (thermae carolinae) beſteht 
aus Wunderſalz, mineraliſchem Laugenſalze, aus Er—⸗ 
be, unb nad) Becher fuͤhrt e$ auch etwas Eiſen. 
Es entſpringt warm um Karlsbad in Boͤhmen. 
Seine Wirkungen ſind aufloͤſend, beſonders Ver⸗ 
ſtopfungen des Pfortaderſyſtems, daher es Hypochon⸗ 


driſchen und Schwarzgallichten vortreflich dienet, fer— 


net fteibt. e$ Den. arn, mehr noch befoͤrdert e$ die 
Leibesoͤffnung; aͤußerlich bienet es bep feiner uelle 
als Bad in veralteten, unreinen Geſchwuͤren, Haut⸗ 
krankheiten, Rheumatismen, un? in ter Gicht. 

Das Badnerbad (thermae badenses) ift ein 
warmes Schwefelbad in Oeſterreich, unb beſtehet aus 
Schwefel, Glaubersſalz, gemeinem Salze, altere 


de, mineraliſchem Alkali unb etwas Steinoͤhl . 


Es eroͤffnet febr gut, zertheilet, reiniget, und 


ſtaͤrket. | 

Man braucht es nur aufierlid) als Bad: in 
Hautkrankheiten, in der Kraͤtze, in rheumatiſchen, 
podagriſchen, und veneriſchen Krankheiten, in Laͤh⸗ 
mungen, Kontrakturen, Leucophlegmatie, daher une 


terdruͤckter J——— Reinigung, unb in veralteten 
n; 


Geſchwuͤren; es ſchadet megen bem Reitz in Schlag— 
fluͤſſen, in einigen Krankheiten des Kopfes, in der 
Lungenſchwindſucht, Vollbluͤtigen unb Blutſpepern, 
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minber, qut bekoͤmmt es trodinen unb choleriſchen Tem⸗ 
Peramenten, beſſer kalten, traͤgen Raturen; hieher 
zaͤhlet man das Achner und Ofnerbad. | 
Zu ben groepten geboren. uͤberhaupt bie eifenbale 
tigen Mineralwaſſer, welche entmeber nebft Dem Gifen 
Laugenſalz, ober. Erde unb £augenfalse, ober Laugen— 


false unb. Alaunerde, aud; Mittelfalze, ober Vitriot 
unb gugleid) Luftſaͤure entbalten ; ibr Geſchmack ift 
Tintenartig, von den vegetabiliſchen, zuſammenzie⸗ 
henden Koͤrpern werden ſie ſchwarz, man erkennt ſie 
daher beſonders durch bie Gallápfel 2 inEtur. 

Sie eroffnen, ſtaͤrken, reiSen gelinbe, Daber fie 
ven Blutumlauf unb bie Abſonderungen vermebren ; 
bebutfam fino (te Vollbluͤtigen, SBlutfpepern, mit Der 
goldenen Ader Behafteten su. verorbnen ; bie Leibesoͤff⸗ 
nungen faͤrben fie ſchwarz. vadit quoc 
Man verordnet fie jn Nervenſchwaͤche, Schlaff— 
heit der Faſer, in ſchwachen Verdauungskraͤften, 
fehlerhaften Ausſonderungen, im traͤgen Monathflu⸗ 
fie, im weißen Fluße, in Der Bleichſucht, in Kathart— 
hen, verglteten Rheumatismen, in ber Hypochondrie 
und Hyſterie, in der Fallſucht, bey Laͤhmungen, wi— 
Der Rieren- unb. Gallenſteine. | (a Ie 
Hieher zaͤhlet man. bas Spgawaſſer (aqua 
spaadana) das Pyrmonteſerwaſſer; (aqua pyr- 
montana) bepbe finb eifenfaltige, ſalzige Mineral— 
máfjer , leBtere$. aber. entfaltet febr viele Luftfaͤure; 
das Schwalbacherwaſſer enthaltet $Bunberfafs, 
mineraliſches Laugenſalz, und etwas Ocher ; aud) ge⸗ 


LA 


bort das Ruitſcherwaſſer bieber. "n 

Zu den Dritten sáblet man ben aet. Sauer— 
brunn (aqua acidulae egranae) in Boͤhmen,; er 
entbaltet Bitter- unb Wunderſalz; das Gebliperz 
SSittermaffer (aqua sedlizensis amara) unb bas 
Saydſchuͤtzer SSittermaffer (aqua amara sayd- 
schützensis); in Boͤhmen ſind oem Minis PA 

| ane 


M 
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ſtandtheilen aͤhnlich; fie loͤſen auf, ſchneiden den 
Schleim ein, und fuͤhren ab; ein Pfund dieſer Waͤſ— 
fer bat die Wirkung von 6 — 8 QUttl. Bitterſalz, 
welches aus leßteren bereitet wird; von ihrem Ge— 
brauche iſt zu merken, daß er nicht anhaltend ſey, daß 
fie 9teigbaren, Hyſteriſchen, unb Hypochondriſchen 
nicbt immer qut bekommen; die Gefüffe, morin fie 
verſchicket erben, müffen qut verſchloſſen fepn , bae 
mit bie entbaltene Zuftfüure nic)t verlohren gebe, unb 


fie miner wirkſam gemacht werben ; in biefe flaffe 


gehoͤrt auch der Biliner Sauerbrunn. 
Citronenſchalenwaſſer. Aqua corticum citri. 


Pomeranzenbluͤthenwoſſer. qua florum au- 
ranliorum , vulgo anapAae. 


Siofenivaffer. Aqua rosarum. 
Himbeerwaſſer. 24qua rubi idaei. 


Mit Eſſig bereitete Wundwaſſer. dqua 3 


neraria cum aceto. 


(5 beffebet au$ sertDeilenben , ſtaͤrkenden Kraͤu— 
tern, bie in 2Beineffig digerirt uͤber ſelben abgezogen 
werden. THINT 
C$ gertbeilet, ſtaͤrkt, unb iff aud) Faͤulniß 
widrig. 

Man wendet es als Baͤhung oder Ueberſchlag in 
Quetſchungen, Blutunterlaufungen, ſtinkenden, bran— 
digen Geſchwuͤren, allein ober mit auderen bem End— 
zwecke entſprechenden Wundmitteln an. 


Gei⸗ 
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Geiſtiges Wundwaſſer. Ahua vulneraria cum 
»U?0, Seu spirituosa. | 

Statt bem Weineſſig ift bier ber hoͤchſt rektificirte 
Weingeiſt mit 12 Theilen Waſſer verduͤnnet vorge— 
ſchrieben. | | | 

Dies Wundwaſſer befiset 9Bunb beilenbe, ſtaͤr— 
kende und gertbeilenbe Kraͤfte; unb wind daher in 
Verblutungen, und friſchen Wunden einſt ſogar in 
innern Blutſtuͤrzungen angewendet; man zieht es in 
ben meiſten Faͤllen Dem vorigen bor; bepbe fann bag 
tbebenfcbe 9irquebufabe erfeben 5 e$ beſtehet aus rekti— 
ficirten Weingeiſt unb bem beften Weineſſig von jebem 
3 Pfund, au$ 10 Unzen verduͤnnten $5 itriolaeifte , 
unü 1 Pfund Suder. | | 


Gewuͤrznelkenbalſam. Balsamum caryophyl- 
lorum. | ap Ae 


Gr beftebet au$ drey Theilen gepreßten 9Dtusfate. 
mufobt, uno 1 Theil Gewuͤrznelkenoͤhl. 

Gr durchdringet, gertbetlet, reifet. | 

Und miro nuc aͤußerlich gelábmten Theilen, int 
ver Windkolick eingerieben, unb tn Schlagfluͤſſen fale 
ter Art, bep Ohnmachten bpfierifd)er un? hypochon⸗ 
driſcher Menſchen benutzet; bey ſchadhaften Knochen, 
im kalten Brand wird er nun nie verordnet. | 


Saͤchſiſcher Balſam. Balsamum Jaxonicurm. 
Er beffebet aus verſchiedenen aromatiſchen, rei— 


tzenden und durchdringenden Oehlen. 
Er wird wie der vorige Baiſam angewendet. 


Spieß⸗ 





- 
- 
Ped 


Gpiefialengbutter. Butyrum antimoni, 
Orygenirter, ſalzgeſaͤnerter Spießglauz. Mu. 


rias oxygenatus stibü. 


Sie iſt ein in Der Luft zerfließendes, metalliſches 
Salz, welches aus ber Kochſalzſaͤure unb bem Spieß— 
atangfafran beſtehet; von bem Waſſer wird e$ yerfebt, 
im Feuer verfluͤchtiget es ſich ganz, beym Zerfließen 
in der Luft wird es grau, und es ſetzt ſich dann ein 
großer Theil des Spießglanzkalkes zu Boden; die 
Spießglanzbutter muß farbelos, von nicht fluͤßiger 
Conſiſtenz ſeyn, unb in verſchloßnen Gefaͤſſen aufbe— 
wahret werden. —— TON 

Cie ift ein febr aͤtzendes, ſcharfes Arzneymittel, 
welches mon in fleinen Sautausmüdfen , in ſchwam— 
michten Fleiſchauswuͤchſen der Geſchwuͤre, um felbe 
wegzuaͤtzen, auch in Faͤllen der Hornhaut anwendet; 
um den großen Reitz zu vermeiden, muß ſtie gleich wie— 
der mit lauer Milch abgewaſchen werden; uͤberhaupt 
iſt ſie, beſonders da wir dienlichere kauſtiſche Mittel 
beſitzen, wegen zu befuͤrchtender Entzuͤndung nicht ans 
juempfeblen. |... m 


Einfaches Gerat für bic Kerzchen. Ceratum 


Sümplex pro cereoli. 


. ie wirken mechaniſch burd) den Reitz, durch 
ben Druck, unb durch bie Ausdehnung der Kanaͤle, 
in welche (ie gebracht werden; man benutzt fie in Aus— 
wuͤchſen der Harnroͤhre; man beſtreichet fie aud) nach 
Umſtaͤnden mit Bley, Merkurial und aͤhenden Mit— 
teln, das vorzuͤglichfte aber beruht auf Der Sigur un 


Rundung dieſer Wachskerzchen. 


Kuͤnſt⸗ 
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Künſtlicher Sinnober, Cinnabaris factitia. 
Gublimirte$, geſchwefeltes Queckſilber. Sul. 
phuretum bydrargyri sublimatum. — | 

... Gt ift ein Queckſilberkalk on Dattet , zerreibli⸗ 
cher Conſiſtenz, und mittels des Reibens mit Waſſer 
bon hochrother Farbe ohne Geſchmack und Geruch; 
in verſchloßnen Gefaͤſſen fubtimirt er fib ohne Serfez 
pung, an freyer Luft verbrennt er mit einet blaulichen 
Farbe; er ſoll nur in ſublimirten Kuchen ungepulvert 
gekaufet werden; wenn er mit Ziegelmehl verfaͤlſcht ift, 
fo bleibt ſelbes bep bem Abbrennen zuruck; ift. er mit 
Mennig verfaͤlſcht, fo mirb ein über ibn. aufgegofiner 
Eſſig fiflid) ſchmecken, ober etr wird auf Soblen ge⸗ 
worfen, Bley zuruͤck laſſen; iſt er mit roihem Arſenik 
verfaͤlſcht, ſo wird dieſe Verfaͤlſchung der knoblauchar⸗ 
tige Geruch bep feinem Verbrennen verrathen; vor— 
zuͤglich zerſetzet ihn Kalk, Gifen unb Laugenſalze bep 
trockner Deſtillation; aud) aus bem mit Feuer bereite— 
ten mineraliſchen Mohr kann man Zinnober durch die 
Sublimation erhalten. (etri. 

Man ſchrieb dem Zinnober einft Krampf tvibtiae, 
Schmerz ſtillende Kraͤfte zu, und gab ihn zu dieſem 
Endzwecke zu 5 — 20 Gran in ber Fallſucht, aud) in 
Verſtopfungen, in veneriſchen Hautkraukheiten, abet 
er wird in unſern Saͤften nicht aufgeloͤſt, und alſo in 
die zweyten Wege nicht gebracht; auch als Dampf be— 
nutzte man ihn in oͤrtlichen, veneriſchen Krankheiten, 
in hartnaͤckigen Geſchwuͤlſten, bod) immer mit Nach— 
theil, da das Einathmen nicht verhindern, und die 
Lungen nicht ſicher vor dieſem Dampf bewahret wer— 
den koͤnnen; Pie heutigen Aerzte verordnen das au& 
dem Zinnober reducirte metallifche Queckſilber. 


Guͤrlelkrautkonſerve Conserva. abrotani. 
Wer⸗ 


88 
germuthkonſerve. Conserva absinthi 
Sauerkleekonſerve. | Conserva acetosellae. 


Gundelrebenkonſerve. Conserva hederae ter- 
restris. 

Krausmuůnzenkonſerve. Congerva menthae. 
Rosmarinkonſerve. Conserva rosmarini. 
Salbeykonſerve. Conserva salviae. 
Brennneſſelkonſerve. Conserva urticae. 

| j Sie werden aus 1 Pfund der geſchnittenen, und 
gu einem. Brey geſtoſſenen friſchen Blaͤtter mit zwey 
Pfund gepuͤlverten Zucker durch fortwaͤhrendes Stoſſen 
gemiſcht bereitet. | | 
Bachbungenkonſerve. Conserva beccabungae. 
Schierlingkonſerbe. Conserva cicutae. | 
Loͤff elkrautkonſerve. Conserva cochleariae. 
Erdrauchkonſerve. Conserva. fumaride. 


Brunnenkreſſekonſerve. Conserva nasturtii a- 


quatici. 4 


Sie werben au$ 1 Spfunb friffer Blaͤtter uno 
3 Pfund Suder nad obiger Art bereitet, | 


Siofenfonferwt.  Comaerva rosarum. 
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Werden zu jeder halben Unze dieſer Konſerve 
Tropfen Vitriolgeiſt zugeſetzt; ſo hat man die 


Geſaͤuerte Roſenkonſerve. Conserva roxsarum 
vitriolata. 


Welche nebſt den geringen Kraͤften der Roſen⸗ 
konſerve auch etwas Faͤulniß widrig iſt. 


Diagrydium. Diaerydium praeparatum. 


Die gepuͤlverte Cfammorie wird bier mit Man— 
deln, nach anderen mit Quittenſaft, ober vegetabili— 
ſchen Saͤuren, auch mit Schwefel abgerieben, um ih— 
re draſtiſche Wirkung zu mindern, indeſſen ſoll man 
ohne Zutrauen auf dieſe Schwaͤchung ünmer bey der 
gewoͤhnlichen Gabe der Skammonie bleiben, da man 
nod) nicht uͤberzeuget ift, daß das Diagrydium der 
ungemiſchten rohen Skammonie an Wirkung nach—⸗ 
ſtehe. 


Oehlzucker. Flacoxsaccharum. 


Dem praktiſchen Arzt genuͤge zu wiſſen, daß zu 
jedem Quentchen Zucker 3 Tropfen des vorgeſchriebe—⸗ 
nen aͤtheriſchen Oehles geſetzet werden; ber Pomeran— 
zen- unb Citronen-Oehlzucker ſind ausgenommen, 
welche durch Reiben der ganzen Fruͤchte mit einem Stuͤck 

ucker erhalten werden; noch kann man durch die 
ODehlzucker bie theureren deſtillirten Waſſer erſetzen. 


Schmerzſtillende Latwerge, ober Theriak. Eje 


ccuarium anodyna , vulgo ZAeriaca. 


Da fie nun aus ben ceplperten sertDeilenben Spe⸗ 
zies, aus Der virginiſchen Schlangenwurzel, bem rei 
| : nen 
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men Opium, aus ber Wachholderſalſe, unb bem ge» 
laͤuterten Honig nebſt etwas Zimmetwaſſer beſtehet, und 
ſo viel theils uͤberfluͤßige, theils widerſprechende Zuſaͤ— 
tze verlohren hat, da die beygeſetzte Wachholderſalſe 
die Saft fo vieler toniſcher, Magen ſtaͤrkender, und 
Harn treibender Arzneymittel, und die virginiſche 
Schlangenwurzel andere hitzende, Schweiß treibende 
Arznehen erſetzet, die ſich ſo oft entweder in ihren Re— 
benwirkungen widerſprachen, auch ſogar den Endzweck 
des Opiums verminderten, oder entgegengeſetzet wa— 
ren, ſo hat der Theriak in Ruͤckſicht ſeiner einſt ſo ſehr 
geprieſenen Wirkungen gewiß gewonnen. 

Er wurde zu Reros Zeiten erfunden, und hat 
ſeinen Urſprung von der vermeinten Kraft, die Biſſe 
wuͤthender Thiere unſchaͤdlich zu machen. 

Er reitzet, eroͤffnet, beſonders befoͤrdert er Den 
Schweiß unb Harn, hauptfſaͤchlich iſt er Schmerz ſtil— 
lend und narkotiſch. | 

Man verordnet ihn in Krankheiten Der. erften 
Wege von Schlaffheit, Schwaͤche, und Kraͤmpfen, 
wie auch in den daher entſpringenden Uebeln, als im 
Eckel, Erbrechen, Schluchzen, in Durchfaͤllen, und 
in der Ruhr; ferner in convulſiviſchen Krankheiten, 
in Zufaͤllen von zuruͤckgetrettener Ausduͤnſtung, auch 
in einigen boͤsartigen, anſteckenden unb ſolchen Krank⸗ 
heiten, wo unordentliche Beweglichkeit der Rerven, 
ſchleimige Traͤgheit der Saͤfte, und Schlaffheit der 
feſten Theile zu verbeſſern ſind; im erſten Falle wird 
er aͤußerlich auf die Magengegend geleget. Sein Miß— 
brauch ift unter bem gemeinen Volke haͤufig. Da 642 
Gran dieſes Theriaks einen Oran. Opium enthalten, 
fo wird er meiſtens zu — 1Qtl. allein oder mit ane 
bern Arzneyen in Latwergen ober Biſſen verorünet. 


Fieberſtillende Latwerge. Zlectuarium antifeb- 
G 2 Da 
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Da dieſe Latwetge aus bitteren Konſerven und 
gepuͤlverter Fieberrinde beſteht, ſo kann ſte auch vom 
Arzte zu jeder Zeit ſelbſt zuſammengeſetzei werben, 

Sie ſchneidet ben Schleim en, unb ift toniſch, 


Sterben ſtaͤrbend. | 


Man fann fie su 2 — 9 Unzen in. Wechſelftebern 
und jenen Krankheiten verordnen, wo Schlaffheit der 
feſten mit Traͤgheit der fluͤßigen Theile verbunben iſt. 


Wurmtreibende Latwerge. Electuarium contra: 
vermes. | 


Dieſe vortrefliche Latwerge beſteht aus Jalapen— 
wurzel, Duplikatſalz, aus gemeiner Baldrianwurzel 
und Meerzwiebelſauerhonig. 

Sie zerſchneidet den Wurmſchleim, fuͤhret ab, 
unb iff Wurm midrig. | 

Man verorbnef Dapon viermal bes Tages Erwach— 
ſenen einen Loͤffelvoll, Kindern alle 2 Stund 1 Kaffee— 
loͤffelvoll in Spull⸗ unb Springwuͤrmern ; ſie verdienet 
in jeder Ruͤckſicht durch die Pharmakopoͤe gemeinnuͤtzig 
unb allgemein bekannt su. werden. 


aabnlatmerae. Electuarium dentifricium. 

Des Honigs unb ſowohl der erdigen abſorbiren⸗ 
den Mittel, als auch des Gummilafes wegen reiniget 
unb ſtaͤrket fie gelinde das Sabnfleifd) unb bie Zaͤhne. 


Lachenkn oblauchlatwerge. Electuarium di- 
accordii. | 


Wird durch ba$ Electuarium anodynum er; 


febet, 


Ge⸗ | 
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Gemeiner Theriak. EJectuarium, seu theriace 
diatessaron. 


Cr beſteht aus reitzenden,  Ditterem, Schleim 
zerſchneidenden, Blaͤhung, unb Harn treibenden, 
ſtaͤrkenden Heilſtoffen. 

Daher et 3 — 4 mal des Tages zu kleinen Loͤf— 
feln allein, ober mit andern Arzneyen als mit Wein— 
ſteinſaͤure, Eiſenfeile, Fieberrinde ꝛe. verbunden: in 
Schlaffheit Der erſten Wege, unb ber Gefaͤſſe, in kal— 
ter, ſchleimiger Beſchaffenheit ber Saͤfte, daher ente 
ſtandenen Verſtopfungen ber Eingeweide, in unterdruͤck— 
ter oder ſehlerhaften monathlichen Reinigung, in der 
Bleichſucht, Gelbſucht, unb Cachexie, aud) tm weiſ— 
fen. Fluße verordnet wird; ſehr viele andere bittere2Irge 
neyen erſetzen ibn, 


Pflaumenlatwerge. Electuarium lenitivum, 
vulgo tamarindorum. 


Sie beſtehet run nebſt Solunberfalfe, Sennesblaͤt— 
terpulver uno Weinſteinrahm nur mehr aus Pflaumen— 
mark; das Tamarindenmark iff ausgelaſſen worden, 
da es oft mit Kupfertheilen vermengt iſt, weil es die 
Indianer in kupfernen Gefaͤſſen zu bereiten pflegen, 
und man daher in Gefahr ſtand, uͤble unvorhergeſehe— 
ne Wirkungen zu erhalten; indeſſen koͤnnte aud) die— 
ſer Sorge abgeholfen werden, wenn die Apothecker 
ſelbſt das Tamarindenmark aus der Frucht bereiten 
wuͤrden. | | j 

Dieſe Latwerge purgieret, unb ſchneidet ein ; 
nur bie zugeſetzten Cennesblütter fónnten es reitzend 
machen. 


Sie iſt ein allbekanntes, vortrefliches Mittel, 


welches beſonders dort, wo man auch zugleich ableiten 
und kraͤftig ausfuͤhren will, gute Dienſte leiſtet, und 
da⸗ 
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daher Vollbluͤtigen, Hyſteriſchen, Hypochondriſchen 
und Schwangern 3! 1 — 2 Unzen in getheilten Ga⸗ 
ben verordnet wird. | 


Bruſtlatwerge. Electuarium pectorale. 


Sie beſtehet aus dem Cübbolsfafte, Anis- und 
Fenchelſamen, aus der Konſerve von Gundelreben und 
Brennueſſel nebſt bem Iſoppſyrup. 

Daher verſuͤßet, reiniget ſie, befoͤrdert den Aus— 
wurf, und iſt gelind toniſch. | 

Man kann fie allein ober mut andern ſchicklichen 
Arzneymitteln verbunden als Biſſen in der Groͤße einer 
Mußkatnuß 3 —. 4 mal des Tages nebſt einem Thee 
ic. verordnen: in Citerung der Lungen unb anberer 
Gingemeibe , Dod) obne einem Fieber. 


Purgierlatwerge. Electuarium purgans. 


Cie wird aus Hollunder-Attig- unb Wachhol⸗ 
derſalſe, aus Jalapenwurzel und Duplikatſalz mit dem 
teusbeerenfprup bereitet. 
Sie fd)neibet ein, unb fübret mit einem. grofien 
Reitze ſtark ab. | 
Man verordnet Davon 4 — 6 Sit, ſehr ſelten 


3 Hnje auf einmaf, befonber$ in jenen Faͤlen, mo 


man geſchwind mit einem Deftigeren. Reiß abfübren 
un? ableiten iff, al$ in Der Waſſerſucht :c. 


Bleyweißpflaſter. Emplastrum album coctum. 


G5 wird aug Olivenoͤhl unb fein gepüfoerten rei 
nen Bleyweiße verfertiget, | | | 

Es füblet, treibet jutüd , unb zieht gelind gue 
ſammen. | T NE | à 


Man 
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Man tvenbet es bep. SGerbrennungen , Geſchwuͤ— 
ren ꝛc. an; er erſetzt jedes andere Bleypflaſter. | 


Engliſches Pflaſter.  Emplastrum anglicanum, 


sive glutinosur. 


Dies befannte Pflaſter Dat in. ber Arzneykunde 
bey frifcben unb leichten Wunden al$ Schnitte, Riſſe 
zt. ſeine Anwendung; dem eitlen ſchoͤnen Geſchlechte 
dieut e$ als Schminkpflaͤſterchen. 


Aromatiſches Pflaſter. Emplastrum aromaticum, 
sive sLomachicum. 


Die SBeffanbtbeile dieſes Pflaſters nebft Wachs, 
Oehl, unb Terpenthin, ſind Maſtix, Muskatnuͤſſe, 
peruvianiſcher Balſam, und deſtillirtes Krausmuͤn⸗ 
senobl. —— | | * 

Es zertheilet, ftárfet mit Reitz, unb vereitert. 

Daher es in kalten und Waſſergeſchwuͤlſten, in 
ſchlaffen Geſchwuͤren, Traͤgheit des Magens, im Er— 
brechen unb. Schluchzen von Kraͤmpfen an Den krank— 
haften Theil apliciret wird; im letzteren Falle verbindet 
man es auch mit Opium, das auch mit einem ande⸗ 
ren paſſenden Pflaſter verbunden den Endzweck er⸗ 
fuͤllen wuͤrde. — eos | 


Schierlingpflaſter. Emplastrum cicutae. 
SSiffenErautpflafter. Zmplastrum de hyosciamo. 


$5epbe werben ſowohl aus Dem Kraut als beffen 
Extrackt bereitet. i) | 


Gelbes Pflaſter. Emplastrum citrinum. ig 
ai Da 
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Da es au2 Terpenthin, Fichtenharz und gelben 
Wachs beſtehet, ſo wird es als ein gutes Heftpflaſter 
angewendet; auc) kann es Geſchwuͤr⸗ und Wunden zu 


vereitern, und kuͤnſtliche Geſchwuͤre im Fluße au er» 
Dalten Dienen. ( 2E 


Rothes Defenſivpflaſter. Emplasrum defensi- 


vum rubrum. 


Rebſt bem Olivenoͤhl, aelben Wachs beſtehet e$ 
aus armeniſchen Bolus, Mennig, Weyrauch, Maſtix 
unb Kampfer. | TRA e 

(53 sertbeilet, flártet, trocnet, unb ift balſamiſch. 

Man verordnet es um Geſchwuͤre von bem Zu— 


tritt der Luft zu bewahren; der Bolus giebt ihm kei— 
nen Vorzug. | : 


Sráuterp flafter. Emplastrum diabotanon. 


C$ mirb aus bem zuſammengeſetzten Bleyglaͤtt⸗ 
pflaſter, dem Schierling » unb Schellkrautextrackte, 
aus Kampfer, gelben Wachs und fluͤßigen Storar 
berejifeg, tte | iU ad | 

Es reitzet, zertheilet kraͤftig, reiniget da es die 
Eiterung befoͤrdert, unb ſtaͤrket. à 

Man menbet e$ daher in falten, ſchwammigten 

Geſchwuͤlſten, in ſchlaffen unreinen Geſchwuͤren an. 


Einfaches Bley-oder Silberglaͤttpflaſter. Em- 


prastrum diachylon simplex, 


Dieſes einfadje Pflaſter beſteht au$ Olivenoͤhl 
unb Bleyglaͤtte. | ( 


Es kuͤhlet, treibet zuruͤck, und trocknet. 


an wendet es febr qut in Entzuͤndungsgeſchwuͤl⸗ 
ſten an, mele in Eiterung gebradt murben. 


me vow rm 
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Zuſammengeſetztes Bleyglaͤttpflaſter. Amplas. 


trum diachyton cum gumm, seu compositum, 


C cine Bereitung ift aus bem einfadben Bleyglaͤtt⸗ 


pflaſter, aus Galban— und Ammoniakgummi, aus 


Terpenthin, gelben Wachs unb Fichtenharz vorge—⸗ 
ſchrieben. 
Es erweichet, zertheilet und befoͤrdert durch die 
reitzenden Beſtandtheile die Eiterung; die beygelaſſene 


Silberglaͤtte traͤgt nichts zu dem Endzweck dieſes Pfla⸗ 


r d 


Caftan geſetzet wird. 


tracht zu zichen. 





ſters, wohl aber ſehr viel zu ſeiner Conſiſtenz bey. 
Es mirb falten, traͤgen, entzuͤndungsartigen Ges 


ſchwuͤlſten, um ſelbe zu zertheilen oder zu vereitern, 


und daher ihre Erhaͤrtung zu verhuͤten aufgeleget. 
Fontanellpflaſter. Emplastrum ad fonticulos. 
9ftan verfertiget es au3 gelben Wachs, Hirſch⸗ 


unſchlitt, Serpentbin, Olivenoͤhl, unb Mennig. 


Es kuͤhlet, treibet zuruͤck, und ſtaͤrket gelinde; 
indeſſen hat es keinen Vorzug vor andern Bleypfla⸗ 
ſtern. | bte | 

Seine 9(nmenbung iff in gu haͤufig fliefenben , 
ſchlaffen Geſchwuͤren. / | 


/ i 
Gofranbáltiges Galbanpffafter. Emplastrum de 
8 albano crocatum. * 


Es beſtehet aus gereinigtem Galbangummi, dem 


einfachen Bleyglaͤtt⸗ und Steinkleepflaſter, aus gelben 
Wachs, und Terpenthin, wozu noch oͤſterreichiſcher 


Es erweichet wenig, zertheilet, und befoͤrdert, 


weil es reitzet, die Eiterung; die Schmerz ſtillende, 


beſaͤnftigende Kraft des Safran iff bier in feinen Be— 
Man 
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Man tvenbet e8 in falten, traͤgen Geſchwuͤlſten, 
ſkyrrhoͤſen Verhaͤrtungen, um ſelbe su zertheilen, ober 
in Eiterung zu bringen an; auch iſt e$ oft nuͤtzlich, bie 
ſtockende Milch in den Bruͤſten ju zertheilen. 


Steinkleepflaſter. Emplastrum de meliloto. 


Die befonbern eigenthuͤmlichen Beſtandtheile die— 
ſes Pflaſters ſind nebſt Wachs, Olivenoͤhl, Fichten— 
harz, Hirſchunſchlitt und Terventhin, gereinigtes Am— 
moniakgummi, Steinklee, Majoran, Wermuthkraut 


Kamillenblumen, Bockshornſamen, und Lorberbee— 
re. 


Queckſilberpflaſter. Emplactrum mercuriale. 


Drey Unzen laufenden Queckſilbers werden mit; 
Unze Terpenthin abgerieben, unb bann mit 1 Pfund 
Bleyglaͤttpflaſter vermiſcht. 

Es zertheilet und loͤſet auf, auch wirkt es in 
veneriſcher Gicht. 

Man wendet es in unreinen Geſchwuͤren, ge— 
ſchwolnen Leiſtendruͤſen und in Knochengeſchwuͤlſten an ; 
ein langer Gebrauch beg Queckſilberpflaſters fann aud) 
(en. Speichelſluß erregen. 


Mennigpflaſter. Emplaſstrum de minio. 


Zu ben $óorpern, als bem Setpentfin, Oliven⸗ 
oͤhl unb Wachs, welche die Conſtſtenz eines Pflaſters 
beſtimmen, wird eine betraͤchtliche Menge Mennig 
genommen. | 


Es füblet, treibet zuruͤck, unb heilet durch bie 
trocknende Kraft. 


Man verordnet es ſo wie andere Bleypflaſter, 
um Geſchwuͤre undWunden por dem Zutritt Der Luft 


zu 
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gu bewahren, ihre Schlappheit su. verbeſſern, unb fie 
zu vernarben. 


Schleimpflaſter. Emplastrum | de mucilagini- 
DH NT 


Cine Bereitung iff au$ Dem einfachen Bleyglaͤtt⸗ 
pflaſter, dem Olivenoͤhl, Hirſchunſchlitt, aus dem Pul⸗ 
ver von. Eibiſchwurzel, Bochshornſamen, Leinſamen, 
unb Safran angeordnet; bie beygemiſchten erweichen⸗ 
den Koͤrper kann man auch vorher mit Oehl kochen. 

Es erweichet, zertheilet und erſetzet die Stelle 
des ſonſt gebraͤuchlichen Emplastrum malactici; und 
erweichet mehr als das emplastrum diachylon simplex, 
obwohl man ſich von bem erweichenden Samen und 
der Eibiſchwurzel nicht viel verſprechen darf. 

Man legt es ſtark entzundenen Geſchwuͤlſten und 
andern oͤrtlichen Entzuͤndungen die Racht hindurch ſtatt 
der Breyumſchlaͤge auf. 


Nuͤrnbergiſches Pflaſter. Emplastrum noricum. 


Es wird aus Olivenoͤhl, Mennig, Eſſig, gelben 
Wachs und Kampfer bereitet. 

Es zertheilet, ſtaͤrket und reinigt. 

Man wendet e$. in. Waſſer-Sack- und Luftge⸗ 
ſchwuͤlſten, aud) in anderen Stockungen traͤger Na⸗— 
turen an. 


Safranpflaſter. Emplastrum oxycroceum. 


Seine Beſtandtheile ſind gelbes Wachs, Fichten— 
harz, Terpenthin, Galban- und Ammoniakgummi, 
Maſtix, Weyrauch und Safran. 

Es werden ifm zertheilende, ſtaͤrkende, heilende 
Kraͤfte zugeſchrieben. 

| Einſt 
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Ginff wurde es in SBerrenfunger , Beinbruͤchen 
und Leibſchaͤden, auch vielleicht heute noch vor allen an⸗ 
deren Pflaſtern und Baͤhungen empfohlen; ſollte ja in 
dieſen und aͤhnlichen Faͤllen ein Pflaſter noͤthig fepn, 


fo erſetzet das zuſammengefehte Bleyglaͤttpflaſter biefeg 
in jedem Betracht. | 


Bruchpflaſter. Emplastrum ad ruptura. 


JE einerleg mit bem mpm oxycroceum; 
Paber alles oben Geſagte aud) pon dieſem ait. 


Geifenpftafter. Emplastrum saponatum. 


C5 wird au8 bem einfachen Bleyglaͤttpflaſter, 
aus geſchabter venetianiſcher Seife, und Kampfer per» 
fertiget. CES 

Wenn man e$ mif bem nuͤrnbergiſchen Pflaſter 
vergleichet, ſo kann man dieſem Pflaſter aͤhnliche Kraͤf— 
te und Anwendungsart zuſchreiben; bie Bleyglaͤtte ſte— 
het Der Wirkung ber. Seife etwas entgegen. 


Spermacetpflaſter. Emplastrum de spermate 
ceti. | 3 


Rebſt bem gelben Wachs unb Hirſchunſchlitt beſte⸗ 
het es aus Spermacet und Schweinfette. 

Es erweichet und zertheilet gelinde. 

Am meiſten legt man es Frauen bep Dem Entwoͤh⸗ 
nen Der Sinber auf Die Bruͤſte; unſchickſam mirb e$ 
bepm Huſten unb. Katharrhen rheumatiſcher Art auf 
die Bruſt geklebet; der Verderbniß dieſer fetten Cube 
ſtanzen wegen foll es nicht zu lange Zeit bereitet ſeyn. 


Blaſenpflaſter. Emplactrum vesicatorium. 


Sie 
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Die Beſtandtheile dieſes Pflaſters ſind 8 Unzen 

gelbes Wachs, 2 Unzen Olivenoͤhl unb Terpenthin, 

6 Unzen gepuͤlverte ſpaniſche Muͤcken, unb ; linge 
Kampfer. 


Gemeines Wermuthextrackt. Eatractum ab- 
yndnii vulgaris. 


Wolverleybluͤthen exytrackt. Extractum. florum 
arnicae, 


Tollkrautertrackt. Extractum herbae belladon- 


Aae. 


Tauſendguldenkrautertrackt. Extraccum herbae 
centaur il minoris. 


Wegwartextrackt. Zatractum cichorei. 


S35rennfrautertradit, Extractum herbae Jl'ammu- 
lae jovis. 


Wildaurinextrackt Extractum herbae gratiolae. 


Wilden fattigertrad't. Extractum herbae la- 
ctucae virosae. 


Bluͤhende füdenfoetlenPrautertract, "Eztra- 


ctum herbae pulsatillae nigricantis cum floribus. 


Seifenkrautertrackt. Extractum. herbae: sapo- 
Aariae. : vs 


Bitterkleeextrackt. Extractum herbae. trifolii 
Jfibrini. | 


En— 
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Enzianwurzelextrackt. Extractum radicis gen- 
Ltianae. 


Gbmatsr Nießwurzelextrackt. Extractum ra. 
dicis hellebori nteri. 


Tormentillwurzelextrackt. Extractum radicis 
tormentillae, j 


Buͤtterſuͤßſtaͤngelertrackt. Extractum stipitum 
dulcamarae. 


Dieſe Extrackte werden aus bem Abſude beg ge⸗ 
trockneten Krautes bereitet. aut 


Eiſenhuͤtleinextrackt Extractum aconiti napelli. 


Gruͤne Nußſchalenextrackt. Extractumcorticum 
viridium nucum juglandum. 


Bilſenkrautblaͤtterextrackt. Extractum foliorum 
hyoscy ami. ! 


Tollaͤpfelblaͤtterertrackt. Extractum foliorum 


Jtramoni. 


Großes S Bellfrautertracd!t. Zxtractum herbae 
chelidonii majoris. — ' | 


Schierlingkrautextrackt. Extractum — herbae 
cicutae. | 


Erdrauchkrautextrackt. Extractum herbae. fu- 
: mariae. | 


Sie werden aus ben friſchausgepreßten Saͤften 
ber angegebenen Theile dieſer Pflanzen one Reinigung 
bereitet. Fie⸗ 
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Sieberrinbenertrad t. — Extractum corticis peru- 
viant. 


Franzoſt enholzextrackt. Extractum ligni guajaci. 
£utaffienDolgertract. Extractum ligni quassiae. 


Rhabarberwurzelextrackt. Extractum radicis 
rhet. 


Dieſe Grtradtte werben aus Pen ofter$ wiederhol— 


ten. Abſuͤden, nachdem ber Bodenſatz abgeſchieden 
wurde, im Waſſerbade bereitet. 


Safranextrackt. Extractum croci. 


Angelikenwurzelextrackt. Extractum. radicis 
angelicae. | 


Alantwurzelextrackt. Extractum radicis enulae. 


Baldrianwurzelextrackt. Extractum radicis 
valerianae. 


Dieſe finb geiftiqe mit oͤfters uͤbergoßenem Wein⸗ 
geiſte bereitete Grtradte. 


Fluͤßiges Graswurzelertrackt. Fatractum gra- 


minis liquidum. 


Roͤhrleinkrautextrackt. Extractum tarazici ü- 
quidum. | 


Cie werden aus bem qut geſaͤttigten Abſude, ter 
dabo bie Ruhe von bem. SSobenfape gereiniget mirb , 
ereitet. 


Ae⸗ 
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Aepfelſaures Gifenertrad't. | Extractum martis 
Cum succo pomorum. 


Die aͤpfelſaure Gifenfinftur wird vor bem Zuſatze 
des Weingeiſtes jur Extracktdicke abgedampfet. 

In Ruͤckſicht der Heilskraͤfte und Anwendung vete 
weiſet man auf bie Gifenfeile; hier iff nur nod) an— 
áumerfen, daß man bepm Verordnen dieſes Extrack— 
tes die Zugabe ſaͤuerlicher Mittel entbehren kann, da 
das Eiſen ſchon BARES i; bie Gabe ift in Pillen— 


maffen gu 1 — 2 Qtl. 


Spurgieregtradt. Extractum. purgans. drasti- 
cum, vulgo catholicum. 


Die Arzneykoͤrper, au$ welchen e3 beftebet, finb 
geſchaͤlte Gofoquinten; mveiffer Lerchenſchwamm, Scam⸗ 
monie, ſchwarze Rießwurzel unb Aloe; alle dieſe Koͤr— 
per werden zerſchnitten im Weingeiſte digerirt, und, 
nach genugſamen Auszuge, mit ſtarkem Auspreſſen 
durchgeſeihet; der Ruͤckſtand aber mit Waſſer gekocht, 
und dann durchgeſeihet mit der vorigen Tinktur ver— 
miſcht; den Weingeiſt ziehet man wieder ab, und die 
ruͤckſtaͤndige Fluͤßigkeit wird im Waſſerbade abgedampft. 

Er reitzet ſehr, loͤſet ſtark auf, fuͤhret heftig ab, 
und treibet Wuͤrmer. ii | 

Man perorünet. es Erwachſenen zu 15 — 25 
Gran alfein, ober es fann den achten hoͤchſtens biers 
ten. Theil einer. SDillenmaffe ausmachen: in Verſchlei— 
mungen und Traͤgheit der erſten Wege, in Wuͤrmern, 
in der Melancholie und Manie mit Materie, auch in 
ber Bauch⸗- unb. Sackwaſſerſucht; indeſſen paßt dieſe 
Miſchung in ſeltenen Faͤllen; ſehr ſelten wird e$ gu 2 
Qtl. ſtark ableitenden, geſchwind abfuͤhrenden Klyſtie— 
ren beygeſetzet. | den 





Meer⸗ 
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Nteerzwiebelertrackt. Extractum scillac. 


Man bereitet e$ mit Wein au$ den im erften 
Theile angefuͤhrten Grünen. | 


Gingebicfte Ochſengalle. Fel tauri insplssatum. 
tie folf e$ gu lange bereitet aufbemapret merben. 


Benzoeblumen. Flores benzoes. — 
Benzoeſaͤure. Acidum benzoicum. 


Ihre Bereitungs- unb Steinigungsart ift bekannt. 


| Eiſenhaͤltige Salmiakblumen. Flores Salis am- 
moniaci martiales. | 


Giienbaltiger, falgaefauerter Ammoniak. Mu- 


rias f. rii ammoniacalis. 


^5 Gi werden du$ 1 Theil Salmiak und 4 Theilen 
Blutſtein durch die Sublimation verfertiget; ſie ſind 


verſchieden gelb gefaͤrbet; der Blutſtein wird dazu da— 


rum gewaͤhlet, weil der Salmiak beſſer von dem Ei— 
ſenkalk, als von dem Eiſen ſelbſt zerſetzet wird; um 
reinen Eiſenkalk su beſitzen, verfertiget die oͤſterreichi— 
ſche Militaͤr-Pharmakoͤpode eiſenhaͤlttgen Salmiak auf 
folgende Weiſe: eine halbe Unze ſehr reiner Eiſenfeile 
wird in hinlaͤnglicher Menge Salzſaure aufgeloͤſet; 
Dann wird i Pfund Salmiak in 2 Pfuͤnd deſtillirten 
Waſſer aufgeloͤſet; beyde Aufloͤſungen werden endlich 
vermenget, durchgeſeihet, und im einem glaͤſernen 
Gefaͤße sur Trockenheit eingedickt. d 
... . S)iefe eifenpáltigen Salmiakblumen loͤſen auf anb 
ftarfen. : D Co ondes ARRA 
Sie tverben gu 5— 10 Oran 2 — 3 mal des Sas 
ges in Mixturen 2c, wider Verſtopfungen falter Natur, 
ILC 51. E» un⸗ 
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unterdruͤckte monaͤthliche Reinigung, in der Bleich— 
ſucht, Cachexie, im weißen Fluße, in der Waſſer⸗ 
ſucht, auch in Wechſelfiebern verorünet. 


Schwefelblumen, | ober gereinigter Schwefel. 


Flores sulphuris, seu sulphur depuratum. 


Ohngeachtet ihrer Reinigung nach der Sublima— 
tion durch toieberboltes 90bmafcoen mit ſiedendem Waſ—⸗ 
fer haͤngt ihnen doch meiſtens etwas freye Vitriolſaͤure an. 

Hier iff nod) su bemerken, daß fie ber gelbe rei 
ne Schwefel erfegen kann. 


Zinkblumen. Nores zinc, | ss 
Sublimirter Zinkkalk. Oxydum zinci subli- 


matum. 


Wenn Der reine inf in einem offenen Gefaͤße 
bey ſtarkem Feuer geſchmolzen wird, ſo verbrennet er 
mit einer weiſſen Flamme und weiſſem Rauch, der ſich 
als ein feines, weiſſes, flockiges Pulver wieder nie— 
derſchlaͤgt, welches man von der Oberflaͤche mit einem 
tifernen Loͤffel abſchoͤpfet, unb ein wahrer Zinkkalk iſt, 
den inan Zinkblumen, aud) Nihilum album ; ober 
Kompholix nennet. ie Zinkblumen wiegen beylaͤu— 
fig 3 mebr als Der angemanbte Zink, fte finb in einem 
Siegel gegluͤht, unveraͤndert, nicht mebr fluͤchtig, fon 
dern werden im Gluͤhen, wenn ſie aͤcht ſind, gelb, 
beym Erkalten aber wieder weiß, auch brauſen fie mit 
keiner Saͤure, (wenn ſie vor dem Zugang der Luft 
bewahret werden, und keine Luftfaͤure in. ſich gezogen 
haben) wodurch man ihre Verfalſchung mit Seibe er⸗ 
kennen kann; bey heftigem Feuer ſchmelzen ſie zu ei⸗ 
nem Glaſe; zum aͤrztlichen Gebrauche ſoll man die 
weiſſen, febr leichten flockigen min einem. Papierhut 
aufgefangenen Blumen waͤhlen, welche die angefuͤhr— 
ten 
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lei Eigenſchaften belipert, unb füdjf gtaw ober gelb 
finb. Sie haben ihren Urſprung pon etm Quack⸗ 
ſalber Ludemann. NHIEU T 

Innerlich wendet man fie als ein. Krampf ftillene 
des Mittel an aͤußerlich ſtaͤrken (ie, ziehen gufaminer, 
unb trocknen aus, obwohl fie nicht un. Waſſer aufge— 
loͤſet werden, fo wirken fie Dod) oft um dieſe Endzwe⸗ 
de zu erteichen beſſer, als Der weiſſe Vitril. 
Eine beſonders Anfangs zu große Gabe erteget 
leicht Erbrechen; fie ioerben Daber 3u 1—6—20 Gran 
ini Zucker, &bee ober. Milch verordnet, inbeffen mae 
chen viele (don mislungene Verſüche ibre Wirkſamkeit 
in Kraͤmpfen zweifelhaft; Mellin giebt fie su $ — 4. 
— 1 — 4 Grane táglid) 3 — 4 mal mit Suder ober 
Magneſie ben verſchiedenen Sinbertrantbeiten mit mei» 
flen$ gutem Grfolge, beſonders bep innerlichen Gich— 
ten, Zuckungen, beg dem Zahnen; im Keichhuſten, 
beo großer Saͤure unb daher entſtandenem Durchfal— 
le und Erbrechen, meiſtens nach angewandten Auslee⸗ 
tungen; Gaubius gab fie su 2 — 2 Oran üt convul⸗ 
ſiviſchen Krankheiten Der Kinder unb Erwachſenen; 
Bell und Percival von 2 — 5 Gran; ferner werden 
fie in Wuͤrmern unb Davon entſtandenen Sudungen, 
in fallſuͤchtigen 2In füllen, beym Ausbruche Der Blattern, 
in Dem Waſſerkopfe, Veitstanz unb in Der. Hyſterie 
empfohlen; Cullen verordnet ftatt ben Sinfb(umen ben 
Zinkvitriol, in Der Sallfucbt verbindet er. fié mit Dein 
Supferfatiniat, in Wechſelfiebern mit ber Chinarinde; 
ian will Demerfet haben, Daff Der 2inf in Saͤuren 
áufaelüfet, und, durch faugenfalge niedergeſchlagen, 
wirkſamer (ep; außerlich werden fte in feuchten, lang⸗ 
wierigen Augenentzuͤndungen, beſonders im Eitertrie— 
fen der Augenlieder (lippitudo) mit Roſenwaſſer, bey 
Dem Frattwerden Der Kinder, und wider aufgeſprun— 
gene Warzen; Cullen kennt bey flechtenartigen Gee 
ſchwuͤren fein beſſeres Mittel, als eine Salbe aus 2 

$a Ot, 
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AA Zinkblumen ; uito 6 Otl. Schweinfett; (ie folem 
auc) Den Geruch frebSattigen , uno faulen Geſchwuͤ— 
ren eingeſtreuet verbeſſern. 


Katharrzelteln. Gelatina liquiritiae, vulgo ta 
leolae catarrhales. : 


Cie befieben aus bem Suͤßholzwurzel⸗-Aufguß, 
welcher mit Zucker und arabiſchem Gummi abge— 
dampft wird. | | | 

— €ie (inb cin gutes Bruſtmittel, nur Schade, 
daß ſie etwas fade ſchmecken, und hart im Mund zer— 
fließen. 


Eiſenkugeln. Globuli martiales. 


Gifenfeie unb Weinſteinrahm werben tnit hinlaͤng⸗ 
licher Menge Waſſer zu einem Brey bey gelinder Hi— 
be geruͤhret, unb bann, wenn das Eiſen vollkommen 
aufgeloͤſet iſt, zur Extracktdicke abgedampfet, und in 
Kugeln geknettet, wovon jede 3 linge wieget; fie ba; 
ben Pie Groͤße einer waͤlſchen Jiuf, ſind ziemlich ſchwer, 
blaunſchwarz, trocken, ohne Geruch und einem ſtyp— 
tiſchen Geſchmack; menn ſie quf ſind, fo müffen 
Ke fi. in. wenig Waſſer ju einer. Dunfelbraunen, 
Purd fid tigen $tüffigteit obne einem Ruͤckbleibſel auf 
loͤſen, bie fid) pon zerfloßenen Weinſteinſalze nicht 
truͤbet, aber eine blaue Farbe bekommt; ſie werden oft 
nachlaͤßig aus den mit Kupfer unb Staub vermiſch⸗ 
ten wohlfeileren Eiſenſpaͤnen bereitet, und ſind daher 
zu dem innerlichen Gebrauche nicht zu empſehlen; 
um fid) aber von ihrer Güte ju übergeugen, fo Darf 
man fie nur im Waſſer auflófen , unb Den Bodenſatz 
unterſuchen. 

Die Eiſenkugeln verduͤnnen, loͤſen auf, und 
ſtaͤrken. | 
Aus 
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9fu8.oben. angefübrten Urſachen werden fte. febr 
felten innerlich gu 1 Skrupel à. Zt in Biſſen, Pillen 
perorbnet, ober zu — 3 Qtl. Pillenmaſſen beygeſe— 
Set: bep Verſchleimung Der Cafte, ſchwachen, fee 
ften Theilen, unb inben Daraus entſpringenden Krank— 
Deiten, al$ in Der Bleichſucht, unterdruͤckter monath— 
lichen Reinigung; eine gemeine Art ſie zu benutzen, iſt 
die, wenn inan eine ſolche Kugel in Wein haͤngt, 
welchen man trinket; aͤußerlich wird ein Qtl. in ſtaͤr— 
kenden, zertheilenden Baͤhungen aufgeloͤſet; indeſſen 
hat man zum innerlichen Gebrauche die reine Eiſenfei— 
fe, uno aum aͤußerlichen andere ſtaͤrkende Abſuͤde. 


Spießglanzleber. Hepar antimonii. 


Rohen Spießglanz unb Galpeter laͤßt man in ei 
nem gluͤhenden Siegel verpu(fen; (ie miro aud) durch 
Zuſammenſchmelzen von Spießglanz mit feuerbeſtaͤndi— 
gem Laugenſalze bereitet; die Spießglanzleber beſtehet 
alfo aus Duplikatſalz, Schwefelleber uno. Spießglanz— 
koͤnig; und iſt eine glaͤnzende, harte, zerbrechliche, 
leberfaͤrbige, halbverglaͤſerte Maſſe, die mit einer 
Schlacke bedecket iſt; man muß ſie in ganzen Stuͤcken 
kaufen; jene, welche in Pulver verkauft wird, iſt mei— 
ſten mit geriebenen Ziegelſteinen verfaͤlſcht, welcher 
Zuſatz zuruͤckbleibt, wenn man Die verdaͤchtige Spieß— 
glanzleber in. einem. gluͤhenden Tiegel hat verrauchen 
laſſen; wird ſie mit Waſſer vollkommen ausgeſuͤßet, 
ſo erhaltet man den 


Spießglanzſafran. Crocus antimonii, 


Welcher ein braunrothes Pulver obne Geſchmack 
und Geruch iſt; wenn er gut iſt, ſo loͤſen ihn 2 Thei— 
le Weinſtein und Waſſer in etwas, ganz aber eine 
kauſtiſche Lauge auf, in welcher er gekocht wird, auch 

ver⸗ 
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verſchwindet er bann im ber Gluͤhhitze gans; ber 
Cpiefiglasfafran iff ein init toenig Schwefelleber pet 
bunbener CpiefalamfatE, —— 5 00 5 0— 

2ie Cpiefiglangfeber mirb nur sur Bereitung anz 
derer Spießglazpraͤparate verwendet; ben Spießglanz— 
ſafran perſetzet man mit Wein, dahin gebórt Rulande 
geſegnetes Waſſer, (aqua benedicta Rulandi,) unb 
Huxhams Antimoniakwein, (vinum antimoniàle Hux- 
hami) wir wenden ftatt biefer Subereitungen ben Brech— 
weinſtein, al$ Brechmittel, unb ben mineralifd)en 
Sermes ober Den Spießglanzgoldſchwefel an, wo wir 
aufloͤſen ober einſchneiden wollen. Die Thieraͤtzte bez 
dienen ſich ſowohl der Spießglanzleber, als des Spieß⸗ 
glanzſafrans, mit welchem ſie die Pferde su 2 — 4 
£f. purgieren. VOD ES : 


Schwefelleber. Hepar sulphuris. 
Geſchwefelte Pottaͤſche. Sulphuretum lixivae. 


In dieſer Pharmakopoͤe wird 1 Theil Schwefel 
mit 3 Theilen vegetabiliſchen Laugenſalzes geſchmolzen. 
Man kann ſie aud) mit Soda, fluͤchtigem £auz 
genſalze, unb andern laugenſalzartigen Erden, die 
Alaunerde ausgenommen, bereiten, ro fie aber nadj 
Verſchiedenheit ber angewandten alkaliſchen Grundla— 
gen, und dem Verhaͤltniſſe der angewandten Koͤrper in 
ihren Eigenſchaften von einander abweichet. Dieſe 
Schwefelleber bat eine Draune £eberfarbe , unb giebet 
bie Feuchtigkeit aus ber Atmosphaͤre febv ſchnell an fido, 
tvobep fie einen den fáufenben Eyern aͤhnlichen Geruch 
annimmt; id; Waſſer loͤſet fie. fid) feht leicht auf, 
biefe Aufloͤſung giebt eine dunkelrothe ober grünlidje 
Barbe, nachdem die Schwefelleber laͤnger, ober fri 
ſcher bereitet ward; alle Saͤuren zerſetzen die Schwefel⸗ 
leber; ſie ſoll zum Arzneygebrauche nicht zu lange be⸗ 
Fitet ſ coeunt usc ybus ot ost 
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Gic (ofet auf, reitzet, unb iff ein Gegengift wi— 
ber mineraliſche Saͤuren, beſonders wider den Arſenik 
und aͤtzenden Queckſilberſublimat, auch ſoll ſie die Fol— 

gen des im Koͤrper haftenden Queckſilbers heben. 
Sie wird zu — 10 Oran 1 bi$ 3 mal des Ta— 
ges, meiſtens aber im Waſſer gu 1 bi$ 4QAtl. in ſtei— 
gender Gabe aufgelofet, wovon alle &tunbe ein Loͤf⸗ 
felvoll anfangs gereicht wird, verordnet; aͤußerlich 
Hurde fie einſt gewoͤhlich in Baͤdern in der Kraͤtze, 
Gicht, in ſkrophuloͤſen Geſchwuͤlſten, in Laͤhmungen 
angewendet; man kocht naͤhmlich lebenden Kalk und 
Schwefel von jedem 1 Pfund tt 30 S funb Waſſer, 
laͤßt dieſe £auge bie Racht hindurch digeriren, und 
gießt (ie Morgens ab; das zuruͤck am Boden des Ge⸗ 
faͤſſes gebliebene Pulver kann man zu dieſen Endzwe— 
den nod) oͤfters abkochen; unb bie Davon erhaltene 
Lauge ebenfalls zum Bade anwenden; man verordnet 
ſie nun ſeltner, beſonders des ſehr eckelhaften Geruches 
wegen, welcher ſich im ganzen Hauſe verbreitet. 


Engliſches Purgiertraͤnkchen. Infusum , seu 


aqua angelica. 


| Cr wird au$ Weinſteinrahm, Manna, Dupli⸗ 
katſalz bereitet, wozu des Geſchmacks wegen noch Ci— 
tronenfaft unb ihre Rinde koͤmmt. 

8 ift ein antiphlogiſtiſches, Gall widriges, ge» 
lindes Purgiermitte.. J 
Man kann e$ Reitzbaren unb. Delikaten gu 3—6 
Unzen, Kindern gu 2— 4 Unzen in getheilten Gabeu 
verordnen, mo mam nicht ſtark unb ohne Reitz put— 
gieten will. Ws 


aqua laxativa. 


Wieneriſches 99urgiertranfdjen. Znfusum, seu 


Sen⸗ 
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Gennesblátter , Braunwurzelblaͤtter, Weinſtein⸗ 
rahm und Manna werden aufgegoſſen; ſetzt man dem 
Aufguß einen Syrup bey, wozu wohl der Wegwart— 

anna- oder Erdrauchſyrup die ſchicklichſten ſtnd, 
fo batman ben, 0 08 JE AT L 


Kindermeth. Mdromel infantum. 


Dies Svinfden iff bem vorigen aͤhnlich; durch 
die Gennesblatter mirb es aber reißender 7 
Erwachſenen verordnet man dies Traͤnkchen zu 
3 — Unzen mit einem Mittelſalz, init Hoffmanus 
Schmerz ſtillenden Tropfen ic. ; Den Sinbermetb giebt 
man Sinbern ju 2 — 3 lnjen 8$felpi, gied— 


Mineraliſcher Kermes. Kermes minerale... 
Stotbbrauner , geſchwefelter Spießglanzkalk. 


xxdum stibii sulphuratum rufum. 


3n 16 Pfund Brunnenwaſſer werden 1 Pfund 
feingepuͤlverter rober Q pitfglang, unb 4 Pfund vege⸗ 
tabiliſches Laugenſalz in einer eiſernen Pfanne eine 
Viertelſtunde lang geſotten, wo dann beym Erkalten der 
Kermes zu Boden faͤllt, der gut mit heiſſem Waſſer 
ausgeſuͤſſet wird. Der mineraliſche Kermes, oder das 
Kartheuſerpulver iſt eine Spießglanzhaltige Schwe⸗ 
felleber auf naſſem Wege bereitet; er. enthaͤlt in 100 
ran 52 Gran Spießglanzkoͤnig, und 48 Gran 
Schwefel; Rikolai giebt ſeine Bereitung aus gut cone 
zentrirter alkaliſcher Lauge, und Spießglanzglaſe an; 
et iſt ein ſchoͤn roth pomeranzenfarbiges Pulver ohne 
Geruch und Geſchmack, welches ſich ziemlich leicht im 
Weinſtein, geſchwinder in kauſtiſcher Lauge aufloͤſet, 
in Der weiß Gluͤhhitze verſchwindet, und ſpezifiſch ge— 
ringer als der Metallſafran iſt; durch dieſe Eigen⸗ 
ſchaſten erkennet man auch feine uL | 
E. ^ 9titeis 
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Meiſtens wird er mit abſorbirenden Arzneyen ober 
Zucker in Pulver zu — 1 —2 (Oran alle 2 Stund, 
Kindern gu 1 Gran in 3 getheilten Gaben verordnet, 
nach und nach kann man mit dieſen Gaben auch ſtei— 
gen; vorzuͤglich benuͤtzet man ihn in Bruſtkrankheiten, 
um den Auswurf zu befoͤrdern, beſonders verordnen 
ibn van Swieten unb. Hoffmann zu 1. Gran alle 4 
Stund mit Molken; um Seitenſtich unb in ber Lun— 
genentzuͤndung, menm Der Auswurf zaͤhe unb kritiſch 
iſt, nach gehobener Entzuͤndung; Hoffmann empfiehlt 
ihn im Keichhuſten, in der Fallſucht, bey Hautkrank— 
heiten, wo er ihn Morgens mit einem Thee nehmen 
laͤßt, um den Schweiß zu befoͤrdern; Tiſſot wendet 
ihn in der Gicht an; Woltter verbindet den Kermes 
mit gleich viel verſuͤßtem Queckſtlber, und laͤßt Mor— 
gens unb Abends 2 Gran in der Gicht, in verhaͤrte— 
ten Druͤſengeſchwuͤlſten reichen, auch ſetzt er dieſer Ver— 
bindung das Schierlingsextrackt und die Chinarinde 
nach Umſtaͤnden, beſonders in Hodenverhaͤrtungen und 
anderen Faͤllen nach angewandten Purgiermitteln mit 
Rutzen bey; auch in Verſtopfungen der Leber wird er 
empfohlen; iſt eine Saͤure in den erſten Wegen, ſo macht 
er Erbrechen; er wirkt heftiger als der Spießglanz— 
qoloffmefel. — — 1. — | 


Aetzſtein. Lapis causticus. 
Reine Pottaſche. Lixiva pura. 


. febenbiger Kalk wird abgeloͤſcht, unb mit vege— 
tabil ſchem Laugenſalze, vermiſcht, filtrivt, unb in ei 
ner teinen eiſernen Pfanne bis zur Side des Oehles 
abgedampfet, dann in Modeln alſogleich gegoßen, und 
noch heiß nach dem Erſtarren in einem wohl verſchlo⸗ 
ßenem Glaſe auf bewahret. | 
Der Aetzſtein if ein reines vegetabiliſches Laugen— 
fa; , welches der Kohlenſaͤure durch bie reine Kalker— 

de 
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be beraubet toirb , er braujet babet nicht mit Saͤuren 
auf; ben Veilchenſaft farbet er dunkelroth, unb zer⸗ 
ſtoͤret ihn endlich ganz, in der Luft zerfließet er bald, 
und wird wieder milde, im Waſſer wird er mit Erhoͤ— 
hung der Temperatur aufgeloͤſet. | j | 
Mit Waſſer verbünnet, bamit er nidt ápe, 
wirkt ex al$ ein reinigendes, zuſammenziehendes Mit— 
tel; für fid) angewendet aͤtzeter. — | 
Man benuͤtzet ibn, "um die Giterung ber. Ge— 
ſchwuͤlſte zu befórbern in. Surunfeín , Leiſtenbeulen, 
um pereiterte Geſchwuͤlſte su óffnen, tvenn ber Kranke 
das Meſſer fuͤrchtet; Da er leicht unter feiner 9Intoenz 
bung auf ote Rebentheile abfliefet, fo muf er mitte[a 
eines durchloͤcherten Heftpflaſters appliciret werden; 
das Loch des Pflaſters kommt gerade auf jenen Ort, 
wo man die Deffnung haben will, in dieſes wird nun 
der befeuchtete Aetzſtein geleget, uͤber ihn etwas Pluma— 
reau und wieder ein Heftpflaſter, Damit er nicht ver— 
ſchoben, ſondern feſt gehalten werde; auch bedupfet 
man mit ihm unreine, fiſtuloͤſe Geſchwuͤre; Mederer 
lófet Qtl. Aetzſtein in 1 Pfund lauen Waſſer auf, 
um oie von wuͤthigen Thieren gebiſſenen Wunden au$z 
zuwaſchen, oder eine mit dieſer Aufloͤſung befeuchtete 
Charpie einzulegen, damit die Einſaugung des Giftes 
verhindert werde; dieſen Endzweck erfuͤllet bey dem 
Mangel des Aetzſteins auch eine Seifenſtederlauge, 
welche mit lauen Waſſer verduͤnnet wird, damit ſie nicht 
aͤtze; eine mehr verduͤnnte Aufloͤſung desſelben wird 
auch als Einſpritzung im Tripper, um zu reinigen, 
angewendet, roogu einige aud) Opium andere Oehle 
empfehlen, wenn der Reitz zu groß waͤre; ſchaͤdlich iſt 


er in Milch ober Fleiſchbruͤhen aufgeloͤſet in Rieren— 


unb Blaſenſteinen innerfid) angewendet. 


Hol⸗ 
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Ollenftein. Lapis infernalis. : 
Do omolgenes, Atpetergefüuerte Gilber. Ni- 
' tras argenti fusus. — 


Kapellirtes Silber wird im Scheidewaſſer voll— 
kommen aufgeloͤſet, und bann bis zur Trockenheit in 
einem glaͤſernen Gefaͤße abgedampfet; endlich bep ges 
lindem Feuer in einem ſteingutenen oder ſilbernen Tie— 
ael geſchmolzen, in bie marmen mit Unſchlitt beſtriche— 
nen Modeln gegoſſen, unb nad) bem Grfalten in einem 
wohl verſchloſſenen Glaſe aufbemabret. Ser Hoͤllenſtein 
iſt eine graubraune, ſchwere, nicht leicht zerbrechliche 
halb kryſtalliſirte Maſſe in gewoͤhnlich Federkiel aͤhnli— 
chen Formen, an der Luft wird er feucht, und wenn 
er Kuͤpfer enthaͤlt gruͤn, im Feuer zu lange geſchmol⸗ 
zen wird er wieder zum metalliſchen Silber reduciret; 


35 Gran Hoͤllenſtein muͤſſen 12 Oran Salpeterſaͤure, 


unb 25 Gran Silber entbalten; ber. graue, ſchwer 
zerbrechliche Hoͤllenſtein obne Den inneren. (trabtenforz 
migen gegen Den Mittelpunkt gufammenlaufenben Gee 
webe iſt verwerflich. — 

Er aͤtzet ſehr geſchwind, und bildet einen weiſſen 
Schorf, Der endlich ſchwarz wird. m 
Man benutzet ibn. im ſchwammigen Fleiſch ber 
Geſchwuͤre, in Polypen, Beinfraß, kaloͤſen, fiſtuloͤ— 
ſen, veneriſchen und krebsartigen Geſchwuͤren. Seine 
Anwendung Dat Pen Vorzug vor Dem Aegzſtein, daß 
er mit gehoͤriger Vorſicht nicht zerfließet, im Augen— 
blick einen Schorf machet, weder Schmerzen nod) gro— 
fe Entzuͤndungen erreget; aud) kann er in einem jeden 
Punkt der Wunde gebracht werden; vor ſeinem Ge— 
brauche wird die Gegend, wo man etwas wegaͤtzen 
will, vorher befeuchtet, das Stuͤckchen Hoͤllenſtein fae 
fet man mit einem Federkiel; muß ber krankhafte Ort 
Offer bebupfet merbén, fo mirb er nad) jedem Be— 
pupfen mit ungefalgner — utter eingeſchmierete, 
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um ben Schorf wegzubringen. Hahnemann rathet sus 
Vorſicht in der einen Hand Fließpapier zu halten, da— 
mit, wenn etwas von dem aufgeloͤſten Hoͤllenſtein auf 
geſunde Theile fließen ſollte, es ſogleich eingeſauget 
werde; bey Eroͤffnung eines Abſzeſſes geht man eben 
fo zu Werke, wie mit bem Aetzſtein, ſollte nad) 6—g 
Stunden der Abſzeß nicht qan; offen. ſeyn, fo durch⸗ 
ſtoſſe man ben Schorf mii einer Lanzette; Elſes hei— 
let den Waſſerbruch der Scheidehaut des Hodens mit 
einem Aetzmittel, Gauthiers auch andere Bruͤche; 
Schmucker unb Bell sieben hier ben Schnitt vor; Boer— 
haave verſuchte den Hoͤllenſtein nebſt vielem Getraͤnke 
als Purgiermittel in der Waſſerſucht, auch im Band— 
wurm, unb Hartleibigkeit wollte man. ihn benuͤtzet 
wiſſen. | | : | 


Reine Gifenfeile, Linatura martis pura. 


Das Gifen, al$ aud) bie Seife muͤſſen febr rein 
fepn, unb das Gefaf, morinn fie aufbetabret werden, 
muß wohl verſchloſſen ſeyn; da die durch den Ma— 
gnet ausgezogene Eiſenfeile nicht gans rein ſind, fo ſind 
die auf obengeſagte Art erhaltenen viel beſſer. 

Sie ſtaͤrken mit einem Reitz, denn fie vermehren 
Den Puls unb Die Waͤrme, unb ziehen gufammen. 

Man verordnet fie mit ſaͤuerlichen Arzneyen vere 
bunden, weil das Eiſen in reinem Suftanbe in. Den 
erſten Wegen nicht aufloͤslich ift, dieſe Vorſicht hat 
bep Kranken, welche an Saͤure leiden, als bep Rha— 
chitiſchen, Bleichſuͤchtigen nicht Statt; die Beweiſe, 
welche der Arzt bat, daß das Eiſen aufgeloͤſet fep, if. 
Aufſtoſſen mit bem Geruche von ſtinkenden Gpera, 
unb ſchwaͤrzliche £eibesófnung ; bep feinem Gebraude 
bat man fid) vor mineraliſchen Saͤuren unb gaugenfatz 
zen gu Düten, aud) bürfen feine Verſtopfungen obet 
SSereiferungen Der Cimgemeibe, nod) ftramme Se ; 

au 
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auch feine Unreinigkeiten Der erflen. Wege im Koͤrper 
gegenwaͤrtig ſeyn, der Kranke muß Bewegung machen, 
und nicht por ober gleich nad) dem Mittagmahle ein 
nehmen; die Gabe der Eiſenfeile ift 10 Gran 1 t, 
taͤglich in Pulver; Mellin giebt ſie rhachitiſchen und 
ſkrophuloͤſen Kindern zu 5 — 10 Gran mit 1 Oran 
Zimmet; van Swieten, Tralles, Tiſſot, Ooffmanu 
ic. verordnen fte in unterdruͤckter monathlicher Reini— 
gung von Schlaffheit Der Gebaͤhrmuttergefaͤſſe, auch 
in Gebaͤhrmutter-Blutfluͤſſen oon aͤhnlicher Urſache, 
beſonders von Schlaffheit der Endgefaͤſſe der Gebaͤhr— 
mutter leiſtet fie gute Dienſte, unb fo laͤßt fid) bie gus 
fammengiebenbe unb eróffnenbe raft des Eiſens er— 
klaͤren; Cpbenbam , Wyth, Weikard empfehlen die 
Proͤparate des Eiſens im ſchwacher Verdauung, in 
Saͤure der erſten Wege, in der Bleichſucht, Cachexie, 
Hypochondrie, Hyſterie und Melancholie; Tiſſot zieht 
das Eiſen als Staͤrkmittel in Nervenkrankheiten ſelbſt 
ver Chinarinde vor, aud) im. weiſſen S(uffe, in lange 
wierigen Durchfaͤllen miro e$ treflich benutet; Mellin 
empfiehlt e$ ſogar zur Erhaltung ober Wiederkehr der 
Mannheit, auch in Skropheln, und in der engliſchen 
Krankheit, im Blutſpeyen, bey Verſtopfungen der Ein— 
geweide pon Schlaffheit ber Gefaͤſſe, in Wuͤrmern ber— 
ordnet Mellin Rhabarber und Eiſenfeile von jedem 10 
Oran; Glauber, Boerhaave unb Werlhof qeben bie 
Eiſenfeile zweymal des Tages ju 115 Gran in Spring— 
wuͤrmern, denn Die Erfahrung, daß das Eiſen die 
Farbe Der Wuͤrmer aͤndere, laͤßt vermuthen, daß es 
nebſt der Kraft bie Gedaͤrme gu ſtaͤrken, wodurch es 
der Erzeugung des Wurmſchleimes vorbeuget, auch 
ſelbſt auf bie Wuͤrmer mirfe ; ein rußiſcher Arzt mar 
mit einer Gabe von 1Otl. etliche Ságe nad) einander 
gereicht, wider den Bandwurm ſehr gluͤcklich; Cullen 
giebt den Eiſenroſt zu 5 Gran angefangen init olei 
chein Erfolge, unt ſteigt mit ber (obe fe bec, alg 
he 
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fie det Magen vertrügi. — Roch ift die Auwendung dee 
Eiſen im aufgeloͤſten Zuſtande zu beruͤhren; meiſtens 
loͤſt man es im Wein auf, doch kann man es auch in 
Limonienſaͤure, Gf ig und anderen vegetabiliſchen Saͤu⸗ 
ren aufloͤſen, obngefübr merben i — 2 Unzen in 1 
Pfund Wein durch 12 aud) 24 Stund nebſt oͤfteren 
Umruͤtteln des Gefaͤßes digerirt, Dét Eiſenwein wird, 
wenn er ja ſchicklich iſt, leichter ertragen, als die Ei— 
ſenfeile in Pulver; Vogler empfiehlt das aufloͤsliche 
Eiſen, ein. Theil Eiſenfeile wird mit 2 Theilen Wein— 
ſteinkryſtallen vermiſchet, und einigemal mit heiſſem 
Waſſer befeuchtet, unb wieder abgetrocknet, bis das 
Eiſen aufgeloͤſet ift; Die erhaltene Maſſe serfto&t man, - 
fiebet ſie durch ein Such, unb Demabret das erbaltene 
feine Pulver auf; Der tn. Wein Oigerirten. Gifenfeile 
febet man ſchicklich Gbinarinbe, Quaſſienholz, Sims 
inet 2c. bep, ui Pillen verorbnet man fte mit Ditteren 
Gtradten, unb Gewuͤrzen. 


Aalruppenoͤhl. Liguamen hepatis mustelae flu- 
viatilis. : | 
Hoffmanns ſchmerzſtillende Tropfen. Liquor 


anodynus mineralis. | 


Schwefelaͤthergeiſt. Spiritus aetheris sulphu- 


rici. 


Ein Theil des beſten Vitrioloͤhls wird in drey 
Theile hoͤchſt rectificirten Weingeiſtes geträͤpfelt, und 
nach einigen Stunden beylaͤufig 2 Pfund Fluͤßigkeit abe 
gezogen, bevor Der Schwefelgeiſt anfaͤngt uͤberzugehen. 

Dieſe Tropfen muͤſſen bloß nach Aether unb Wein⸗ 
geiſt riechen und ſchmecken, keinen Geruch nach Schwe⸗ 
felfáure, noc) einen ſaͤuerlichen Geſchmack haben, nicht 
mit Laugenſalz aufbrauſen, das blaue Zuckerpapier 
nicht roͤthen, und nicht bleichen, —— 

un 
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unb nicht wenig Gummibarg aufloͤſen, unb zwar beſ— 
ſer, als der Weingeiſt. 

Sie reitzen, befoͤrdern den Umlauf des Blutes, 
erhoͤhen bie thieriſche Waͤrtme, und wirken beſonders 
auf bie Abſonderung des Harns unb des Schweißes, 
ſte ſtaͤken den Magen, treiben. Blaͤhungen, und bee 
tou Arehnbfé eral» n ap 1 ieu 

- Cie tverben in Stervenfiebern von Schwaͤche nnb 
Maängel Der Lebenskraͤfte mit China, Baldrian ꝛc. 
verordnet, ferner in Kraͤmpfen der Eingeweide, Koli— 
cken, Blaͤhungen, hyſteriſchen Anfaͤllen, im krampf— 
artigen Kopfweh, in der Gicht, im letzten Zeitpunkte 
Der Lungenſucht, wider gu haͤufige monathliche Reini— 
gung, im Erbrechen und Purgieren, wenn Srámpfe; 
erhoͤhte Reitzbarkeit zum Grunde liegen; bey der klein— 
ſten Entzuͤndungsanlage muß er vermieden werden; 
man verſchreibet ihn su 20 — 30 Tropfen, Kindern 


zu 10 — 12 Tropfen mit Waſſer, Zucker, auch in 


Mixturen gu einer groͤßeren Gabe. Hieher gehoͤret 
Hallers ſaures Elixir, (Klixirium acidum Halleri) 
melebe eine bloge Miſchung au$ gleichen Theilen 
Vitrioloͤhl unb rectificirten Weingeiſt if ; e$ leiſtet ju 
20 — 25 Xtopfen in einem Glas Waſſer tviber Kopf⸗ 
fſchmerzen, Wallungen, Blutfluͤſſe uno. Kraͤmpfe ſehr 
gute Dienſte; Haller verordnet in Nervenkrankheiten 
ſtarke Gaben davon; Weikard erleichterte mit 15— 20 
Tropfen Morgens unb Abends im Waſſer gereicht eine 
Fallſucht, wo andere Arzneyen nichts halfen; Mellin 
lobt e$ im weiſſen Stufe, mit Geneigtbeit jur 9052 
zaͤhrung; Alix fand e$ in einer Waſſerſucht pon $us 
rüdgebaltener. monatblicben Reinigung febr nüflid) ; 
febr viefe Aerzte ziehen e$. ben Hoffmanniſchen Sto- 
pfen vor. 


Boͤrn— 
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Boͤrnſteinſalziger Hirſchhorngeiſt. Liguor cornu 

,,CCTL suceunatus. 

Bornſteingeſaͤuerter Ammoniak. Succinas am- 
moniae. | 


Ein im Waſſer aufgelófteó Boͤrnſteinſalz mir mit 
rectificirtem Hirſchhorngeiſte qefüttiget, bis fein Auf⸗ 
brauſen mehr erfolget. 

Er iſt ein Mittelſalz aus bem fluͤchtigen Lau—⸗ 
genſalze unb Dem ſauren Salze des Boͤrnſteins; im— 
mer enthaͤlt er etwas brandiges Oehl. 

Jiebft Den reitzenden unb. erweckenden Kraͤften bez 
fíipet er aud) eine große krampfwidrige Kraft ; beſon⸗ 
Der$ wirket er auf Cen arn unb Pie Saut. — 

Gr wird 3u 10 — 20 — 30 Sropfen. in. Mixtu— 
ren alfein, ober mit Sampfer; Biſam 2c, in boͤsarugen 
Fiebern mit Jtervengufállen verordnet; aͤußerlich dient 
er bep Ohnmachten ꝛc. gum Riechen, ober die Schlaͤ⸗ 
fe zu beſtreichen. 


Sublimatwaſſer. Liguor mercurizlis; vul gó 
agua phasedaenica. | 


In 4 Spfunb deſtillirtem Waſſer erben 24 Gran 
aͤtzender Queckſilberſublimat, und 1i tb Salmiak 
aufgeloͤſet, und filtrirt aufbewahret. | 
Schlegel unb. anbere geben 2 Gran ágenben Cuz 
bíimat auf 1 Unze Waſſer folglich um 5 Sbeile mebr, 
anüere nehmen ſtatt dem gemeinen Waſſer das Salfz 
waſſer, aber in dieſem wird viel Queckſilber praͤci— 
pittret. —— | : 
Das Sublimatwaſſer reiniget, reitzet unb. frodiz 
net aus. | | 
Man benuͤtzet e$ aͤußerlich in. feuditen,. fdilae 
fen, unreinen und veralteten Geſchwuͤren entweder 
zum Waſchen oder zum Einlegen mittels einer n 
Ez 
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 befeucbteten Plumaceau alfein oder mit anderen Wund— 
mitteln verbunden. 


Oehliger Salmiakgeiſt. Liguor, seu sal volati- 


lis oleosus. 


Aromatiſcher Geiſt, cauſtiſcher Salmiakgeiſt, 
Gewuͤrznelkenoͤhl, Muskatbluͤthen- und Zimmetoͤhl 
werden wohl vermiſcht aufbewahret. 

Er hitzet ſehr, iſt Krampf widrig, und zertheilet 
aͤußerlihh. 

Selten wird er innerlich in convulſiviſchen Krank— 
heiten, bey traͤger Verdauung und Schleim der erſten 
Wege, in Blaͤhungen, ſchleimiger Engbruͤſtigkeit alter 
Perſonen zu 10 — 20 Tropfen mit Waſſer verordnet; 
in Ohnmachten iſt er ein gutes Riechmittel. 


Zerfloſſenes Weinſteinſalz. Tiquor salis tarta- 
ri, vulgo oleum tartari per deliquium. 

Kohlengeſaͤuerte Pottaſchelauge.  Liquor]lcar- 
bonatis lixivae. 


Vegetabiliſches Laugenſalz wird in einem leinwan— 
denen Sack an einem feuchten Orte aufgehaͤnget, 
wo es in ein darunter geſetztes Gefaͤß tropfet. 

Es ſchneidet ein, und iſt ſaͤurewidrig. 

Zu dieſen Endzwecken verordnet man e$ mit Waſ— 
fet ober einem anderen Trank zu 5 — 10 — 16 Sros 
pfen; Stoll loͤſet 13 utl. in 3 Unzen Krausmuͤnzwaſ— 
fer auf, unb laͤßt Kindern alle 2 Stund einen Saffeez 
loͤffelvoll al$ ein ſaurewidriges Mittel geben ; auch foil 
das zerfloßene Weinſteinſalz ein. S9rüfungsmittel des 
Auswurfes ſeyn, menn man unterſuchen will, ob das 
enthaltene Eiter gut ſey, oder nicht; ein Theil des 
Auswurfes wird nahmlich mit 12 Theilen lauen, rei— 
nen oder deſtillirten Waſſer verduͤnnet, (iſt der Aus— 
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tourf duͤnn, fo braucht man nicht fo piel Waſſer) unb 
mifcbt fie durch ffeigige$ Stütteln untereinanber, bann 
tiro eben fo viel zerfloſſenes Weinſteinſalz bingugetróz 
pfelt, al$ Oie S)tenge des Auswurfes betrug, Diefe 
Miſchung wird wieder mit einer Cpatbel qut abgeruͤh— 
tef, unD enbíid) inm Ruhe gelaffen, mo, menn Der 
Auswurf Giter enthaͤlt, dieſe Miſchung ineine Gallerte 
uͤbergehen wird, und zwar deſto geſchwinder, je beſſer 
das Eiter iſt. | | 


Zerfloſſene 9Beinfteinblattererbe. Liguor terrae 
foliatae tartari. 

Eſſigſaure Pottaſchelauge. Liquor acetis lixi- 
Vac. 


Das vegetabilifd)e Laugenſalz tvirb mit erwaͤrmten 
deſtillirten Eſſig vollfommen gefattiget, bie auge filtriret, 
unb bep gelinber Hitze bi$ gu einer getoiffen Menge ab; 
gedampfet; 3u feiner Steinigung fepen eintge Kohlen Der 
Lauge bep, anbere wenden einen über Kohlen abgesogenen 
Eſſig basi an ; Ote serflofene 2Geinfteinblattererbe ift eim 
Neutralſalz au$ Gfig unb vegetabilifcbem Zaugenfal;e , 
(ie bat einen gering befenartigen Gerud), unb angenebm 
etwas ſtechenden Geſchmack, fie lofet Harze, Oehle, 
Aloe, und den Boͤrnſtein auf, und kann daher, wo 
e$ ſchicklich iſt, ſtatt dem Weingeiſte angewendet vere 
den; die Verfaͤlſchung der Weinſteinblaͤttererde mit 
tartariſirten Weinſtein erkennet man durch bie Aufloͤ— 
ſung im Weingeiſt, mo ber Weinſtein unaufgeloͤſet 
zuruͤck bleibet, wenn ſie aus dem Bleyzucker bereitet 
wird, ſo erzeugt das mit Schwefelleberluft geſaͤttigte 
Waſſer in ſelbe getroͤpfelt einen. ſchwarzbraunen Rie— 
derſchlag, und der kauſtiſche Salmiak wird ein weiſſes 
Praͤcipitat bilden, welches mit Oehl vermiſcht, in ei— 
nem gluͤhenden Loͤffel zum Bleykorne fließt; ſie ſoll 
nicht gelblich oder braunlich ſeyn. 

ie 





Die Weinſteinblaͤttererde loͤſet auf, ſchneidet ein, 
amb wirkt, Pa fie Den Schleim unb bie. gerinnbáre 
fpmpbe aud) aufer Dem Koͤrper aufloͤſet, beſonders 
auf ven arn; nur in großen Gaben befoͤrdert ſie Die 
Leibesoͤffnung. uio memi "rede — [5 

Man verordnet ſie zu 2.— 3Qtl. 3 — 4 mal 
des Tages in verſtopften Gingemetben , Verhaͤrtungen 
Der Leber, in. daher entſtandener Gelbz unb. Waſ— 
ſerſucht, in unterdruͤckter monathlicher Reinigung und 
anderen Krankheiten vom Schleim nach Boerhaave, 
Huxham ꝛc., Heiſter verbindet Die Weinſteinblaͤtterer— 
de mit Sydenhams ſchmerzſtillenden Tropfen, Tiſſot 
mit Meerzwiebelſauerhonig; vielleicht erſetzet (te eine 
reine, mit gutem Eſſig geſaͤttigte Pottaſche auf eine 
wohlfeilere Art. nn | nda 


Weiſſe- ober Bitterſalzmagneſie. Magnesia 
alba , seu muriae. yon : 
Kohlengeſaͤuerte Bittererde. Carbonas magne- 

SIa€. 


Gieid)e Theile SBitterfals, unb vegetabiliſches auc 
genſalz werden eingeln tn. einem. 3innernen Gefáfe in 
ſiedendem Brunnenwaſſer aufgeloͤſet, unb aud) für fid) 
"allein filttirt, endlich unter beſtaͤndigen Umruͤhren vere 
miſcht, unb, nachdem man dieſe Miſchung ein. paar 
Mahl hat aufwallen laſſen, rubig bingeftellet, daß fie 
erkalte; die dadurch gefaͤllte Magneſte wird abgeſchie— 
den, vollkommen abgeſuͤßet, getrocknet, und aufbe— 
wahret. | 

Sie ift ein. weiſſes, leichtes erdiges Mittelſalz, 
aus der Kohlenſaͤure, und der reinen Bittererde, hat 
einen erdigen Geſchmack, bleibet unveraͤndert in der 
Luft, in dem Feuer wird es zerſetzet, und es bleibet 
dann nichts, als reine Bittererde zuruͤck, ſie iſt zum 
Theil in. reinen Waſſer aufloͤsbar, wenn fie init Luft⸗ 
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ſaͤure geſaͤttiget iſt, vom Kalkwaſſer wird fie aue ihren 
Aufloͤſungen und Saͤuren niedergeſchlagen; ihre tvicb» 
tige Verfälſchung mit Kalkerde erfennet man, menn 
man bie verdaͤchtige Magneſie in flarfem Vitriolgeiſte 
aufloͤſet, ſetzen ſich dann binnen einer Viertel Stunde 
keine weiſſen Koͤrner zu Boden, fo. ift. fie frey von 
Kalkerde; Hahnemann loͤſet ſte in aís 7 ober Cal» 
peterſaͤure auf, verduͤnnet dieſe Aufloͤſung mit 300 
Theile deſtillirtem Waſſer, und ſetzet ſo lange aufge— 
loͤſtes mineraliſches Laugenſalz hinzu, bis kein weiſſer 
Niederſchlag mehr erfolget, welcher roher Kalk iſt; 
weiſſen zugemiſchten Thon erkennet man durch ſeine 
Unaufloͤslichkeit in Salz ober Salzſaͤuren; von. ande— 
ven abſorbirenden Erden unterſcheidet (ie ſich, daß fie 
calziniret nicht kauſtiſch iſt, und in SSerbinbung mit 
Saͤuren gute aufloͤsliche Mittelſalze macht. Man fin⸗ 
et Die Bitterſalz-Magneſie nicht für ſich allein in Der 
Statur, fonbern entweder init Cáuren al$ Mittelſalz, 
oder mit anderen Erden verbunden, beſonders in Mut— 
terſohlen des Kochſalzes; sum chymiſchen unt aͤrztlichen 
Gebrauche erhaltet man ſie durch Zerſetzung des Bit— 
terſalzes mit Laugenſalzen. 
Sie ſchlucket Saͤuren ein, und purgieret in ſtaͤr— 
keren Gaben. 
Man verordnet fie su 10 — 20 — 30 Gran mit 
Rhabarber, Mittelſalzen, Suder, Pomeranzenſcha— 
lenpulver, mit Spießglanz und Queckſilberpraͤparaten, 
am beſten in ſteigender Gabe; zu? — 1 linge ges 
nommen purgieret fie; Medikus lobet Die Verbindung 
Der Magneſie mit gleichviel Weinſteinrahm wider qal 
lichte Unreinigkeiten sui — 2 Qth., Mellin empfiehlt 
dieſe Verbindung im Rothlauf und Podagra; ſehr 
nuͤtzlich wird ſie mit Mittelſalzen verbunden, beſonders 
für Erwachſene, Sinbern wird fie mit Manna- ober 
Wegwartſyrup verorbnet. | 


Ge 
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Gebrannte Magneſie. Magnesia usta. 
Steine SSittererbe. Magnesia pura. 


Die Bitterſalz«Magneſie wird in einem Tiegel 
*ep ſtarkem Feuer 2 Stund lang gebtaunt, unb 
nad) bem Erkalten in einer. wohlverſchloſſenen glaͤſer— 
nen Flaſche aufbetvabret. | 

Die gebrannte Magneſie iff geſchmacklos, fárbet 
oie blauen vegetabiliſchen Saͤfte etwas grünlid)t, miro 
im Waſſer nicht merflid aufgeloͤſt, und erhitzet ſich 
nicht mit demſelben, im Feuer bleibt ſie unveraͤndert, 
und befoͤrdert die Aufloͤſung der Gummiharze, des 
Kampfers und Opiums im Waſſer. 

Sie iſt nicht eauſtiſch, verliert aber ihre Aufloͤs⸗ 
barkeit; bey ihrer Bereitung hat man zu ſorgen, daß 
feine Kalk- ober. Kieſelerde init ihr vermenget fep, 
oder bey dem Niederſchlag ein Laugenſalz zuruͤckbleibe, 
welche aͤtzend wuͤrden; das Daſeyn einer Kalkerde erken— 
net man auch durch Kochen mit deſtillirtem Waſſer, 
welches dann zu Kalkwaſſer, und durch Reiben 
mit verſuͤßtem Queckſilberſublimat, welcher ſchwarz 
wird. — it rréctb rid 
Cie ſchlucket Cure ein, verbeffert bie Galle, 
und ſchuͤtzet das Fleiſch vor Der Faͤulniß. 

Man verordnet ſte dieſe Endzwecke zu erreichen 
zu 10 — 20 (Gran, denn 45 Oran der gebrannten 


wirken fo mie 100 (Oran Der gewoͤhnlichen Magneſie, | 


man ziehet fie Dev vorigen vor , weil fie feine Blaͤhun— 
gen ergeuget , im Gegentbeile felbe treibte. 


Bruſthonig. Mel pectoratle. ^ 
Er beſtehet aus dem Abſude ber Bruſttheeſperies 
und aus Honig. —— 


Dies 
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Dies Arzneymittel erweichet , reiniget und loͤſet 
auf, befonber$ befoͤrdert e$ Den Auswurf vermoͤg feiz 
ner Beſtandtheile. 

Man verordnet es daher zu 1 — 2 Unzen in 
Schlecken, Mixturen 1c. , vo man auffofen, rein igen 
unb Den Auswurf befoͤrdern wil. His GoE 


Auch das Roſenhonig verbantet. ſeine Wirkung 
dem Honig, da der Aufguß der Roſen wenig Heil⸗ 
kraͤfte verſpricht. Né4Ris Sif 133670].d €i 

Ceine Anwendung ift alfaemein innerlich zu Wund⸗ 
abſuͤden, und aͤußerlich in Schwaͤmmchen „Geſchwuͤ⸗ 
ren des Mundes unb Rachens, in der eiternber Braͤu⸗ 
ne, zu Einſpritzungen in Fiſteln und Geſchwuͤren. 


Verſuͤßter Queck filberfub(imat. Mercurius dul. 
cis, vulgo aquila alba , .panacea mercuria- 
^s aut Calomel. » dia 
ubl mirtes ſalzgeſaͤuertes Queckſilber. Murias 
hydrargyri sublimatus. | 


Gleiche Theile ágenben Queckſilberſublimat, unb 
des reinen, laufenden Queckſilbers werden in «einem 
alàfernen Moͤrſer gerieben , bis das lanfenbe Queckſil-⸗ 
ber verſchwindet, und alles in ein graues Pulver ver— 
anbert iſt, welches in. einem: glaͤſernen Kolben, im 
Sandbade ſublimirt wird, bis nichts mehr aufſteiget; 
dann nimmt man ben verſußten Queckſilberſublimat 
aus dem erkalteten Apparte, reibt ihn zu einen. Pul⸗ 
ver, ſuͤßet ibn mit ſtedendem Deflillirten Waſſer vol 
kommen ab, unb bewabret ifn áüfuc sch | 

Der verſuͤßte Queckſilberſublimat iff eine graulich 
weiſſe, etwas durchſichtige, feſte , irpftallifirte Maſ— 
fe, welche au$ gemeiner Salzfaͤure unb — 
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Theile Queckſilberkalk beſtehet, keinen Geruch und, 
wenn ſie gut bereitet iſt, auch keinen Geſchmack hat; 
im Waſſer wird er nicht aufgeloͤſt; wenn er nicht wieder— 
holet ſublimiret wird, nennet man ihn Calomel; die 
gar zu oft wiederholte Sublimation zerſetzet das ver— 
fuͤßte Queckſilber, und &nbert es wieder in aͤtzenden 
Sublimat um; um zu erkennen, ob er mit aͤtzenden 
Cublimat verfaͤlſcht fep ober nicht, fo foll er feit qe» 
puͤlvert eine. Stunde in 10 Theilen Waſſer gekochet 
werden, worin zu jedem Pfunde verſuͤßten Queckſilber⸗ 
ſublimat eine halbe Unze Salmiak gegeben worden, 
moburd) cv oom aͤtzenden Sublimat befreyet wird, wel⸗ 
cher ſich mit dem Salmiak zu einen unaufloͤslichen 
Salze verbindet, um nun von der Gegenwart des 
Sublimats zu uͤberzeugen, troͤpfelt man in dieſe lue 
ßigkeit zerfloßenes 2Beinfieinfalg, roo , menn aͤtzender 
Sublimat enthalten ward, ein weiſſer Niederſchlag et» 
folgen wird. Die Kennzeichen eines gut verſuͤßten 
Quͤeckſilberſublimats ſind, daß er mtt kaltem Waſſer 
gerieben grau, und nicht gelb wird, daß ein damit 
geriebener Dukaten gleich weiß wird, daß er ganz une 
ſchmackhaft, und ſchwarz werde, wenn man auf 
deſſen Pulver zerfloßenes Weinſteinoͤhl auftroͤpfelt, oder 
ihn mit cauſtifchem Salmiakgeiſte, auch Kalkwaſſer rei— 
bet, wird er aber rothgelb, ſo iſt er nicht genug ver— 
ſuͤßet, endlich muß er im heiſſen Waſſer gekocht nicht 
aufgeloͤſt werden; Scheele bereitet ihn aus gleichen 
Theilen laufenden Queckſilber und Scheidewaſſer auf 
naſſem Wege, und viele geben dieſer Bereitungsart den 
Vorzug. Ser meiffe Praͤzipitat koͤmmt mit Dem verſuͤß⸗ 
ten Queckſilberſublimat am meiſten uͤberein, unb kann 
durch bloße Sublimation in letzteren verwandelt wer— 
den. Dieſes Queckſilberpraͤparat iſt das gelindeſte, 
daher man es in jenen veneriſchen Krankheiten verord— 
net, wo man ſchaͤrfere Zubereitungen wegen Schwaͤche 
der Bruſt, unb Schaͤrfe Der. Saͤfte unſchicklich fintet, 
doch 
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bod) erreget e$. leicht den Speichelfluß; in groͤßeren 
aben purgieret es. | | 
Der verfüfte Queckſtlberſublimat tvirb innerlich 
zu 1— 0, ſelten 10 Gran als ein ſtark reitzendes unb 
mácbtig auflófenbes Arzneymittel in hartnaͤckigen Ver— 
ſtopfungen der Eingeweide, ber Leber, Gekroͤsdruͤſen, 
in Skropheln, im hartnaͤckigen viertaͤgigen Fieber per» 
ordnet, in veneriſchen Krankheiten ift er eines ber 
ficberften Merkurialmittel; Laugriſch ſchlaͤgt in Wech— 
ſelfiebern kleine Gaben mit Rhabarber vor, wenn ſie 
Der Chinarinde nicht weichen; Hoffmann, Werlhof, 
Lentin verbinden ihn ſehr gluͤcklich mit Chinarinde , 
menn fid) aud) ein. Speichelfluß einfintet, eben dieſe 
Verbindung empfiehlt Theden in Wechſelfiebern, und 
in der Kraͤtze und andern Hautausſchlaͤgen die vene— 
riſche Subjeckte befallen; als ein reitzendes, erwecken— 
des Arzneymittel empfiehlt ihn Benbenuti in Saulftez 
Dern, Lettſon in faulen Blattern, Bailey gab ibn in 
Der faufen Braͤune bis sur Cavilation mit ausgezeich⸗ 
netem Rutzen, wo er nach der Verſicherung Douglos 
die Abſoͤnderung des Brandigen befoͤrdert; eil er ſehr 
auf das £pmpbfpftem wirket, leiſtet er in der Waſſer— 
ſcheu oft trefliche Dienſte; Perzival und Roſenſtein 
verſuchen ihn im innerlichen Waſſerkopfe, nebſt Ein— 
reibung der Queckſilber-Salbe bis zu einer gelinden 
Salivation; Armſtrang empftehlt ihn in Beſchwerden 
vom Zahnen, beſonders im hecktiſchen Fieber mit Ver— 


ſtopfungen der Eingeweide und S:rüfem 3u 3 -— 1 — 
t — 4 Oran affe Abend, und ben folgenden Morgen 
ein Purgiermittel aus Rhabarber; ſicher entſpricht er 
der Hoffnung des Arztes in Wuͤrmern, beſonders das 
Wurmneſt su zerſtoͤren allein, ober mit Laxiermitteln 
verordnet, oder mif. anderen Wurmmitteln verbunden; 
in Faulfiebern mit Wuͤrmern wird er mit. Gbinarinbe 
empfoblen ; Valentin giebt. im barten Schlucken, in 
longmoierigen, feucbten 3lugenentyü ndungen  sinbern 
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fo viel Grane, als fie Sabre Daben; als ein. Vor— 
bauungsmittel miber Die Blattern ſchlaͤgt ihn Wedel 
vor, und Bonnd will gefunden haben, daß die Blat— 
tern bey ſeinem Gebrauche in geringerer Anzahl aus— 
brechen, unb one zuruͤckgelaſſenen Narben (id) inden, 
und giebt zu dieſem Endzwecke vor und nach dem Blat— 
tern ein Laxiermittel aus Jalapewurzel und verſuͤßtem 
Queckſtlberſublimat; Boerhaave behauptet, daß er mit 
Spießglanz verbunden die Anſteckung vor Blattern fpes 
zifiſch verhindere; unter Der Salivation Der Blattern— 
den zerſchneidet er den Schleim in dem Rachen; be— 
kannt iff fein. Nutzen in. rheumatiſchen, gichtiſchen 
Krankheiten, im Lendenweh, in der Waſſerſcheu und 
Kinbackenzwang in- und aͤußerlich; Heiſter, Mead ꝛc. 
verordnen ihn im Staar nach vorausgeſchickten Brech— 
unb] S urgtermitten , aud) in. Der Fallſucht wirket et 
oft augenſcheinlich; in venerifd)en Krankheiten faͤngt 
man eben fo, mie bep allen ubrigen mit kleinen Gaben 
an, unb fieiget nad) unD nad), die neueren Aerzte 
verwerfen insgemein ſolche Gaben, Die bie Calipation 
bewirken, zu welchem Endzwecke man ifi oft in« unb 
auferlid anmenbet; fo laͤßt Gí(arc taͤglich 4 Gran vere 
ſuͤßten uedfilberfublimat in. Die innere Seiten Der 
Backen cinreiben, ohne etwas niederzuſchlucken ober 
auszuſp p.n, aud) Gruner empfiehlt dieſe Methode; 
allgemein ſetzet man bey der Erſcheinung der Saliva— 
tion mit dem Queckſtlber aus, und verordnet ein Pur— 
giermittel nebſt erweichenden, ſchleimigen Getraͤnken 
und Gurgelwaͤſſern; um die Salivation au verhin— 
Dern, verbindet man ihn mit Schweißtreibenden Arz— 
neyen, als Opium, Guajak und Holzgetraͤnken; 
Mellin giebt den verſuͤßten Queckſilberſublimat Gre 
wachſenen bey minderer Reitzbarkeit, und traͤgen Ein— 
geweiden nur allein, um zu purgieren, Kindern in ve— 
neriſchen Krankheiten su 2 — 1 Gran mit 6 — 10 
Gran Magneſie in Milch, Brey ꝛc., gewoͤhnlich ere 
re⸗ 
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reget. dieß Pulver, wenn bie Rinbet 1 — e Syabre 
alt (inb , von felbft Stuhlgaͤnge, yeiget ſich aber bepm 
fortgeſetzten Gebrauche besfelben eine. Geſchwulſt am 
Zahnfleiſche, fo fágt er nur bie Magneſie nebmen ; 
am beſten miro er in SDulger mit abforbierenben. Arz— 
negen unb Suder, ober in Pillen mtt Cpiefialanspráe 
paraten, Sampfer, Guajakharz, Ammoniakgummi, 
mit Fieberrinde 2c. verorünet, nte mit ſauren Calsen, 
ober faugenfalyen, Penn erftere madjen ibn. dent, 
unb lettere nach Hoffmanns Crfabrung su heftig wir-⸗ 
fen. Aeußerlich ift Der verfüfte Queckſilberſublimat 
ein Nießmittel, wo er aber bie Schneiderhaut febr 
ba(b entzuͤndet; Boerhaave empfieblt in. Augenkrank— 
heiten ein. Sttefpulber au$ 10. Gran Suder , unb. 1 
Gran verſuͤßten Queckſilber; bieber fann man Plu— 
mers alterirendes Pulver, (pulvis alterans Plumeri) 
welche au$ 2 Sbeilen verſuͤßtem Queckſilberſublimate 
unb 1 Theil Spießglanzgoldſchwefel Durch langes Rei— 
ben vereiniget beſtehet; es wird im. Hauftkrankheiten, 
verſtopften Eingeweiden, hartnaͤckigen Rheumatismen, 
in verhaͤrteten Druͤſen und Geſchwuͤlſten, in der Waſ— 
ſerſucht su 2 Gran zweymal des Tages verordnet, unb 
man kann zu 6 — 8 Gran ſteigen. 


Weiſſer Queckſilberniederſchlag. Mercurius 
praecipitatus albus, : 
Ammoniakhaͤltiges ſalzgeſaͤuertes Queckſilber. 


Murias hydrargyro - ammoniacalis. 


Aetzender Queckſilberſublimat miro im deſtillirten 
Waſſer aufgeloͤſt, und dann allmaͤhlig waͤſſeriger Sal— 
miakgeiſt hinzugegoſſen, bis kein Niederſchlag mehr er— 
folget. Das gefaͤllte mit heiſſem Waſſer vollkommen 
ausgeſuͤßte, weiſſe Pulver wird dann aufbewahret. 

Es iſt ein weiſſes ſchweres Pulver, das ſich in 
Saͤuren nicht aufloͤſet, mit Kalkwaſſer nicht font 
foiro , 








/5 


wird, unb qut Dereitet weder Gefd)mad nod) Geruch 
bat, unb qut ausgeſuͤßet vor ficb ſublimirt Den verſuͤß— 
fen Quedfilberfublumat giebt; feine Verfaͤlſchung mit 
Bleyweiß unb. Staͤrkmehl erfennet man durch das Ver— 
dampfen auf einem eiſernen Loͤffel, wo ein. Pulver zu— 
ruͤckbleibet, das weiter gu. unterſuchen ift; beygemiſch— 
te Kreide brauſet mit Eſſig auf; wo die Salzſaͤure nur 
locker an dem Queckſilber haͤngt, daher beſitzt er fete 
nen hohen Grab von Coroſitaͤt; man nennet ibn. aud) 
Schminkqueckſilber. | 

Gr wird aͤußerlich als ein reinigenbes , unb 
Arzneymittel in veneriſchen, unreinen. Geſchwuͤren, 
Hautpuſteln des Geſichtes, in flechtenartigen Ausſchlaͤ— 
gen, in langwieriger Kraͤtze, in. Geſchwuͤlſten der Druͤ⸗ 
fen unb Knochen ohngefaͤhr zu 2. Qtl. auf eine 2 lange 
Salbe verordnet; Boerhaave toͤdtet mit im bie Zaufe, 
al$ Schminkmittel ift er ſowohl Der aut al$ ber (Des 
funbbeit ſchaͤdlich; van Croieten verſuchte ibn. aud) 
innerlich zu 1. Oran mit Suder 2c. zwey bi$ dreymal 
des Tages. 


Schwarzer Queckſilberniederſchlag. Mercurius 
praecipitatus niger vulgo solubilis. 

Schwarzer Queckſilberkalk. Oxydum hydrar- 
gyri nigrum. - 


Man nimmt hoͤchſt reines, laufendes Queckſilber, 
loͤſt es ſehr langſam und allmaͤhlig in hinlaͤnglicher 
Menge eines hoͤchſt reinen Scheidewaſſers auf, ſetzt 
die Flaſche, worin bie Aufloͤſung geſchieht, in ein ge— 
raͤumiges Gefaͤß voll kalten Waſſers. In die ganz ge— 
ſaͤttigte mit deſtillirtem Waſſer verduͤnnte und filtrirte 
Aufloͤſung troͤpfelt man ſehr langſam und unter oͤftern 
Umruͤhren cauſtiſchen Salmiakgeiſt, bis fein Nieder— 
ſchlag mehr erfolget. Den erhaltenen Riederſchlag 
ſuͤßet man durch wiederholtes Abwaſchen mit ſieden⸗ 
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bem Waſſer vollkommen ab, trodnet ibn im Schatten 
unb bemabret ibn auf. — Andere prácipitiren ihn aud) 
mit Kalkwaſſer. pnto: | 

Cr ift ein unbollfommener Queckſilberkalk ; bet 
beynahe nod) ein wahres metalliſches Queckſtlber im 
unzubereiteten Zuſtande ausmacht, wie ſolches bey al— 
len Merkurial-Aufloͤſungen in Salpeterſaͤure Statt 
findet, menn die Aufloͤſungen in ber Kaͤlte geſchehen; 
im Waſſer iſt er aufloͤsbar, bey ſeiner Bereitung muß 
alle Waͤrme verhaͤtet werden, und ifi daher in einem 
Keller ober bep. 40? Fahr. Thermom. vorzunehmen, 
und nur langſam muß man das Queckſilber in das 
Scheidewaſſer werfen; geht die Aufloͤſung gut von 
ſtatten, fo erſcheinet auf der Oberflaͤche ein weißes 
Salz. Um von der vollkommenen Saͤttigung verſichert 
zu ſeyn, iſt es gut, wenn etwas von dem lebenden 
Queckſilber uͤbrig bleibt; auch ſoll man ihn bey Hin— 
zugießung des Salmiakgeiſtes ſo lange ruͤtteln, bis 
keine Blaͤschen mehr aufſteigen; alle zu dieſer Zube— 
reitung anzuwendenden Gefaͤſſe ſollen gut mit deſtillirtem 
Waſſer gereiniget ſeyn; das deſtillirte Waſſer ſoll nach 
Hahnemanns Verlangen fo rein ſeyn, bof e8 mit bem 
weißen £iuedfilberprásipitat nicht tràb tvirb ; ba$ wohl— 
bereitete auffós(ichbe Queckſtlber iff von ſchwarzgrauer 
Farbe, unſchmackhaft, loͤſt (id) in Eſſigſaͤure unb im 
nicht fixen luftgeſaͤttigtem Waſfer ohne eine Spur von 
Thurbit unb weißem Spráipitat gurücgulaffen, auf; 
im Magenſafte mirb er faft augenb(idlid) aufgelóft; 
er vermiſcht fi) leicht mit dem Speichel, unb bringt 
ben Merkurialgeſchmack hervor; bep gehoͤriger Diat 
macht er keine Unbequemlichkeit im Magen und in den 
Gedaͤrmen, weder Erbrechen noch Durchfall, ſondern 
geht binnen kurzer Zeit durch die Verdauung in die 
Saftmaſſe uͤber; doch ſind kochſalzartige Stoffe in den 
erſten Wegen, dann macht er eine leichte Uebelkeit, 
und etliche weiche Stuͤhle, da es aber ſo Fin in 
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(ie Caftmaffe aufgenommen tiro, fo faun e$ aud in 
dieſem Salle nicbt sum tveiffen Praͤzipitat gerfebet mere 
ben. Gr bat bie gute Gigenfdbaft, daß er haͤrter ben 
Speichelfluß erregt, al$ anDere Queckſilberzubereitun— 
gen, unb Daf er [eicbt im Waſſer aufloͤsbar iſt. Bey 
feinem Gebrauche foll ber. Kranke Milch- ober Frucht— 
Diaͤt halten, und alle ſchwer zu verdauende Speiſen 
vermeiden. Hahnemann giebt ihn ſo fruͤh als moͤglich 
im reinen, deſtillirten Waſſer, und laͤßt in 4 — 6 
Stunden darauf nichts nehmen, und im Falle wo es 
den Kranken duͤrſten ſollte, laͤßt er ihn deſtillirtes 
Waſſer trinken, auch Kuhmilch, und bey Kraftloſen 
einen Schluck Wein; binnen 20 Stunden darf nichts 
in den Magen kommen, was eine Spur von einem 
Kochſalz enthaͤlt. Man giebt ibn gu $ — 1Gran an— 
gefangen iit Suͤßholzpulver, unb ſteigt mit jedem— 
Tage zu 2 — 1. Gran fo lange, bis bie Wirkung die— 
ſes Mittels, Die in einem Fieber beſteht, fid) aufert. 
Bey SDerfonen, Die keine zuverlaͤßige Diaͤt Dalten , 
febt ev 1 Oran Mohnſaft bep. — Hahnemann verſichert, 
daß bep feinem. Gebraucbe fein aͤußeres Mittel in pez 
neriſchem Schanker und Leiſtenbaͤulengeſchwuͤlſten noͤ— 
tig fep, ſondern dieſe Geſchwulſt ſchmerzt unb erhe— 
bet ſich, ſobald das aufloͤsliche Queckſilber zu wirken 
anfaͤngt; nad) uͤberſtandenem Fieber wird fie une 
ſchmerzhaft, und vergeht von ſich ſelbſt durch gelinde 
Reibung; er ſagt, daß oͤfters nur 1 Gran, oͤfters 
aber auch bis 60 Gran zur Heilung noͤthig waren; 
bey dem mindeſten Anſcheine von Speichelfluß hoͤrt er 
damit auf, und giebt ſtaͤrkende Mundwaͤſſer und an— 
dere Mittel, um ſelben zu heben. Rach der Kur ſind 
toniſche Mittel empfehlenswerth, die auch waͤhrend der 
Kur, wenn es das Fieber und die uͤbrigen Umſtaͤnde 
erlauben, unb feine Entzuͤndung zu fuͤrchten ift, koͤn— 
men angemenbet werden. Siein unfrer Pharmakopoͤe 
vorgefd)riebene Bereitungsart erbált ben. Vorzug vor 
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(et. Dabnemannifd)en, teil fte mit meit tPeniger 
Schwierigkeit verbunben, unb mit groͤßerer Gewißheit 
den Endzweck Hahnemanns bod) erringt, obmobl nie 
weder nad) Hahnemanns nod) nad) unferer. Methode 
Der Praͤzipitat im Waſſer auffósbar iff, fo bebauptet 
(00) Dabnemann , daß er in ben Saͤften unfer$ Koͤr— 
pers ohne mertlicben Reitz aufaelóft, ja ſogar verdau— 
et werde; aus welchem Grunde er ihm auch wohl den 
Nahmen des aufloͤslichen Queckſilbers gegeben haben 
mag. 


Rother Queckſilberniederſchlag. Mercuriuſprae- 


cipitatus ruber. 


Rother Queckſilberkalk. Oxydum hydrargy- 


ri rubrum. 


Gine beliebige Menge be$ reinen faufenben Queck— 
filbers miro in einer hinlaͤnglichen Menge eines hoͤchſt 
reinen. Scheidewaſſers aufgelbft, unb bie Aufloͤſung 
tn Canbbabe bi$ zur Trockenheit abgebampfet, bie 
ruͤckſtaͤndige Maſſe wirb bann in einem Siegel fo lan— 
9e kalzinirt, bi$ fie eine. fcbóne, rothe Sarbe erlan— 
get bat. | 
Es ift ein. rotber Metallkalk, dem etwas wenige 
Salpeterſaͤure anhaͤngt, laͤnger unb ſtaͤrker erbipt , 
ſublimirt er ſich, und reduzirt ſich zum metalliſchen 
Queckſilber, in ber Salpeterſaͤure loͤſt er fic) mit ie 
fe aber obne 2lufbraufen auf, in. Gemácbsfüuren. if 
er unaufloͤslich; mit Der Seit wird er braun, ift obne 
Gerud) unb. merf(icben Gefd)mad ; der ſchlecht berei 
fete ſchmeckt etwas aͤtzend metalliſch; in einem eiſernen 
gluͤhenden Loͤffel muß er gleich wegdampfen; iſt er mit 
Mennig verfaͤlſcht, ſo bleibt das Bley gelb zuruͤck. 
| Er iſt ſchaͤrfer, ápenber al8 Der weiße. 

Man wendet ihn daher nur aͤußerlich in veneri— 
ſchen Hautkrankheiten, wo er nicht die SINE bebt, 
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fonbern die Oberflaͤche der Geſchwuͤre wie ein jedes 
Aetzmittel zerſtoͤret, und ſo Die fernere Ginfaugung 
des Gifte$ verhindert; um alte ſpeckige veneriſche Ge; 
ſchwuͤre gu. reinigen, unb die Giterung zu beforbern mit 
Salben verbunben an; ferner in Der Srape unb bep 
Ungeziefer. Sein meiffer Gebraud) ift in Augenkrank— 
Deiten , Flecken der Hornhaut, Vorfall des Augen— 
ſterns (staphyloma) mit friſcher, ungeſalzner Butter 
perbunDen, aud) noc) oft mit Kampfer, Zinkzuberei— 
tungen ; auf 1. Qtl. Sutter giebt man 2 — 3 Oran 
Queckſilber. 


Aetzender Queckſilberſublimat. Mercurius cub- 

. limatus corrosivus. 

Oxygenirtes Quedfilber. Murias oxygenatus 
hydrargyri. 


Es ift eine aus gleichen. Sbeilen des laufenben 
reinen. Queckſtilbers unb des be(ten Vitrioloͤhls, aus 
einer glaͤſernen Retorte im Sandbade bis zur Trocken— 
heit deſtillirte, und darauf mit verkniſtertem Kochſalze 
in einem glaͤſernen Kolben, bis nichts mehr auſſteigt, 
ſublimirte Maſſe, Die aus dem erkalteten abgeſpreng— 
ten Apparate herausgenommen, unb als aͤtzender 
Queckſtlberſublimat aufbewahret wird; das zuruͤckge— 
bliebene Wunderſalz iſt nicht zu gebrauchen; man giebt 
von ihm noch verſchiedene Zubereitungen an. 

Er iſt ein Metallkalk, aͤtzend, hat einen ſehr 
ſcharfen, metalliſchen Geſchmack, iſt ſehr leicht im 
Waſſer aufloͤsbar, aud) vom Weingeiſte wird er auf— 
geloͤſt, bleibt in der Luft unveraͤndert, in der Waͤr— 
me iſt er fluͤchtig, man ſoll ihn nicht in metalliſchen 
Moͤrſern reiben, und bey ſeiner Verpulverung Augen, 
Mund unb NRaſe ſorgfaͤltig vor bem Staube bewah— 
ren; in Sibirien und dem weſtlichen Rußland iſt er 

ſchon lange bekannt, ſogar den Arabern. In Holland 
und 
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unb England bereitet inan ibn im eignen Sabrid'en ; 
pau Swieten trug das meifte sit feinem Gebrauche bep. 
Cr foil nie in. Pulver, fonbern in. Kryſtallen gekaufet 
werden. Nach Mellin muß er, wenn er gut iſt, durch 
aufgetroͤpfeltes Weinſteinſalz eine. roͤthliche Farbe Dez 
kommen; er unterſcheidet ſich vom verſuͤßten Subli— 
mate, daß er fo viel Salzſaͤure enthaͤlt, als er balten 
fann, im Waſſer auflósbar, unb ein ſtarkes Gift ifl; 
vom Kalkwaſſer laͤßt ev fid) bráuntid) rotb , vom feu 
erfeſten Laugenſalze rothgelb, unb pom fluͤchtigen Al— 
kali weiß niederſchlagen; Vitrioloͤhl ſchlaͤgt nichts 

nieder. 
Seine Wirkungen ſind nicht ſicher, weil das Ver— 
haͤltniß ſeiner Beſtandtheile nicht immer gleich iſt; in 
Pulver genommen iff er Gift; er erregt leicht Blut— 
ſpeyen, Erbrechen, Magenkrampf unb Aus zaͤhrungen. 
Seine Guͤte beſteht in dem, daß er bald hilft, nicht 
ſo leicht den Speichelfluß erregt, geſchwind Sympto— 
men lindert, und vorzuͤglich in veneriſchen Hautaus— 
ſchlaͤgen, Knochenkrankheiten unb ſchnelle Verwuͤſtun—⸗ 
gen von dieſem Gifte mildert, und ein bequemes Mit— 
tel iſt, bey deſſen Gebrauch Der Kranke nicht fo diaͤte— 
tiſch zu leben braucht; auszaͤhrenden, zarten, ſchwa— 
chen, mageren Menſchen, wie auch Schwangern und 
in Bruſtkrankheiten bekoͤmmt er nicht gut. Viele 
der neueren Aerzte mißbilligen feinen Gebrauch gang. 
Man giebt ibn al(gemein pon — 1 Gran an— 
gefangen in ſteigender Gabe bis su 1 Gran in 2 Mns 
gen deſtillirtem Waſſer, nebſt erweichenden, ſchleimi— 
gen Getraͤnken; weniger rathſam iſt er in Pillen zu 
geben, Mellin loͤſt Gran in 2 — 1 Unze 9Deine 
geift und 6 Maß deſtillirten Waſſer auf, unb. giebf 
14 Tropfen von der Schmerz ſtillenden Tinktur des 
Sydenhams und 1 — o Unzen Himbeerſyrup hinzu, 
wovon er Morgens und Abends qut geruͤttelt einen 
Loͤffelvoll nehmen laͤßt; um ſeine Schaͤrfe zu mildern, 
be⸗ 
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befieb(t er. Molken, Gerftentvaffer oder anbere einwi— 
ckelnde Dekockte zu trinken, und verbietbet biffig un 
verdauliche, geraͤucherte und geſalzene Speiſen, alle 
ſaure, erbipenoe Getraͤnke und Gewuͤrze, noch ſetzt 
er die Bemerkung bey, daß die erſte Gabe oft ein ge— 
lindes Erbrechen ober mehrere Stuhlgaͤnge verurſache; 
erzeugt er Koliken, welches fid) oft tn Det Zwiſchen⸗ 
zeit bey lang anhaltendem Gebrauche ereignet, ſo 
dienen Purgiermittel und einwickelnde Getraͤnke; ſein 
Gebrauch iſt ſo lange fortzuſetzen, bis alle Zeichen und 
Zufaͤlle der zu hebenden Krankheit verſchwinden, und 
dann kann man der Sicherheit willen noch acht Tage 
fortfahren. Wenn brennende Schmerzen im Magen 
entſtehen, der Eckel und das Erbrechen nicht nachlaſ— 
ſen, ſo muß der Arzt von dem Gebrauche abſtehen; 
es iſt dann ein Zeichen, daß die Kranken ihn nicht 
vertragen koͤnnen. Um ſeine Schaͤrfe zu mildern, loͤſt 
ibn van Swieten im Brandwein auf, naͤmlich 12 
. Gran in 2 Pfund, wovon et 2 — 3 Loͤffelvoll taͤg— 
(tc) nebft einem erweichenden Getranfe nebmen laͤßt; 
biefe 3luflofung ift febr edelbaft, man faun bier Den 
Weingeiſt mit bem vierten Theil bon einem, Syrupe 
unb Zimmetwaſſer verſchreiben. Cptelmann uno Me— 
dicus [oben eine 2[uffofung von 20 Gran in 6 Unzen 
Waſſer, unb laffen davon Fruͤh unb Abends so Tro— 
pfen nehmen; Boerhaave loͤſt 1 Gran in 1. Unze Waſ— 
ſer auf, unb laͤßt davon 1 Qtl. 2 — 3 mal des Ta— 
ges nebmen. Hofmann giebt ibn in Pillen mit Brod— 
krume, Dod) muf dieſe Bereitungsart febr genau ge: 
ſchehen, bamit feine Pille mehr bekoͤmmt, al$ bie ans 
Dere; aud) follen fie nicbt 3u fange aufbewahret ſeyn, 
weil ſie bann unaufgeloóft den Darmkanal paffiren ; ec 
iff nicht allein. in ber Luſtſeuche unb daher entſtande— 
nem Beinfraß u. dgl., ſondern auc) in hartnaͤckigen 
Hautausſchlaͤgen in- und aͤußerlich, in Flechten, boͤs— 
artigen, ſkrophuloͤſen Geſchwuͤren, in anfangender 
II. Thl. | F Blind⸗ 
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Blindheit, Rheumatismen, nad) Bayle in. Krebs— 
und Naſengeſchwuͤren nuͤtzlich. Es fehlt ihm aber auch 
nicht an maͤchtigen Feinden, unter die Richter, For⸗ 
dice, Hirſchel, Brandfield c. gehoͤren. Als &dymint 
mittel iff er ebenfalls febr vorſichtig zu gebrauchen. 
Boerhaave loͤſt 1. Oran in 1 Unze Waſſer auf. Sein 
Gegengift iſt das Weinſteinſalz, Milch, Lauge ꝛc.; 
er wird aud) oft mit Arſenik verfaͤlſcht; aͤußerlich 
iſt er als ein Aetzmittel bekannt, wozu er in Waſſer 
aufgeloͤſt wird, und ſo gelind reiniget und aͤtzet, und 
auf dieſe Art wider die Luſtſeuche angewendet wird, 
in veneriſchen und Krebsgeſchwuͤren, in ſchwammigen, 
veralteten Hautauswuͤchſen. Fallopius brachte cine 
Abkochung des Sublimats mit 9Baffer unb. Brodkru⸗ 
me, nebſt etwas Mohnſaft im Beinfraß, in Geſchwuͤren, 
im Winddorn, in hartnaͤckigen Hautkrankheiten, im 
Grind; in entzuͤndeten Druͤſen, um ſie zur Eiterung 
ju bringen, wendet man ihn in Salben an. Chou 
loͤſt in 9pfunb Waſſer 1 tL, vom Sublimate auf, 
und beſtreicht damit die Kraͤtze 2 — 3 mal des Tages 
mittels einer Feder. 


Schleim vom arabiſchen Gummi. Mucilugo 
gummi arabici. 


Er iſt ein im Brunnenwaſſer aufgeloͤſter arabi— 

ſcher Gummi, mo nad) ber neuen. S9Daimafopóe : line 
ze 2Baffer à linge Gummi enthaͤlt. 
. . Ste Wirkung unb Anwendungsart be$ arabifdien 
Gummiſchleims ift- jene des Gummi felbft, naͤmlich: 
als ein Schaͤrfe einwickelndes, verſuͤßendes, ſchluͤpfrig— 
machendes, und Schleim erſetzendes Mittel; die mit 
ibm verbundenen Saͤuren unb Laugenſalze ſchlagen ibn 
in Mixturen zu Boden. 

Man giebt ibn su 2 — 4 Gran aud) 1 Unze in 
Mirturen, Dekockten unb Schlecken, eben Js Kly⸗ 

ieren 
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ſtieren gu $— 4 Unzen. In ben Apothecken wird er 
angemenbet um Balſame, Dele, Sampfer unb das 
Queckſilber mit 2Baffer mifd)bar gu madjen; aufer 
lich braucht man ibn bep aufgefprungenen. Lippen, 
Bruſtwaͤrzchen unb Aufſchaͤrfungen. 


Schleim von Kittenkernen. Mucilago seminum 
cydoniorum 


Unter allmaͤhligem Sugiefen des Waſſers auf ser» 
ſtoſſene Kerne, und durch ſtarkes Auspreſſen und 
Durchſeihen erhaͤlt man dieſen Schleim, von dem ſchon 
im erſten Theile die Rede war. | 


Sragantb(dleim. Mucilago tragacanthae. 


Es i(t ein durch ſtarkes Reiben des Gummi uno 
Zugieſſen des Waſſers aufgeloͤſter Traganthgummi. 

Da dieſer Schleim nicht rein und zaͤhe iſt, 
wird er ſehr ſelten innerlich angewendet; die kleine 
Menge des Gummi, den man braucht, um einen 
Schleim zu erhalten, beweiſet ſeinen Reichthum an 
zaͤhen Schleimtheilen; im Waſſer erhaͤlt er ſich ſchwer 
aufgeloͤſt. 
| Meiſtens wird er nur aͤußerlich in. S(pftieren , 
ober um Pillen unb anbDere pharmaceutiſche Subereitune 
aen au erbalten , angewendet. 

Dieſe drey ibt abgebanbelten Schleime Daben vere 
mbge Dem Verhaͤltniße ihrer Sauptbeftanbtbeile zum 
2Baffer verſchiedene Gonfifteng, bie jeber Arzt nad) 
jenem Zwecke wird verdickern oDer perbünnern tónnen, 
obne fíd) ſtlaviſch an die Provinzial- Pharmakopoͤe 
binden zu duͤrfen. 
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. Galpetergeltelu, — Nitrum praeparatum , sive 


lapis prunellae. 


Wird ber Galpeter in ciner eifernen. Pfanne ge— 
ſchmolzen unb etwas Schwefelblumen nad) unb nad 
binjugetbom, Damm eimjen auémegoffemn, [o erbilr 
man diefes Praͤparat; ba$ Verhaͤltniß 0e$ Schwe—⸗ 
ſels jum Salpeter iff mie 23u 24. ^ 5 

Es ift eine barte unb. ſchwerer aufsulbfenbe Maſ— 
fe, als ber Galpeter, mei fie fein. Kryſtalliſations— 
Waſſer befíbet, wodurch (ie fid aud) vom Cat 
peter gang allein unterſcheidet. Man menbet fie nur 
auferlid) zu Mund— und Gurgelwaͤſſern mit Honig 
u. dgl. an. | 2s AUS Malle ur 


Mandelbhl. Oleum amygdalarum. 


Man serffo&t oie Mandeln, wickelt fie in feft 
Leinwand unb preft in einer Preſſe das Oehl aus. 


3f cen bie st ecbitt man bas 
£einfamenbbL. Oleum seminum lini. 


Bilſenkrautſamenöhl. Oleum seminum Hyosci- 
zu SEADARINNA Ret c3 Vr RIUSME T 


Oleum ricini demto cortice. —— 


Treibkoörneroͤhl, aus bem geſchaͤlten Samen. 


Hier koͤmmt die Schale der Samen weg, in 
welchen eine fo große Schaͤrfe ſteckt, daß fíe mit ben 
Haͤnden lange gerieben, ſelbe roth und wund macht. 
Wenn die Aerzte von den draſtiſchen Wirkungen 
dieſes Oehles reden, unb ſolches su 1 Sr. ober meni 
aer ratben , fo betrifft e$ jenes ſcharfe, faſt aiftartiae 
Dehle, das au$ Dem Samen mit ber Schale gepreßt 

| wur⸗ 
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wurde, ober nie auf eine andere Art, ober mit Zu⸗ 
fügen bereitet, ober ſchon ſcharf unb ranzig geworden 
tar; das gute fann mie Da$ Mandeloͤhl :c. gut 
naͤmlichen Gabe miber bie Wuͤrmer verorünet wer— 
ben. üibrigens mar fion von Diefen Oehlen im. ere 
ſten Theile bie Rede. 


Deſtillirtes Anisbhl. Oleum anisi destillatum. 


inter be(tánbigem Geben des Anisſamens, Der 
vorher Durd) 12 Stunden gemeid)et bat, wird Diefe$ 
Debt mit Brunnenwaſſer deſtillirt, und von bem 
Waſſer abgefonbert aufberabret. 

Auf eben biefe Art erhaͤlt man das 


Dillſamenohl. Oleum seminum anethi. 
Kuͤmmelſamenohl. Oleum seminum carwi. 
Fenchelſamenoͤhl. Oleum seminum Meniculi. 


Reife Wachholderbeerebhl. Oleum baccarum 
maturarum juniperi. 


Von allen biefen ift. ſchon gerebet worden. 
£orberbeerenbDl. Oleum baccarum (auri. 


Sie. Beeren werben in genugſamer Menge Waſ— 
ſer in. einem leicht bebediten Gefüfe eine halbe Gtunbe 
lang gekochet, das oben Darauf ſchwimmende Debt 
wird von Der ſtedenden, unb mit flarfem Auspreſſen 
durchgeſeihten Fluͤßigkeit nad) bem Erkalten abgeſcheidet. 
Die ruͤckſtaͤndigen Beeren werden mit Waſſer ausge— 
kocht, das Oehl tie oben abgeſchieden, unb hiemit fo 
lange fortgefahren, bis ſie kein Oehl mehr geben. 

ie 
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Die Heilskraͤfte unb Wirkungen dieſes Oehles 
ſind ſchon im erſten Theile abgehandelt worden. 


Deſtillirtes Gewuͤrznelkenbhl. Oleum caryophyl. 


lorum destillatum. 


Gine beliebige Menge zerſtoſſener Gewuͤrznelken 
werden in nod) einmal fo viel Waffer durch 24 Gtunben 
in einer. gláfernen 9tetorte eingeweichet, unb bie Haͤlfte 
davon im Sandbade abdeſtillirt, baa auf dem Boden 
befindliche Oehl wird abgeſondert unb aufbewahrt, 
das Waſſer aber wieder auf bie in ber Retorie rcs 
ftànbigen Gewuͤrznelken geaoffen , neuerdings abgezo— 
gen, und das abgeſonderte Oehl mit dem vorigen auf⸗ 
behalten. ids 

Gben fo bereitet man das 


Zimmetöhl. Oleum cinnamomi. 
Muskatenbluͤthenohl. Oleum macis. 
Muskatnußohl. Oleum nucis moschatae. 
Die ſchon oben ſind —— worden. 
Wachsbhl. Oleum cerae, 


Gleiche Theile gelbes, geſchabtes Wachs und ge⸗ 
pulverter lebendiger Kalk werden vermiſcht, und bey 
allmaͤhlig verſtaͤrktem Feuer aus einer glaͤſernen Re— 
torte im Sandbade bis zur Trockenheit deſtillirt, das 
erhaltene Oehl Cann durch eine wiederholte Deſtillation 
mit gleichen Theilen Kalk recktifizirt unb ungefaͤrbt er 
halten werden. — 

Wann und wie es gebraucht werde, iſt ſchon im 
erſten Theile geſagt worden. à 

EZ 
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Gekochtes Oehl. Oleum coctum. 


Die oͤſterreichiſche Provinzial-Pharmakopoͤe be— 
reitet aus dem Wermuthkraute und Olivenoͤhle durch 
Kochung bis alle Feuchtigkeit verdampft iſt, ein ge— 
kochtes Oehl, und auf dieſe Art koͤnnen mit allen 
Blumen, Kraͤutern gekochte Oehle bereitet werden, 
Sie bann nad) den dazu genommenen Blumen un? 
Kraͤutern ihre Wirkungen erhalten, welche doch gewiß 
nur im geringen Grade da ſind. 

Sie ſind erweichend wegen dem Oehle. 

Man braucht ſie ſelten, am wenigſten innerlich, 
weil das Oehl durch Kochen und mit der Zeit ranzig 
wird; aͤußerlich wendet man ſie nach Verſchiedenheit 
der Pflanzen, aus denen ſie bereitet ſind, um zu zer— 
theilen in gichtiſchen, rheumatiſchen Beſchwerden u. 
dgl. an; jeder Arzt kann ſich leicht jedes gekochte 
Sehl, das er noͤthig haben duͤrfte, verſchreiben. 


Deſtillirtes Pomeranzenſchalendhl. Oleumcor- 
ticum aurantiorum destillatum. 


Pomeranzenſchalen werden mit. Brunnenwaſſer 
alſogleich deſtillirt, und das von dem Waſſer abgeſon— 
derte Oehl wird aufbewahrt. 

Eben ſo erhaͤlt man das 


Citronenſchalendhl. Oleum corticum citri. 


Von beyden iſt ſchon im erſten Theile geredet 
worden. 


Deſtillirtes Kamillenbluͤthenoͤhl. Oleum florum 
chamomillae destillatum. À 


($e 
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| Gemeine Kamillenbluͤthen werden mit Brunnen: 
waſſer au$ einer Blaſe, bis das Waſſer anfángt gerudj- 
[o$ übergugeben, Defüllirt; bas erbaltene Waſſer virb 
mif friſchen Bluͤthen unb einer hinlaͤnglichen Menge 
Brunnenwaſſer ſo oft cohibirt, bis man die verlangte 
Menge des Oehles erhalten hat, welches von dem 
Waſſer abgeſondert unb aufbewahret mirb. 

Eben ſo deſtillirt man 
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Lavendelbluͤthenbhl. Oleum florum lavandulae, 
Rosmarinblaͤtterbhl. Oleum | foliorum rosmarini. 
Wermuthkrautbhl. Oleum herbae absinthii 
Majorankrautoͤhl. Oleum herbae majoranae. 
Srausmüngefrautóbl. Oleum mentkhae  crispae. 


Pfeff ermuͤnzenkrautohl. Oleum mentkae pipe- 
ritae. | 


Wolgemuthkrautoͤhl. Oleum herbae origani. 
Rautenkrautoͤhl. Oleum herbae rutae. 
Gebenbaumbbt, ES »abinae. 
Salbeykrautohl. Oleum salvia. 
Quendelkrautohl. Oleum serpilli. | 


Wurmkrautoͤhl. Oleum tanaceti. 


Von benen allen ſchon im erſten Theile bie Re— 
de war. | 
Ge⸗ 
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Gepreßtes Muskatnußohl. — Oleum nucis mos- 


chatae pressum. 


Man zerſtoͤßt bie Muskatnuͤſſe, befptipt fie cin 
wenig mit warmen Waſſer, unb preßt bas Debt in 
einer erwaͤrmten Preſſe aus. Sym erſten Theile ift 
ſchon davon geredet worden. 


Bbruſteinohl. Oleum succini. 


Stan deſtillirt den grob gepuͤlverten Boͤrnſtein aus 
einer glaͤſernen Retorte bey einem allmaͤhlig bis zur 
Gluͤhhitze verſtaͤrkten Feuer, und erhaͤlt eine ſaure 
Fluͤßigkeit, ein Salz und ein Oehl; dieſen ſetzt man 
eine hinlaͤngliche Menge heiſſes Waſſer su, daß alles 
Salz ſich aufloͤſet: das abgeſonderte Oehl wird durch 
eine wiederholte Deſtillation mit Zuſatz von Brunnen— 
waſſer, aus einem glaͤſernen Kolben rektifizirt und 
aufbewahrt. Die ſaure Fluͤßigkeit aber wird durch 
Fließpapier filtrirt, gelinde abgedampft und zur Kry— 
ftallifation hingeſetzt, unb als das kryſtalliſtrte Salz 
aufbewahrt. Das Salz wird oft wegen ſeinem hohen 
Preiſe mit Mehl, Zucker, Eſſig, mit Zitronen— 
und Weinſteinſaͤure verfaͤlſcht. Rein iſt es, wenn es mit 
Waſſer und Weingeiſt aufgeloͤſt keine Unreinigkeit und 
nichts Unaufloͤsliches hinterlaͤßt, mit zerfloſſenen Wein— 
ſteinſalze gerieben darf es keinen fluͤchtigen Salmiakgeiſt— 
geruch geben , auf einem gluͤhenden Loͤffel muß e$ un⸗ 
ter Boͤrnſteinſalzgeruch gaͤnzlich verdampfen, ohne ci 
ne Kohle zuruͤck zu laſſen. 


Terpenthinoöhl. Oleum , seu spiritus terebinthi- 
nae. | 


Man deſtillirt Den. Serpentbin mit einer. hinlaͤng— 
lidjen Menge Waſſer au$ einer Blaſe, unb bemabrt 
| das 
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das von Dem gugleid) uͤbergegangenen Waſſer abgeſon⸗ 
derte Oehl auf; der in der Blaſe ruͤckſtaͤndige Ter— 
penthin iſt der gekochte Terpenthin. 

Aegyptiſche Salbe. Oxymel aeruginis , vulgo 


unguentum. aeeyptiacum. 


Cie ift eine aus Grünfpan, $onig und reinem 
guten Eſſig unter. beftánbigem Umruͤhren bi$ sur Ho— 
nigdicke eingekochte Calbe, | 

. 9e eim reifenbeS, reinigendes eiterndes unb 
aͤtzendes Mittel iſt, | 

Das nur aͤußerlich mit Wicken, Plumaſeau, 
Charpie, Pflaſtern in. unreinen, ſchwammigen, fau⸗ 
len Geſchwuͤren angewendet wird; doch ſoll man ſich 
utn bie Knochen Damit gu Deftreidjen, fvegen Dem 

ieitze. | 


| Seittofenfauerfonig. Oxymel colchici. 


Seitfofeneffig unb nod) einmal fo viel. Honig wer— 
(en bi$ sur. S onigbide eingekocht. TT 
Gben fo bereitet man ben 


Meerzwiebelſauerhonig mit Meerzwiebeleſſig. 
Oxymel scilliticum. | 


Das cinfadje Gauerbonig mit bem beften 9Bein- 
. eig. Ozxymel simplez. T SEUEPUN EU 


Das einfache Sauerhonig ift ein antiphlogiſtiſches, 
Gall widriges, gelind aufloͤſendes, verfuͤßendes, Aus— 
wurf befoͤrderndes, und reinigendes Mittel. | 

Man giebt c$ su. einigen Unzen in Mixturen, 
SDefodten, Schlecken u. dgl. in. Galle unb Entzuͤn⸗ 
dungsfiebern, am Ende Der Lungenentzuͤndung, im 

za⸗ 
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zͤhen Auswurfe und ſchleimigen Bruſtkrankheiten; dite 
ßerlich menbet man e$ zu Gurgelwaͤſſern in Der ſchlei— 
migen Braͤune un ju Klyſtieren an. 


Eibiſchpaſte. Pasta de althea. 


Sie beſteht nad) ber Provinzial-Pharmacopoͤe 
aus geſchabener Eibiſchwurzel, mit. Brunnenwaſſer 
gekocht, wozu man weiſſen arabiſchen Gummi und 
weiſſen Zucker ſetzt, und unter beſtaͤndigem Umruͤhren 
bep gelinder Hitze bie Maſſe bis zur weichen Extrackt— 
dicke abdampft, dann geſchaumtes Eyweiß und Po— 
mer anzenbluͤthenwaſſer hinzuſetzet, endlich nod) bie 
ganze Maſſe mit Staͤrkmehl beſtreuet. 


Queckſilberpillen. Pillulae mercuriales. 


Da ſie aus der draſtiſchen Purgierpillenmaſſe mit 
dem verſuͤßten Queckſilberſublimate und Weingeiſte be— 
ſtehen, fo ſind fie ein ſtark aufloͤſendes, abfuͤhren— 
des und antiveneriſches Mittel. | 

Stan giebt (ie wider 2Bürmer, im venerifd)en 
Krankheiten, wenn man purgieren till, su 30 — 40 
Qran, tvií man aber auffofen, das venerifdje Gift 
filgen, su 4 — 6 aud) 12 Gran. 4 Gran entbalten 
1 Gran verfüften Queckſilberſublimat. 


Draſtiſche Purgierpillen. Pillulae purgantes 
drasticae, 


Sie Beſtandtheile biefer SDillenmaffe ffo nad) ber 
Provinzial-Pharmakopoͤe Aloe, Siagrpbium, gemei— 
nes Coloquintenpulver, mit Mandeln abgeriebenes 
Jalapenharz, das Extrackt der ſchwarzen Nießwurzel, 
und hinlaͤngliche Menge Weingeiſt, daher ſie ein ſehr 
reitzendes, draſtiſches und Wurm widriges E ſind. 

| an 
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.. 9Wan giebtfie su 10 — 15 hoͤchſtens 20 Gran in 
zaͤhem Unrathe Der erſten Wege, in Wuͤrmern, in bet 
Waſſerſucht, Manie, zaͤhen, fdleimigen, geſtockten 
Saͤften in den erſten Wegen. 


Rufiſche Pillen. Pillulae Ruf. 


Aus Aloe, auserleſener Myrrhe, oͤſterreichiſchemn 
Safran und hinlaͤnglicher zuſammengeſetzter Aloe⸗ 
Tinktur. | | 

Sie Pillen erbffnen, ſtaͤrken, zertheilen ben 
zaͤhen Schleim, befórbern ben Golbaber e unb. Mo— 
natbflu& , und purgieren. Mo 

Man fet fie meiſtens Pillenmaſſen zu — 1 Sr. 
Dep, in SSerftopfungen ber Cingemeibe, unterbrüde: 
tem Monath- unb Golbaberflus, in 9Bürmern bep 
ſchlaffer Safet unb verſchleimten Cüften. 


V 


Gtorarpillen. Pillulae de styrace. 


Aus auserlefenem Storax, Suͤßholzfaft, Wey— 
rauch, oͤſterreichiſchem Safran, reinem Mohnſafte, 
und hinlaͤnglicher Menge Bockshoͤrnleinſaft. 

Sie ſind reitzend, balſamiſch, Schmerz ſtillend, 
und narkotiſch; 8 Gran dieſer Pillenmaſſe enthalten 
1 Gran des Mohnſaftes. 

Man giebt ſte su 4 — 6 — 8 Gran im ſcharfen 
konvulſiviſchen Huſten, in ber Lungenſchwindſuchſt u. 
dgl. meifien$ Abends um eine rubige Racht su. erbale 
fen. Die reipenben Harze minbern nicht felten Die 
2Birfung des Opiums, unb fónnenmobl den Gebraud) 
dieſer Pillen einfcbránfen. | 


Caſſienmark. Pulpa cassiae. 


Iſt 
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Iſt das au$ ben Oüffen Der Caſſie gekochte, 
durchgeſeihte, und mit Zucker gut. Side eines Obſt— 
markes abgedampfte Mark. Das weitere von ihm 
ſiehe Seite 72 im erſten Theil. 


Pflaumenmark. Pulpa prunorum. 


«f das durch Kochen, Durchſeihen, bis gut 
Honigdicke abgedampfte, mit Zucker verſuͤßte Fleiſchige 
der Pflaumen. 

Wie dieſes Pflaumenmark bereitet wird, eben ſo 
bereitet man auch das 


Tamarindenmark. Pulpa tamarindorum. 
Man ſehe Seite 360 des erſten Theils. 
Schmerzſtillendes Pulver. Pulvis anodynus. 


Gin aus Krebsaugen, weißem Zucker, reinem 
Mohnſafte durch lang anhaltendes Reiben erhaltenes 
Pulver. | 
-  €$ iff Saͤure- unb. Srampf widrig, wie aud) 
Schmerz ſtillend. | | 

S9tan giebt e3 meiften8. finbern in Cavre Der er— 
ſten Wege, unb daher ent(tanbenen Sudungen mit ei 
nem Syrup, ober in Mixturen 2c. gu 8 — 10 Gran. 
1 Skrupel enthaͤlt 1. Oran des Mohnſaftes. 


Marggrafen Pulver. Pulvis antiepilepticus, vul- 
go Marchionis. d. ud 


Dieſes Pulver beftebt aus Paͤonienwurzel, weißen 
Diptamswurzel, Eichenmiſtelholz unb Krebsaugen. 
Setzt man 1Loth dieſes Pulvers 12 Gran Bibergeil 


zu, ſo hat man das 
Rind⸗ 
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Rindſcheidleriſche Yulye 


Das Margrafenpulver iſt Saͤure- und Krampf 
widrig, reitzend, Schmerz ſtillend und Schweiß treibeno. 

Man giebt es su 1. Sfrupel bis ju 2 Sr. in qto- 
fer Beweglichkeit ber Rerven unb daher ent(tanDenen 
Krankheiten, als Srámpfen, Fallſucht, Wuͤrmern, 
Bleichſucht, Traͤgheit des Magens u. b. gl. Die Zu— 
gabe der Bibergeil macht es Krampf widriger und et— 
was reitzender. | 


Anti wasmodiſches Pulver. Pulvis antispasmo- 
icus. 


Es beſteht aus Salpeter, Duplikatſalz unb kuͤnſt⸗ 
lichem Zinnober. TRAN 

Dieſes Pulver ift antipbogiftifd) , unb Debt aud) 
daher von Cntgünbung entffanbene Srümpfe..———— 

Man giebt e$ gu 1 Gfrupel bi$ 2 Sr. mit Thee 
in Unreinigkeiten der erſten Wege, Wallungen, Krauk— 
heiten von vorhergegangener Erhitzung, zuruͤckgettete— 
ner Ausduͤnſtung; der beygeſetzte Zinnober traͤgt hier 
nichts mehr bep, al e$ gu fárben. 


Gummigtes Goloquintenpulber. Pulvis colocyn- 
Lhidis gummosus , vulgo Alhandal. 


Dieſes SDulver beftebt au von. bem Camen be— 
freyten Goloquintenmarfe unb au$ arabifden Gummi — 
pulver, welche zwey Koͤrper mit genugfamen 2S affer 
ju einem Seig gefnettet, Dann getrodnet,, unb ju ei- 
nem Pulver geſtoſſen werden. — 

Es iſt ſehr reitzend und draſtiſch. 

Man giebt e$ unempfindlichen, traͤgen Cubjeften 
im zaͤhen Verſchleimungen ber erſten Wege, zin ber 


Waſſerſucht, in kalten Schlagfluͤſſen gu 1 — 2 — 5 
| | — 4 
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ra (Sirdit für fid), ober feBt e$ zu 10 Gran Pillen⸗ 
maffen bep. | dà | 


Weiſſes Sabnpulber. Pulvis dentifricius. albus. 


Aus bem gebrannten. Hirſchhorn, Krebsaugen, 
Veilchenwurzel, Gewuͤrznelken, und Mußkatnuß. 

Schon ber Rahme beſtimmt ſeinen Gebrauch, es 
reiniget und ſtaͤrket das Zahnfleiſch, doch kann man 
ben taͤglichen Gebrauch desſelben nicht empfehlen, 
weil es ſicher mit der Zeit die Zahnſchmelze angreift, 
und den Beinfraß der Zaͤhne erzeugt. 


Rothes Zahnpulver. Pulvis dentifricius ruber. 


Aus bem erffgenannten weiſſen Sabnpulver unb 
bem Florentinerlack. | nob 
Man vermiſcht fie, indem man fie mit ein wenig 
Lavendelgeiſt befeuc)tet , unb dann im Schatten feicbt 
trocknet. | | iiyidn 
Dieſes Pulver bat durch Den zugeſetzten Lack ei- 
ne mehr ſtaͤrkende Kraft, als das weiſſe, wird aber 
eben ſo wie dieſes gebrauchet. 


Rauchpulver. Pulvis fumalis. 


Beſteht aus Maſtir, Weyhrauch unb Wach— 
holderbeeren. 

Es iſt zertheilend durchdringend, und ſtaͤrkend. 

Man braucht es auf Kohlen geſtreut die Luft in 
Det Zimmern gu verbeſſern, um waͤſſerichte Geſchwuͤl— 
ſte zu zertheilen, auch in rheumatiſchen und artritiſchen 
Schmerzen. 


du. Pulper. Pulvis gummosus, vulgo 
aly. 
Die— 
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Dieſes Pulber ift zuſammengeſetzt aus Staͤrkmehl, 
Siß botzwurjel, arabiſchen Gummi, und weiſſem 
zucker. 
Es iſt verſuͤßend unb Schaͤrfe einwickelnd. 

Man giebt es allein oder mit andern Pulvern, 
aud) in Mixturen, Schlecken, su einigen. Quentchen, 
bep ſcharfen Saͤften, katharrhaliſchem Huſten, in. ber 
Lungenſucht u. dgl. ^uid ed 


Nießpulver. Pulvis sternutatorius. 


Dieſes hoͤchſt feine Pulver beſteht aus Majoran—⸗ 
kraut Kuttelkraut unb. Kreutzbluͤthenwurgel. 

Es ift gewuͤrzhaft, reißend, vermebrt ben Zufluß 
gegen die Raſe, zerſchneidet den zaͤhen Schleim, und 
befoͤrdert deſſen Ausleerung. | — 

Es wird im Schwindel, Schnupfen, Kopfwehe 
von Verſtopfung und Anſammlung des Schleims in 
der Schneiderhaut angewendet; doch immer mit Be⸗ 
hutſamkeit. | | 


Sropfpulber ober gebrannter Schwamm. Pulvis 
strumalis, sive spongia usta. t 


Man brennt ben Badſchwamm in einem zugedeck— 
fen Siegel , bis fein Rauch mehr durch bie Fugen 
herausdringt, die im Tiegel liegende Kohle wird dann 
zu Pulver geſtoſſen. Siehe Seite 346 im erſten 

heile. | | | qu | 


Suftenputber. Pulvis contra Lussim. 


Es beffebet aus gummigen Pulber, Veilchenwur— 
se, Schwefelblumen, oͤſterreichiſchem Safran unb 


Zucker. 


^ 


| €$ 
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($8 iff ein verſuͤßendes, einwickelndes, Schleim 
zerſchneidendes, Auswurf befoͤrderndes, unb ein nur 
wenig befünftigenbes Mittel. | 

Man giebt e$ in 3Dügturen, Schlecken, in Pul— 
per gu 1 — 2 Dr. in ſchleimigten und Entzuͤndungs— 
krankheiten der Bruſt, im Huſten und in der Lungen— 
ſchwindſucht. 


Guajackharz. Resina Guajaci. 


Man bigerirt das geraſpelte Srangofenfols mit 
hinlaͤnglicher Menge redtifisirtem Weingeiſte bi$ nad 
vollendetem Auszuge, unb bemabrt bann Die durchge— 
feibte Sinftur auf, mit bem ruͤckſtaͤndigen Holze unb 
neuem Weingeiſte wird die Arbeit fo oft wiederholt, bis 
der Weingeiſt nicht mehr gefaͤrbt wird. Alle dieſe er— 
haltenen Sintturen merben 3—4 mal im Sandbade ab— 
gezogen; Der Ruͤckſtand aber ün 2Dafferbabe bis jur 
trodnen Extracktdicke abgedampft. Man febe im erſten 
Theile Seite 314. 


Falapenharz. Resina jalapae. 


Man bigerirt grob aepüloerte Jalapenwurzel mit 
einez hinlaͤnglichen Menge recktifizirten 9Beingeiff big 
nad) vollenbetem Auszuge, unb bewahrt bie durchge— 
ſeihte Tinktur auf; bte ruͤckſtaͤndige Wurzel wird mit 
friſchem Weingeiſte uͤbergoſſen, und ſo wie zuvor forte 
gefahren, bis der Weingeiſt nicht mehr gefaͤrbt iſt; 
alle Tinkturen, die man auf dieſe Art erhalten bat, 
werden vermiſcht, unb bie Haͤlfte davon im Canbbabe 
abgezogen; den Ruͤckſtand gießt man zuletzt in eine 
hinlaͤngliche Menge kalten Waſſers, ſondert das ge— 
fallne Harz ab, und trocknet es im Waſſerbade aus. 
Das Weitere ſehe man den erſten Theil Geite 158. 
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Attigſalſe. Roob ebuli. 

Attigbeerſaft wird unter beſtaͤndigem Ruͤhren mit 
Zucker zu einer Salſe gekocht. | 
Gben fo erbátt man oie 
Maulbeerſalſe. JS dux ds 
Sobannisbeerfalfe. Roob ribium. 

Hollunderbeerſalſe. Roob sambuci. 
Kreutzbeerſalſe. Roob de spina —— Vi 


Von alfen tenen iff im erften Theile weitlàufiger 
gebanbelt worden. 


Wachholderbeerenſalſe. Roob juniperi. 


Man kocht bie zerſtoſſenen Wachholderbeeren in 
linläͤnglichem Brunnenwaſſer, loͤſet in der gut aus» 
gepreßten und durchgeſeihten Fluͤßigkeit den 4ten Theil 
Zucker auf, und dickt ſie unter Ruͤhren zu einer Salſe 
ein. Man ſehe den erſten Theil vom Wachholder. 


Nußſchalenſalſe. Roob nucum. 


Der Saft von gruͤnen Rußſchalen und Honig 
werden unter gehoͤrigem Abſchaͤumen zu einer Salſe 
gekocht. Sieh den erſten Theil von Haſelnuͤſſen. 


Weinſchaͤdlingzelteln. Rotulae berberum. 


Gepuͤlverter weiſſer Zucker wird uͤber Feuer heiß 
gemacht, und ſo viel Weinſchaͤdlingsſaft hinzugeſetzt, 
daß er langſam fließt, und dann in Zelteln gegoſſen. 
Man ſehe den erſten Theil, quim o 


ep — 
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Pfeffermuͤnzezelteln. Rotulae menthae piperitae. 


Meber Dem Feuer heiß gewordener gepuͤlverter 3u- 
cker mit mehreren Tropfen deſtillirtem Pfeffermuͤnzen— 
oͤhl und ſo viel Pfeffermuͤzenwaſſer, als zum Zerflie— 
Ben des Zuckers noͤthig iſt, wird ſogleich im Zelteln 
gegoſſen. Man ſehe den erſten Theil. 


Bleyzucker. Saccharum saturni. 
Gífigfaures Bley. Acetis plumbi. 


Man loͤſet ba$ Bleyweiß durch Kochen in. eimet 
hinlaͤnglichen Menge deſtillirten Eſſigs bis zur vollkom— 
menen Saͤttigung auf, dampft die filtrirte Aufloͤſung 
bis sut Honigdicke ab, unb laͤßt fie kryſtalliſtren; bie 
erbaltenen Kryſtallen werden getrocinet unb aufbewah— 
ret. Dieſer Bley-Eſſig, der durch Abrauchen 
und Erkalten in Kryſtallen erhalten wird, iſt ein 
ſehr ſchweres nicht durchſichtiges, mattweiſſes Salz, 
das ſuͤß zuſammenziehend ſchmeckt und keinen Geruch hat; 
fang aufbewahrt, verliert es einen Theil feiner Saͤu— 
re, und enthaͤlt wieder Bleyweiß; man erkennet es 
durch Aufloͤſen im. deſtillirten Waſſer, mo es am Bo— 
den als graugelbliches Bleyweiß zu ſehen iſt; es zer— 


füllt an der Luft su. einem Pulver; Waſſer unb Wein—⸗ 
geiſt su. gleichen Theilen loͤſen es auf. Sein Erfin— 


der iſt Baſilius Valentinus. 

Es iff austrockaend, zuſammenziehend mie jedes 
andere Bleypraͤp arat. | 

Ginff urbe er aud) innerlich in Gefdjmüren ber 
Lunge, in Auszaͤhrungen, im. Giter unb. Bluthuſten 
aegeben; Sabnemann giebt ibn su 2 Gran im Pollutio— 
nei, allem er verüidt die Saͤfte, unb siebt Die. fee 
fien Theile gufammen, daher 2Ser(topfungen , foli 
den unb Laͤhmungen ent(teben; meiſtens wird er dit 
ßerlich ju 1 — 2 Eius y 2 Unzen Waſſer aufge 

2 Loft 
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[oft al$ eim. 2iugentvaffer, um bie Entzuͤndung zu sere 
theilen, auch in andern Entzuͤndungen, zur Heilung 
der Hautkrankheiten unb in Geſchwuͤren anceivenbet; 
auch kann man ihn mit Nutzen auf unheilbare Ver— 
haͤrtungsgeſchwuͤlſte legen, damit ſie nicht in Krebs 
uͤbergehen, doch immer iſt er mit. Behutſamkeit angue 
rathen; mit Kalkwaſſer ober mit. einem Aufguß pon 
Schafgarbe unb anbern austrocknenden Kraͤutern au 
einigen Granen aufgeloͤſt, wird er in Der Gonorrhoͤe 
eingeſpritzt; die Wirthe verfaͤlſchen mit Jtacbtbeil ber 
Geſundheit oft bie Weine damit, um fie fife su machen; 
dieſe Verfaͤlſchung fann man entdecken, wenn man pon 
dem Weine etwas in eine glaͤſerne Schale gießt, und 
troͤpfelt dann etwas pon einer in Waſſer aufgeloͤſten 
Schwefelleber hinein, wenn nun ein brauner, braun— 
rother oder ſchwarzer Niederſchlag erfolgt, ſo iſt der 
Verdacht um vieles gegrünbet; um aber gans uͤber⸗ 
zeugt zu fepn , fo trocknet man dieſen Niederſchlag ab, 
treibt den mit dem Bley verbundenen Schwefel davon, 
und unterſucht das uͤbrige vermittelſt eines Lothroh— 
res auf einer Kohle, ob es ſich wieder zu Bley her— 
ſtellen laͤßt; oder man raucht einige Maaß Wein in 
ener Abrauchſchale ab, unb prüft Den lleberveft in 
einem Cdymel;tiegel, ober ebenfall$ durch bag Loth⸗ 
rohr; auch kann man dieſen Betrug durch Die ſyimpa— 
thetiſche Tinte, welche aus Operment, ungelófcbtem 
Kalk und reinem Regenwaſſer bereitet wird, entdecken, 
wenn 15—30 Tropfen davon in ein Glas des ju pruͤfen⸗ 
den Weines getroͤpfelt werden; iff der Wein rein. unb 
unverfaͤlſcht, fo entſteht zwar eine weiſſe truͤbe Wolke, 
allein Der Wein wird nad) unb nach wieder helle; iſt 
er aber mit Bley verfaͤlſcht, ſo wird er deſto roͤth— 
licher und ſchwaͤrzer, je mehr Bley er. in fid) enthaͤlt. 


Ge⸗ 
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Gereinigter Salmiak. Sal ammoniacus depu- 
ratus. inu nini 3 i 
Salzgeſaͤuerter Ammoniak. Murias ammo- 
niae. 


Man lóft ben Salmiak in hinlaͤnglicher Menge 
Waſſer auf, und dampft die filtrirte Aufloͤſung ab, 
damit ſie in Kryſtallen anſchieße, die man getrocknet 
aufbewahrt. Mit der ruͤckſtaͤndigen Lauge faͤhrt man 
ſo lange fort, bis ſich nichts mehr kryſtallirt. Von 
dieſem Arzneykoͤrper ſehe man den erſten Theil. 


Hirſchhornſalz. Sal cornu cervi. 
Man ſehe die Bereitung des Hirſchhorngeiſtes. 


Glaubers Wunderſalz. Sa/ mirabilis Glauberi. 
Schwefelgeſaͤuerte Soda. Sulfas sodae. - 


Man febe bie SBereitung bed ſauren Salzgeiſtes. 
Seignets Gals. Sal Seignetti. | 


Man ſaͤttiget bie heiße Aufloͤſung einer. gereinias 
ten in hinlaͤnglicher Menge Brunnenwaſſer aufgeloͤſten 
Sodad urch allmaͤhliges Eintragen des Weinſteinrahms, 
bis keine Aufbrauſung mehr erfolget, und kryſtallirt 
die filtrirte Lauge durch wiederholtes Abdampfen und 
Erkalten; die getrockneten Kryſtallen bewahrt man auf. 

Es iſt eigentlich ein doppeltes Mittelſalz aus der 
Weinſteinſaͤure, und den beyden feuerbeſtaͤndigen Lau— 
genſalzen; es loͤſet ſich ſehr leicht im Waſſer auf, an 
der Luft zerfaͤllt es in ein weiſſes Pulver; das jenes des 
Scheele durch doppelte Verwandtſchaft zuſammenge— 
ſetzte nie thut; jede zugeſetzte Saͤure trennt den Wein— 
ſteinrahm, der Dann niederfaͤllt; e$ ſchmeckt unter den Sal⸗— 
zen am wenigſten uͤbel; in Pulver ſoll man es nic Fesfen. 

$ 
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Es iff ein gelind Schleim zerſchneidendes, pur⸗ 
gierendes Mittel, welches keinen unangenehmen Ge— 
ſchmack hat, und ſehr ſchicklich reitzbaren Perſonen zu 
4— 6 — 8 Sr. kann gegeben werben. 


Boͤrnſteinſalz. Sal succini ^ 
Boͤrnſteinſaure. Acidum succinicum. 


,,, Dan febe Bep ber Bereitung bes Boͤrnſtein⸗ 


3Beinfteinfats. Sa! tartari..— » 
Stan febe vegetabiliſches Laugenſalz. 


Gereinigte &oba. Soda depurata. dae 
Sobtengefauerte &oba. Carbonas sodae. —— 


Cie ift nichts anber$, als bie von allem Schwefelge— 
ruch befreyte, in genugſamen Waſſer aufgeloͤſte und durch 
wiederholtes Erkalten kryſtalliſirte ſpaniſche Soda. 


Eibiſchdekockt Species. Species decocti Altheae. 


Als ſolche verſchreibt man Eibiſchkraut, Cibifdb- 
wurzel, Suͤßholzwurzel unb Kaͤſepappelbluͤthen, und 
wohl ohne Schaden (inb bie Blaͤtter des Himmelbran— 
des weggelaſſen. | — EA NS 


Hoͤlzerdekockt Species. Species decocti lignorum. 


. . Mntet Diefem Rahmen werden in ber Apothecke 
aufbewahrt: SraugofenDofs, Wachholderholz, Klet— 
tenwurzel und Saſſaparillwurzel; daß Chinawurzel, 
ezen, rothes Sandelhoͤlz, Suͤßholzwurzel, 
Anis- unb Fenchelſamen ausgelaſſen ſind, kann der 
Schade wohl durch Guajackholz erſetzet NE ; 
| ie 
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- Cie finb ein reitzendes, Saͤfte verbeſſerndes, auf 
die Haut und auf den Harn wirkendes, Schaͤrfen 
einwickelndes, toͤniſches, reinigendes, und treibendes 
Mittel. 

Man giebt fie zu — 2 Unzen im Waſſer bis 
2o ESGSeitel eingeſotten tn veneriſchen Kraͤtzen, und 
andern chroniſchen Hautausſchlaͤgen, in ſchleimichter 
Beſchaffenheit der Saͤfte, in ber Gicht, Rheumatis⸗ 
men unb bem Ausſatze; Der laͤngere Gebrauch ſchwaͤcht 
den Magen. 


Erweichende Species. Species emollientes. 


Unter dieſem Nahmen geben die Apothecker gemei— 
ne Kamillenbluͤthen, Mellilotenkraut, Kaͤſepappelkraut, 
Eibiſchktaut, Eibiſchwurzel, Bockshorn⸗ unb feine 
famen. Man Darf wohl hier nicht noch ſagen, daß 
ſie erweichen und zertheilen, und daß ſie zu dieſem 
Endzwecke zu Breyuͤmſchlaͤgen, erweichenden Baͤhungen, 
Baͤdern, Klyſtieren u. ogl. tn Entzuͤndungskrankhei— 
ten, bey entzuͤndungsartigen Geſchwuͤlſten und Schmer— 
zen ſowohl in» als aͤußerlich angewendet werden. 


Bruſtſpecies. Species pectorales. 


Sie enthaltet Eibiſchkraut, Eibiſchwurzel, Kreuz— 
bluͤmchenwurzel, Suͤßholzwurzel, Klapperroſenbluͤthen 
«nb Wollkrautbiuͤthen; daß man bie Feigen, Gerſte, 
Gundelreben und Himmelbrandkraut ausgelaſſen habe, 
ſchadet gewiß nicht, ob man aber nicht mehr von der 
Kreuzbluͤmchenwurzel als tn Der Pharmakopoͤe angege— 
ben ift, haͤtte zuſeßen ſollen, wird gewiß jeder wuͤn⸗ 
ſchen, der ſich von ihnen eine Wirkung verſpre— 
dn will. 

Sie erweichen, reinigen, und befoͤrdern den 
Auswurf. | 

Man 
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Man giebt fie sum. Getránfe ben rheumatiſchen, 
katharrhaliſchen Huſten, in Verſchleimungen der Bruſt, 
feuchter Lungenentzuͤndung, Seitenſtechen und Lun⸗ 
genſchwindſucht su 1. Unze auf 1 Pfund Waſſer. 


Kraͤuterthee Species. Species pro thee. 


Dazu werden genommen bte Blaͤtter pom Ehren⸗ 
preis, der Gundelreben, des Huflattigs, der Ska— 
bioſe, der Meliſſe und der Salbey; wer mit den 
Heilskraͤften dieſer Pflanzen aus dem erſten Theile wird 
bekannt ſeyn, wird wohl wiſſen, daß ſie toniſch, ftarz 
kend, zuſammenziehend, reitzend und Krampf widrig 
ſeyen, und daß ſie theils muͤſſen aufgegoſſen und ge⸗ 
ſotten werden, wenn man ihre Kraͤfte erbalten will. 
Richt in jedem entzuͤndungsartigen Zuſtande werden 
ſie gut angewendet, bey ſchleimigen, ſchlappen Koͤr— 
pern koͤnnen fie am erſten angezeigt ſeyn; das gemei— 
ne Volk bedient fid) derer wider Den Huſten; uͤberhaupt 
koͤnnen fie qute. Dienſte in jenen. Krankheiten leiſten, 
die von Schwäche der Lunge entſtehen, auch in Ei⸗ 
terungskrankheiten der Lunge ohne Fieber. Man gießt 
? — Unze davon auf 1 SPjuno Waſſer. 


Zerthe lende Species su. Umſchlaͤgen. Species 


resolventes pro cucupha et Jomento. 


Sie Befteben aus ben Bluͤthen des Wolverley, 
des Lavendels, aus bem faute des Majorans, An— 
dorns, Wohlgemuths, Rosmarins, ber Raute, Sal—⸗ 
bey, des Lachenknoblauchs, Kuttelkrauts unb des Thy— 
mians. Waͤren unter dieſen Species nicht die Bluͤ⸗ 
then des Wolverley, das Kraut des Lachenknoblauchs 
unb des Andorns, fo fónnten wohl nod) Katzen muͤnze, 
Bergmuͤnze, und Roſen dabey ſtehen; nur pur bie 
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Wolverley ⸗Bluͤthen in groͤßerer Menge babep gu 
wuͤnſchen. gs 

Cie rei&en, durchdringen, gertbeilen unb ſtaͤrken. 

Man braucht fie enttoeber in. trocknen Saͤckchen, 
ober als waͤßerige oder halbweinige Baͤhung, als Brey— 
umſchlag in mafrigen Geſchwuͤlſten, Quetſchungen, 
Wunden des Kopfes, und Erſchuͤtterungen des Ge— 
hiens ac. hos 1 


Anisgeiſt. Spiritus anis. 


Man laͤßt Weingeiſt auf Anisſamen durch 24 
Stunden ſtehen, und zieht ihn dann davon ab; das 
Verhaͤltniß des Weingeiſtes sum Anisſamen iſt vie 8 
zu 1. Nach dieſem Verhaͤltniſſe zieht man den ſech— 
ſten Theil ab. | ! 

Gben fo bereitet man. den Wachholdergeiſt aus 
Den reifen SDeeren, unb Dem Kuͤmmelſamengeiſt. 


Aromatiſcher Geift. Spiritus aromaticus. 


Dieſer über Dein Kraute Der. Krausmuͤnze, des 
Anisſamen, Zimmets, der Muskatnuͤſſe, Gewuͤrz— 
nelken, Cardamoͤmlein und der Angelikawurzel durch 
24 Stunden geſtandene, und dann daruͤber abgezogene 
rectifizirte Weingeiſt ift ein reitzendes, Nerven ſtaͤr— 
kendes, erhitzendes, Magen ſtaͤrkendes, Schweiß und 
Blaͤhung treibendes, Faͤulniß und Krampf widriges 
Mittel. | 
Man giebt ihn bep Falten, ſchlappen, verſchleim— 
ten Naturen, in geſchwaͤchter Verdauung und Kolick 
ohne Entzuͤndung, bey von fauler Luft im Faulfieber 
aufgetriebenen Bauche, in Verſchleimung der erſten 
Wege, der Rieren und der Gebaͤhrmutter, in der 
Bleichſucht, im weiſſen Fluße u. dgl. zu 30 — 40 
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Fegen einigemal des Tages; in Mixturen zu 


Shhauerianiſcher Balſam oder Geiſt. Spiritu, 
balsamicus, vulgo. Balsamum |. Schaueria- 
num. —. | 

Um ibn zu erhalten, wird ber. Dritte Theil des 
uͤber nachſtehenden Koͤrpern durch 24 Stunde geſtan⸗ 
denen rektifizirten Weingeiſtes abgezogen, als von dem 

Terpenthin, Galbangummi, der Aloe, Benzoe, dem 

Storax, Maſtix, der Myrrhe, bem Weyrauch, der 

Veilchenwurzel , ber weiſſen Diptamwurzel, der Mei— 

ſterwurzel, dem Anisſamen, Fenchelſamen, den roͤ— 

miſchen Kamillenbluͤthen, dem Wermuthkraute, Ros— 
marin, Lachenknoblauch, der Raute, bem Garbas 
mümíein, der Muskatnuß, bem Zimmet, ber Viber, 
geil und den Lorberbeeren. 

Er iſt ein ſehr reitzendes, ſtaͤrkendes, Krampf 
und Faͤulniß widriges, gewuͤrzhaftes, Schleim set: 
ſchneidendes, Schweiß und Blaͤhung treibendes Mittel. 

Man giebt ibn bep in « unb aͤußerer Schwaͤche der 
Sinne, in verdorbener Eßluſt, ſchlechter Verdauung, 
Grimmen, Kolicken ohne Fieber, von ganz geſchwaͤch⸗ 


ten, traͤgen, ſchlaffen erſten Wegen, in ſchleimichter 


Engbruͤſtigkeit, in allen krampfhaften Bewegungen, die 
mit aͤußerſter Schwaͤche verbunden ſind, un Rerven— 
ſchlag, in ber Hypochondrie, Hyſterie, Manie und 
Melancholie zu 10 — 20 Tropfen mit Zucker oder in 
einem Syrupe 2 — 3 mal des Tages; aͤußerlich 
wird er den Schlaͤfen eingerieben, auf die Zunge ge 


troͤpfelt in Ohnmachten, Laͤhmungen, ſein Dunſt wird 


in geſchwaͤchte Augen gelafſen; in Ohnmachten und 
Nerven⸗-Schlagfluͤſſen wird er por bte Naſe gehalten. 


Löf⸗ 
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ebffelEraut « Geift. Spiritus cochleariae. 


In einem. Verhaͤltniſſe be$ Weingeiſtes gum Loͤf— 
felkraut von 359 1, wird die Haͤlfte des recktifizirten 
Weingeiſtes uͤber das Loͤffelkraut abgezogen. 


Hirſchhorngeiſt. Spiritus cornu cervi. 


Deſtillirt man in Stuͤcke geſaͤgtes Hirſchhorn aus 
einer Retorie in eine geraͤumige Vorlage ben allmaͤh— 
lig verſtaͤrktem Feuer, fo erhaͤlt man einen Geiſt, ein 
Salz und ein Oehl, welches letztere man von bem Get 
fic abfonbert. | 

$8 geſammelte Gal; miro durch eine toieber- 


holte Cublimation , bamit e$ weiß merbe, gereiniget; 


có muß fróden unb keinen unangenebmen Geruch 
haben. | | 

Der Geiſt wirb durch eine tvieberbolte Deſtilla— 
tion rektifizirt, er darf kein Hirſchhornſalz mehr aufe 
(fen, Waſſerhell fepn , gut riechen, wenn er gelb 
oder ſtinkend iſt, ſo taugt er nichts. 


Die ruͤckſtaͤndige Kohle wird in offnem Feuer weiß 


gebrannt, und heißt dann 
Gebranntes Hirſchhorn. Cornu cervi ustum. 


Ser Hirſchhorngeiſt iff ein Gemifcb vom milbeu 
fluͤchtigen £augenfalge, vom kauſtiſchen flücbtigen Lau— 
genſalze unb von einem branütgen Debe; er iff 1a Der 
Waͤrme fíücbtia, unb meiften$ mitbem empyreumatiſchen 
Oehle perbunben, von bem er erft durch voieberbolte 
Deſtillation aus bem Sandbade befreyet wird. 

Das Gal; it alkaliſcher ffücbtiger 9tatur. 

Die S9rüparate des Hirſchhorns finb in Ruͤckſicht 
ihrer Wirkung allen fluͤchtigen Laugenſalzen aͤhnlich, 
nur mit dieſem Unterſchiede, daß ihnen ein empyreu— 
matiſches Oehl anhaͤngt. 

ie 
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Cie finb durchdringend, eroͤffnend, reitzend, ers 
weckend, Krampf widrig, Schweiß treiben, zerthei⸗ 
lend und fauremibrig. ' | 

 3Der. Gift. wirb ſelten innerlich fuͤr fid) wegen 
ſeinem großen Reitze gegeben, ſondern meiſtens wird 
er mit einer Saͤure gefaͤlliget zu — 1 Sr. verordnet; 
auferlid) ifi er ein erweckendes Mittel in Asphixien; 
man ſetzt ibn. innerlich su 20 — 30, felten 40 Sropfen 


reitzenden, Krampf widrigen, erweckenden Mitteln 


bey. Das Oehl kann ſowohl aus dem Hirſchhorn, 
als auch aus jedem andern Fette deſtillirt werden, und 
wird durch die wiederholte Deſtillation weiſſer, unge— 
faͤrbt und fluͤßiger erhalten „in Verbindung mit Der 
Luft wird es dicker und gelblicht; daher man es in 
gut verſchloſſenen Gefaͤſſen aufbewahren ſoll. Das 
echsmal abgezogene hoͤchſt reine Oehl nennt man nun 


Dippelts Thierohl. Oleum animale Dippellii, 


Welches auch nur allein in dieſem Zuſtande ver— 
ſchrieben werden ſoll. | 

Es ift hoͤchſt fluͤchtig, Waſſerhell, weiß, durch⸗ 
dringend, balſamifch, e$ ſchmeckt ſuͤßlich, oͤhlig, aro— 
matiſch, es entzuͤndet ſich durch rauchenden Salpe—— 
tergeiſt, faͤrbt den Veilchenſhrup grün, mit ber 98i 
trioffaure erhaͤlt eS einen 2Bangengerud) unb eine gel⸗ 
be Farbe, mit dem Scheidewaſſer erhaͤlt es cine ſchoͤne 
rothe Farbe, mit Der. Salzfaͤure aber eine Grüne; Die 
Verfaͤlſchung mit Weingeiſt ezfennt man durch Zumi—⸗ 
ſchung des Waſſers, wodurch es milchigt wird, her⸗ 
nad) aber fid) wieder aufloͤſt, unb feine vorige $ elle 
annimmt; e$ foll in Heinen , mit etas Waſſer gefuͤll— 
ten und gut verſchloſſenen Glaͤſern auf bewahret werden. 
Es wird vom Radikaleſſig und Weingeiſte aufgeloͤſt. 

Man giebt es ohnerachtet ſeiner erweckenden und 
Krampf widrigen Kraft⸗ doch ſelten, weil es immer 

etwas 
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etwas Brandiges entbált gu 2 — 5 &ropfen mit Zucker 
und Wein, und kann damit ſteigen bis zu 20 — 30 
— A40 Tropfen in Kraͤmpfen, bep Jterbenfrantbeiten, 
im Veitstanz gab. e$ Werlhof mit Der peruvianiſchen 
Rinde; Meliin fand e in Anfaͤllen bep Fallſuͤchtigen, 
bep einer Katalepſie gu 20 — 25 &ropfen mit. Waſſer 
qut, um Den Anfall ju Deben, e8 wurde aber. doch 
Feine po(ffommene Sur bemirft. Dippel lobt e$ in 
ber Fallſucht, Gicht unb. Wechſelfiebern; in hyſteri⸗ 
(cen. Kraͤmpfen half e$ nad) Werlhof nur, enn pore 
ber ein Monat lang Gifenfeile gegeben wurde, wozu 
ſowohl vom Kranken als vom Arzte eine große Beharr— 
lichkeit erfordert wird, im Veitstanz half es nur, wenn 
lange vorher Kinkina in großer Menge genommen 
wurde; in Fallſuchten von Wuͤrmern ſcheint es biens 
fiber 3u fepn. Taube gab e$ alten $euten in Der 
Kriebelkrankheit 5 — 4 mal e$ Sages gu 15 Sropfen 
durch 5 Wochen binturd), unb fab bierauf $autausz 
wuͤrfe, bie Glepbantenbaut 2c. entffeben. — Hofmann 
ratbet mit. kleinen Gaben angufangen, unb e$ Voll— 
blütigen nicht su geben, er fagt menigé Sropfen mit 
Brandwein Detvirfen einen heftigen Schweiß, unb 
ſey daher mit Vorſicht zu verordnen; aͤußerlich an— 
gewendet, loͤſt es kalte Geſchwuͤlſte auf, allein, oder 
mit andern Mitteln, als Seife, Kampfer und Salben 
gemiſcht; ferner im Krampfe, verzogenen Gliedern, 
Gichtknoten und verhaͤrteten Druͤſen leiſtet es gute 
Dienſte. 

Das Gals iſt febr reidend, erhitzend, fluͤchtig 
und wirkt daher auf den Harn und die Haut. 

Man giebt e$ ſelten allein zu — 6 Gran , oͤfters 
wird es mit Saͤuren geſaͤttiget in boͤsartigen Fiebern, im 
Nervenſchlagfluß, in der Schlafſucht ohne Fieber, in 
Laͤhmungen, Nervenkrankheiten, in zuruͤckgetrettenen 
Blattern, in Gicht und Podagra. Cullen giebt es im 
Zeitraume der Kaͤlte bep Wechſelfiebern, um ſelbe Der 

| fle 
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Ito geſchwinder gu pertreiben ; aͤußerlich dient es als 
Rauch- unb Einreibungsmittel bey Asphixien. Das 
gebrannte Hirſchhorn bat su. Sabnpulpern ic. ſei⸗ 
nen Gebrauch. | — | 


Ameiſengeiſt. Spiritus formicarum. 


Man zieht bie Haͤlfte von bem Gemengſel des 
rektifizirten Weingeiſtes und der Ameiſen, der ſich zu 
ihnen wie 3 zu mverhaͤlt, ab, n | 

Eben fo bereitet man den 


Regenwurm- Geiſt. Spiritus lumbricorum ter. 
restrium. 


Die Wirkung des erfferen haͤngt von ber eigenen 
Saͤure ber 9[meifen ab, welche febr durchdringend, 
ſcharf vom Geruche iſt, und einen. eigenen. Geſchmack 
Dat. Cr mirb. alg ein reitzendes, durchdringendes 
Mittel in Laͤhmungen eingerieben. Der zweyte ent⸗ 
haͤlt ebenfalls eine thieriſche Saͤure, aber. in geringe⸗ 
rem Grade, daher auch dieſer Geiſt unwirkſamer iſt. 


Lavendelgeiſt. Spiritus lavandulae. 


Von einer Miſchung rektifizirten Weingeiſtes, 
trocknen Lavendelbluͤthen und derer Waſſer wird nach 
24 Stunden der dritte Theil abgezogen. Der Wein— 
geiſt ſteht mit den Lavendelbluͤthen im Verhaͤltniſſe wie 
8 zu 1, mit Dem Lavendelwaſſer wie 4 au 1. 

Auf oie Art, tie dieſer Geiſt erhalten miro , er— 
haͤlt man auch den | | 


Rosmarinblaͤttergeiſt. Spiritus foliorum. ros- 
marini. 


Sraus- 








lli 


Argus maͤngekrautgeift Spiritus herbae men- 
thae. 


Kuttelkrautgeiſt. Spiritus herbae serpilli. 


Zuſammengeſetzter Maſtirxgeiſt. iritus Ma- 
stiches compositus, vulgo AMatricalis. 


Von einer Miſchung reftifigirten Weingeiſts, 
Maſtix, Myrrhen un? Weyrauch werden 4 Theile 
nad) 24 Stunden abgezogen. Das Verhaͤltniß des 
Weingeiſtes zu jedem dieſer Koͤrper iſt wie 72 zu 3. 

Er iſt balſamiſch, flürfenb unb 2Dunb Deifenb. 

Man qiebt ibn in innerm Verhaͤrtungen obne 
Fieber, im tveifien Fluß, im legten Seitpuntte des Trip⸗ 
pers, in Schlappheit Der erſten Wege, in Der 2Dinbe 
folid unb SranfDeiten des Magens falte Art, bis 
zu 20 — 30 Tropfen des Tages; in Mixturen zu 1 
Dr.; aͤußerlich ſetzt man ihn Wund und Faͤulniß 
widrigen Dekockten zu — 1 Unze bep: in Knochen⸗ 
munben um ben Beinfraß zu verhuͤten, oer ſelbem 
zu ſteuern. 


Karmelittergeiſt. Spiritus melissae compositus, 
vulgo Carmelitarum. 


Man erbált ibn, menn nad) 24 Ctunben rekti⸗ 
fisirter Weingeiſt von folgenden Koͤrpern abgezogen 
wird, als: vom friſchen Meliſſenkraute, friſchen Gi 
tronienſchalen, Korianderſamen, Muskatnuͤſſen, Ge⸗ 
wuͤrznelken, Zimmet, Angelikenwurzel, und Meliſ— 
ſenwaſſer. 


9indereres Geiſt. Spiritus Mindereri. 


* 


Gffiafaure 9Immoniallauge. Liquor acetis am- 
moniae. | 
| Man 
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Man loͤſt eine beliebige Menge trocknes, fluͤchti⸗ 
ges Laugenſalz in einer hinlaͤnglichen Menge ſtarken, 
deſtillirten Eſſigs bis zur vollkommaen Saͤttigung auf. 
Er hat einen ſtechenden, erwaͤrmenden Geſchmack, 
und Obſt artigen, ſtechenden Geruch; ein guter loͤſt 
ſich im Weingeiſte leicht auf, giebt durch Eintroͤ⸗ 
pfeln der Weinſteinſaͤure keinen Weinſteinrahm, aber 
durch Eingießung einiger Tropfen Vitriols einen fluͤch⸗ 
tig ſtechenden Eſſiggeruch; iu trockner Geſtalt iſt er 

pon zuverläßiger Staͤrke, unb  beflimmterer Berei⸗ 

tungsart. | 
Gr if durchdringend, Schweiß treibend , aí$ 
Mittelſalz gelinb. abfübrenb , Krampf widrig, erte- 
ckend; durch die Zugabe des Eſſigs verliert das fluͤch— 
tige Cal; feine. reitzende Kraft; er foll nicht (ange 
bereitet ſeyn. : 
Man giebt ibn su 2 — 3 Sr. in Krankheiten 
pon unterdruͤckter Ausduͤnſtung, wo man gelinüe ab— 
fübren unb bie Gedaͤrme nicht reiBen will, in Durch— 
füllen unb Ruhren von Unreinigkeiten, in Gall unb 
Sauffiebern bey Reitzbaren ; aͤußerlich mit 2Baffer 
verduͤnnt, sertbeilt er kalte Fleiſchgeſchwuͤlſte, Kroͤpfe, 
Austrettungen des Blutes ic. | 


Saurer Galpeteraeift ober Scheidewaſſer. Sp;- 
ritus nitri acidus, vulgo aqua fortis. 
Verduͤnnte Salpeterſaͤure Acidum nitricum 
dilutum. . : : 
Man erhaͤlt ihn, wenn man rauchenden Salpe-⸗ 
tergeiſt in noch einmal ſo viel Waſſer langſam troͤpfelt, 
oder wenn bey der Bereitung des rauchenden Salpe⸗ 
tergeiſtes ſo viel Waſſer als das Gewicht des angewen— 
deten Salpeters betraͤgt, in der erſten Verlage vor⸗ 
geſchlagen wird. 


ione 
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Gr iff febr kauſtiſch, doch wendet man ihn nie 
zu dieſem Endzwecke an, weil er fluͤchtig iſt, ſondern 
um andere pharmazeutiſche Zubereitungen gu verferti— 


gen; als den 


| Verſuͤßten Salpetergeiſt. Spiritus nitri dulcis. 
Galpeter Aethergeiſt. Spiritus Aetheris ni- 


trici. 


Man erbált ibn, menn Scheidewaſſer langſam 
in hoͤchſt rektifizirten Weingeiſt, in einem SS erbáltnifie 
pon 1 su 4 gegoffen, unb Dann nad) einigen Stunden 
. bep gelinderHitze Der pierte&Deil davon abgezogen tiro. 
Man fann ibn auc) aus einem Theile raucbenter Sal⸗ 
peterſaͤure und zwoͤlf Theilen Alkohol erhalten; uͤber— 
haupt ſind die Vorſchriften ſeiner Bereitung und die 
Handanlegung ſelbſt ſehr verſchieden; dieſen Geiſt und 
bie Hofmanniſchen Tropfen rathet Hahnemann au$ 1 
Theil Salpeterſaͤure und 9 Theilen Weingeiſt durch 
Miſchung zu bereiten; er iſt um ſo beſſer, je mehr 
Gummitheile er aufloͤſt; wenn er Saͤure enthaͤlt, ſo 
faͤrbt er die Guajacktinktur blau; er muß in gut ver— 
ſchloßnen Gefaͤſſen aufbewahret, und wie er eine 
G.5ürfe annimmt, aufs neue mit Weingeiſt deſtillirt 
merben; gut iff er, menn er mit Caugenfafsen niit 
auf brauſt. 

Er reitzet, hebt Kraͤmpfe, befoͤrdert die Verdau— 
ung, treibt Blaͤhungen, und wirkt auf die Haut. 
Man giebt ihn fuͤr fid) mit Zucker ober in Waſ— 
ſer zu einigen Tropfen, ober ſetzt ihn zu 20 — 4o 
Tropfen Mixturen bep; ihn erſetzet leicht der liquor 
anody. mineralis Hofmanni. 


II. Thl. H Rau⸗ 
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Rauchender Salpetergeiſt. Spiritus. nitri fü- 
mans. 

Gongentrirte, unvollkommene Galpeterfáure. 
Acidum nitrosum concentratum. 


Stan übergie&t nod) einmal fo viel. reinen, ge⸗ 
trockneten Salpeter in einer glaͤſernen Retorte vorſich— 
fig mit Vitrioloͤhl, unb deſtillitt aus dem Sandbade 
in eine. geraͤumige tubulirte Vorlage, bis feine Daͤm— 
pfe mehr aufſteigen. Hat man den Woulfiſchen Ap⸗ 
parat, ſo bleibt die erſte Vorlage leer, die zweyte be— 
ſtimmt man für das Sicherheitsrohr, unb in bie Drite 
te fómmt ein halbes Pfund deſtillirtes Waſſer; bann 
erbá(t man aufer dem raudjenben Calpeteracifie in 
ber er(ten 23or(age, nod) ein ſtarkes Scheidewaſſer ia 
Ver Dritten ; das Duplikatſalz, welches in ter Re— 
forte zuruͤckbleibt, wird Durd) Aufloͤſen in fiebenbem 
Waſſer unb geborige$ Abdampfen in Kryſtallen ge— 
bracht, und aufbewahret. 

Der rauchende Salpetergeiſt erhitzet fid) Dep Ver— 
miſchung mit Waſſer mit rothen, erſtickenden Daͤm— 
pfen, meiſtens iſt er mit etwas Vitriolſaͤure vermiſcht, 
er ſchmelzt augenblicklich Schnee und Eis mit ſehr gro— 
ßer Verminderung der Temperatur; mit aͤtheriſchen 
Fetten und brandigen Oehlen macht er eine zaͤhe, har— 
zige Maſſe, bie einen Biſamgeruch bat, mit groößer 
ſchneller Erhitzung, die bey ſchwer aͤtheriſchen Sehlen 
bis zur Flamme ſteigt; er loͤſt Bley, Silber, 
Schwererde und Gyps zu einer waſſerhellen Fluͤßig— 
feit auf; ſalzgeſaͤuerte Schwererde unb Gilbccoitriols 
aufloͤſung daͤrfen reine Salpeterſaͤure nicht truͤben. Er 
iſt eine unvollkommene Salpeterſaͤure, bie man durch 
Erhitzung in einer Retorte, bis keine rothen Daͤmpfe 
mehr davon geben, vollkommen erhalten fann. 

Man braucht ſie faſt nie innerlich, und dann ſehr 
verduͤnnt; ſo verſuchte ſie Hahnemann in einer Rd 
ucht 
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ſucht mit. entzuͤndungsartiger Anlage, ba er fein. ame 
deres Harntreibendes Mittel mebr haben konnte. 

Das Duplikatſalz ift eim Neutralſalz aus Vi⸗ 
triolſauure unb Pottaſche, das gum pharmazeutiſchen Ge⸗ 
brauche neuerdings aufgeloͤſt, abger aucht unb kryſtalli— 
ſirt wird; es hat einen bitteren Geſchmack, iſt hart, 
bleibt in der Luft unveraͤndert, im Feuer verkniſtert 
es, es fließt nur bey hohem Grade der Hitze, 18 
Theile kaltes und 5 Theile warmes Waſſer werden zu 
ſeiner Aufloͤſung gebraucht; 1 Unze Waſſer loͤſt 30 
Gran auf; e$ Darf kein Zeichen einer Saͤuce ober ei— 
ned Laugenſalzes geben, muß wohl kryſtalliſirt uno 
glasartig ſeyn; es darf nie in Puloerform gekauft wer— 
den, weil es leicht Zuſaͤtze erhalten kann. 

Es iſt ein einſchaeidendes, abfuͤhrendes Mittel. 

Man giebt es in Fiebern und andern auch chro— 
niſchen Krankheiten als ein Purgiermittel allein, oder 
mit andern verbunden, in Pulver, Mixturen gu 2— 
4Dr; eine groͤßere Gabe Debet Den Puls; man will 
es als das beſte Milchverſetzungen zertheilende Mittel 
anerkennen. 


Saurer Salzgeiſt. Spiritus salis acidus. 
&alsfaure, Acidum muriaticum. | 


Man verduͤnnt vorſichtig das Vitrioloͤhl mit aleie 
chen Theilen Waſſer, laͤßt es erkalten, und begießt 
damit in einer glaͤſernen Retorte noch einmal ſo viel 
Kochſalz als es Vitrioloͤhl war, deſtillirt dann aus ei— 
nem Sandbade bey allmaͤhlich verſtaͤrktem Feuer in ei— 
ne geraͤumige tubulirte Vorlage bis keine Daͤmpfe 
mehr aufſteigen. Hat man den Woulfiſchen Apparat, 
fo wird das Vitrioloͤhl ohne Waſſer auf das Kochſalz 
gegoſſen, die erſte Vorlage dient fuͤr das Sicherheits— 
rohr, und in die zweyte und dritte Vorlage werden in jede 
3 Unzen deſtillirtes Waſſer vorgeſchlagen. Das Wun— 
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Derfafs, das in Der Retorte zuruͤckbleibt, wird durch 
Aufloͤfen in fiebenbem 2Baffer unb gehoͤriges Abdam— 
pfen in Sroftallen gebracht, unb aufbewahret. 

Die Kochſalzſaͤure ift ungefaͤrbt, ſtoͤßt immer wei— 
Be Daͤmpfe aus, menn fie nicht beſonders ſtark iſt, ſie 
hat einen eigenen Geruch, eine geringere ſpezifiſche 
Schwere als bie Salpeterfaͤure; ſie iſt eben ſo kau— 
ſtiſch und ſchlaͤgt das Silber aus einer Aufloͤſung in Vi— 
triolſaͤure faſt unaufloͤslich nieder; die Vitriolſaͤure 
verraͤth der weiſſe Niederſchlag durch eingetroͤpfelte 
falpeterfaute Schwererde. | 

Man braucht ſie innerlich febr verduͤnnt, als ein 
ſtaͤrkendes, zuſammenziehendes Mittel, um ie Ver—⸗ 
dauung herzuſtellen, und den Magen zu fſtaͤrken. 
Hahnemann zieht Jm Faulfiebern den Salzgeiſt bem 
Vitriolgeiſte vor; aͤußerlich giebt man fie mit Schle— 
den gu. einigen Sropfen in. Geſchwuͤren des Mundes, 
des Zahnfleiſches und der Lippen. 


Das Glauberiſche Wunderſalz ift ein Neutral— 
ſalz aus der Schwefelſaͤure und dem mineraliſchen Lau— 
genſalze; man findet es auch in Schachgruben, mi— 
neraliſchen Waͤſſern in Frankreich, auch wird es durch 
das Auslaugen mancher Pflanzen, bie am Meere wach— 
ſen, erhalten; es hat einen kuͤhlenden, dann ſehr bit— 
teren Geſchmack, zerfaͤllt an der Luft zu Pulver, braucht 
ſowohl vom warmen als kalten Waſſer vier Theile zu 
ſeiner Aufloͤſung; eine Unze Waſſer loͤſt 4 Sr. un? 
20 Gran auf; es darf weder die Fernabuck- nod) 
Lakmustinktur veraͤndern, weder ſich durch eingetroͤ— 
pfeltes Laugenſalz truͤben; durchs Kniſtern im Feuer 
erfaͤhrt man ob Kochſalz beygemiſcht ſeh. 

Es iſt ein gewoͤhnliches, gutes, antiphlogiſtiſches 
Purgiermittel, ſchneidet eim unb loͤſt auf, in gerin— 
gerer Menge befoͤrdert es den Urin. 


Man 
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Man giebt e$ unt ju purgieren gu 2 — 3 — 4 
Sy.; um einzuſchneiden zu — ! Dr. in fieberbaften 


Anfaͤllen, unb nidi fieberbaften Krankheiten. Gin 


wolleneS Sud) mit einer Schichte zerfallenen Glauber⸗ 
ſalzes belegt, iſt auf Reiſen das beſte Mittel Getraͤn— 


ke abzukuͤhlen, wie mit Eis. 


Verſuͤßter Salzgeiſt. Spiritus satis dulcis. 


Salzaͤthergeiſt. Spiritus aetheris muriatici. 


In einer glaͤſernen Retorte uͤbergießt man Braun—⸗ 
ſtein mit Salzſaͤure in einem Verhaͤltniſſe des erſten zur 
ietztern mie 3 yu 10, Pann mit Weingeiſt, Der fid) 
sur Salzſaͤure mie Ó gu 10 verhaͤlt, unb deſtillirt aus 
dem Saudbade, bis die Fluͤßigkeit anfaͤngt ſauer uͤber 
zu gehen; der auf dieſe Art erhaltene Geiſt kann durch 


wiederholte Deſtillation mit Zuſatz von etwas feuerbe— 


ſtaͤndigem Laugenſalze rektifizirt werden, und dieß iſt 


die beſte Art ihn zu bereiten; wenn die Rektifikation gut 


geſchieht, ſo erhaͤlt man einen wahren Salzaͤther; er 


iſt nicht fo angenehm als der verſuͤßte Salpetergeiſt; 


wenn er ſauer iſt, die Zaͤhne ſtumpf macht, gelb oft 
truͤbe iſt, ſo iſt er ſchlecht, und hat faſt kaum eine 
Spur eines Aethers. | — 

Man giebt ihn zu 20 — 30 Tropfen als ein 
Schmerz ſtillendes/ Krampf widriges Mittel in Blaͤ— 


. Dungen, unb verdorbener Eßluſt, mit Zucker, ober in 


Waſſer. 


Ammoniakhaltiger Anisgeiſt. Spiritus salis am- 
 moniaci anisatus. | : 


Man vermiſcht Anisgeiſt uno kauſtiſchen Cat 
miafgeift it einem Verhaͤltniße wie 4 gu 1 mit einanz 
Der, unb Demabret fie in einem mobl verſchloſſenen 
Gefaͤße. | 

Cr 
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Er iſt ein verduͤnnendes einſchneidendes, rei, 
tzendes, durchdringendes, Schweiß treibendes, und 
Krampf widriges Mitlel. 

Man giebt ihn in verſchleimten Saͤften, traͤgen, 

M feften Theilen, Verſchleimungen der Lunge unb anbez 

rer Eingeweide, in Saͤure der erſten Wege, Kraͤm— 

pfen, Zuckungen, Blaͤhungen und bey ſchwachem Ma— 

gen allein, oder mit anderen dem Endzwecke entſprechen— 

den Mitteln, Erwachſenen zu 10 — 20 Tropfen r. 

f abern gu 1 — 5 Sropfen; in Mixturen su 2 — po 

Dr.; jebe Entzuͤndungsanlage unb aufgeloͤſte Saͤfte 

verbieten ſeinen Gebrauch; aͤußerlich dient er als 
Einreibung bey Ohnmachten und Asphixien. 


Waͤßeriger Salmiakgeiſt. Spiritus salis ammo. 
niaci aquosus. : | 
S oblenaejouerte Ammoniakaufloͤſung. Liquor 


carbonatis ammoniae. 


Man deſtillirt Sakmiak unb vegetabiliſches Lau— 
genſalz tn. einem Verhaͤltniße mie 2 ju 3 intt Brunnen— 
affer, das zum Salmiak im Verhaͤltniße ſtehet wie 
4 ju 1 bep gelinder Hitze aus bem Ganbbabe, bi$ das 
uͤbergehende Waſſer bie zu erſt in die Vorlage heruͤber 
ſublimirte Salzrinde vollkommen aufgeloͤſt hat; oder 
man bereitet es indem man trocknes, fluͤchtiges Lau— 
genſalz in deſtillirtem Waſſer aufloͤſt. Man kann ihn 
auch mit milder Kalkerde oder Kreide bereiten. Er iſt 
ein mildes, fluͤchtiges Laugenſalz in fluͤßiger Geſtalt; 
er muß hell ſeyn, und kein fluͤchtiges Laugenſalz meht 
aufloͤſen. AS kon) 
Gr iff Saͤure tilgend, erweckend, sertbeifenb , 
durchdringend unb S'rampf mibrig. | 

Man giebt ibn innerlidy in ſchleimichten Krank—⸗ 
heiten, Verſtopfungen, in Krankheiten von Saͤuren 
kann man ihn gu 4 Or. ; in Mixturen gu 6—8 de 

Pu den 
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chen geben; Dod ſicherer und gebraͤuchlicher ſaͤttigt 
man ibn mit einet Cure ; aͤußerlich dient er als 
Riechmittel, und Einreibung in Laͤhmungen. 


Kauſtiſcher Salmiakgeiſt. Spiritus Salis ammo- 


niacu4 Ccausticus. 


Reiner Ammoniak. Liquor ammoniae purae. 


Um ihn zu erhalten, nimmt man noch einmal ſo 
viel getrockneten und gepüloecten lebendigen Kalk, als 
man getrodneten uno gepuͤbberten Salmiak nebmen 
mill, unb fuͤllt (ie gut vermiſcht in eine glaͤſerne Re— 
forte , bie fcbon beplaufig mit Kalk liber ibrem Boden 
- pebedit iff, bann bedeckt man Die in die Retorte getbas 
ne Miſchung wieder mit lebendigem Kalk, ſetzt den 
Woulfiſchen Apparat an, der waͤhrend ber ganzen Ope— 
ration. mit kaltem Waſſer oder Gió muß erkaͤltet mers 
den; in die erſte Vorlage koͤmmt das Sicherheitsrohr, 
in bie übrigen aber wird ein halbes Pfund Waſſer vere 
tbeilt, unb deſtillirt langſam aus bem Sandbade bis 
zum Gluͤhen der Retorte; bie in den Vorlagen enthal—⸗ 
tene Slüfigfeit, bie bep einer. gut ausgefuͤhrten Ope⸗ 


ration am Gewichte zunehmen muß, wird im einer. 


febr. gut verſchloſſenen Flaſche aufbewahrt. | 
Er iff ein. reines, kauſtiſches, , flücbtiges gaudere 
ſalz in ffüfiger Geſtalt von beller, waͤßeriger Sarbe, 
er laͤßt fid) nicht in. feſter Geftalt darſtellen, ift ſpezi— 
fiſch leichter als das Waſſer, loͤſt die Alaunerde auf, 
unb ſchlaͤgt bie Kalk-und Bittererde in ihren Aufloͤſungen 
nicht nieder; ſeine Verfaͤlſchung erkennt man, wenn 
man etliche Tropfen einer Aufloͤſung Der. Kalkerde tn 
Salzſaͤure mit deſtillirtem Waſſer miſcht, und etwas 
von dem verdaͤchtigen Salmiakgeiſt eingießt, und um— 
ruͤhret, entſteht eine Truͤbung, und faͤllt milder Kal 
nicber, fo ift er nicht voͤllig kauftiſch. 
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Ct iff febr aͤtzend, unb man wendet ihn nie für 
fi) allein an, fonbern bereitet mit im verſchiedene 
zertheilende, fluͤchtige Salben unb Geiſter, den 
oben genannten Ammoniak haltigen Anisgeiſt, unb 
den folgenten 9(mmonia£ baltiqen Lavendelgeiſt; mit 
98 affer verduͤnnt empfieb(t man ibn. Die pon Siftigen 
Thieren gebiſſenen Wunden damit zu beſtreichen, unb 
mit nod) mehr Waſſer verduͤnt auch zu Waſchungen 
im Ausſatz, welches aber ein febr gewagtes Mictel 
iſt. Odier gab ibn ohne Wirkung in der Kopfwaſſer⸗ 
ſucht, auch wird er außerlich als ein ſpezifiſches Mit⸗ 
tel im Krebs empfohlen. 


Ammoniak haltiger Labendelgeiſt gembbuti : 
Schmerz ftiflenbes Waſſer. Spiritus Jalis nd 
moniaci lavandulatus. 


Pavenbefaeift unb kauſtiſcher Salmiakgeiſt im Ver— 
haͤltniße mie 2 su 1 weiden vermiſcht unb wohlver— 
ſchloſſen aufbemabrt. Dieſer Geiſt iff in jeder rRuͤck— 
ſicht dem Anishaltigen gleich, nu vielleicht den Ner— 
ven angenehmer. - 


Weiniger Salmiakgeiſt. Spiritus salis ammo- 
ALQCUS VIROSUS, - j 
tod) einmal. fo viel rektifizirter Weingeiſt wird 
mit kauſtiſchem Salmiakgeiſt vermiſcht, und wohl ver— 
ſchloſſen aufbewahrt. Dieſes fluͤchtige Laugenſalz wird 
ebenfalls von dem Alkohol aufgeloͤſt; er unterſcheidet 
ſich wenig von dem waͤßerigen Salmiakgeiſte, nur daß 
et durch Die Zugabe des Weingeiſtes hitzender und rei— 
tzender iſt, hat aber faſt den naͤhmlichen Geruch. 


Seifengeiſt. Spiritus saponis. 
| Gr 
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Er ift ein. Gemiſch von rektifizirtem Weingeiſte, 
Lavendelwaſſer, geſchabter venediſcher Seife und vege— 
tabiliſchem Laugenſalze, das bis nach vollendeter Auf— 
loͤſung digerirt durchgeſeihet unb aufbewahret wird. 

Er zertheilet, ſtaͤrkt, und wird in Stockungen 
der Saͤfte, Verrenkungen, Quetſchungen und in kal— 
ten Geſchwuͤlſten eingerieben. 


Kampfergeiſt. Spiritus vini camphoratus. | 


Man laͤßt Kampfer in einem. Verhaͤltniße tute 1 

zu 24 mit refüfisitem Weingeiſte bi$ nad) vollendeter 
Aufloͤſung digeriren, und bewahret ihn dann auf. Das 

Weitere hievon ſehe man.in dem erſten Theile. 


Rektifizirter Weingeiſt. Spiritus vini rectiſica- 
— £us. | | 
| Cr beftebt aus gleichen Theilen Waſſer unb Al— 
foot, bie ſpezifiſche Schwere dieſes Geiſtes wird wie 
9 zu 42 ſeyn, oder ein Glaͤschen, welches 6 Unzen 
deſtillittes Waſſer faßet, wird pon dieſem Geiſte 5 
Unzen, 6 Dr. unb 2 Gran enthalten. 

Man hat von dieſem Weingeiſte nichts mebr zu ſa— 
gen, als daß er, da er mit Waſſer verduͤnnet iſt, viel 
ſchwaͤcher ſeyn muß, als der folgende iſt. 


Hoͤchſt rektiftzirter Weingeiſt. Spiritus vini re- 


. ecificatissimus. | "Alcohol. 


Man deſtillirt den gemeinen Weingeiſt aus Dem 
Waſſerbade, bis er ganz Waſſerfrey wird. Die ſpe— 
zifiſche Schwere des Alkohols sum Waſſer wird mie 8 
zu 29 ſeyn. | 

Gr ift eine tvafferbelle, febr flücbtige, geiſtig rie— 
chende, féürigfd)med'enbe Fluͤßigkeit, bie fib leicht 


ente 
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entzuͤndet, mit einer bauen Flamme obne 9tug brennt, 
fid mit bem 2Baffer leicht vermiſcht, unb ſchlaͤgt ba; 
ber Die in ſelbem aufgeloͤſte Koͤrper nieder, Harze und 
Balſame, auch Kampfer und aͤtheriſche Oehle auf⸗ 
loͤſt, das Eyweiß gerinnt durch ſie, ſie friert bey keinem 
bekannten Grade pon Kaͤlte, aud). perbinbet er ſich 
mit feuerfeſten, kauſtiſchen Laugenſalzen. Sie Rei 
nigkeit des Alkohols will man durch verſchiedene Mit— 
tel erkennen, als durch das Verbrennen, wo er kein 
Waſſer zuruͤcklaſſen darf; durch das Verbrennen über 
Schießpulver, das ſich von ihm entzuͤnden muß; 
das beſte Mittel aber ift eine trockne Poitaſche, welche 
das Waſſer an. fid) giebt, unb bamit auf bem Boden 
bleibt; aud) barf er auf ber Hand gerieben, nicht une 
angenebm ried)en. Sicherer ift bie Unterſuchung mit 
Dem Aerometer. | TENA IE, 

Cr erbipet, ftárfet , widerſteht ber Faͤulniß, bee 
forbert bie Verdauung, treibt Blaͤhungen, koagulirt 
die Saͤfte, und zieht die Muskelfaſern zuſammen; 
durch unmaͤſſigen Gebrauch betáubt er, entzieht den 
Appetit, ſchwaͤcht die Nerven, verurſacht Zittern, 
Gelbſucht, Auszaͤhrung, ſtrafe Faſer, und Gefaͤſſe, 
beſonders klagen bie Sranbmweintrinfer uͤber ein Bren— 
nen in den Fußſohlen. Aeußerlich ift er ein ſtaͤrken— 
De$ Mittel. | | 

Man fann ibn in Unverdaulichkeit von Nerven— 
ſchwaͤche, in nervichten Faulfiebern mit Waſſer ver— 
duͤnnt anwenden. 

Hieher gehoͤren die meiſten ſogenannten aebranne 
ten Waͤſſer. Aeußerlich mirb ec in Blutſtuͤrzungen 
angewendet, hieher fann man das 


Thedenſche Wundwaſſer rechnen, 


Das aus Sauerampfer oder gemeinem Waſſer, 
Eſſig und rektiftzirtem Weingeiſt jedes zus 3 Pfund, 


fei⸗ 
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feinen Auſternpulver, 1 Spfunb unb 10 Unzen Vitriol— 
geift beftebet, unD bep friſchen Wunden, Verbrennun— 
gen, Quetſchungen kalt oder warm umgeſchlagen gu— 
te Dienſte leiſtet. | 


Vitri iſff Spiritus, sive acidum vitrioli. 

Vitriolgeiſt. ^P - | | 

S3erbünnte Gd)meefeljáure, | Acidum sulphuri- 
cum dilutum. 


Man troͤpfelt langſam vom beſten Vitrioloͤhl in 
deſtillirtes Waſſer in. einem Verhaͤltniße wie 1. zu 6. 

Er ift ein. ſtark verduͤnnendes, kuͤhlendes, aut 
niß und Saͤure widerſtehendes und ſtaͤrkendes Mittel. 

Man giebt ihn innerlich in boͤsartigen Blattern, 
Faulfiebern, Steinbeſchwerden, Gebaͤhrmutterblut— 
flàfen von Schwaͤche, fo giebt ihn Hoffmann Blutſpey⸗ 
em von Schlappheit Der. Lungengefaͤſſe, in einigen 
Gattungen der Kraͤtze, in der brandigen Braͤune, 
großen Vereiterungen, Blutbrechen zu — 1 Unze 
ini — 1i Pfund Fluͤßigkeit; aud) verſchreibt man 
ihn au$ ten Apothecken verſchiedene Getraͤnke angenehm 
ſauer zu machen. Tiſſot verſchreibt 2 Unzen auf einen 
Tag zu nehmen. Mellin giebt ihn fuͤr Kinder zu 1 
Dr. in 4 Unzen Syrup alle bis 1 Stunde 1 — 2 
Kaffeeloͤffelvoll; in Faul- und Gallfiebern, in Blat— 
tern ,- Maſern, Scharlachfiebern, Blutfluͤſſen, in 
Schwaͤmmchen und in Kraͤmpfen, und wiederholt de— 
ſto oͤfter die Gabe, je ſtaͤrker die Hitze und Wallungen 
des Blutes ſind; ſelbſt den kleinſten Kindern giebt er 
ihn mit vielem Waſſer verduͤnnt, oder mit Molken 
und Gerſtendekockt in Fiebern. Helwig und Baldin— 
ger empfehlen einen gut verduͤnnten Vitriolgeiſt in der 
Kraͤtze. Sydenham giebt ihn mit Waſſer ſo viel ſeine 
Kranken trinken wollen, in hitzigen Fleckfiebern und 
zuſammenfließenden Blattern. Tiſſot und Roſenſtein 
empfehlen in zuſammenfließenden Blattern sro Ga: 

en. 
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Den. Beh feinem Gebraud)e müffen bie etften Wege 
Tett, unb Die Bruſt frep ſeyn; er erregt oft Durchbruͤ— 
tbe uno Huſten, mo man ihn fortzubrauchen aufhoͤren 
muß; aͤußerlich wird er in ſtorbutiſchen Geſchwuͤren, 
faulichter Braͤuñe unb in Schwaͤmmchen anempfohlen. 


Spießglanz⸗ Goldſchwefel. Sulphur. auratum 
Qmonu. » 

Pomeranzengelber geſchwefelter Spießglanz⸗— 
kalk. Oxydum stibii sulphuratum auran- 
tiacum. 


Man bereitet mit hinlaͤnglicher Menge Brunnen— 
waſſer aus vegetabiliſchem Laugenſalze und friſch ge— 
branntem lebendigen Kalke in einem. Verhaͤltniße ipie 
3 ju 4 eine aͤtzende fauge, in ber man nad) bem Fil— 
triren gepuͤlverten rohenSpießglanz im Verhaͤltniße zum 
Laugenſalze wie7 ju 3, und Schwefelblumen in Bet— 
haͤltniße zum Spießglanz mie 11 su 7 bis nach vollenbeter 
Aufloͤſung fodet ; nachdem dieFluͤßigkeit filtrirt worden, 
troͤpfelt man ſo lange Vitriolgeiſt hinzu, bis nichts 
mehr niedergeſchlagen wird, und bewahrt dann den 


. Gabgejonterten, gehoͤrig gefüfiten unb getrockneten 3tiez 


derſchlag unter obigem Rahmen auf. 
2Benn man Den goldfaͤrbigen Spießglanzſchwefel 
durch Kochunga mit Der Spießglanzleber bereitet, ſo iſt 


nur der dritte Riederſchlag zum mediziniſchen Gebrau— 


che anwendbar, welches hier bey dieſem Praͤparate 
nicht ſtatt bat. 

Er iſt ein Pomeranzenfaͤrbiges Pulber ohne Ge— 
ruch und Geſchmack, weniger vollkommen in der Wein— 
ſteinſaͤure als der Mineralkermes aufloͤsbar, aber in 


kleiner Gabe unb in einer großen Menge kauſtiſcher 


Lauge laͤßt er ſich aufloͤſen, er iſt eben ſo fluͤchtig, 
aber leichter an ſpezifiſcher Schwere als der Kermes. 
Hundert Theile Goldſchwefel enthalten 25 Theile re— 


— 
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gulus, unb ein auf biefe Art bereiteter Goldſchweſel iſt 
piel beſtimmter un? zuverlaͤßiger al$ alle übrigen G olo: 
ſchwefeln bon verſchiedenen Niederſchlaͤgen. 
Er reißzet unb hitzet mehr als der Brechweinſtein. 
Man diebt ihn als ein aufloͤſendes Mittel in 
nicht fieberhaften chroniſchen Krankheiten von Schleim, 
in Verſtopfungen der Gefaͤſſe, der Druͤſen, in Gfro; 
pbeln, Dartnüdigen Wechſelfiebern, in der Waſſer—⸗ 
fucht, im. ſchleimigen, zaͤhen Auswurfe, in Haut— 
krankheiten, Rheumatismen, in der Gicht, im Po— 
dagra, in veralteten, katharrhaliſchen Krankheiten 
Ind im Keichhuſten nad) Lietond, in ſchleimiger und 
krampfhafter Engbruͤſtigkeit; er befoͤrdert auch etwas 
ten Ctuft ; man giebt ibn in. Pillen mit Guajak, 
Ammoniakgummi, mit Seife, Queckſilberpraͤparaten, 
Meerzwiebel, Salmiak; auch in Pulver mit abſorbi— 
venben Mitteln meiſtens gu. 1 Oran ſelten zu 3 Gran, 
2 — 9 mal des Sage; Die Sranfen vertragen. nad) 
bem Speiſen eine grüfiere Gabe. Mellin aiebt ibn nie 
in SWRirturen, weil er dem Glaſe antlebt ; Kindern 
giebt er 2 — à Gran mit Magneſie tm Keichhuſten. 
Bayle giebt ihn mit Boͤrnſtein; in der Fallſucht, in 
hartnoͤckigen Wechſelfiebern geben ibn Junker, Hoff— 
mann unb Unzer, Der zweyte giebt ibn. in verſtopften 
Druͤſen, und Krankheiten des Lymphſyſtems, in zu— 
ruͤckgetretenen Hautausſchlaͤgen, alten Geſchwuͤren 
nad) Alberti wird er febr gelobt. Mellin giebt ibn 
aud) au 1 Gran mit 20 Oran Fieberrinde nebſt Mol— 
fen Pen Lungenſuͤchtigen; Hofinann unb Werlhof fce 
fen bem C piefiglanggolb (cb mo efel Gifen zu, um letzte— 
reà in feiner QBirfung bep langwierigen Sranfbeiten zu 
verſtaͤrken. 


Eſſig- € prup. Syrupus aceti, sive oxysaccha- 
rum. 


Stod) 














1*6 


Noch einmal fo ie Zucker wird mit dem beſten 
Eſſig in einer einzigen Aufwallung zu einem Syrup 
gekochet. | 
„Auf eben bie Art bereitet man mit bem Zeitloſen— 
Eſſig ben " | 


Zeitloſeneſſig ⸗Syrup. Syrupus aceti colchici, 


Jcillitici. 


Sen St eergmicbeleffig - Syrup. Syrupur aceti 
3er Gffiafprup iff ein Gall widriges, einſchnei⸗ 
dendes, kuͤhlendes, verduͤnnendes, Durſt loͤſchendes, 
und den Auswurf befoͤrderndes Mittel. | 
Man fet ibn. zu einigen. Unzen Mixturen unb 
Dekockten bep, - | | 


Gitronenfaft - Syrup. upus acetositatis 
Lri. 


In bem naͤhmlichen Verhaͤltniße wie beym Eſſig— 
ſyrup, wird hier der Zucker mit dem friſch ausgepreß⸗ 
ten Citronenſafte unter einer einzigen Aufwallung zum 
Syrupe gekocht. | 
: lInb fo bereitet man aud) ben 


3Beinfebabfinabeeren - Syrup. Syrupus succi 


erberum. 


Maulbeeren z Syrup. Syrupus JUcci moro- 
rum. 


Heidelbeeren⸗ Syrup. Syrupus succi myrtillo- 
UUTÜDUNE : | 


Jo⸗ 
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S ofannisbeeren e Syrup. Syrupus succi ribium. 


Himbeeren 2 Gyrup. Syrupus succi rubi idaei. . 


Hollunderbeeren⸗Syrup. Syrupus succi sam- 
buci. 


Kreuzbeeren-Syrup. Syrupus succi de spina 
cervina. 


Von benen hier nicht noͤthig fepn wird wiederum 
zu reden. | 


Eibiſch- Syrup. Syrupus aliheae. 


Vorher tverben in Brunnenwaſſer bie Eibiſchſpe— 
cies gekocht, durchgeſeihet, und dann mit Zucker zur 
Dicke eines Syrups gebracht. 


 Srauenfaar « Gprup. Syrupus capillorum vene- 
ris. 


Man giefit gleiche Sbeile 2Baffer auf das Sraut 
ber SrauenDaaren durch eine Ctunbe, fodit bann uns 
ter einer. einzigen Aufwallung die Durcbgefeibte Fluͤßig— 
keit mit doppelt ſo vielem Zucker zu einem Syrup. 
Die 9rovingial « Pharmakopoͤe fet ben Geruch an⸗ 
genehm zu machen, Pomeranzenbluͤthenwaſſer hinzu. 


Wegwart-Syrup mit Rhabarber. Syrupus ci- 


chorei cum rheo. 


Man kocht Wegwartkraut, Wegwartwurzel, 
Rhabarberwurzel unb vegetabiliſches Laugenſalz in 
Brunnenwaſſer auf eine beſtimmte Menge ein, ſeiht 
ſie mit ſtarken Auspreſſen durch, ſetzt Zucker hinzu, 

d Lo unb 
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unb kocht fie bann gu einem geklaͤrten Syrup. Das 
Verhaͤltniß Der Beſtandtheile in dieſe Syrupe ſind 
nad) ber Provinzial-Pharmakopoͤe gewiß febr qut ans 
gegeben , unb ent(precben bem Endzwecke bes Arztes. 


Zimmet⸗ Syrup. Syrupus cinnamomi. 


Groͤblich seftoffenen Simmet [aBt man in aeiftiz 
gem Simmettoaffer in Verhaͤltniſſe su. einanber tie 5 
ju 24 in einem verſchloſſenen Gefüfe durch 24 Stun— 
Den weichen, kocht Dánn bie durchgeſeihte Fluͤßigkeit 
mif doppelt fo viel. weißem Zucker in einer einzigen 
Aufwallung zu einem Syrup. 


Giftwurzel Syrup. Syrupus contrajervae. 


Man giefit fiebenbes Brunnenwaſſer auf grob aes 
ſchnittene Giftwurzel, unb virginiſche Schlangenwur— 
zel, im Verhaͤltniße gu. jedem dieſer bepben toie 24 zu 
1 Qurd) 12 Stunden auf, kocht bie durchgeſeihte Fluͤ— 
ßigkeit mit doppelt ſo viel Zucker in einer einzigen Auf— 
wallung zum Syrup. 


Pomeranzenſchalen- Syrup. Syrupus corticum 
aurantierum.. 


Sie friſche aͤußere Pomeranzenſchale laͤßt man in 
gutem weiſſen Weine im Verhaͤltniße mie 6 zu 24 
durch 24 Stunden weichen, kocht bann bie durchge 


ſeihte Fluͤßigkeit mit Dem boppelten Gewichte von Zu— 


cker mif. einer einzigen Aufwallung zum Syrup. So 


bereitet man auch den 
Citronenſchalen-Syrup. Syrupus corticum citri. 


Fieberrinden-Syrup. Svrupus' corticis peru- 
viani. Man 
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Man digerirt gepuͤlverte Sieberrinbe rep Tage 
fang in. gutem weiſſen Wein, tm Verhaͤltniſſe mie 2 
ju 24, kocht bie durchgeſeihte Fluͤßigkeit mit dem dop— 
pelten Gewichte an Zucker zu einem Syrup. 


Bockshoͤrnlein-Syrup, oder Mohnſyrup. Syru- 


pus diacodii, sive meconit. 


Wan laͤßt Mohnkoͤpfe obne Camen un? zerſchnit— 
tene Bockshoͤrnlein im Verhaͤltniße der erſten zu letztern 
tie 4 gu 3 in Brunnenwaſſer, das mit. Den Mohnkoͤ— 
pfen im Verhaͤltniße mie 96 su 4 ftebet, kochen, tne 
oem man am Cnbe Suͤßholzwurzel zuſetzt, bis obngefübr 
von 8 Pfund 3 Pfund durchgeſeihte Fluͤßigkeit uͤbrig 
bleiben, bie mit 12 Pfund Zucker zu einem geklaͤrten 
Shyrup eingekocht wird. 


Wolverleybluͤthen- &orup. Syrupus florum ar- 


nicae. 


Man laͤßt getrocknete Wolverleybluͤthen mit Brun— 
nenwaſſer im Verhaͤltniße mie 1 zu 18 bis auf $ durch⸗ 
geſeihte Fluͤßigkeit einkochen, die man mit doppeltem 
Gewichte des Zuckers wieder zum Syrup unter einer 
einzigen Aufwallung einkocht. 


Gemeiner Kamillenbluͤthen-Syrup. Syrupus 


florum chamomiilae vulgaris. 


Man gießt mit ſiedendem Waſſer getrocknete ge— 
meine Kammillenbluͤthen im Verhaͤltniße mie 12 qu 2 
Durd) eine Ctunbe auf, kocht dann Den ftarf durchge— 
ſeihten Aufguß mit doppeltem Gewichte weijfen Zuckers 
unter einer einzigen Aufwallung zum Syrup. 

Eben ſo bereitet man den 


II. Thl. J Po⸗ 
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Pomeranzenblaͤtter⸗Syrup. Syrupus foliorum 


aurantiorum. 


Erdrauchkraut⸗ Syrup. Syrupus herbae fuma. 


ECC, 
Iſopkraut-Syrup. Syrupus herbae Hyvopi. 
Krzus muͤnzekraut⸗Syrup. Syrupus herbae men- 

thae. 


Fenchelſam en-Syrup. Syrupus seminum Joeni- 
culi. | 


STapperrofen«Gprup. Syrupus florum rhoeados. 


Man gieft burd) 24 Ctunben friſche Klapperro— 
ſenbluͤthen mit ſtedendem Waſſer im Verhaͤltniße wie 
1 $u 2 auf, kocht bann ben durchgeſeihten Aufguß mit 
eben ſo viel Zucker zu einem Syrup. 

Eben ſo bereitet man den 


EH NER 
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Schlehenbluͤthen * Gprüp. Syrupus florum aea. 


Ciae. 


N auct" c 


Paͤonienbluͤthen 7 &yrup. Syrupus florum paeo- 


Alae. 


Gennesbtatter - Syrup. Syrupus foliorum sen- 
nae , vulgo rosatus rolutivus. : 


Rothe Roſen und noch einmal ſo viel Sennesblaͤt— 
ter werden mit 48 ſoviel ficbenbem Waſſer durch eine 
Stunde aufgegoſſen, dann kocht man den durchgeſeihten 
Aufguß mit doppeltem Gemicote weiſſen Zuckers unter 
ener einzigen Aufwallung sum Sprup ein. 

Seine 
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Seine Wirkung beffebt nur zu Purgieren, zu 
welchem Endzwecke man ihn purgierenden Latwergen, 
Mirturen gu. 1 — 2 Unzen, Kindern ju 2 — 4Dr. 


beyſetzt. 
Kermes-Syrup. Syrupus Kermesinus. 


Gepuͤlverte God)enille nad) Der SDDarmafopoe : 
linge, vegetabilifcbe8 £augenfal 22 Oran, Roſenwaſ— 
fer 6 Unzen, Gitronenfcalentvaffet , einfad)e$ Zim— 
mettvaffer oon jebem 4 Unzen laͤßt man gufammen eine 
Stunde lang weichen, kocht oie durchgeſeihte Fluͤßig— 
keit mit dem doppelten Gewichte weiſſen Zuckers zum 
Syrup ein, in dem man waͤhrend dem Kochen noch 1 
Gran gepuͤlverten Alaun zuſetzt. 

Er iſt ein erweckendes, und wegen den zugeſetzten 
Waͤſſern ein. Rerven erquickendes Mittel. 

Man ſetzt ihn aͤhnlich wirkenden Arzneyen gu. 1 
Unze in großer Beweglichkeit der Rerven, ſinkenden 
Lebenskraͤften bey, auch pflegen die Aerzte ihn Sterben— 
den als ein Wegzaͤhrungsmittel auf die weite Reiſe 
aufzuſchreiben. | 


Manna-Syrup. Syrupus mannatus. 


Man gieft Durd) 3 Ctunbenfang Cennesblatter 
$ Unzen, Cternani$ 12 Unze, vegetabiliſches Laugen— 
ſalz 1 Or. mit 10 Pfund ſiedendem Waſſer auf, ſeiht 
nach einer einzigen Aufwallung die Fluͤßigkeit durch; 
hebt von dieſem Dekockte 1 Pfund beſonders auf, das 
uͤbrige kocht man mit 5 Pfund weiſſen Zucker zu einem 
geklaͤrten etwas dicken Syrup, loͤſt in dem beſonders 
auf bewahrten Pfunde des Dekockts 2 Pfund Manna 
auf, und laͤßt ſie unter einer einzigen Aufwallung zu 
einem geklaͤrten Syrupe einkochen, den man dann mit 
erſterem vermiſcht, uno fo aufbemabret. 
| ALT Gr 


— 
— 


PUDE 
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Gr iſt erüffnenD, gelind DurgierenD unb verſuͤ— 


ßend; zu — 4 Unze iſt er ein gewoͤhnliches Purgier⸗ 


mittel fuͤr Kinder im Unrath der erſten Wege, in Hart⸗ 
leibigkeit, bey Krankheiten von Saͤure, Schleim; bey 
entzuͤndlichem Zuſtande der Eingeweide ſchadet er. 


Hauhechelwurzel- Syrup. Syrupus ononidis 


loco guinque radicum. 


Gleiche Sbeile ber Hauhechelwurzel unb Fenchel⸗ 
wurzel werden in 36 Theilen mehr Brunnenwaſſer bis 
auf den dritten Theil eingekocht, die durchgeſeihte 
Fluͤßigkeit kocht man bann mit faft doppelt fo vielem 
Suder su. einem geklaͤrten Syrup. 

Er erſetzt zuverlaͤßig die Sielle jenes Der 5 eroͤff— 
nenden Wurzel. 


Veilchen-Syrup. Syrupus violarum. 


Friſche von ben Kelchen gereinigfe gemeine SSeil 
chenbluͤthen werden init noch einmal ſo vielem Brun— 
nenwaſſer 12 Stunden lang. in einem zinnernen ez 
fafe aufaegoffen, unb bann die mif. ſtarken Aus— 
preſſen durchgeſeihte Fluͤßigkeit mit dem doppelten 
Gewichte von Zucker in einem zinnernen Gefáfe unter 
einer eingigen Aufwallung zu einem Cprup gekocht. 


Eibiſch-Tabellen. Tabulae de Althea. 


Hochweiſſe, gepuͤlverte Eibiſchwurzel su 12 Unze, 
weißer, gepuͤlverter Zucker1 Pfund werden mit ge— 
nugſamen Traganthſchleime ju einem Teig gefnettet, 
duͤnne au$gemalfet, unb in Stuͤcke gefchnitten. 


Brech— 
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Brechweinſtein. Tartarus emeiicus. 
Spießglanzhaltige, weinſteinſaure Pottaſche. 
'Tartris lixivae stibiatus. 


Man laͤßt Spießglanzſaftan, Weinſteinſaͤure von 
jedem 4 Unzen und deſtillirtes Waſſer 4 Pſund in ei— 
nem glaͤſernen Gefaͤße eine halbe Stunde ſieden, 
dampft die durchgeſeihte Fluͤßigkeit gehoͤrig ab, und 
ſetzt ſie zur Kryſtalliſation hin; nachdem das kryſtalli— 
(itte Salz abgeſoͤndert ift, faͤhrt mau mtt oer Kry— 
flalifirung ber übrigen Fluͤßigkeit fo lanae. fort, bi$ 
nichts mebr anſchießt; die erbaltenen. Scpftallen wer— 
den geſammelt, in einem glaͤſernen Moͤrſer zu Pulver 
gerieben und aufbewahrt. Die Zubereitung dieſes 
Mittels i£ ſehr verſchieden, daher e$ aud) verſchie— 
dentlich wirkt. Die gewoͤhnlichſte iſt jene von Wedel, 
die man auch in die Provinzial-Pharmakopoͤe aufge— 
nommen hat. Hafner bereitet ihn auf eine noch beſſe— 
re Art aus 1 Theil Spießglanzglas uno 2 Theilen 
Weinſteinkryſtallen, wornach die Feld— Pharmakopoͤe 
gefolget iſt, die 10 Unzen Spießglanzglas 1 Pfund 
Weinſteinkryſtallen in. Pulver, unb 12 Pfund deſtillir— 
tes Waſſer nehmen laͤßt, welche in einem glaͤſernen Ge— 
faͤße durch 12 Stunden bey dem Grade Der Waͤrme, 
die dem, des ſtedenden Waſſers am naͤchſten koͤmmt, 
ſieden muͤſſen; die Maſſe wird oͤfters mit einem hoͤl— 
zernen Spathel umgeruͤhrt, unb warmes Waſſer nach— 
gegoſſen, damit die Menge des genommenen Waſſers, 
Die immer bie naͤhmliche bleiben muß, nicht vermin— 
Derf wird; am Ende wird fie Dann durch 1 Stund 
geſotten, und die Fluͤßigkeit, wenn ſich etwas zu Bo— 
gen geſetzt hat, durchgeſeiht, und bis zur Trockne 
abgeraucht, pulveriſtrt, unb in verſchloßnen Gefafen 
aufbewahrt. Dieſe Bereitung iſt ſtaͤrker in der Wir— 
kung, daher ſich der Arzt immer von der Bereitung 
des Brechweinſteins uͤberzeugen ſoll. 


Er 


mma. Lg. 
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Gr iff ein anfanglid) durchſichtiges, glaͤnzendes, 
mit Der. Seit aber mit einem matttoetffen llebersug be— 
decktes metalliſches Salz, pon unverkennbarer Kry⸗ 
ſtalliſation; er leidet vom Salmiak, Salpeter und 
fixen, luftvollen Laubenſalzen feine Veraͤnderung; aber 
Salpeter und Vitriolſaͤure und kauſtiſcher Salmiakgeiſt 
ſchlagen ein blendendweißes Praͤzipitat nieder; jeder 
nicht kryſtalliſirte Weinſtein ifi wegen der Verfaͤlſchung 
zur Bereitung des Brechweinſteins zu verwerfen. 

Man giebt ihn als ein zertheilendes, einſchnei— 
dendes, Urin und Schweiß befoͤrderndes Mittel in der 
Waſſerſucht, in Schleimfiebern, zaͤhen, kritiſchen 
Auswurfe, kritiſchen Hautausſchlaͤgen; als Brech—⸗ 
mittel, wo er ſicher und geſchwind wirkt, zugleich 
den Stuhl und den Schweiß befoͤrdert ju 3 — 4 Gr, 
binnen 4 Ctunten ; in fleigenber (Sabe aufgeloͤſt genome 
men, purgtert er ftarf, au aleicber (Sabe aber oft 1— 9 
maf binnen einer €tunbe erbricht er 5 al$ ein auflófenz 
des, alterirenbe$. Mittel su 8 — 3 — à Gran mit 
verſchiedenen andern Mitteln perbunben nach dem ver— 
ſchiedenen Endzwecke, doch ſelten mit Mittelſalzen, die 
ihn zerſetzen; als Brechmittel wird er am beſten im 
Waſſer aufgeloͤſt gegeben zu 4 Gran auf 4 Unzen de—⸗— 
ſtillirtes Waſſer, (denn kalkartiges, unreines Waſſer 
koͤnnte ihn in etwas zerſetzen) wobon man alle Stund 
1 — 2 Loͤffel nehmen laͤßt, wirkt er nad) 6 — g 
Ctunben nicbt, fo muf man feine Gabe berboppeln. 
Sinbern bon 6 — 10 Jahren gibt man 1 Gran, pon 
2 — 3 abren i; — 1 — 1 Gran mit Meerzwiebel— 
Cauerbonig ; follten Kinder dieſe Aufloͤſung nicht neh— 
men, ſo kann man den Brechweinſtein mit Molken aufloͤ⸗ 
ſen; doch muß er ſtets mit vieler Behut ſamkeit gege— 
ben werden, fo in Leibesverſtopfungen erſt nad) cis 
nem Klyſtiere u. dgl. Man giebt ihn in Unreinigkei— 
ten Der. erſten Wege, in Krankheiten, mo man Kraͤm— 
pfe in entfernten. Sbeilen Deben till, umben rri 
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[auf zu Sefórbern , unb Den Koͤrper gu. erfdüttern , 
baber in Stockungen der Saͤfte, Waſſerſucht, zuruͤck— 
getrettenen Hautausſchlaͤgen, unterdruͤckter Ausduͤn— 
ſtung, waͤſſerigen Geſchwuͤlſten, konvulſiviſchen Krank— 
heiten, Fallſucht, Manie, in Wuͤrmern, im Staar, 
wo bie Urſache im Bauche liegt, fo giebt ibn. Schmu— 
der ale 2 — 3 Tage zu 4 Gran mit einem Blaſen— 
pflaſter im Racken, und giebt Pillen aus Ammoniak— 
gummi, Seife, Jalapenharz un Kellereſſelſaft, vor 
die Augen laͤßt er oft einen fluͤchtigen Geiſt aus Sal— 
miak unb Labendelgeiſt halten. Mellin lobt ihn in 
ſeinem Kinderarzte um das Mutterbech auszuleeren, 
in der Gelbſucht der Neugebohrnen, in Zuckungen, 
Steckfluͤſſen su 1 Gran in 3 Unzen Waſſer aufgeloͤſt, 
unb mit 1 UÜnze Syrup verſuͤßt alle Stund 1 — 2 
Loͤffelvoll; eben Diefe Aufloͤſung empfieblt, er vor allen 
wider bie Wuͤrmer, mo Der Sranfe des Abends vore 
Der wenig Gffen muß, Fruͤh eine Theeſchale Milch mit 
etwas Zucker bekoͤmmt, eine halbe Stund darauf erſt 
die Aufloͤſung, und ſie alle halbe Stund wiederholt, 
bis die Wuͤrmer abgehen. Auch wird er ſowohl zur 
Vorbauung der Blattern als im Anfange Der Krank— 
heit, wenn Eckel und Erbrechen ſich zeigen, geruͤhmt; 
neuere Aerzte rathen eine Brechweinſteinaufloͤſung mit 
Eſſig, Citronen, Vitriolſäure in Blattern ju nebmen, 
um bie Ausduͤnſtung zu befoͤrdern; Backer, Watſon, 
Glosz und Fritze behaupten, daß der durch den Brech⸗ 
weinſtein im Anfange oder zur Zeit des Ausbruches 
der Blattern hervorgebrachte Schweiß die Anzahl der 
Blattern vermindere. Wem Die Aufloͤſung nicht be— 
hagt, giebt man ibn in Pulver zu — 2 — 3 Oran 
mit 3 llnye Magneſte, wovon Sinber tagli 2 — 5 
mal mit Milch ober Brey ein Kaffeeloͤffelchen voll 
bekommen. Wahnſinnige erttagen oft febr große Ga— 
ben. Er dient vortreflich in der Hyſterie, in Gall— 
und Faulfiebern mit Eckel und Erbrechen, in der 
enas 
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engliſchen Sranfbeit, in ber Fallſucht von 2Bürmern, 
im Keichhuſten nad) Armſtrang, Aſtruk, Hofmann 
und Fothergill kann ſein Pulver aus 2 Gran Brech⸗ 
weinſtein und Krebsſcheerenpulver nicht genug loben, 
in hartnaͤckigen Verſtopfungen, boͤsartigen Fiebern, 
Wechſelfiebern, ſowohl als Brech- als Alteriermittel, 
in Skropheln, verhaͤrtelen Druͤſen, in der Kriebel— 
krankheit, wider narkotiſche unb anbere Gifte, in je— 
nen Faͤllen, wo durch ſelbe ſchaͤdliche Folgen zu be— 
fuͤrchten waͤren, zieht er die Ruhrwurzel dem Brech⸗ 
weinſtein vor. 


Tartariſirter Weinſtein. Tartarus Lartarisatus, 
sive volubilis. 
Weinſteinſaure Pottaſche. Tartris lixivae. 


Man loͤſt vegetabiliſches Laugenſalz in dem acht— 
fachen Gewichte Brunnenwaſſer auf, ſaͤttiget bie ſie— 
dende Aufloͤſung durch allmaͤhliges Eintragen von 
Weinſteinrahm, bis kein Aufbrauſen mehr erfolget, 
die durchgeſeihte Lauge wird dann bey gelinder Hitze 
bis zur Trockenheit abgedampft, unb Das Salz auf— 
bewahrt. 

Der tartariſirte unb der aufloͤsbare (solubilis) 
Weinſtenn ſind von einander unterſchieden; De: erfteift 
ſtechend, bitterlich, ſalzig, in gleichen Theilen Waſſer, 
tn Weingeiſt faſt gar nicht aͤufloͤslich, durch jede, 
ſelbſt die Eſſigſaͤure wird der Weinſteinrahm wieder 
niedergeſchlaͤgen; gut bereitet zerfließt er nicht an der 
Luft; er iſt ein Mittelſalz vollkommen mit Pottaſche 
geſaͤttiget. Ser zweyte iſt mit fluͤchtigem Laugenſal— 
ze geſaͤttiget, er zerfließt an der Luft, und hat keinen 
unangenehmen Geſchmack. 

In kleinen Gaben iſt er einſchneidend, aufloͤſend, 
in groͤßeren purgierend. 


Man 
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Man qiebt ifi ju 2 — 1 — ? Sr. mit Extrack⸗ 
ten, beſonders mit Kampfer, Fieberrinde, Honig, 
Rhyarbarber üt Verſtopfunge von Schleim, in der 
Gelbſucht, im Gallenfieber, in der Hypochondrie, 
Git, im Podagra, Rheumatismen, unterdruͤcktem 
Monathfluß, in der Waſſerſucht, Melancholie und 
Raſerey, wo Die Urſache in Den erſten Wegen iſt; in 
Faͤllen, wo Saͤure im Magen vorſchlaͤgt, wird er leicht 
zerſetzt. 


Gekochter Terpenthin. Z'erebinthina cocta. 
Man ſehe 
Terpenthinohl. Oleum Terebinthinae. 


Trockne Weinſteinblaͤttererde. Terra foliata 
tartari sicca. : | 


Eſſigſaure Soda. Acetis ;odae. 


Man loͤſt im Deiffen Eſſig bis sur. vollkommenen 
Saͤttigung gereinigte Soda auf; die durchgeſeihte 
Fluͤßigkeit wird abgedampft, kryſtalliſirt und getrock— 
net. auf bewahrt. 

Sie iſt ein Neutralſalz, das an der Luft nicht 
zerfließt, ſondern verwittert, iſt im Weingeiſte und 
Waſſer aufloͤsbar, unb theurer als bie zerſtoſſene Wein— 
ſteinerde. 

Sie iſt einſchneidend, zertheilend. 

Man giebt fie su $ Skrupel, bis 2 Dr. wt Aus⸗ 
zaͤhrungen von verſtopften Gekroͤsdruͤſen unb anderen 
fchleimichten Krankheiten; Huxham gab fie zu 15 
Gran — 1 Sr. in einem aufloͤſenden Getraͤnke in 
verſtopften Druͤſen, Eingeweiden, in der Gelbſucht, 
Waſſerſucht und im Seitenſtich. 


» ms. Sue 
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Zuſammengeſetzte Wermuth-Tinktur. Tincrurz 
absinthii composita. 


Gemeines 2Bermutffraut , Pomeranzenſchalen, 
Kalmuswurzel, Enzianwurzel unb. Zimmet merben 
zerſchnitten, zerſtoſſen und mit rektiftzirtem Weingeiſte 
uͤbergoſſen, unb big nad) pollenbetem Auszuge Dige- 
riret ; Die. (fart ausgeprefte uno filtrirte Sinftur bewahrt 
man auf. 


Aloetinktur. Tinctura Aloes. 


Man laͤßt bie Aloe su o Unzen in à Pfund 
Weingeiſt bis zur vollkommenen Aufloͤſung digeriren, und 
bewahrt dann die filtrirte Tinktur auf. 

Sie iſt reitzender als die Aloe ſelbſt, balſamiſch, 
reinigend, purgierend und Faͤulniß widrig. 

Man giebt ſie ſelten fuͤr ſich um zu purgieren zu 
40 Tropfen, ober um aufzuloͤſen qu 10 — 15 Tro⸗ 
pfen in Verſchleimungen der erſten Wege, der Ge— 
daͤrmwuͤrmer, unterdruͤckten ‚Monathfluß, in. Haͤmorr— 
hoiden, ſondern meiſtens aͤußerlich um Fiſtel unb 
Geſchwuͤre, Kopfgrind zu reinigen, zu ausheilenden 
Dekockten unb Aufguͤſſen ju 2 — 4 Sr., doch taugt 
[ie nicbt immer bier, fie trodinet oft su piel, unb ver— 
binbert den Wachsſthum des Beinhaͤutchens; am be— 
ſten ift (le bep feuchter Verderbniß, ſchwammigen Kno— 
chen und Gelenken. 


Zuſammengeſetzte Aloetinktur. Tinctura aloer 
composita, vulgo BElixirium proprietatis 


dulce. 


Man vermiſcht einfache Aloetinktur, Myrrhen— 
tinktur und Safrantinktur unter einander, und bewahrt 
ſie unter dieſem Nahmen auf. 


Sie 
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Site iſt verduͤnnend, einſchneidend, reitzend, 
ſchleimige Stockungen aufloͤſend, balſamiſch, reini— 
gend, ſehr wenig Krampf widrig und erhitzend. 

Man giebt fie gu 10 — 15 &ropfen einigemal 
des Tages mit Waſſer, oder in Mixturen zu 1 — 2 
Skrupel in ſchleimigen Krankheiten, Wuͤrmern, une 
ſardrückten Haͤmorrhoiden und Monathfluß, im vers 
porbener , fchlecbter SSerbauung unb Eßluſt. Phleg⸗ 
matiſchen Koͤrpern wird ſie zum Abfuͤhren au 1: — 2 
Sor, verordnet. | 


Saure Aloetinktur. Zinciura aloes acida , vul- 
go Elixirium proprietatis cum acido. | 


Sufammenge(ete Aloetinktur wird gu einigen Un— 
sen unter einige Quentchen Vitriolgeiſt gemifcbt unb 
aufbemabrt. 

Gieift mebr Krampf widrig, widerſteht Der Saͤu⸗ 
re aber mehr der Faͤulniß; einſt wurde ſie ſehr un— 
ſchicklich im Beinfraß und in unreinen Geſchwuͤren ane 
gewendet. 


Schmerz ſtillende Tinktur. Tinctura anodyna. 


Step Unzen reines Opium werden mit 1 Pfund 
Weingeiſt bis zur vollkommenen Aufloͤſung digerirt, 
und die filtrirte Fluͤßigkeit als Tinktur aufbewahrt. 

Sie entbált in 14 Tropfen Gran Opium. Sie 
iſt reitzender als das Opium, wegen dem Weingeiſte, 
worauf der Arzt allerdings zu ſehen hat; man giebt ſie 
su 10 — 12 Tropfen. 


Sydemhams fluͤßiges Laudanum. Tinctura 
anodyna composita , sivelaudanum liquidum 
 éydenhami. 


í 


(Ste 
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Cie beftebt aus 2 Unzen reinen. Dpium, | 
Unze oͤſterreichiſchen Safran, unb 1 Spfunb ID einiger 
3unmettoaffer , welches man gufammen in einem Detz 
ſchloßnen Gefüfe bis sur pollfommenen Aufloͤſung mei 
den laͤßt, unb bie filtritte Sinftur Dann aufbewahrt. 
Man ſehe im erſten Theil das mehrere nach. 


Spießglanz-Tinktur. Tincturo antimonii. 


Man laͤßt rofen Spießglanz mit noch einmal ſo 
viel vegetabiliſchen Laugenſalze gepuͤlvert in einem Tie 
gel bey ſtarkem Feuer ſchmelzen, die erhaltene ju Sut: 
Der geriebene Maſſe wird bann nod heiß in brepmal 
fo viel hoͤchſtrektifizirten Weingeiſte Digerirt, bis ber 
Weingeiſt binlànglid) gefaͤrbt iſt, und dann die filtrir— 
te Tinktur aufbewahrt. 

Sie iſt aufloͤſend, eroͤffnend, reitzend. Man 
bereitet ſte auch aus der Spießglanzleber. 

Sie wird zu 20 — 3o Tropfen für ſich, in Mix— 
turen ju 1 — 2Skrupel in ſchleimigen Krankheiten 
1c. , in Den Bleichſucht, 2Bafferfudbt, unorbentlidjen 
Monathfluße unb in ber Gicht verſchrieben; fie ſoll 
aber nicht zu alt ſeyn. 


Engliſches Vitriolelixier. Tinctura aromatica 
acida , vulgo Zlixirium vitrioli anglicanum. 


Jtad) bem neuen dispensatorium beſteht es aus 
der Kalmuswurzel, Galgantwurzel, Zimmet, Ge— 
wuͤrznelken, Muskatnuͤſſen, Citronenſchalen und weiſ⸗ 
fen Zucker, bie alle groͤblich zerſtoſſen mit einem Gemiſche 
aus Vitriolgeiſt unb re£tifisitten 2Beingeifte durch adt 
Sage Digerirf merben, mo Dierauf Die filtrirte Tinktur 
auf bewahrt miro. Die Vermiſchung des Weingeiſtes mit 
dem Vitriolgeiſte ſoll nach der Digeſtion mit den zugege— 


benen aromatiſchen Mitteln geſchehen, da der Weingeiſt 
mit 
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init dem Vitriolgeiſte gemifcbt kein fo gutes Aufloͤſungs— 
mittel mebr für Die aromatiſchen Koͤrper iſt. 

Sie reitzet, erwecket die Nerven, treibt Blaͤhun— 
gen, ſtaͤrket, unb ift Faͤulniß widrig. | 

San giebt fie für fid gu 5 — 15 &ropfen in 
Mirxturen u. bgl. ju 1. Ofrupel 1— 2 Sr. in verſchie— 
Denen Fehlern der Verdauung von Schwaͤche unb 
Schlappheit des Magens, hier hat fte. ihre groͤßte An— 
wenbung ; ſelten giebt man fie in Saul » unb boͤsartigen 
&iebern, Dod) hier müffen bie Gaben groß fepn. 


Balſamiſche Tinktur, over Comendiner Bal—⸗ 
fant. Zinctura balsamica , vulgo Balsamum 
Comendatoris. 


Cie beſteht aus Aloe, Myrrhen, Weyrauch, 
Storax in Koͤrnern, Angelikenwurzel, oͤſterreichiſchen 
Safran, peruvianiſchen Balſam unb hoͤchſt rektifizir⸗ 
ten Weingeiſte, welche Koͤrper man bis gum vollkom— 
menen Auszuge digeriren laͤßt, un bie filtrirte Tink— 
tur alsdann aufhebt. | 

Cie iſt reitzend, auffofeno, balſamiſch, reis 
genb, unb Faͤulniß widrig. 

9ftan giebt fie su 6 — 12 Xropfen einigemal des 
Tages in. verſchleimten Saͤften, daher entſtandenen 
Bleichſucht, verſtopften Eingeweiden und Vereiterun—⸗ 

en derſelben ohne Fieber, im weiſſen Fluß, Tripper; 
aͤußerlich in unreinen Geſchwuͤren, Fiſteln unb im Bein⸗ 
fraß. Fuͤr kluge Aerzte und Wundaͤrzte koͤnnte ſie 
wohl entbehrlich ſeyn. 


Benzoe-Tinktur. Tinctura Benzoes. 


Man laͤßt 3 Unzen Benzoe mit 2 Pfund hoͤchſt— 
rektifizirten Weingeiſte bis zur vollkommenen Aufloͤ⸗ 
| | fung 
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: digeriren, unb behaͤlt bie filttirte Tinktur bani 
auf. 


Kanthariden-Tinktur. Zinctura Cantharidum. 


Gepuͤlverte fpanifdje liegen werden mif rettifiz 
jirtem Weingeiſte im Verhaͤltniße mie 1 jU 12, drey 
Sage fang Digeritt, unb bann filtrirt al$ Tinktur aufz 
bemabrt. Man ſehe im erften Theile fpanifd)e Flie— 
gen. 


Bibergeil-Tinktur. Tinctura castorei. 


Zwey Unzen Bibergeil werden klein zerſchnitten 
mit vegetabiliſchem Laugenſalze zu 1 Dr. vermiſcht, 
Pann mit 1 Pfund rektifizirtem Weingeiſt, bis nad) 
vollendetem Auszuge digerirt, und [o die filtrirte Tink— 
tur aufbewahrt; die Anwendung und Heilskraͤfte ſind 
ſchon im erſten Theile abgehandelt worden. 


Catechu⸗ Tinktur. Tunctura catechu. 


Auf drey Unzen grob zerſtoſſenen Catechu giebt 
man Pfund , rektifizirten Weingeiſt, laͤßt fie bis nach 
vollendetem Auszuge digeriren, und bewahrt bie fil 
trirte Sinftur auf. — Man leſe Den erſten Theil. 


Zimmet-Tinktur. Tinctura cinnamomi. 


Groͤblich zerſtoſſener Zimmet wird mit hoͤchſt rek— 
tifizirten Weingeiſte im Verhaͤltniße mie 2 zu 12 bis 
sum vollendetem Auszuge digerirt, unb tie filtrirte 
Tinktur aufbewahrt. Eben fo bereitet man bie 


Muskatbluͤthen⸗Tinktur. Tinctura macis. 
Von 
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Durch Alaun, ſtaͤrkende Abſuͤde, China, Eichen— 
rinde wird ſte wohl entbehrlich ſeyn. 


—— anzenſchalen-Tinktur. Tinctura corticum 
Aurantiorum. 


Getrocknete aͤußerePomeranzenſchalen werden klein 
zerſchnitten mit rektifizirtem Weingeiſte im Verhaͤltniße 
pie 2 zu 12 aufgegoſſen und bis zum vollendeten 
Auszuge digerirt, die filtrirte Tinktur bewahrt man 
auf. Eben fo bereitet man Die 


Gitronenfdjalen « SinPtur, — Tinccura corticum 
citri. 
Giftwurzel Tinktur. Z'inctura radicis contra- 


Jervae. - ' 


Alantwurzel-Tinktur. Tinccura radicis enu- 
lae. 


Enzianwurzel-Tinktur. Z'inctura radicis gen- 
tiande. 


Virginiſche Schlangenwurzel Tinktur. Tinctura 


radicis serpentariae virginianae. 
Man ſehe biefe Koͤrper im. erften Theile nach. 


Fieberrinde-Tinktur. Tinctura corticis peruvia- 
ni. | 


Man digerirt bi$ sum vollendeten Auszuge grob 
zerſtoſſene Fieberrinde mit rektifizirtem Weingeiſte im 
Verhaͤltniße wie 2 zu 12, und bewahrt die — 

| Tink⸗ 
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&inftur auf. 9ftan febe im erſten Theile Fieber— 


rinde. 
Safran-Tinktur. Tinctura croci. 


Oeſterreichiſcher Safran wird mit rektifizirtem 
Weingeiſte im Verhaͤltniße wie 3 zu 24 bis zum vol— 
lendeten Auszuge digerirt unb bie filtrirte Tinktur auf— 
bewahrt. Man leſe Safran im erſten Theile. 


Guaqjack-Tinktur. Tinctura guajaci. 


Grob zerſtoſſenes Guajackgummiharz wird mit 
Zuckergeiſt im Verhaͤltniße mie 2 zu 48 bia jum pole 
lendetem Auszuge Digerirt, unb Die filtrirte Sinftur 
Pann aufbemabrt. Man ſehe ben erften Theil. 


Gummilak-Tinktur. Tinctura laccae. 


Gummilak wird mit dem Loͤffelkrautgeiſte im Ver— 
haͤltniße wie 1 zu 12 bigerirt, unb bann nad) hinlaͤng— 
licher Digeſtion bie filtrirte Tinktur aufbewahrt. Sas 
Weitere von ihr im erſten Theile unter. Gummilak. 


Hölzer-Tinktur. Tinctura lignorum. 


Franzoſenholz, Saſſafraßholz, rothes Sandel— 
holz, Wachholderholz werden jedes im Verhaͤltniße 
wie 3 zu 48 mit rektifizirtem Weingeiſte bis nach vol— 
lendetem Auszuge digerirt, dann die filtrirte Tinktur 
aufberoabrt. 

Sie iſt reienb, Blaͤhung treibenb, bie Verdauung 
ſtaͤrkend, und auf die Haut wirkend. 

Man giebt. fie su 20 — 20 — 40 Tropfen oͤfters 
De$ Tages, ober febt fie au. einigen Cfrupeln Mixtu— 


ren 
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ren bep, in Fehlern Der Verdauung, in Der Gibt, 
uno um Podagra. 


Aepfelſaure Gifentinttur. Zinctura martis cum 
succo pomorum. Tinctura maíatis ferri. 


Man nimmt dreymal fo viel ſauren Aepfelſaft als 
Eiſenfeile, laͤßt ſie einige Tage lang unter oͤfteren Um— 
ruͤhren digeriren, druͤckt dies Gemenge durch eine fei— 
ne Leinwand, unb verfaͤhrt mit Den ruͤckgebliebenen 
Eiſenfeilen mut frifcbem Apfelſafte fo lang fort, bis 
nichts mehr von dem Eiſen aufgeloͤſt wird, welche 
Fluͤßigkeiten zuſammengemiſcht, und bis zur Haͤlfte 
abaebampft werden, endlich miſcht man zu 1 Theil 
Weingeiſt 6 Theile dieſer Fluͤßigkeit, laͤßt ſte hinlaͤng— 
(id) digeriren, unb bewahrt Die filtrirte Tinktur auf. 

Man giebt fie zu 30 — 40 Tropfen, 1 Skru— 
pel; in Mitturen gu 1 Sr. in allen jenen Sallen , wo 
das Gifen angegeiget. ift, nur muf Der Kranke Dier 
mehr Reitz ertragen fónnen. | 


Zuſammengeſetzte Maſtix-Tinktur. Z'inctura 
inastiches composita. | 


Maſtix, Myrrhen uno 2Bepraud) werben jedes 
un SSerbültnige mie 3 gu 72 mit reftifigirtem Wein— 
geifte bis gum vollenbeten Auszuge Digerirt, Die filtrir— 
te Xinttur bewahrt man auf. | 

; Sie iff ſtaͤrkend, balſamiſch, Wund heilend und 
Faͤulniß widrig. 

Selten wird ſie innerlich gegeben, bey Vereite— 
rungen der Eingeweide ohne Fieber, in dem letzten 
Zeitpunkte des Trippers, im weißen Fluß, in ſchwa— 
cer Verdauung ju 20 — 30 Tropfen, meiſtens aber 
aͤußerlich un SSeinfra& mit Wund heilenden Abſuͤden 

IL, C bf. K oder 
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ober Aufguͤßen su einigen. Sr., bod) ehemahls mehr, 
als jetzt. C RENT 


Myrrhen⸗ Tinktur. Tinctura myrrhae. : 


.. Ste mit Beinffeinfafslauge zu einem Brey angez- 
machte, unb tvieber getrocknele Myrrhe tvirb mit hoͤchſt 
rektifizirten Weingeiſte im Verhaͤltniße wie 4 zu 24, 
bis nach vollendetem Auszuge digerirt, und dann die 
filtrirte Tinktur aufbetvabrt. linterláft man ba$ Be—⸗ 
feuchten mit Weinſteinſalzlauge, ſo erhaͤlt man die 


Einfache Myrrhen-Tinktur. Zinctura myrrhae 
Jimplea. | 


Man ſehe das Weitere bey Myrrhen im erſten 
Theile. | | 


Bruſtelixier. Tinctura pectoralis, sive Elixi- 
rium asthmaticum. iu 


Suͤßholzſaft su 3 Unzen, aromatifdjer Geiſt su 
1 Pfund unb ammoniakgummihaltiger Anisgeiſt gu 
Pfund werden bis nach vollendeter Aufloͤſung des Suͤß— 
holzſaftes digerirt, und dann die filtrirte Tinktur 
in einer. wohlverſchloſſenen-Flaſche aufbewahrt. 

Cie iff verduͤnnend, einſchneidend, reitzend unb 
Krampf widrig. —— | 

Man giebt fie su 10 — 2o Sropfen einiaemal 
0e$ Tages mit Waſſer, Cprup 2c. in konvulſiviſchen, 
krampfigten Anfaͤllen, daher enſtandenen Huſten, in 
Per Engbruͤſtigkeit, umb in anbern ſchleimigten Bruſt⸗ 
beſchwerden. PU 


Waͤßrige Stbabarber 2 Zinftur, inctura rhei 
aquosq. | 


Aus⸗ 
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getabiliſchem Laugenſalze im Verhaͤltniße wie 4 zu 1 
unb deſtillirtem Waſſer ju dieſem wie 1 gu 12 ur 
eimige Augenblicke geſotten, und die nach dem Erkal— 
ten filtrirte Tinktur bewahrt man auf. 

^ — Gic ift aufloͤſender als das Pulver, nur pertraat 
(ie nicht jeder Magen des Laugenſalzes wegen, das 
auch nicht immer mit angezeigt iſt; ſie ſoll nie libet 8 
Sage vorraͤthig fepn. 


Auserleſene zerſchnittene Rhabarber wird mit pez 


Magenſtaͤrkende Tinktur. Tinctura stoma- 
. chica. | 


Cie beftebt aus in ftarfem , weißem Beine auf? 
geloͤßtem Wermuthextrackte, Enzianwurzelextrackte, 
vegelabiliſchem Laugenſalze unb Pomeranzenſchalen— 
finftur, bie 3 Sage lang weichen, dann filtrirt unb 
aufbewahret wird. | 

Sie reitzet, loͤſt auf, unb ſtaͤrkt. 

Sie ift ein bekanntes Mittel im verdorbenen Ap⸗ 
petite und ſchwacher Verdauung, ut ſchleimigen Krank⸗ 
heiten, nach Wechſelfiebern, langen, hitzigen Krank⸗ 
beiten, entweder allein ober mit andern Rerven ſtaͤr⸗ 
Fenben Mitteln nad) dem Alter unb den Subjekten zu 
i — 2 Loͤffeln gegeben. | 


Boͤrnſtein-Tinktur. Tincturd Juccini. 


Grob zerſtoſſener Boͤrnſtein wird mit Weinſtein⸗ 
ſalzlauge im Verhaͤltniße mie 4 ju 1 erwaͤrmet unb 
befeuchtet, Dann wieder getrocknet, unb mit hoͤchſt 
rektifizirten Weingeiſte im Verhaͤltniße wie 24 zu 4 
uͤbergoſſen, und bis nach vollendetem Auszuge digerirt, 
die filtrirte Tinktur bewahrt man alsdann auf. 

Das Weitere ſehe man im erſten Theile bey 
Boͤrnſtein nach. 


$82 Ein⸗ 
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Eingeweid ftárfenbe Tinktur. Tinctura viscz. 
ralis. | 

Cie beſteht au$ Wermuthextrackt, Gidjoriener: 
tract, Bitterkleeextrackt, aͤpfelſaures Cifenertradit je 
0e zu 3 Dr., Pomeranzenſchalentinktur, verſuͤßtem 
Salpetergeiſt, jedes su o Unzen, unb Citronenſchalen— 
Waſſer zu 8 Unzen, welche Koͤrper man bis zur vollen— 
deten Aufloͤſung der Extrackte weichen laͤßt, und be— 
wahrt dann die filtrirte Fluͤßigkeit unter dem Nahmen 
dieſer Tinktur auf. er i | 

Cie ift mehr aufloͤſend unb Krampf widriger als 
die Magen ſtaͤrkende Tinktur, auch iſt ſie toniſch. 

Man giebt fie su 40 — 60 &ropfen einigemal beg 
Tages in ſchleimigen Verſtopfungen der Eingeweide, 
ſchlappen Magen, ſchlappen feſten Theilen nad) Waf— 
ſerſuchten, in der Bleichſucht, Cachexien; dieſe unb 
andere Tinkturen werden auch zu Pillen⸗Formen be 
nutzet. 


Bibergeil-Kuͤchelchen. Tochisci de castoreo. 


Cie werden aus qepütverter Bibergeil su 2 Dr., 
gepuͤlverten Zucker zu 4 Unzen mit genugfamen Tra— 
ganthſchleim 3 (Gran ſchwer bereitet. Man ſehe 
Virbergeil im erſten Theil. 


Eiſen-Vitriol. Vitriolum martis. 
Schwefelgeſaͤuertes Gifen. Sulfas ferri. 


Man loͤſet aefeiltes reines Eiſen in einer binlánge 
lid)en Menge mit 2Baffer verbünntem Vitrioloͤhle auf, 
Dod) fo, bafi etmas Eiſen unaufgeloͤſt zuruͤckbleibt; 
die filtrirte Aufloͤſung wird gehoͤrig abgedampft, zur 
Kryſtalliſation hingeſetzt, und die erhaltenen Kryſtallen 
in einem wohlverſchloſſenen Glaſe aufbemabrt, 


Er 
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Oo. HE ein metalliſches Mittelſalz, das it ber Luft 
oe fi vs it 9 en Gewichte wird; un cx 
zerfaͤllt, unb ſchwer 
wird es zu einem weiſſen, dann rothen Pulver, wo es 
de Feuchtigkeiten [inel an ſich ziehet; es hat einen 
zuſammenziehenden Geſchmack, 6 Theile kaltes unb 
Theile warmes Waſſer loͤſen es vollkommen auf; 
eine Unze Waſſer loͤſet 3 Dr. auf; man ſoll immer den 
kuͤnſtlich bereiteten verſchreiben, weil der gemeine im— 
mer mit Kupfer vermiſcht iſt. | 
-— €t reipet gelinbe, giebt. zuſammen, macht das 
Blut nicht (o geſchwind gerinnen, als der Alaun. 
Man giebt ihn Kindern in Pulver und Biſſen 
ju 2— 10 Gran, Erwachſenen gu 2 — 1 Sr. Bey 
— feinem Gebrauche muß man alle Laugenſalze vermei⸗ 
— $en. Go kann er mit Nußſchalenſalſe wu. dgl. ver⸗ 
ſchrieben erben. Boerhaave giebt ihn mit Enzian, 
Fahrnkraut, Jalape, Baldrian im Bandwurm gu 1 
Qr. in 1 99funb Waſſer aufgeloͤſt Fruͤh nücbtern mit 
Bewegung, unb frieb einem rußiſchen (belmanne 
einen. 300. Ellen fangen Bandwurm Damit ab. Ro⸗ 
ſenſtein giebt ihn faſt unter alle Wurmmittel; 98e 
helms berichtigtes Wurmpulver beſteht aus 2 Dr. Ja⸗ 
(ape, Baldrian unb Fahrnkraut, au$ 2 Sr. kuͤnſtli⸗ 
chen Eiſenvitriol, und Jalapeharz, und 2 Dr. Zu⸗ 
dev, wovon bie Gabe Fruͤh nuͤchtern 1 Sr, iſt. Mel⸗ 
lin empfiehlt ihn auch in der Bleichſucht, bey ſchwa— 
cher Verdauung als Zuſatz zu andern zweckmaͤſſigen 
Mitteln. Er wird Blutfluͤſſe und andere zu haͤufige 
Ausleerungen zu ſtillen gut benuͤtzet. Gmelin giebt 
ihn in zu haͤufigen Blutfluͤſſen der Gebaͤhrmutter, im 
Blutharnen, Pollutionen zu 3 — 5 Gran, nach Um— 
. ffánben oͤfters wiederholt, die Pazienten muͤſſen aber 
uͤbrigens geſund ſeyn, weder Bruſt noch Kopf klagen, 
aud) keinFieber haben, unb der Blutfluß muß vonSchwoaͤ⸗ 
che ſeyn. Waſſerſuͤchtigen giebt ihn Mellin nach ab— 
gefuͤhrtem Waſſer als Staͤrkungsmittel gu 1 — 2 Gran 
mit 
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«MIS mif Suder in: Bein durch etliche Wochen; aͤußerlich 

Ix bunfet Hofmann Baͤuſchchen in. eine Aufloͤſung bes 
Eiſenvitriols bey ftavfen Gebaͤhrmutterblutfluͤſſen unb 
ſteckt fie in Die Mutterſcheide; die Englaͤnder wenden 
ihn auch in zu haͤufigem Goldaderblutfluße an; und 
Brunfild heilte mit bem innern Gebraud)e des Gua— 
jaks, der Fieberrinde und gelinden Purgiermitteln nebſt 
Baͤhung und Einſpritzung bes Vitriols, Alauns und 
Salpeters einen offnen Bruſtkrebs. Au 


Aegyptiſche Galbe. Unguentum Aegyptiacum, | 
Man ſehe bey oxymel aeruginis nad, 
Bleyweiß * Galbe, Unguentum album. 


Drey Spfunb Bleyweiß werben mit. 6 Pfund 
Schweinfett unter beſtaͤndigem Umruͤhren und oͤfteren 
Zugießen etwas Eſſigs bis sur Dicke einer Salbe ein⸗ 
gekochet. '04 : 

Sie füblet, treibt zuruͤck, unb trocknet aus. 

Man tvenbet fie in. Aufſchaͤrfungen ber aut, in 
SSerbrennungen, im Aufliegen unb. bep. feucbten Ge— 
ſchwuͤren an. 


Bleyweiß-Salbe init Kampfer. Mguentum al. 
um coctum camphoratum. TN | 


3u 1 Pfund einfadjer Bleyweißſalbe fe&t man 1 
linge Kampfer. 

Cie iſt durchdringender unb etwas mehr Sul 
niß widrig, und reinigender als die vorige, und wird 
in eben den Faͤllen wie die vorige angewendet. Iſt ſte 
lange ſchon bereitet, ſo iſt gemeiniglich kein Kampfer 
mebr dabeee 


Ba— 
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Baſilikum-Salbe. Unguentum Basilicum. 


Site ift cin Gemiſch aus gelbem Wachſe, Hirſch— 
unſchlitt, Fichtenharz, ſchwarzem Peche, Terpenthin 
auf noch einmal. fo. viel gekochtes Oehl als das (5c. 
wicbt jebes, dieſet Koͤrper mar , welches man zuſam— 
men ſchmelzen laͤßtt. | p, 

Sice iſt etn. etwas erſchlappendes, reitzendes, rei— 
nigendes, vereiterndes Mittel. 

Sie thut gute Dienſte in Entzuͤndungsgeſchwuͤl— 
ſten, um kuͤnſtliche und natuͤrliche Geſchwuͤre in Eite— 
rung zu bringen, und darinn zu erhalten. 


Gelbe Salbe, ſtatt Eibiſch-Salbe. Unguentum 


citrinum, vulgo Althede. 


Man laͤßt Schweinfett 6 SDfunb, gepuͤlverte Cur— 
eumwurzel 4 Unzen und Brunnenwaſſer einige Zeit ko⸗ 
chen, ſetzt bann gelbes Wachs 2. Pfund, Fichtenharz 
12 Pfund, und Serpentbin Pfund hinzu, nachdem 
letztere Koͤrper aufgeloͤſt ſind, wird ſte abgedampft 
und durchgeſeiht. Da hier die Eibiſchwurzel und an— 
dere ſonſt beygeſetzten Koͤrper weggelaſſen ſind, ſo hat 
ſie den Nahmen von ihrer Farbe erhalten. 

Sie erweichet, erſchlappet, vereitert, zeitiget, 
reitzet gelinde, und zertheilet, wo ſie um dieſe End— 
zwecke erreichen zu wollen auch angewendet wird. Des 
Terpenthins unb Fichtenharzes wegen muß man fie 
unter die riechenden Salben zaͤhlen. 


Wurmtreibende Salbe. Unguentum contra ver- 
mes, loco de Arthanita. | 


Dieſe Salhe beſteht nad) det Sgropingia arma. 
kopoͤe aus Wachholderſalbe 1 Pfund, gelben Wachſe 
[i 
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O3 dinge, eitaebidter Ochſengalle 3 Unzen, Sf(oe 1 
Unze, unb deſtillirtem Oehle 1 linge. 
Sitce iff reigenb, zertheilend, nur wenig purgie⸗ 
rend und Wurm widrig. 

Sie mirb gu 2 — , Sy, ſchleimigen mit Wuͤr—⸗ 
mern geplagten Kindern eingerieben, und wiederholt 
die Gabe ſo oft, bis eine Wirkung erfolgt; ficberer (t 
nun ihre 2Intvenbung durch Auslaſſung ber Sofoquin 
fen unb des Gfamoniums gemorben, und mam Dat 
nicht mebr fo viel von ibrem Reitze su befürchten, (Es 
fónnte wohl bie Ochſengalle alíein bie Sicl⸗ dieſer 
Salbe erſetzen. 


Herz ſtaͤrkende Galbe. Unguentum carminati. 
DUIM. "oT 


Man febe | 
Nerven ftarfenbe Salbe. Unguentum nervinum. 
Zink-Salbe. Unzuentum diapompholigos. 

Siehe bey 
Tutien-Salbe. Unguentum de 'Tutia. 
Digeſtiv ⸗Salbe. Uneuentum digestivum. 

I: | &erpentbin in großer Menge, gefocbtes Oehl, 
gepuͤlverter Maſtir, Weyrauch und gepuͤlverte Myrr— 
"I. pe werden mit einanber zu einet Gatbe gemiſcht; durch 
| : Weglaſſung Der Gperbotter unb bes unwirkſamen So 
hauniskrautsoͤhl ift (e nicbt untvirffamer geworden. 


Sie iff balſamiſch, vereiternd, reinigend und 
reitzend. 


Man 
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Man wendet ſie allgemein um Wunden unb Ge—⸗ 
ſchwuͤre zu reinigen und zu vereitern an. 


Elemi⸗ Salbe, gewoͤhnlich Arcaͤus-Balſam. Un- 
guentum Elemi , vulgo Balsamum Arcaei. 


Sie beſteht aus Hirſchunſchlitt, Terpenthin, Ele— 
miharz unb Schweinfett, welche man bey gelinder Hi— 
tze mit einanber ſchmelzt, durchſeihet, unb unter be: 
ftánbigem Umruͤhren erkalten laͤßt. 

Sie iſt reitzend, balſamiſch und reinigend. 

Ihre Anwendung iſt Die Der Digeſtivſalbe, ohne 
daß ſie im mindeſten etwas voraus haͤtte. 


Braune Salbe. Unguentum Fuscum. 


Schweinfett, Olivenoͤhl, Hirſchunſchlitt, gelbes 
Wachs unb gepülverte Bleyglaͤtte werden gu einer Sal— 
be gekochet und in Tafeln ausgegoſſen. Das Schwein— 
fett erſetzt wohl ſehr gut die Stelle der bald ranzig 
werdenden Butter. 

Sie erweichet, reiniget, und trocknet gelinde. 

Man wendet ſte um Wunden und Geſchwuͤre zu 
reinigen und zu vernarben an. 


Wachholder⸗ Salbe. Unguentum Juniper. 


Zerſtoſſene friſche, gruͤne Wachholderbeeren wer— 
den mit noch einmal ſo vieler friſchen Butter ſo lange 
gekochet, bis alle Feuchtigkeit verdampft iſt, ſeiht ſie 
alsdann durch, und hebt ſie auf. 

Eben ſo bereitet man die 


Ringelblumen- Soalbe. Unguentum florum ca- 
lendulae. 


Lein— 
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Seinfraut » Galbe, Unguentum herbae linarime 
Majoran-Salbe. Uneuentum herbae majoranae 


Davon fee man das Weitere im erſten Thei— 
le nach. 


Bleyglaͤtt⸗Salbe. Unguentum lythareyri, vul. 
go AVutritum. $4 — 


Man laͤßt Olivenoͤhl mit der Haͤlfte weiſſen 
Wachſes ſchmelzen, ſetzt, wenn fie mieber halb erkaltet 
ſind, allmaͤhlig unter beſtaͤndigem Umruͤhren ſo viel 
Bleyglaͤtteſſig hinzu, als das Gewicht des Olivenoͤhls 
geweſen, oder als vom Oehle davon kann aufgenom— 
men werden, um eine Salbe su erhalten. | 

Cie füblt, treibt zuruͤck, unb zieht sufammen. 

Man wendet fie bep Verbrennungen, Aufſchaͤr— 
fungen der Haut, langwierigen Ausſchlaͤgen, Deren 
Urſache nicht mehr in ben. Gáften liegt, an; dieſe 
Salbe kann alle anbere Bleyſalben erfeten. 


Queckſilber-Salbe. Unguentum mercuriale. 


Sie Beftebt au$ 1. Theil laufenben Queckſilbers, 
3 Theilen Schweinfett unb. 1 Theil Hirſchunſchlitt, 
welche Theile man 60 Stunden lang mit einander 
reibet, und dann erſt als Salbe aufbewahrt. Hirſch— 
unſchlitt oder Rindstalg iſt deswegen zugegeben wor— 
den, damit ſie nicht bey gelinder Waͤrme ſo leicht 
ſchmelze, 1 Quentchen dieſer Salbe enthaͤlt 15. Gran 
Quechſilber. | 

Gie ift zertheilend unb antiveneriſch. 

Sie wird mit warmen Haͤnden un? an einem war⸗ 
men Orte su. 2 — Sr, ober | Skrupel, alle Sage 
oder ale zweyten £ag, 1 — 2 mal, je vx man 

pete 
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C peicbelflu& erregen will ober nicbt , eingcrieben ; ut 
Spe dis Befdmiifien, Knochenauswuͤchſen ; Ge 
ſchwuͤren⸗ Hautausſchlaͤgen, Laͤhmungen, Leberent⸗ 
zuͤndung, in ggunben vom Biße wuͤthender Thiere. 
Will man ben Speichelfluß erregen , fo fann man mit 
Ser Salbe bi$ zu 1 linge fteigen ;. fie wird in bie Fuß— 
foblen , bep Den nien, in Die Arme, ſelbſt in Ruͤck— 
grad eingerieben; ferner um Verhaͤrtungen zu zertheilen, 
menn ſie unter ſelbe eingerieben wird. Ihre Einreibung 
bey der Kraͤtze und boͤſem Kopf hat oft uͤble Folge er— 
zeugt. Die Feinde der Queckſilberſalbe ſagen, daß es 
zweyfelhaft feb , mie piel Queckſilber in Koͤrper fome 
me, am beften laͤßt fic) dies aus Der Wirkung berech— 
nen, daß viele Krauke das Einreiben nicht vertragen, 
daß das Queckſilber leicht zu Boden falle, daher fie 
- aud) bie Salbe aus bem verſuͤßten, aufloͤslichen Queck— 
ſilber bereitet haben wollen. Schwachen bekommen oft 
dieſe Einreibungen gut, weil dadurch die Kraͤfte der 
erſten Wege verſchont bleiben; in England reibt man ſie 
zugleich in dieSchenkel unb in behde Atme ein; inFrank⸗ 
Jeich wechſelweis im die Schenkel unb in Pie Arme. 
Meber bie Ertoͤdtungsmethode, bie pon Gbpcopneau neu 
erfunben, unb pon Chaguanot verbeſſert ift, verbient 
gefagt ju. merben, daß fie au$ ber SSorbereitung unb 
Zus ter ur beſtehe. Sie SBorbereituug geſchieht nad) 
Umſtaͤnden durch eine fürgere ober laͤngere Zeit mit 
Blutlaſſen, Purgieren und Baden, oft muß man 
ſchon am zwehten Tage die Kur anfangen, doch iſt es 
beſſer, man bereitet ſich laͤnger dazu vor; ſowohl die 
Vorbereitung als die Kur ſelbſt wollen eine Nahrung 
aus Milch, ſchleimige, vegetabiliſche Nahrungs⸗ 


mitfel, unb verbiethen den Wein ganz; bie ur be-⸗ 


ſteht im Einreiben der Salbe, die us 3 Unzen gerei⸗ 
nigtem Queckſilber und 6 Unzen Schwänfett beſteht; 
te ſoll nie eher verfertiget werden, als man ſie braucht, 
und fà im Sommer in beſonders kleiner Menge und 

an 
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an falten Dertern aufbewahrt werben ;; bec Seil, wel— 
cer eingerieben tverben foll, wird eber mit einem Tuch 
gerieben, von der Salbe fo viel als au. einer halben 
Stunde nöthig iſt, genommen, wozu ohngefaͤhr — 2 
Sr. binlnglicb fínb ; man fángt am erften Sage bey 
einem Sufe an, fet 1 — 2 Sage aus , koͤmm bann 
jum andern Suf, dann gum Stnie, unb fo faͤhrt man 
fort bald einen , balb einen anbern heil eingureiben ;. 
am beſten gefcbiebt bie Ginreibung nad). ber gage Der 
Schlagadern in ben àufern Theilen nad) 23 alttber ; 
menn Sieberbemegungen ober Cpeidjelfluf ſich zeigen, 
muß man ausſetzen; um letztern zu verhuͤten, iſt ein 
antiſkorbutiſches Gurgelwaſſer aus Alaun nebſt Ba— 
den noͤthig; die mehr behafteten Theile muß man auch 
oͤfters einreiben, aud) nod) einige Tage fortfabren , 
menn Die Zufaͤlle ſchon alle verſchwunden finb, um bie 
Ruͤckfaͤlle su verhuͤten. Gaurlard empfiehlt dieſe Me— 
thode Schwangern, Saͤugenden, Auszaͤhrenden, im 
Tetanus, in Der Hundswuth, wo Choiſeul folgender 
Maßen zu Werke geht: in die Wunde reibt er eine 
Queckſilberſalbe, den folgenden Tag wiederholt er die 
Einreibung, unb giebt nebſt ben Pillen aus Queckſil— 
ber, Rhabarber, Coloquinten und Gummigut, den 
dritten Tag die Salbe mit weniger Pillen, ſo faͤhrt er 


zehen Tage fort, und endet die Kur mit einer ſtarken 


Gabe von Purgierpillen. Sind ſchon einige Tage 
nach dem Biße vergangen, ſo wird die Gabe der 
Arzneyen verſtaͤrkt, unb bie Sur dauert laͤnger; die— 
fe Heilart empfehlen Procks, Viderer unb andere, wie 
Tiſſot, der das Gebißne wegſchneidet, bie Wunde mit. 
Salzwaſſer ausreibet, unb kaͤglich einmal mit Queck⸗ 
ſilber und zweymal mit Baſilikumſalbe verbindet. Iſt 
die Wuth ſchon ausgebrochen, fo laͤßt er taͤglich zweh— 
mal Die Salbe einreiben, giebt. innerlich Queckſilber, 
und auf den Abend einen Biſſen aus virginiſcher 
Schlangenwurzel, Kampfer, Biſam und je id 
| ne 
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nebſt Aderlaͤſſen, Baͤdern, und Klyſtieren nad) Um— 
ſtaͤnden. Schon die Alten empfehlen abntide 9e. 
hoden al$ Mathiolus, Hildanus ic. 


Nerven ſtaͤrkende Salbe. Mguentum nervi- 
num. 


Man laͤßt Wachholderſalbe, gelbes Wachs und 
Lorberbeeroͤhl bey gelinder Hitze zuſammenſchmelzen, 
ſetzt nad) bem. Erkalten deſtillirtes Dilloͤhl, Wachhol— 
deroͤhl, Krausmuͤnzenoͤhl, Rosmarinoͤhl und Terpen— 
thinoͤhl hinzu, und vermiſcht alles zu einer Salbe. 

Sie zertheilet, durchdringt und reitzet. 

Man wendet ſte an um falte Geſchmuͤlſte su zer⸗ 
theilen, ſchlappe, gelaͤhmte Theile zu ſtaͤrken und zu 
beleben, tie aud) in. £ábmungen; 


Sutien « Galbe. — Unguentum de Tutia. 


Schweinfett unb. weißes Wachs werben mif ein 
anber geſchmolzen, unb nadjbem fie halb wieder ets 
faltet ſind, giebt man gepülverte Sutie unb etwas 
Sampfer hinzu, ünb fo beteitet dieſe albe. 

Sie giebt zuſammen, unb trodnet aus. 

Man wendet fie an. in ſchlappen Geſchwuͤren, 
in zu haͤufiger Vereiterung; einſt wendete man fie haͤu⸗ 
fig bep Fluͤſſen und geringern Entzuͤndungen ber Au—⸗ 
gen arn. | 


Noſen-Salbe. Unguentum rosatum. 


3535 Gite beſteht au Schweinfett, das vorber mit aee 
meinem Waſſer, dann erſt mit Roſenwaſſer abgewa— 
ſchen iſt, weißem Wachſe, welche man zuſammen— 
PE nachdem PAD. etfaltet ſind, Berga— 


mot⸗ 
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act 
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mottenoͤhl, unb Lavendeloͤhl hinzuſetzt, und dieſt 

Salbe bereite. | | Jnidubs T 
Cie erweichet unb. ift balſamiſch. 
Man braucht ſie in Hautaufſchaͤrfungen, ge— 

ſprungenen Lippen und Bruſtwaͤrzchen. i 


Kraͤtz z Salbe. Unguentum ad scabiem. 


Bleyglaͤttſalbe und Schwefelblumen merben zu 
einer Salbe gemiſcht, derer 9tabme ſchon $e Ge 
braud) angeigt. Sie tvirb oft mißbraucht, unb iſt 
von ſchaͤdlichen Folgen. 

Sie iff nur bann erſt antvenbbar, toenn bie Saut- 
krankheit feine 9tabrung mehr aus den Saͤften er 
haͤlt. Es iſt nicht noͤthig auf einmal einen großen 
Theil des Koͤrpers einzureiben, weil der Schwe— 
fel aud) in bie entfernlen Theile der Oberflaͤche 
wirkt. | 


Storax-Salbe. Unguentum de Styrace. 


Man laͤßt bep gelinder Soie Mandeloͤhl, Solo: 
phonium, Elemiharz unb gelbes Wachs zufammen— 
ſchmelzen, vermiſcht bann das Durchgeſeihte mit fluͤ— 
ßigem Storax zu einer Salbe, 

Welche reinigend, balſamiſch, reitzend, Wund 
heilend und Faͤulniß widrig iſt. | J 

Man wendet fie bep brandigen Theilen an, 
wo ſie aber nicht zuverlaͤßig ber 98irfung ent— 
ſpricht. | | 


Weinbeeren- ober Lippen- Salbe. Unguentum 
de uvis, seu ad Labia. É t 


Man 


J 
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| tan kocht bey gelindem Feuer Weinbeeren mit 
| Bidpon e qe Feuchtigkeit verdampft iſt, in 
der durchgeſeihten Fluͤßigkeit loͤſt man Wachs auf, 
ſetzt nad) bem Erkalten Bergamottenoͤhl zu mehreren 
Sropfen hinzu, unb bewahrt bie Salbe auf. 


—— Cie wird gu aͤhnlichen Endzwecken unb auf bie 
naͤhmliche Art, mie bie Roſenſalbe angeroenoet, 
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Phyſiſch⸗ therapeutiſche 





aller jener 


Arzneymittel, 


melde im Der 


neuen verbeſſerten 
oͤſterreichiſchen 
Provinciat⸗ Pharmakopoͤe 


entbalten finb. 
Von bre) ausübenben Aerzten. 


Dritter Theil als Anhang. 





Wien, 
bep Franz Joſeph Roͤtzel, Buchhaͤndler in der 
Singerſtraſſe. 1796. 
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Drittet Theil als Anhang, 


dieſer enthaͤlt 
ein fade und zuſammengeſetzte 
j Arzneymittel, 


welche 
ubcwahren der Apothecker nicht verbunden 
i weil fie zu felten verſchrieben werden, 
und weil ihre Heilskraͤfte nod) nicht ge⸗ 
—* nugſam erprobet ſind. 
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Einfache Arzneymittel. 





ys 


Anguſturarinde. Angustura. Oft. 


Magnolia species? Botan. 


*: Der Bam, von bem biefe 9tinbe etbal: 


ten wird, ift nod) unbefannt; au$ ei 
nem SSriefe von £onbon, Den man im Braun⸗ 


ſchweigiſchen Magazin 1790. Nro. 5 Seite 


1099 nachſehen kann, ſoll es eine Art der 
Magnolia, und zwar der Magnolia glauca 
Linnaei ſeyn; nach Brande koͤmmt ſie von 
ber Brucca antidysenterica; das Vaterland 


"a biefe8 Baumes iff nad) einiger Sleinung der 
oͤſtliche Theil von. Sloriba, beffer aber An— 


guſtura, in Gübamerifa, von wo fie bie pas - 


nier nad) ber Dreyfaltigkeitsinſel gebracbt 
baben. Ewers unb William, beyde ausübene 
be Aerzte auf ber Dreyfaltigkeitsinſel, maren 


die etfien, bie uns 1788. mit. Diefer. Rinde 


vt 


befannt madjten, Wir erhalten ſie in Stroh 
eingemacht, in gekruͤmten ausgeholten Stuͤ— 


p] 


Rinde. 
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Soll breit tnit. einer tveifen, ungleichen beg, 
haͤutchen; bie Subſtanz ift gelbbraun ; Dart, 
und laͤßt fid) nicht nad) ben Faſern tbeilen : 
in Pulver geſtoſſen bat fie faſt bie &arbe des 
Sibabarberpulpers ; fie if aufierorbentlich bite 
fet, gewuͤrzhaft unb auf ber Sunge bleibt ein 
ſtechendes Brennen zuruͤck. 

Der Geruch der friſchen Rinde iſt unange⸗ 
nehm; durchs Trocknen aber verliert ſie ihn, 
und bekoͤmmt einen etwas ſchwachen, gewuͤrz⸗ 
haften Geruch, ſelbſt ihr febr bitterer Ge⸗ 
ſchmack wird durch das Trocknen weniger un— 
angenehm. Dieſe Rinde enthaͤlt bittere hi⸗ 
tzige Theile, die leicht durch das Kochen im 
Waſſer, auch ſchon im kalten Waſſer aufge⸗ 
loͤſt werden, ein ſcharfes Harz und ktwas 
weſentliches Oehl; der waͤßerige und geiſtige 
Aufguß bekommen beyde eine blaßgoldgelbe 
Farbe; das Waſſer zieht die bitteren Theile 
aus, und das daraus erhaltene Ertrackt macht 
ein nicht unangenehmes bitteres Mittel; der 
Weingeiſt aber zieht zugleich bie gewuͤrzhaf⸗ 
ten Theile aus. Das nach dem Abdampfen 
des Weingeiſtes zuruͤckgebliebene⸗ Harz bat eis 
ne Punfle Sabe, ift febr ſcharf unb eckelhaft. 
Ein Abſud dieſer Rinde ſchien nad) Murray 
die Lunge eines Kalbes laͤnger vor der Faͤul— 
niß zu ſchuͤtzen, als der Abſud ber peruvia— 
niſchen Rinde. 

Bis ipt ift fie als ein einſchneidendes, tos 
niſches, ſtaͤrkendes un? gelind reitzendes Mit⸗ 
tel bekannt; die groͤßere Menge ihrer gewuͤrz⸗ 
haften Theile verſprechen viel mehr in beſon— 
derer Nervenſchwaͤche, als bie Fieberrinde, 
von derer Gewuͤrztheilen nad) Tullens Ses 
merkungen fid) nicht piel verſprechen bus 
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Man giebt fie irt Spulper ju 10 — 20 Gran 


einigemal des Tages mit Rhabarber unb Ma⸗ 
gneſie verbunden; im Aufguß und Abſud zu 
1 — 4 Auentd)en in 4 llnyen Waſſer. Die⸗ 
ſe Rinde hat in allen den Faͤllen, wo man 
ſonſt die Fieberrinde zu geben pflegt, ein gto» 
ßes Anſehen erlangt, Ja fic wird Diefer üt 
Wechſelfiebern weit vorgezogen, tveil fie die 
Anfaͤlle desſelben geſchwinder hebt, unb klei⸗ 
nere unb wenigere Gaben ſchon hinreichend 
ſind; denn ſelten werden mehr als acht Ga⸗ 
ben erfordert. Nach den Verſicherungen ei— 
niger Aerzte war eine Gabe ſchon hinreichend 
das Fieber zu vertreiben. Dieſe Rinde hat 
den Borzug, daß ſie nicht die unangenehme 
Empfindung von einer Schwere uno Voͤlle in 
dem Magen und keine Verſtopfung verurſacht, 
welche Uebel die Fieberrinde nur gar zu ger— 
ne hervorbringt; ſie haͤlt den Leib gelinde of— 
fen; daß man ſie alſo in jenen Wechſelfiebern, 
Die beſonders mit großer Schwaͤche und 
Schlappheit der erſten Wege verbunden ſind, 
bey ſchwachem Magen und zu Verſtopfungen 


ber Eingeweide geneigten Subjekten, vorzuͤg⸗ 


fic) geben kann; denn es Dat dieſe Rinde une 
ter ſolchen Umſtaͤnden als ein toniſches Mit— 
tel gegeben dem Anſcheine nach noch beſſer als 
die Fieberrinde gewirkt. Nach Brande leiſtet 
ſie ſehr gute Dienſte in periodiſchen Krank— 
heiten, wie er an ſich ſelbſt erfahren hat, da 
er ſehr oft periodiſche heftige Schmerzen im 
Geſichte und in Zaͤhnen litt; in Durchfaͤllen, 
Ruhren und anderen Krankheiten der Gedaͤr— 
me, wann ſie von Schlappheit, von Mangel 
der Spannkraft in den Muskelfaſern mit zu 
großer Beweglichkeit der erſten Wege entſte— 
| ben , 








PN 





$ 


ben, seiat fie fich febr wirkſam; von ben Re⸗ 
gern wird fie febr büufiq unb mit gutem €t» 
folge in. Bauchfluͤſſen angewendet. Nach 
Brande ſoll auch ihre aͤußerliche Anwendung 
faͤul nißwidrige Kraͤfte zeigen, und mers verz 
waͤhnet der ſehr heilſamen Wirkungen des 
aͤußerlichen Gebrauches dieſer Rinde bep ei 
nem ſtarken Saulfteber , wobey fcbon die gan⸗ 
ze Haut mit kleinen Flecken bedeckt, der kal— 
te Brand im Hals entſtanden, und ſogar 
ein ſchwarzes Erbrechen und Schluchzen zu⸗ 
gegen war; er ließ Flanel, der mit einer 
ſtarken warmen Abkochung dieſer Rinde gez 
feuchtet war, um den Koͤrper, und die aͤußern 
Gliedmaſſen wickeln, und beſtaͤndig feucht er⸗ 
halten. Einige Aerzte bereiten Daraus ein 
waͤßeriges Crtract, und geben es zu — g 
— 10 Gran; and) bereiten fie aus 1 linge . 
biefer Rinde unb 16 Unzen Weingeiſt einc 
Tinktur, von welcher ſie beſonders in Durch⸗ 
faͤllen aus Schlappheit 1 Sr. auf einmal gez 
ben. Es ſcheint biefe Rinde Kraͤfte su. beſi— 
tzen, die ihr ein großes Recht zu einer fer— 
nern Unterſuchung und damit anzuſtellenden 
Verſuchen geben, und es iſt zu wuͤnſchen, 
daß ſolche Aerzte, denen bie Verbeſſerung ber 
Arzneykunde am Herzen liegt, und die die 
hinreichenden Einſichten haben, liber bie wirk— 
lichen Verdienſte derſelben su. ürtbeilen, daß 
ſie dieſe Rinde ihrer Aufmerkſamkeit wuͤrdi— 
gen, unb fie gemeinnuͤtziger machen. | 


A 


dium mbrosioiaes, Off. 
Chenopodium ambrosioides. Botan. 


Mexikaniſches Traubenkraut. Chenopo-8 € à u t 


Die⸗ 

















































































— Siefe jahrige Pflanze ift in Meriko unb 
Euſitanien einheimiſch, fie nimmt bier den 
Plat bes vormals gebraͤuchlichen Trauben⸗ 
aues ober Mottenſamens (Chenopodium 


botris Linnaei) ein, weil ſie in jeder ess 
| trachtung früftiger unb hitzender iſt, folglich | 
die reigenbe raft in einem hoͤhern Grapebes — 


i^6fi 


fibet. - ^ 


ous Kraut Dat einen. ſtarken, baljamis — 

— fden, nicht febr angenehmen Gerud), einen 

^ bittern, gewuͤrzhaften Geſchmack; e$ enthaͤlt 

eftva3 Salpeter, unb übertriftan Ocrud) uno — — 
Geſchmack alle. aͤhnliche Srüuter ibrer Gat — — 


— fung. Man mennt dieſes Kraut auch den 
mexikaniſchen Thee, unter welchen Namen 


es einſt in Deutſchland ſtatt dem chineſiſchen 


angewendet, ja felbem gar vorgezogen wurde. 


Es ift ein reitzendes, Auswurf befótberne — 


des, unb. Srampf ſtillendes 9Dtttel. 


— 9ftan lobt ben gefüttigten Abſud biefed 
Krautes in üfmumgen, fo erzaͤhlet 3tubolpD 
ein. Beyſpiel von einer. Laͤhmung ber iffe, 


ro e$ gute Dienſte geleiſtet Dat; meiſtens 


wird e$ ipf in Kraͤmpfen unb daher entſtan— 
denen Schmerzen angeruͤhmt, zu welchem 


Endzwecke es auch Herr Profeſſor Plenk an— 
wendet. Man hat es bey einer Frau mit 


Kraͤmpfen uno Schmerzem im. Bauche zu 1 


Dr. im Mixturen durch volle2 Monathe oh— 


ne allen gewuͤnſchten Erfolg angewendet; durch 


oͤftere Anwendung unb genauere angeſtellte 
Verſuche muͤſſen die Kraͤfte dieſes Krautes 
mod) naͤher beſtimmt, unb ſeine Anwendun 


beſſer berichtiget werden. e 


Co⸗ 
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Colombawurzel. Colombae radix. Off, 3?vwrget, 


Der erſte, Der ung pon dieſer Wurzel 
Nachricht gegeben, iff Franciscus Redi 1685, 
er rüfint fie als ein vortrefliches Alexiphar- 
macum. NRach ben meiften und glaubwuͤr⸗ 


digſten Schriftſtellern waͤchſt ſie auf dem fe⸗ 


ſten Lande von Aſten, und iſt von da nach 
Colomba, einer Staͤd auf ber Inſel Zeylon, 


men fuͤhrt, und von wo aus ganz Oſtindien 
damit verſehen wird. Wir erhalten dieſe 
Wurzel in Stuͤckchen, entweder ber Laͤnge 
nac), ober nad) verídiicbener Richtung durch⸗ 
ſchnitten, oder gewoͤhnlich in ungleich run— 
den Scheiben, die bis 3 Soll tm Durch— 
ſchnitte haben, unb & pie 3 Zoll bid finb ; 
Dte Rinde, welche die Scheibe umfaßt, iſt 
dick, runzlich, dunkelgruͤn, braun, inwen—⸗ 
dig blaßgelb, unb iff in ben gtofieren Wur⸗ 
zeln ungefábr 3 Zoll bif, unb um ben Mit⸗ 
telpunkt, der zuſammengeſchrumpft, und in 
Der Mitte be beſſern £rodinens wegen durch⸗ 
bohret ift, eingesogen, fo, taf bie 9tánber 
berborragen , unb bie Scheiben in ber Mitte 
eingedruͤckt ſind, und gleichſam eine Hoͤhlung 
bilden. Wenn man dieſe aͤußere Oberflaͤche 
wegſchneidet, ſo ſteht man deutlich, daß die— 
fe Wurzel aus reg einander umgebenden Thei— 
len beſteht, naͤmlich aus der Rinde, aus dem 


holzigen Theile , unb bem Markigten, wel— 


ches von etwas arauer Farbe, tveid)er al$ bie 
uͤbrigen Theile ift, unb , tent es gekauet 
mi, ſchleimichter, mehlich, und von ge⸗ 
ringerer Bitterkeit, als bie 9tinbe zu ſeyn 
ſcheinet. Eine Menge kleiner Ru Fa⸗ 
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(ee laufen gleichſam wie Strahlen vom Mit⸗ 
lelpunkte nach dem Umkreiſe aus. Die drey 
Theile dieſer Wurzel werden ſichtlich durch 
ſchwarze conzentriſche Ringe von einander ge⸗ 
ſchieden. 

Dieſe Wurzel hat einen gewuͤrzhaften 
Geruch, beſonders wenn ſte geraſpelt wird, 
und einen unangenehmen, bittern, und ge— 
lind ſcharfen Geſchmack, der nach Perzival 
im Aufguße durch Zuſetzung vou Pomeran— 
zenſchalen verbeſſert wird; zu Pulver gerie⸗ 
ben hat ſie eine gruͤnliche Farbe, und wird 
an der Luft feucht; die groͤßte Kraft liegt 
in der Rinde; lange, ober in ſchlecht vers 
ſchloſſenen Gefüffen aufbewahrt, verliert. fte 
ibr Gewuͤrzhaftes unb ibre Bitterkeit; fie vete 
fault leicht, wird von Wuͤrmern beſchaͤdigt, 
unb ift bann gang unwirkſam; in der Deſtil— 
lation mit 2Baffer seigt fie feine Cpur von 
Oehl; obwohl das abgegogene Waſſer emen 
ſchwachen balſamiſchen Geſchmack, unb eie 
net Geruch mie Kuͤmmelwaſſer hat. Cie 


giebt ein bitteres, waͤßeriges Extrackt, obe 


gleich der Weingeiſt die riechenden und die 
bitteren Theile auszieht, ſo giebt ſie nur ſehr 
wenig geiſtiges Extrackt. Sie enthaͤlt harzi— 
ge, doch noch mehr gummichte Theile; der 
waͤßrige Aufguß verdirbt nad) Perzival ge 
ſchwinder als der aller andern bitteren Mit— 
tel, und zwar ſchon in 24 Stunden; der 
Aufguß mit Wein iſt weniger bitter. Rach 
Perzivals außer bem Koͤrper angeſtellten 23ere 
ſuchen, widerſteht (ie sar nicht der Faͤulniß 
des Fleiſches, unb ſchuͤtzt e$ minder vor fel 
ber, als die Fieberrinde, doch widerſteht ſie 
mehr als dieſe der Verderbniß der Galle, die 
von 
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von der Fieberrinde ſogar befoͤrdert wurde. 
Auch lehren Verſuche, daß die Colombawur— 
zel die ſaure Gaͤhrung verzoͤgere, wie ſolches 
auch andere bittere Miltel thun, doch erhaͤlt 
ſie hier den Vorzug, da ihre bitteren Beſtand—⸗ 
theile die Geſchwindigkeit des Pulſes nicht erhoͤ— 
hen. So unangenehm ſie auch vom Geſchmack 


ſtehendes Mittel, das zugleich die heftigen 
Bewegungen ſtillet, unb zur Daͤmpfung des 
Erbrechens ſehr wirkſam iſt; fie minbert di— 
Reitzbarkeit ber erſten Wege, unb Da ſie kein 
aͤtheriſches Dehl hat, ſo hitzet ſie auch nicht. 
Beſonders wirkſam zeigt ſte ſich wider bie aus⸗ 
geartete verdorbene Galle, wie dieſes ihre 
Anwendung in galligen Durchfaͤllen und die 
Verſuche des Perzivals beweifen. 

Man giebt fie am beſten in Pulver zu 
1 Skrupel bis 1 Sr. mit einem Gewuͤrze z. 

. mit Zimmet; auch, menn e2 angezeigt ift 
mit 3ibabarber , Gifenfeile , abfotbierenben 

rden, ober in einigen Unzen einfachen 2ime 
met » ober Meliſſenwaſſer, ober man wendet 
fie im Aufguße ober Abſude su 1 — 2 S, 
init Bein. ober Waſſer su 1 Pfund an, mos 
zu aud) nod) paſſende Mittel koͤnnen geſetzet 
werden. Kinder vertragen ſie beſſer als die 
Fieberrinde. Mellin verbindet ſie mit Tau— 
ſendguldenkraut im Aufguß gu Unze, unb 
laͤßt es Loͤffelweis nehmen; in Pulver giebt 
et fle zu Dr. 3 — 4 mal des Tages als 
ein. Magenmittel um bas Brechen zu ſtillen. 
Die Indianer wenden dieſe Wurzel als eine 
vorzuͤgliche Arzney in allerley Krankheiten des 
Magens und der Eingeweide an; fie tragen 


EI 








fie zu bem Endzwecke ſtaͤts bey ſich, unb nteb» 
men ſie klein gefchnitten oder geſchabt in Ma⸗ 
Seramein ein, In Der Cholera erleichtert fie 
bie heftigen C dbmergen , Debt das Erbrechen 
und Purgieren, vermindert die Faͤulniß der 
Galle, beruhigt bie unordentliche Bewegung 
Ser Gebárme, unb ſtellt die verlohrnen Kraͤf— 
des Kranken wieder her. Herr Johnſon, 
ein Wundarzt zu Cheſter, wendete ſie in Dies 
ſer Krankheit auf der Flotte in Oſtindien mit 
gutem Erfolge an, unb brauchte ſelten vor if» 
Anwendung etwas zur Ausfuͤhrung Det 
Galle oder zur Reinigung des Magens und 
ber Gebürme, unb dennoch ſtopfte fie An— 
fang ba8 Crbrecben unb bann das Purgie— 
ren in kurzer Seit; er gab alle drey ober vier 
Stunden 1 Sr. in Sulper, unb richtete Die 
Groͤße der Gabe nad) Beſchaffenheit ber Sus 
faͤlle ein. — Cullen. beffagte fib, daß er fie 
fruchtlos in ber Cholera angetvenbet babe , 
unb Daf fie meber das Erbrechen nod) das 
Purgieren geftillet babe ; vielleicht iſt fie gu 
fruͤhzeitig angewendet worden. Gin Mitar— 
beiter dieſes Werkes verſuchte ſie in dieſer 
Krankheit bey drey Kranken, wovon zwey 
vollkommen hergeſtellet wurden, bep Dem rite 
ten aber hatte er trotz ihrer genauen weder zu 
fruͤhen nod) su ſpaaͤten Anwendung das naͤm— 
liche Schickſal des großen Cullen. Nach Per— 
zival und Pringle leiſtet ſie in Durchfaͤllen 
unb Ruhren qute Dienſte, obwohl fie wenig 
oder faſt gar nichts von einem. zuſammenzie— 
henden Stoffe beſitzt, man kann ſie daher in 
der erſten Periode dieſer Krankheiten, wo 
ſonſt zuſammenziehende Mittel ſchaͤdlich ſeyn 
wuͤrden, ſicher und ohne Schaden anwenden, 
be⸗ 
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befonber3, ba ihre antiſpasmodiſchen Kraͤfte 
bie unordentliche Bewegung ber Gedaͤrme he⸗ 
ben; doch ſchaft ſie wegen ihrer ſtaͤrkenden, 
Faulniß widrigen Kraft in dieſen Krankheiten 
mehr Nutzen, wenn fie bep Abnahme derſel— 
ben gegeben wird, ſo lobt ſie Mertens ſehr 
in der Ruhr. Als Aufguß leiſten 15 — 20 
Gran dieſer Wurzel mit einer gleichen Menge 
vitrioliſtrten Weinſteins verbunden all⸗ 4 — 
5 — 6 Ctunben genommen in Gallenfiebern 
gute Dienſte. Ein Mitarbeiter dieſes Wer— 
kes fand von dieſer Wurzel in einem ſolchen 
Fieber gleiche gute Wirkungen. Perzival 
glaubt, daß auch die Colombawurzel in dem 
boͤsartigen ſogenannten gelben Fieber ſehr 
nuͤtzlich ſeyn muͤſſe. Bey Kindern, die waͤh⸗ 
rend des Zahnens oͤfters Durchfaͤllen und 
Erbrechen unterworfen ſind, findet Perzival 
bie Colombawurzel als ein febr nuͤtzliches Mit— 
tel, und verbindet ſie da wegen der Saͤure, 
an Der Die Kinder am meiſten leiden, mit Ma— 
gneſie. Sie leiſtet in Schwaͤche des Magens, 
Mangel des Appetits, Unverdaulichkeit, 
Eckel und Blaͤhungen gute Dienſte. Waͤh— 
rend ihrem Gebrauche iſt es gut von Zeit zu 
Zeit kleine Gaben von Rhabarber oder eines 
andern ſtaͤrkenden Purgiermittels zu geben. 
Bey Mangel ber Galle koͤnnen aus dem Pul— 
per dieſer Wurzel unb eingedickter Ochſengal— 
le Pillen bereitet werden. Bey oft wieder 
kommendem Erbrechen von Schwachheit und 

zu großer Reitzbarkeit des Magens, von 
gichtartiger Materie, von Saͤure, von ſchar— 
fer Galle, von allzuſtarker ober verderbter 
Abſoͤnderung be$ Gekroͤsdruͤſenſaftes u. bal. 
leiftet die Colombawurzel mit gemürgbaften , 
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martialiſchen uund erbigert Mitteln verbunden 

trefliche Dienſte. Whytt empfiehlt ſie in Eckel 
unb Erbrechen, bie eine Folge der Schwan— 

gerſchaft ſind, auch in Sinbbettfiebern ; Der» D 
zival haͤlt fie in erſterer für das beſte Mittel, j 
Cod) muß zuweilen Aderlaſſen vorhergehen, | 

und Der Leib ſtaͤts offen gebalten werden. 

Werryſt wendet ſie in Wechſelfiebern, die mit 

Erbrechen verbunden ſind, in Verbindung 

mit der Fieberrinde an. 


Hundsruthe. Fungus melitensis. Oſf. ye sang 
Cynomorium coccineum. Botan. Pflanze. 


Dieſe Pflanze wird unrecht ein Schwamm 
genannt; (ie iff eine wahre krautartige ſchma⸗ 
rozer Pflanze, die an den Wurzeln des Ma⸗ 
ſtibbaumes, der Myrrhe, des Genſels unb 
anderer Stauden in Sizilien, Maltha, Sytas 
lien, Jamaika und Mauritanien, nur vom 
Monate Rovember bis May angetroffen wird. 
Es ſind ſechs Zoll lange, tiefgefurchte, 9[eftz 
unb Blaͤtterloſe, Fingerdicke, verſchieden ges 
wundene Wurzel aͤhnliche Stengel, welche 
aͤußerlich eine dunkel purpurrothe, faſt ſchwaͤrz⸗ 
liche, innerlich aber gelbrothe Farbe haben. 


Sie ſind ohne Geruch, haben aber einen ſal— i 
319 » bitterlidjen , sufammensiebenben, ſtipti— | Ho 
ſchen Geſchmack. Sie entbált eine Menge ] 
eines Dlutrotben Saftes. [^ WE 
Es ift ein ſtark adſtrigirendes Mittel, unb Ru 
ſcheint nad) Murray anóern ſtiptiſchen Mit—⸗ 


nicht gerinnen macht, wenn man anders von 


teln vorzuziehen zu ſeyn, weil es das Blut | "n P 3 | 
Dem mit au ber Ader friſch aelaffenen Ge I : — 
| bluͤt E 
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blàt außer bem Koͤrper angeftellten Verfuche 
ſchließen darf. Ld qos 

Dian gibt. fie gu 1 Sr. in. Pulver mit 
Wein, Cuppen, unb anberen Getraͤnken, 
auch in Dekokten, oder mit dem aus ihr be— 
reiteten Syrupe gu 1 Unze. Baccone war 
Der erſte, Der fie in Der Ruͤhr, in SBlutftürz 
jungen, Blutbrechen, boͤsartigen Geſchwuͤ⸗ 
ien, im Scharbock unb veralteten Tripper ſo⸗ 
wohl in ^ a($ àuferlid) antoenbete, — Mit Zu— 
der verbunden macht fie ein Zahnpulver gut 
Ctarfung des Zahnfleiſches. Set Sutter c 
Baͤck hemmte durch Ven Gebrauch biefer 9pflan.- 
ze einen heftigen Gebaͤhrmutterblutſturz. Dei— 
dier wendete das Dekokt in alten veneriſchen 
Geſchwuͤren der Harnroͤhre mit gutem Erfol— 
ge an, 


Wurmrindenbaum. Geofroya. Off. 


Geoffroya inermis. Bota. 


Gr waͤchſt in feuchten Wieſen unb niebri- 
aen Gbenen, vorgüglid) im weſtlichen Theile 
»on Syamaifa, : 

Es finben fid) zweyerley Cpiefarten biefer 
Rinde, Die eine bat eine viel blafere Sarbe, 
bod) einen gleichen Gefd)mad , aber eine aróz 
fere Wirkſamkeit als Die andere. ie man 
vorzuͤglich auf ben amerikaniſchen Inſeln ane 
wendet, bat eine dunkle arbe, unb mirft 
ſchwaͤcher. Da bie erftere oft Eckel, waͤßeri⸗— 
gen Durchfall, Schneiden im Leibe, zuwei— 
len gat Ohnmachten verurſacht, fo ift dieſe 
der erſten vorzuziehen. Wir erhalten dieſe 
Rinde in etlichen Zoll langen, und nicht ſehr 
dicken Stuͤcken, doch haͤngt dieſes von dem 
ver⸗ 


——D — 


Stiube. 








verſchiedenen Alter unb Den Theilen des Bau⸗ 
meó, von Dem ſie genommen. wird, ab. Gie 
fat eine. aſchgraue Farbe, und iſt zuweilen 
mit rothen, zuweilen mit eiſenfarbigen Flecken 
bezeichnet. Man kann ſie leicht von ihrer 
Oberhaut befrepen , unb oie Rinde derſelben, 
menn fíe ihren Saft verfobren Dat, gleicbt 
verroftetem Gifen , innerlich ift die Rinde 
aſchfaͤrbig, ſchwaͤrzlich; iſt die Oberhaut weg⸗ 
genommen, ſo zeigen (cb auf der aͤußern Dbers 
flaͤche kleine runde Erhabenheiten, auf der 
inneren. feine Streifen. Manche Stuͤcke (ino 
auf beyden Seiten aſchgrau, oder Stahl faͤr⸗ 
big; andere Roſt faͤrbig ober nod) dunkler. 
Sie hat ein faſerichtes Gewebe, iſt nicht ſehr 
zaͤhe, und in die Quere geſchnitten, glaͤnzt ſie. 
Die friſche Rinde hat einen ſchleimichten, 
ſuͤßlich⸗faden Geſchmack, einen unangeneh— 
men, widerlichen Geruch, der aud) un Ab⸗ 
ſude merkbar iſt, das daruͤber abgezogene 
Waſſer hat einige Schaͤrfe, und einen widri— 
gen Geruch; das daraus bereitete Erxtrackt 
iſt ſehr bitter und ſcharf; 6 Dr. Rinde ge— 
ben 66 Gran Bitteres, und etwas wenig 
ſcharfes Waͤßeriges, und 28 Gran minder 
bitteres, aber. febr ſcharfes geiſtiges Extrackt, 
deſſen Schaͤrfe Der Schaͤrfe des Waſſer— 
pfeffers faſt gleich koͤmmt; je aͤlter ſie iſt, de— 
ſto weniger bitter und riechender iſt ſie; die 
Beſchreibungen dieſer Rinde weichen ſehr von 
einander ab; und es ſcheint, daß die mit ihr 
am Krankenbette fo ſehr verſchieden angeftel[ 
ten Verſuche den verſchiedenen Arten dieſer 
Rinde zuzuſchreiben ſeyen. Murray beſchreibt 
nod) eine Art ber Geoffroha, bie in. Curie 
nam zu Hauſe iſt, welche aber nad) Moͤnch 
III, Thl. B von 
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von Der in Jamaika in Der Wirkung nicht un: 
terfcbieben , unb oft eine für bie anbere obne 
Rachtheil geſetzt wird. Was mir hier von 
ihrer Wirkung und Beobachtungen ſagen, 
[aft fid) auf die verſchiedenen Abaͤrten derſel— 
p einzeln betrachtet, nicht wohl einſchraͤn⸗ 


en. 

Ihre Heilskraͤfte finb narkotiſch unb pure 
gierend, aud) foll fie nod) tonifcbe Kraͤfte bas 
ben. 

Sie iſt befonber$ ein. febr wirkſames, faft 
ſpezifiſches Wurmmittel wider Gpubtzunp 
Springwuͤrmer; wie uns Duguid, ein Wund— 
arzt in Jamaika, Browne, Ruſch in 9bu. 
fatelpbia ,  Sonalb , 9[nberfon , Wright 
unb andere bezeugen. Nach Bands unb e 
Mans Verſuchen zerſchneidet fie zugleich den 
Schleim, Voltelen, Rumpeln bemerken, daß 
ſie oͤfters Eckel, Erbrechen und Aengſtigkeit 
erzeuge, welches ſie aber einer zu großen Ga— 
be, oder einer gegenwaͤrtigen Hartleibigkeit zu— 
ſchreiben; denn ſelbſt im Anfange auch in ei— 
ner kleinen Gabe erregt ihr Gebrauch oft 
Eckel, Erbrechen, Stuhlgang, auch hefti— 
ges Urinlaſſen. Schwache, verſchleimte 
Koͤrper oder Kinder ſind dieſen Unbequemlich— 
keiten weniger ausgeſetzt. Die Reger gebrau— 
chen ſie haͤufig wider die Wuͤrmer, obwohl 
ſie, wenn ſich die Ratur an ihren Gebrauch 
gewoͤhnt hat, nicht jedesmal dieſe Wirkung 
leiſtet; da ſie ſo gut auf den Schleim tirfet, 
unb das Wurmneſt zerſtoͤret, ſo iſt ſie auch 
ein ſehr gutes Vorbauungsmittel. Valentin 
gebraucht ſie in Verſchleimungen der erſten 
Wege und Saͤfte, den daher entſtandenen 
Verſtopfungen der Eingeweide, Hautwaſſer— 


ſucht, 


t 
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acht, Bleichſucht, verſchleimten Harnwegen, 
— giri fei unb Seid)puften. 
Die Vorſicht erfordert, fie im Anfange in klei— 
ne Gaben gu reichen, unb fo Damtt gu ſtei⸗ 
is fte 

nm | BAT im Anfange 30 Gran einem 
Juͤnglinge 20 Gran, einem 9:8 jaͤhrigen 
Kinde 10 Gran, einem Kinde von. 1 Syabre 
Gran; Der Abſud moirfet wider Die Wuͤr⸗ 
mer geſchwinder un ſicherer a($ das 3Dulver, 


welches letztere aber geſchwinder auf den Stuhl⸗ 


gang wirkt. Um einen wirkſamen Abſud zu 
erhalten, Der die Farbe des Maderaweins 
hat, laͤßt man 1 linge Rinde in 32 Unzen 
Waſſer bi8 auf 8 Unzen einfocben, febetber 
Annehmlichkeit wegen Suder dazu; davon 
man einem Manne vier, einem jungen Men— 
(den drey, einem Sinbevon 2 — 3 Jahren 
einen Eßloͤffelvoll giebt, und das alle Morgen 
nüdjferm Durd) 3—4 Tage; zuweilen muß 
man damit durch 8 bis 9 Tage fortfahren. 
Waͤhrend der Anwendung dieſes Mittels huͤte 
man ſich kaltes Waſſer zu trinken, ſondern 
man fpuͤle den Magen mit warmen Waſſer 
aud. Der hollaͤndiſche Arzt Thueſſink giebt 
beu Abſude dieſer Rinde einige Unzen Wein— 
geiſt hinzu. Dieſes Dekokt dient auch in 
Spulwuͤrmern als Klyſtier, wo man 1 linge 
Rinde in 6Unzen Colatur mit : linge Honig 
geben kann. Bondt giebt das waͤßrige Gre 
trackt von 15 bis 24 Gran in Meliſſenwaſſer 
mit Zucker, oder in Pillen. Thueſſink kann 
das geiſtige wie auch das waͤßerige Extrackt 
in ſchleimigen Beſchwerden, Skropheln und 
verſtopften Druͤſen nicht genug loben, 


$a Aus 


Eckel erregen. Einem Manne 
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Sfu$ 1 inge 9tinbe in S Unzen Weingeifi 


aufgeloft, fann mam eine Sinftur bereiten, 
unb felbe zu 40 unb mebr Sropfen geben. 
Die liblen 2Birfungen Diefer Wurzel erben 
fo wie jene Der narkotiſchen Gifte durch ſau⸗ 
re Dinge verbeſſert. Bey Fiebern, wo Wurm— 
mittel und die peruvianiſche Rinde zugleich 
angezeigt ſind, werden fie bepbe mif einanber 
perbunben ;. oft wird biefe Stinbe mit Rhabar⸗ 
ber auch wohl mit dem Oehle der Spring⸗ 
koͤrner verbunden, wo ſie zwar Spuhl⸗ unb 
Springwuͤrmer, aber nicht ben. Bandwurm 
abtreibt. 


Gambienſergummi. Kino, seu Gummi 
Garmbiense, Off. 


Es koͤmmt von einem unbekannten Baume, 
der in den Gegenden von Afrika waͤchſt, wo 
der Fluß Gambia ſich ins Meer ergießt. Es 
tropft durch in die Rinde gemachte Einſchnit⸗ 
te aus, fließt zuſammen, und erhaͤrtet in der 
Sonnenhitze. | | 

Wir erbalten e$ in ungeformten. barten 
Ctüden, an melden oft Blaͤtter von einer 
Schilfartigen Pflanze fleben ; fie baben aue 


weilen eine. ſchwarze, zuweilen eine rothe Far-⸗ 


be; die kleinſten Stuͤcke ſind roth unb durch— 
ſichtig, im Bruche glaͤnzend, oft loͤcherig, 
und leicht zerbrechlich, ſo, daß ſie leicht mit 
den Fingern koͤnnen zerrieben werden. Das 
Pulver hat eine mehr dunkelrothe Farbe. 
Dieſes Gummi hat keinen Geruch, aber 
einen ſtark zuſammenziehenden, am Ende 
etwas ſuͤßlichen Geſchmack; wenn es gekauet 
wird, knirſcht es, haͤngt den Zaͤhnen n 
un 



























Gummi. 
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ab balb darauf mirb ed son bem Speichel, 
o e$ (tar uh faͤrbt, aufgeloͤſt; e$ fang: 
feit Flammen, bod) fließt es nicht, Nun 
verbrennt gu einer grauem Aſche. Es wir 
im Waſſer un? Weingeiſt aufgeloͤſt, doch 
zieht letzterer mehr die faͤrbenden und zuſam— 
menziehenden Theile aus, auch loͤſt er etwas 
mehr als das Waſſer auf. Alle dieſe Aufloͤ⸗ 
ſungen werden von dem Eiſenvitriol gleich 
febr ſchwarz gefaͤrbt; von dem Drachenblute, 
Sem e$ Dem Anſehen nach febr aͤhnlich ift, 
unterſcheidet e$ ſich, daß dieſes nichts Zu⸗ 
ſammenziehendes auf der Zunge aͤußert, und 
im Waſſer nicht aufgeloͤſt wird; von dem 
Eatechu dadurch, daß es viel Schleim ent» 
haͤlt, welches bey dem Gambienſergummi 
nicht iſt. 

Seine Heilskraͤfte ſind ſtaͤrkend, und zu— 
ſammenziehend. 

Fothergill war der erſte, der 1757 es be⸗ 
fannt machte, unb ifm febr vieles Lob bey— 


legte; er ſelbſt erzaͤhlet, daß ein englifber — — 


Arzt, Oldfield, von ihm geredet habe, als 
einem herrlichen Mittel wider su haͤufige ver— 
altete Stuhlausleerungen, und daß dieſes ihn 
bewogen habe, es genauer zu unterſuchen; 
durch ſein Lob iſt es in England, Schottland, 
und nun in mehreren deutſchen Apothecken 
aufgenommen worden. 

Man giebt dieſes Gummi meiſtens als 
Tinktur aus 1 Unze in 6 Unzen Weingeiſt 
durch 6 Tage digerirt innerlich zu 50 — 80 


Tropfen alle 5 — 4 Stunden. Sym Pulver 


giebt man e$ su 10 — 30 Gran. Mit 2l(aun 

verbunden iſt es ein febr qute ſtiptiſches Pul⸗ 

ver, man wendet es in langwierigen Durch⸗ 
Li faͤllen / 
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füllen, im weißen Fluße, gu Dáufigen Mo— 
natbflufe , Bauchfluͤſſen, unb pon Schlapp⸗ 
beit entſtandenen Harnfluͤſſen nach Fothergill 
an; fruchtlos aber wendete er es in einer [ana 
mierigen Ruhr, Harnruhr unb Samenfluß 
an; in Wechſelfiebern kann er es nicht genug 
loben, unb er erzaͤhlet zwoͤlf Faͤlle, in denen 
e$ wie Die Fieberrinde ſelbſt geheilt habe, doch 
tar e$ aud) oft unwikſam“ unb muſte bie 
Fieberrinde bem Sinogummi vorgezogen wer⸗ 
den. Cr giebt e$ nadj einem angezeigten 
Brechmittel, in Pulver ju 1 Skruppel bis; 
Dr. an Fieber freyn Sagen alle 4 Siunden 
mit einem Thee oder einem andern Aufguße. 
Die Tinktur giebt er affe 3 — 4 Ctunben su 
4 — 6 Sr. Gin 9fitarbeiter dieſes Werkes 
verſuchte es in einer feuchten Gegend bep Wien 
bey zwey Landleuten genau nach der Vorſchrift 
des Fothergill, unb mar ſo gluͤcklich ſelbe von 
einem hartnaͤckigen dreytaͤgigen Fieber zu be— 
freyen. Es tvirb ferner in Gebaͤhrmutter— 
blutfluͤſſen beſonders nach der Geburt inner— 
lid) unb aͤußerlich angemenDef. Thilenius 
lobt im hartnaͤckigen nicht veneriſchen weißen 
Fluße, ber bloß von einer ju großen oͤrtli— 
chen Erſchlappung entſtanden, bafi er durch 
innerliche Mittel nicht konnte gehoben werden, 
Einſpritzungen aus Kinogummi in Kalkwaſ⸗ 
ſer aufgeloͤſt, ja er laͤßt ſogar einen Schwamm 
mit dieſer Fluͤßigkeit befeuchtet einſtecken. Es 


kann auch bey Blutfluͤſſen des Zahnfleiſches 
angewendet werden. 



















































Schwerſpath. Spatum ponderosum. Sul- 


fas Barytae. Salzge⸗ 


"Eus 
: : werer 
Man findet ihn in Frankreich, England jte. 
Italien, Spanien, Hungarn, Tyrol, Chur— 
facbfen, Pfalz, Schleſien, bey Fimenau im 
Thuͤringerwalde bricht er am reinſten und 
ſchoͤnſten. Er wird meiſtens in Koboldgaͤn— 
aen gefunden, unb macht, ote un Heſſiſchen 
zu Rufelsdorf und zu Schweinau im Meinun— 
iſchen das Saalbad davon aus. 
Er iſt ein aus Vitriolſaͤure mit Schwerer— 
be febr unvollkommenes Mittelſalz, das im— 
mer Arſenick enthaͤlt, es hat eine graue, 
weiſſe oder gelblich weiſſe Farbe, iſt mehr 
ober weniger hart, Dod) giebt er nie mit 
Stahl geſchlagen euer, unb bricht meiſtens 
regellos. Cr Dat weder Gerud) nod) Ge 
ſchmack; im Waſſer unb. in. Cauren. ift er 
faſt unaufloͤslich, er wird aber auffoslicber , 
menn er zwiſchen Kohlen gegluͤht worden; um 
Feuer bleibt er Anfangs unveraͤndert, unb 
brennt nicht zu Pulver wie Gips und Kalk, 
iſt auch fuͤr ſich nicht ſchmelzbar; mit Borax 
abet, ober Laugenſalzen ſchmelzt er zuſammen; 
bie Phosphorſaͤure unb das mineraliſche Lau— 
genſalz loͤſen ihn vor dem Lethrohre leicht 
auf; eben ſo fließt er mit der Lebensluft zu 
einer weiſſen, undurchſichtigen Schlacke; ere 
hitzt, leuchtet er im Dunkeln. Die reinen, 
aͤtzenden Laugenſalze und die mineraliſchen 
Saͤuren aͤußern keine Wirkung auf ihn; nur 
durch die Kohlenſaͤure und Neutralſalze wird 
er zerlegt. In den Apothecken wird er zur 
Bereitung der ſalzgeſaͤuerten Schwererde at 
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gewendet, ton Der tveifer unten bep Den sua 


 fammengefeten. Arznehen wird geredet wer⸗ 
den. | 


1 








Subereitete Arzneymittel. 


 ———À Án EUR — 





Radikaleſſig. Acidum aceticum, vulgo acetum | 
radicale. | ; 


Er wird von einigen alkoholiſcher Eſſig, aud) Eſſig— 

geiſt genannt; man muß ihn aber mit bem qe 
meinen mif Waſſer vermiſchten Gffiageifte nicht vermen— 
gen. Man erhaͤlt biefe vollkommen reine. Gffigfáure, 
wenn frodne Weinſteinblaͤttererde zu 3 llngen mit 2 
Unzen Vitrioloͤhl übergoffen, unb in einer gláfernen 
Retorte im Sandbade bep allmaͤhlig verſtaͤrktem Feuer 
bis zur Trockne deſtillirt wird; die in die Vorlage übers 
gegangene Eſſigſaͤure wird dann mit dem 8 Theile ge⸗ 
xuͤlverten Braunſtein noch einmal auf die naͤmliche 
Art bis zur Trockenheit deſtillirt, unb Die in ber Vor— 
lage erhaltene konzentrirte Eſſigſaͤure in wohlverſchloß— 
nen Gefaͤſſen aufbewahrt. | 

Man kann biefen Eſſig aus jedem Mittelſalze, 
das mif Eſſig geſaͤttiget ifi, erhalten. Dieſer Eſſig, 
oder dieſe konzentrirte Eſſigſaͤure hat einen angenehmen, 


durchdringenden, faſt unertraͤglichen, fluͤchtigen, ftare 
fe Eſſiggeruch unb hoͤchſt ſauren Geſchmnac; h ft 
nep, 
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eif, ungefárbt, ffüffia, ſtoͤßt im fongentritten Zu— 
ſtande an ber uft weiſſe Daͤmpfe au; bep einer Tem— 
peratur pon 20? Fahrenh. Sermoimeter$ ſchießt fie gu 
kleinen Saͤulenfoͤrmigen Sriftalfen an, die aber in 
der Waͤrme wieder zerfließen; ſie loͤſet alkaliſche Sal— 
ze, Erden und Metalle auf, und macht mit ihnen 
Steutral z unb Mittelſalze, die aber meiſtens leicht zer— 
flieBen fte ift im Feuer febr fluͤchtig, unb ibre Daͤm— 
pfe fino enigünbbar; fie ift das Defte Pruͤfungsmittel 
der Gegenwart fluͤchtiger Alkalien. Die Reinigkeit die— 
ſes Eſſigs erfaͤhrt man durch Bleyeſſig, oder durch 
eſſigſaure Schwererde, die beyde ſeine Verunreinigung 
mit der Schwefelſaͤure in ihm anzeigen; durch Silber— 
vitriol entdeckt man die Beymiſchuͤng ber Salpeterſaͤure. 
Der nad) ber. alten Art aus kryſtalliſirtem Gruͤnſpan 
gezogene Radikaleſſig fuͤhrte bep aller moͤglichen Be— 
hutſamkeit des Arbeiters bod) Kupfer mit fic), das 
ihn oͤfters giftig machte, das man durch Salmiakgeiſt, 
der den Kupfer enthaltenden Radikaleſſig blau faͤrbt, 
entdeckte; dieſe Verunreinigung Dat man nun nach ber 
Bereitungsart der neuen Pharmakopoͤe nicht mehr zu 
fuͤrchten. Eben ſo wenig ſoll er der Geſundheit we— 
gen aus dem Bleyzucker gezogen werden, wiewohl da— 
von weniger als vom Kupfer uͤbergefuͤhrt wird, wenn 
eine hinlaͤngliche Menge Vitriolſaͤure zur Zerſetzung 
angewendet wurde; hineingetroͤpfeltes Vitrioloͤhl wird 
durch den in einem weißen Pulver niederfallenden 
Bleyvitriol, dieſes ſchaͤdliche Metall verrathen. 
Die Eſſigſaͤure iſt ſicher dem thieriſchen Koͤrper 
die angemeſſenſte Arzney. Sie vermehrt die Ausduͤn— 
(tung un? den Urin /ſtillt bie Entzuͤndlichkeit ber Saͤſ— 
te, und iſt nebſt den ſchleimigbitteren Arzneyen das 
beſte Huͤlfsmittel in gallichten Faulfiebern; wegen ſei— 
nem ſtaͤrkenden, belebenden Geruch iſt er das beſte 
Erweckungsmittel in Ohnmachten und fuͤr Todſcheinen— 
de. Aus dieſen hier geſagten Eigenſchaften, und da 


die⸗ 
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dieſer Eſſig nichts anders als eine Eſſigſaͤure im kon⸗ 
zentrirten Zuſtande iſt, ſo wird es jedem Arzte und 
Wundarzte ſehr leicht einleuchtend ſeyn, in welchen 
Krankheiten, in welcher Gabe und Form nach Ver— 
ſchiedenheit der mehr oder weniger heftigen Zufaͤlle er 
zu geben ſey. 


Wein einſaͤure. Acidum tartarocum. 
dni weſentliches Weinſteinſalz. Sal 


essentialis tartari. 


Dieſes Salz iſt die abgeſchiedene Saͤure des Wein— 
ſteins, welche durch eine vorgenommene Zerlegung 
von dem vegetabiliſchen Alkali, womit ſie im Weinſtein 
verbunden war, abgeſchieden worden iſt. Man erhaͤlt 
dieſes Salz, wenn man 1 Pfund reine gepuͤlverte Kreide 
in 8 Pfund deſtillirtem Waſſer in einem zinnernen Ge— 
faͤße ſteden laͤßt, wobey man nad) unb nad) 31 Pfund 
Weinſteinrahm, oder ſo viel zur vollkommenen Saͤtti— 
gung noͤthig iff, hinzugiebt; das Gefaͤß wird dann 
vom Feuer genommen, unb 1 Stunde ruhig ſtehen ges 
laſſen; die klare Fluͤßigkeit dann abgegoſſen; die zu— 
ruͤckgebliebene weinſteinſaure Kalkerde wird etlichemal 
mit friſchem Waſſer abgewaſchen und dann mit ein 
Pfund des beſten und mit 8 Pfund verduͤnnten Vitri— 
oloͤhls uͤbergoſſen, und durch 24 Stund lang dige— 
rirt, wobey es oͤfters mit einer hoͤlzernen Spathel um— 
geruͤhrt werden muß; die ſaure Fluͤßigkeit gießt man 
dann ab, und ſetzt dem Ueberreſt nochmals eine hin— 
laͤngliche Menge Waſſer zu, ruͤhrt es um, und gießt 
es wie vorhin ab, und dieß ſo oft, bis das Waſſer 
vollkommen unſchmackhaft bleibt. Alle dieſe weinſtein— 
ſauren Fluͤßigkeiten werden dann zuſammen gemiſcht, 
filtrirt, und in einem glaͤſernen Gefafe bis beylaͤufig 
3 Pfund Ueberreſt abgedampfet ſind; wenn ſie dann 
ganz erkaltet ſind, noch einmal filtrirt, und dann ſo 
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lange abgebampfet, bis fie in. fteoffallen anſchießen, 
welche dann getrocknet aufbewahret werden. 

Dieſe Saͤure oder dieſes Salz, wenn es vollkommen 
rein iſt, hat vierſeitige ſaulenfoͤrmige Kryſtallen, die 
ohngefaͤhr anderthalb Linien bif, unb ſelten uͤber 
einen Zoll lang ſind, und wovon mehrere aus einem 
gemeinſchaftlichen Mittelpunkte ausgehen. Es hat ei⸗ 
nen ſehr ſcharfen, doch angenehm fauren Geſchmack, 
ber Dem. Citronenſafte febr aͤhnlich iff; mit Calpetere 
ſaͤure deſtillirt verwandelt e$ ſich ganz in Eſſig, in 
gleichen Theilen kochendes Waſſers (oft eg ſich auf; 
mit etwas von einem Gewaͤchslaugenſalze kann man. e3 
wieder zum Weinſteinrahm verbinden; in der Hitze 
zerſetzt e$ fid) mit einem braͤnzlichen kaum ſaͤuerlichen 
Dampfe, der faſt wie geroͤſteter Zucker riecht, zu ei⸗ 
ner Kohle, bie etwas weniges Laugenſalz enthaͤlt; ber 
Apothecker ſoll das Trockne mit ſchoͤnen weifſſen Kry⸗ 
ſtallen waͤhlen, alles Feuchte und Gelbe iſt zu verwer— 
fen; meiſtens iff bie mit ben Kryſtallen nod 
vermiſchte Mutterlauge, am haͤufigſten aber bie Vitri— 
olſaͤure bie Urſache des Feuchtwerdens, denn ein voll⸗— 
kommenes reines Salz iſt glaͤnzend trocken; um ſich zu 
uͤberzeugen, ob Vitriolſaͤure gegenwaͤrtig ſey, loͤſt man 


dm Waſſer von ihr Kryſtallen auf, troͤpfelt Dann dieſe 


Aufloͤſung in Bleyeſſig, worauf ein weiſſer Rieder— 
ſchlag erfolgt; loͤſt ſich dieſer Niederſchlag durch hin— 
zugegoſſene reine Salpeterſaͤure vollkommen auf, ſo iſt 
bie Saͤure rein; bleibt aber ein Theil davon ungaufge— 
loͤſt zuruͤck, ſo iſt es ein Zeichen, daß noch Vitriol— 
ſaͤure in ſelbet vorhanden iſt. Man kann dann dieſes 
Salz verbeſſern, wenn man ſeine Kryſtallen wieder auf— 
loͤſt, und mit etwas Weinſtein-Selenit, das ift, 
weinſteinſaure Kalkerde abermals digerirt, unb bann 
wieder kryſtalliſirt. Die uͤbrigen Beymiſchungen mere 
den leicht durch die große leichte Aufloͤslichkeit dieſes 
Salzes entdecket. Man muß zur m Ed. 
| sal: 
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Salzes harte Waſſer vermeiden. Dieſe Saͤure iſt auch 
f eA vegetabilifeben Koͤrpern ent⸗ 
halten, als in den Tamarinden, Weinſteinzucker, und 
auch in den mehreſten ſuͤßlich- fauren Frucht- uno Bee— 
enſaͤften. 
renſ Heilskraͤfte dieſes Salzes ſind Durſt loͤſchend, 
itze daͤmpfend, Entzuͤndungs⸗ unb Gall widrig, e$ 
perbeffett Die (aule (forbutifde Anlage der fte ; 
Sie reinfte Weinſteinſaͤure Dat vor vielen andern Caue 
ren nit nur wegen ihrer großen Reinigkeit unb Gin» 
fad)beit den Vorzug, ſondern auch, weil ſie zu jeder 
Zeit, wo andere vegetabiliſchen ſauren Stoffe gar nicht 
ober nut halb verdorben zu bekommen ſind, immer und 
gleich gut zu haben ift; aud) weil fie wegen ibrer feſten 
tompaften Geſtalt auf Den toeiteften 9teifen gebraucht, 
unb in bie entfernteften Gegenben leicht verſchickt wer— 
derkann.— | 
Man giebt es gu 2 — 1 Dr. in paffenben Dekokten 
unb Mixturen, in. Entzuͤndungs- unb. Gallfiebern, ut 
faulen unb fforbutifen Krankheiten; in Brunnen⸗ 
waſſer aufgelóft unb mit Zucker verfüft, aiebt e$ eut 
Getraͤnk, das unferer gewoͤhnlichen £imonabe nichts au 
eilskraͤften nachgiebt, und wegen ihrer Annehmlich— 
keit und Wohlfeilheit ſogar ſelbe uͤbertrift. Man kann 
aus dieſem Galge, Zucker, unb einigen. Tropfen Ci— 
tronenoͤhls febr qut mit. einander abgerieben ein Limo⸗ 
nadenpulver bereiten, das in gut verſchloſſenen Fla— 
ſchen auf die weiteſten Reiſen gebraucht werden kann. 
Jeder Arzt, der noch ſo ſehr von dem Rutzen und der 
Heilſamkeit dieſes ſauren Salzes uͤberzeugt iſt, wird 
doch eingeſtehen muͤſſen, daß ſeine Lobeserhebungen 
gu weit getrieben ſind, wenn dieſes Salz ben Eſſig ere 
ſetzen, ja ſelben unentbehrlich machen ſoll, denn dem 
ſauren Beſtandtheile des Weinſteins mangeln die 
fluͤchtigen Theile gaͤnzlich, die der Eſſig ſo haͤufig ent— 
haͤlt, und durch welche er eines der vornehmſten Rer— 
ven⸗ 
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oen «unb Sinne erquid'enben unb befebenben Mitteln 
iſt; aud) ift bie aͤußere Anwendung Der Weinſteinſaͤu⸗ 
re noch durch keine hinreichenden Verſuche als bewaͤhrt 
gefunden worden. | 


Eſſigſaures Queckſilber, gewoͤhnlich Queckſilber— 
biattererbe. Aceti— hydrargyri, vulgo Ter- 
ra foliata mercurialis. 


Man erhaͤlt e$, wenn man ben rothen Queckſilber— 
niederſchlag in einer hinreichenden Menge deſtillirtem 
Eſſig in einem gläſernen Gefaͤße bis sur dollkoinmenen 
Aufloͤſung digerirt, das Filtrirte gehoͤrig abdampft, 
kryſtalliſirt, und dann getrocknet aufbewahrt. 

Da der Eſſig jeden Queckſilberkalk aufloͤſet, ſo 
kann man es auch bereiten, wenn in eine Queckſilber⸗ 
aufloͤſung in Salpeterſaͤure, die vorher mit Waſſer 
verduͤnnt iſt, waͤhrend ſie kochend heiß iſt, eine Auf— 
loͤſung der blaͤtterigen Weinſteinerde in Waſſer hinzu— 
gegoſſen wird, mo bann waͤhrend bem Erkalten dieſes 
Salz zu Boden faͤllt. | 

Das eſſigſaure Siuedfilber bat blátterige, wie 
Cilber glàngenbe Kryſtallen, ift ſchwer im 2Baffer auf⸗ 
zuloͤſen, leichter aber im ſiedenden; durch gu viel 
Waſſer wird es zerſetzt, und ein gelber Kalk nieder— 
gefaͤllt; im Feuer und durch Laugenſalze wird es eben— 
falls zerlegt. Es bat einen. aͤtzenden Geſchmack, an 
der Luft verwittert es, und iſt ſchaͤrfer als das ver— 
ſuͤßte Queckſtlber. | 

Erſt feit kurzer Seit bedienen fid) bie Aerzte biefer 
Qucckſilberzubereitung zur Heilung veneriſcher Krank— 
heiten, man kann ihr aber der wenig zu genauen Ver— 
ſuche wegen, mie einige wollen, vor andern Queck— 
ſilbermitteln keinen Vorzug geben, doch kann man ſie 
unter die guten Zubereitungen des Queckſilbers zaͤh— 
len, weil durch eine ſolche Behandlung des — 
ers 
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bers e3 geſchickt gemacht tvirb , in den Often unſers 
Koͤrpers fid) leicht zu vertheilen, am geſchwindeſten zu 
wirken, unb feine uͤble Folgen zu erregen. | 
Man fann e$ zu s C12 Gran qeben , un^ | Das 
mit fo (ange fortfaDren , bis fi) das Merkurialfieber 
außert, mo tan die Gabe verminbert, und enblid) 
gans Damit auffóren mif. Ueberhaupt aber wird jeter 
S[rst bie abe nad) Der Groͤße Der Sranfbeit , nad) Der 
groͤßern unb kleinern 3teipbarfeit unb Beweglichkeit 
des Kranken einzurichten wiſſen. 


Eſſigaͤther. ether aceticus. 


Dieſer Aether, wird erhalten wenn 8 Unzen trock⸗ 
ne Weinſteinblaͤttererde durch gelindes Schmelzen in 
einem glaͤſernem Gefaͤße von dem uͤberfluͤßigen Kry— 
ſtalliſationswaſſer befreyet werden, dann 3 Unzen des 
beſten Vitrioloͤhles und 6 Unzen rektifiizirten Weingeiſt 
hinzu gegoſſen, und alles in einer glaͤſernen Retorte 
untereinander gemiſcht, und davon bey ſehr gelinder 
Waͤrme 5 Unzen abgezogen werden, bie auf dieſe Art 
erhaltene Fluͤßigkeit wird im Sandbade bey gelinder 
Waͤrme fo lange deſtillirt, bis fein Aether mehr uͤber— 
geht. Wenn dieſe Deſtillation mit 8 Unzen ſehr kon— 
zentrirten Alkohols unternommen wird, ſo erhaͤlt man 


in der Vorlage eine Fluͤßigkeit, die unter dem Na— 
men des 


Schmerzſtillenden, vegetabiliſchen Liquors, 
oder Eſſigaͤthergeiſtes , Liquor anodynus vege- 
tabilis, seu Spiritus aetheris acetici 


Pefannt iſ. | : 

Dieſer Gffigatper ober dieſe Cffignapbta ift eie genaue 
Vereinigung des alkoholiſirten Weingeiſtes mit der hoͤchſt 
konzentrirten Eſſigſaͤure, Er iſt, ſo wie alle andere 

Ae⸗ 
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Aetherarten aͤußerſt fluͤchtig und entzuͤndbar, brennt 
aber langſamer als der Weingeiſt ab ; hat einen eige⸗ 
nen, angenehmen Getuch, faff wie alter Rheinwein, 
nur fluͤchtiger unb ſtaͤrker, einen noch etwas Càüure 
verrathenden Geſchmack, wie ſolches Crell anmertet, 
Er beſitzt Faͤulniß widrige, Schmerz unb Krampf 
widrige Kraͤfte; obſchon er theuer iff, fo verdient er 
bod) in vielen allen ben mineraliſchen 9tapbten vote 
gezogen zu werden. 
Man giebt ihn zu 10 — 20 Tropfen in der fau⸗ 
lichten Ruhr, in boͤsartigen Blattern, un Keuchhuſten 
der Kinder u. dgl. mit gutem Stugen, 11 


Schwefel, ober Vitriolaͤther. Aecher sulphuri: 
cus, seu vitriolicus. 


Um ihn gu. erbalten, nimmt man som beften Vi⸗ 
trioloͤhle unb reftifigirten ZBeingeifte von jebem 1 Pfund, 
trópfelt aber Da$ Vitrioloͤhl nach unb nad) in Den 
Weingeiſt, gut umgeſchuͤttelt Deftillirt man bie Mi— 
ſchung au$ einer glafernen tubulirten 9tetorte im Sand— 


babe, bi$ bie Vitriolſaͤure anfángt übergugeben , bem 


Meberrefte gießt man wieder 2 Pfund vorbet etwas ers 
waͤrmten rektifizirten Weingeiſts zu, deſtillirt wie vor— 
Der, welche Operation nod) zweymal wiederholt mer: 
den kann; der durch dieſe wiederholten Deſtillationen 
in der Vorlage erhaltene aͤtheriſche Geiſt wird mit Zu— 
gabe von etwas vegetabiliſchem Laugenſalze aufs neue 
aus einer glaͤſernen Retorte bey ſehr gelinder Hitze 
(meiſtens beym Lampenfeuer deſtillirt, bis nichts 
mehr vom Aether uͤbergeht. iN 

Dieſer 9Letber ift. eine leichte waſſerhelle Fluͤßig— 
keit, die zwiſchen Oehl und Waſſer innen ſteht, auf 
bem Waſſer ſchwimmt ſie, unb erfordert gu ihrer Ver— 
bindung mit Waſſer 10 Theile desſelben. 


Der 


| 55 
Ser Aether bat einen. ſtatken, durchdringenden, 


| angenehmen Geſchmack, dabey aber feurig und zugleich 


kuͤhlend auf der Zunge; er verduͤnſtet ſo leicht, daß, 


wenn ein Lappen einer feinen Leinwand in ſelben ein— 


getaucht um die Kugel eines Termometers gewickelt, 
und in der Luft hin und her geſchwungen wird, das 
Queckſilber bis auf die Rulle herabſinkt; ein Tropfen 
von einiger Hoͤhe herabgetroͤpfelt, verfliegt, ehe er die 
Erde erreicht. Er entzuͤndet fid) ſchon in einiger Ent— 


fernung von einer Flamme, und verbrennt mit einer 


blaulichen und helleren Flamme, als der Weingeiſt, 
und verbreitet dabey etwas Rußiges; erwaͤrmt loͤſt er 
fid) in eine beſondere Art brennbare Luft auf, unb 


hinterlaͤßt 1 Theil ſeines Gewichtes an Waſſer; in ei— 


per Kaͤlte pon 209 Reaumuhr., gefriert er, unb duͤn— 


ſtet mit Erzeugung einer Kaͤlte hinweg, bie dieſen 
Waͤrmemeſſer bis 20? unter ben. Gefrierpunkt herun— 


ter treibt, durch welche Kaͤlte das Waſſer ſelbſt bey 
warmer Athmosphere zum gefrieren gebracht werden 
kann; in heißes Waſſer getroͤpfelt ziſcht er; er loͤſt 
Ambra, Boͤrnſtein zur Haͤlfte, Bergoͤhl, Federharz, 
Phosphor und Wallrath auf, uͤberhaupt ſolche Harze, 


auf die Der Weingeiſt keine Wirkung aͤußert; die Gals 


lenſteine loͤſt er ſehr kraͤftig auf. Mit Weingeiſt, mit 
bem er auch oft verfaͤlſcht iſt, laͤßt er fid) febr gern vere 
miſchen. Dieſe Verfaͤlſchung erkennet man, wenn man 
dieſen Aether mit gleichen Theilen Waſſer miſcht, wo 
ſich der Aether auf die Oberflaͤche begiebt, der Zu— 


wachs aber, den das Waſſer dadurch erhaͤlt, zeigt bie 


ihm beygetretene Menge des Weingeiſtes an, mit dem 
er verfaͤlſcht war. Da er fo fluͤchtig unb faſt nicht zu 
binDen iff, fo muf er in wohlverſchloſſenen Flaſchen 
aufberabret merben, unb bep. jedesmaligem Gebrauz 


dee in groͤßter Gile herausgenommen, un gleich mice. 


Per genau gugeftopft werden. 


TII. Ihl. G ur | y 
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Er iſt ſehr durchdringend, reitzend, Krampf wi⸗ 
drig, Schmerz ſtillend, ermunternd, belebend, hebt 
Faͤulniß und Betaͤubung. 

Man giebt ihn nach dem verſchiedenen Grade der 
Krankheiten su 1 — 3 — 6 Xopfen, nad) einigen 
auch zu 10 — 30 — 100 Tropfen am beſten mit Zu— 
der ober mit andern paſſenden Koͤrpern perbunben ün 
Verfalle Der. inzunb dufern GCinne, menn anderſt 
hier toniſch reitzende Mittel angezeigt ſind; in 9fere 
venkrankheiten von einer zu großen Beweglichkeit der 
Steroen, in hiſteriſchen Beſchwerden, Kraͤmpfen der 
erſten Wege, im krampfhaften Kopfweh, in der Eng⸗ 
bruͤſtigkeit, Asphixien, in aͤußerlichen und innerlichen 
Laͤhmungen, in der Fallſucht, im Veitstanz, doch 
muß bey allen dieſen Krankheiten keine entzuͤndliche 
Anlage zu befuͤrchten fepn. Nach neuern Beobach— 
tungen hat dieſer Aether beſonders wider die Gallen⸗ 
ſteine gute Dienſte geleiſtet, unb Whytt verbindet Diez 
ſen Aether in dieſem Falle mit Terpenthinoͤhl und Ey⸗ 
erdotter. | 

Gr iff nebft Brechmitteln bas beſte Gegengift ge⸗ 
gen giftige Schwaͤmme, in Zahnſchmerzen mirft er 
(aft ſpezifiſch; aͤußerlich dient er in ſehr hartnaͤckigen, 
veralteten Geſchwuͤren der Harnroͤhre, im Nachtripper 
wird ibn jeder Arzt nur bann. anwenden , Wenn tont 
ſche, reitzende Mittel angezeigt ſind. 


Tartariſirter Borarx, ober aufloͤslicher Wein— 
ſteinrahm. Boraxtartarisata, sive cremor 
Lartari solubilis, 


Man bereitet biefes jufammengefebte Cafs menn 

1 ÜDfunb SBorar in einer hinlaͤnglichen Menge ſieden— 

den Waſſers aufgeloͤſt, unb dieſer ſiedheißen Aufloͤ— 

ſung nad) unb nad) 4 Pfund Weinſteinrahm zugeſetzt 

werden; nachdem der Weinſteinrahm vollkommen — 
lót 
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b ifi, duͤnſtet man dieſe Aufloͤſung! bis zur Stoden. 

Deif ab; das erbaltene Cal; wird gepulpert unb inci 

nem wohl verſchloſſenen Glaͤſe aufbewahrt. Er iſt ein 

weiſſes, gummiartiges, ſehr ſaures, leicht aufloͤs li⸗ 

ches Salz, das le Fevre ein Arzt zu Ulm 1732 er— 
funden bat. 

Unrecht wird er aufloͤslicher Weinſteinrahm 
genannt, wie jeder aus der Bereitungsart wohl ein— 
fiebt, Denn bey feiner Bereitung wird bie Soda, die 
den Borax uͤberſaͤttiget, mit bet vorhandenen uͤberſaͤt— 
tigten Saͤure des Weinſteines zu einem Seignetteſalz 

verbunden, unb durch dieſes wird ber Borarx au einer 
Borax fauren Coba , unb ber Weinſtein su. einem ta. 
tariſirten Weinſteine gemacht. Man erhaͤlt alſo b.er 
Prep. Cale, bie mild, gelind auflófenb unb abis; 
ienD (inb, Dod) geht dadurch Der meiſte Theil ovt 
Harn treibenden und Gall verbeſſernden Kraft cs 
Weinſteins verlohren, welche in da liberfüttigten «3 y. 
re ihren Cife batte, fo mie dud) ber Borax bie Gin, 
re brechende unb ſcharf wirkende Kraft verliert. D 10] 
Pen Zuſatz Des Borax wird Der Weinſtein aufloͤslicher 
gemacht, das auch der einzige Verdienſt dieſes P aͤpa⸗ 
rats iſt, ſonſt ſteht es in jeder Ruͤckſicht dem 
ſteine weit nach, beſonders bey entzuͤndlicher Anlage. 
Man kann dieſes Salz zu einigen Quentchen bi: iu 


do—i3 Anzen in Mirturen, Abſuͤden unb Latwergen 
geben. | * | 


Jeu 


Saͤuerliche, kohlengeſaͤuerte Sodalauge, oder 
mephitiſches, alkaliſches Waſſer. Liguor 
carbonatis lixivae aciduli, sive «dqua meplta- 
(ica aícalina. | 


Dieſes Arzneymittel erhaͤlt man, wenn o Sy. 
gereinigte Soda in , Pfund deſtillirten Waſſer aufge— 
loͤſet werden, und dieſe Aufloͤſ 


ſung in dem Woulfiſchen 
M. od : 
V gi 


Ap⸗ 
i 
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Apparate mif S&oblenfaure fo aͤngert ti 
| | geſchwangert tvir 

ſolche merklich vorſchlaͤgt, de erhaͤlt ina eo 
mon fein. geftoffene Kreide mit verduͤnnter Vitriolſaͤu— 
re uͤbergießt, welche wegen ihrer naͤheren Verwandi 
ſich mit ur Kalkerde verbindet, unb bie Sob, 
dE unter Auſbrauſen in Gas Geſtalt ins Waſſer 

Es iff ein kohlenſaures, zualei it kohl ⸗ 
rem Alkali — SM BS 
aus Der Bereitungsart und ſeinen Beſtandtheilen » 
es die Eigenſchaften und Wirkungen jener — 2* 
waͤſſer, doch in einem hoͤheren Grade beſitzet bie 
kohlenſaure und alkaliſche Beſtandtheile Achalten 
Vorzůglich erſetzt es die Stelle des Selterwaͤſſers, 
und es kann in allen jenen Faͤllen angewendet werden 
wo ſelbes angezeigtiſt, in manchen Sállen iſt es felbem 
gewiß noch vorzuziehen, wo naͤhmlich mehr alkaliſche 
Theile erfordert werden; unb e$ wird in allen ben Salz 
fen vollkommen entſprechen, wo der innerliche Gebraͤuch 
der firen Luft, wie wider Lungen, Nieren, und an— 
dere Geſchwuͤre gelobt wird. Wegen der Menge des 
enthaltenen mineraliſchen Alkali zerſetzt und abſorbirt 
es die im Koͤrper herrſchenden Saͤuren, beſonders die 
in Nieren und Gichtſteinen enthalten iſt, daher es ſehr | 
w Blaſen- unb Nierenſteinen gelobt wird; wegen 
eben dieſen Veſtandtheilen reiniget es ſehr quí innerli⸗ 
che Geſchwuͤre, iſt aufloͤſend, Debt chroniſche Ver— 
ſtopfungen der Eingeweide, vorzuͤglich druͤſiger Theile. 

Man kann dieſes Waſſer Kindern taͤglich zu —4 
Unzen, mehr Erwachſenen big su. 2 Pfund, Erwach— 
fenen aber gu 1 Pfund bep nuͤchternein Magen in vier 
Gaben VU HIE allein. ober mit. Milch perbunben, 
— andere mineraliſche Waͤſſer su trinken pflegt, 


oe 


^ e. d 
S unfte 


Ve dn 
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Künſtlicher Biſam. JMoschus artificiatis, 


3 9 tan erbalt ijr, wenn 1 Unze Boͤrnſteinoͤhl mit 

4 Unzen Salpetergeiſt vermiſcht wird; Der Salpeter— 

geiſt muß vorſichtig und langſam in das Boͤrnſteinoͤhl 
getroͤpfelt, und einige Tage in Ruhe gelaſſen werden; UN. 
morauf benn Der Dargige Theil abgefonbert, einigemat 2 
mit warmen Waſſer abgeſuͤßt, unb bann aufbewah— | 
vef wird. 

Es ift ein balſamiſches Boͤrnſteinharz, das durch 
das Oxigen der Salpeterſaͤure verdickt worden, von 
einer gelben Farbe, und einem Biſam artigen Geru— 

«be; un Weingeiſte aufgeloͤſt, macht e$ die balſami— 
ſche Boͤrnſteineſſenz. 
Er iſt ſehr durchdringend, reitzend, erweckend 
. unb Krampf widrig. Wegen ſeinen Eigenſchaften kann 
man ihn ſtatt des natuͤrlichen Biſams anwenden, toie 
er auch wirklich von neueren Aerzten in Nervenkrank— 
heiten, in Schwaͤche ber ine unb üufiern Sinne, unbin 
Si ranÉDeiten Don verminderter Steibarfeit gelobt wird. 

Man giebt ibn su 2 — 4 Gran. mit Quder; 
p Umſtaͤnden fann aud) eine groͤßere Gabe gereicht 
werden. 


Salzſaure, oder ſalzgeſaͤuerte Schwererde. Mu- 
rias Barytae, sive Terra ponderosa salita. 


|. . Cie wird erbalten, roenn 1 lluge pepülperter 
Schwerſpath, unb 5 Unzen vegetabiliſches Laugenſalz | 
gut mit einander gemiſcht, durch 1 Stunde geſchmol— Ei 
gem, unb Cann, Damit ba$ S'uplicat aufgelóff oerte, VA I 
bie ausgekuͤhlte unb gepuͤlverte Maſſe in eine hinlaͤng— | po 
liche Menge ſiedenden Deftilirten Waſſers gethan wird. 
Der uͤbriggebliebenen, und mit deſtillirtem Waſſer gut 
ausgeſuͤßten Schwererde wird bann fo viel verduͤnnte OE 
Salzſaͤure gugegoffeu, bio weiter nichts mehr aufgez ^ 
Y [ft » $3 
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adds Add Aufloͤſung wird bann filtrirt, bin. 
eit; Bi, RN uno aur Kryſtallifation Who 
PE gelrockneten Kryſtallen werden dann auf— 
và; : ^ — 
At is LEA Mittelſalz, das aus ber Schwer— 
PR ned 0 ſalzſaute beſteht, mit Wuͤrfel foͤrmi⸗ 
Wr i ARE m ui Luft, und dem Feuer ausgeſetzt 
— ert; hat einen brennenden, eckel— 
——— Zu feiner vollkommenen Aufloͤſung 
aber nicht dd Duro p Vu bs 
Cr MER qu alge une? Grben zer— 
nett ea d 
BE | en Pruͤfungsmitte 
v ns einer nod) fo geringen S/ienae Er 
h — — „denn jederzeit geſchieht ei⸗ 
fit ien Cad t f Ua 
CRIUETET uni | hwerſpath  nieber ; 
un 2t affer meiſtens Gipshaltig ſind, fo Md ru 
lerzte die ſalzſaure Schwererde nur mit deſtillirtem 
xa es Calpeterfáure altiaen 
Waoͤſſern en; eben ſo wird fie nicht i 
fam nengiebenben Ctoffen , — pu s 
Uno Srechweinſtein, gebranntem Geefiümamm Schw 
felbluͤthen und Seife verbunden. 9miff mail bie falsa 
faure Schwererde recht rein erhalten, ſo muß o 
Schwerſpath vorher ganz von allein Eiſen befrepet fepn; 
da nun die Apothecker nicht immer Gelegenheit haben 
TU ſolchen reinen Schwerſpath zu erhalten, fo em: 
pfiehlt Moͤnch bep ber Bereitung Der falsfauren Cer: 
gu cinen Sufag 2on z Seil gereinigten. Calpeter, | 
er Eiſenkalk wird dann immer noch mehr von — 
Salpeter verkalkt, und leichter abgeſondert, als ohne 
Zuſatz des Salpeters geſchehen tolirbe, | : 

Nach Sufelanb unb mefrerer anbern Aerzten Gre 
fabrung ifc man uͤberzeugt, daß dieſe Schwererde nichts 
Giſtartiges enthalte, wie Dod) 9frnemann und anbere 

ind 








e f 
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mit ihm bebaupten, unb ed ſcheint, tote e$ aud) Hoſ— 
mann behauptet, baf ihr Diefe ſchaͤdliche Eigenſchaft 
darum zugeſchrieben werde, weil man vielleicht eine 
nod) mit arſenikaliſchen Theilen verunreinigte Schwer— 
erde zur Bereitung dieſes Salzes angewendet habe; 

nach Hofmann giebt es nur eine Art ſchaͤdlicher Schwer— 
erbe, naͤhmlich der Schwer-Selenit (Witherit, luft— 
ſaure Schwererde) welcher ſich in den Boleygruben 
von dem Anglezark bey Chorley in Lanhashire findet, 
und alldort als ein Gift wider die Ratten gebraucht 


wird, und Die nad) Waat dem juͤngern wirklichen Ar⸗— 


ſenik enthaͤlt; es iſt nun ausgemacht, daß bie Schwer— 
erde nicht metalliſcher Natur fep, mie Bergmann 
glaubt, unb Arnemann muß daher eine andere Erde 
oder Metall gehabt haben, von welchen ſchon 4 Gran 
Thieren von mittlerer Groͤße toͤdtlich waren. 

Herr Hufeland glaubt der ſalzſauren Schwererde 
ihre Stelle am beſten neben den Antimonialſalzen, den 
gelinden Merkurialmitteln und dem Salmiak anzuwei— 
ſen, denn ſie gehoͤrt ganz zu den kuͤhlenden, reſolviren— 
den und reitzenden Mitteln, und vermag nicht nur den 
Schleim in den erſten Wegen aufzuloͤſen, ſondern auch 
die Abſoͤnderung durch den Urin und die Haut zu be— 
foͤrdern, vorzuͤglich aber auf das lymphatiſche Syſtem 
durch Vermehrung der Reſorption und Zertheilung der 
Stockungen zu wirken, ohne den Umlauf des Blutes 
zu beſchleunigen, daher fie aud) bep fieberhaftem Zu— 
ſtande ohne Rachtheil angewandt werden kann. In 
das Rervenſyſtem kann ſie wegen ihres Reitzes auf den 
Magen ben naͤhmlichen Krampf lindernden Ginfluf , 
als kleine Gabe von Brechwurzel oder Brechweinſtein, 
aͤußern; vermoͤge dieſes Reitzes auf die erſten Wege er— 
regen zuweilen gewoͤhnliche Gaben des Mittels in em— 
pfindlichen Subjeckten Wuͤrgen und Erbrechen, oͤfter 
aber, und zumal im Anfange des Gebrauches, und 
wo Wuͤrmer ſind, etwas Leibweh und gelinden Durch— 

fall, 
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fall, welche Wirkungen stoat beym fortgeſetzten Gebrau— 
ce etwas nachlaſſen, bod) bleibt Der Stuhl immer 
weicher und fluͤßiger als gewoͤhnlich. 

Crawford war der erſte, der dieſes Mittel em— 
pfahl, und ſo viel Anhaͤnger er auch in England 
fand, ſo verbannen doch die engliſchen Aerzte, we— 
aen den ungluͤcklichen Verſuchen, denn faſt kein Pa— 
tient Fam lebend au$ ihren Haͤnden, ſelbes itzt ganz aus 
ihrer Praxis. Hufeland und Althof unterſchreiben 
Crawfords Meinung unbedingt, und erſterer loͤſet 2 
Dr. in 1 Unze deſtillirtem Waffer sum aͤrztlichen Ge— 
brauche auf, welche Form aud) bie beſte unb ſicherſte 
iſt. Einem Erwachſenen fann man 3 — 4 mal 3o — 
40 — 60 Sropfen Davon geben; einem Kinde pon 1 
bi$ 2 SYabren ſind 10 — 20 Sropfen im Anfange bin: 
reichend, febr empfinblidjen Subjeckten kann man ei 
nen gemirgbaften Syrup zuſetzen; bod) fann fie audj 
ut SPulper 2 ober Pillenform gegeben tverben , tinbern 
zu 1— 2 Gran, Crmadfenen gu 5 — 6 rane im 
Sage; in jedem Salle iff e8 aber. nótbig, deſtillirtes 
Waſſer nachzunehmen. Eine ber kraͤftigſien Verbin— 
dungen dieſes Mittels ift bie mit Spießglanzwein, be— 
ſonders gegen Hautuͤbel, erregt es Magenbeſchwerden, 
ſo kann mit Nutzen irgend ein aromatiſches Waſſer, 
und wo vieler Reitz iſt, Mohnſaft, Schirling, Bil— 
ſenkraut hinzugeſetzt werden. Vor, und von Zeit zu 
Zeit waͤhrend des Gebrauches des Mittels gebe man ei 
ne Abfuͤhrung, fange immer mit kleinen Gaben an, 
unb laſſe e$ aud) lieber in Der Solge in máfigen Do— 
fen unb lange, al$ in 3u ftarfen unb nur furge Seit - 
nebmen, Aufloͤſende, uintvidelnbe, erwaͤrmende Sie 
famen unferftágen febr qut feine Wirkung; ftárfenbe 
Mittel wird waͤhrend, ober nad) oem Gebrauche bes 
felben jeber Arzt, qvo fie angezeigt fino, ohnehin nicht 
verabſaͤumen. 


Ih⸗ 
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Sbren vorzuͤglichen Stufen Dat fie nad) bes Herrn 
Hufelands Grfabrung in. alfen Arten der Skrophel— 
krankheiten; die beſten Dienſte leiſtet ſte bey einem ent— 
zuͤndlichen, etwas gereitzten Zuſtande des lymphatiſchen 
Syſtems, wo Queckſilber, China, Saſſafras, Gua— E 
jad unb aͤhnliche Mittel nachtheilig fínb ; meniger qut. S 
fbut fie bep arofier Grfcblappuna, hektiſchen unb kolli— — 
quativen Zufaͤllen, ſkorbutiſcher Verwicklung unb ſkro— Eu 
pbulofen Beinfraß. Ferner zeigt er. fid) toirffam im — 
Kropf, und andern Druͤſen-Verhaͤrtungen, die auch 
nicht ſkrophuloͤſen Urſprungs ſind, in Wuͤrmern, be— 
ſonders Askariden, wo ſie dieſelben nicht allein toͤdtet, 
ſondern auch den Wurmſchleim abfuͤhret; in Verſchlei— 


mung der erſten Wege, Verſtopfung des Gekroͤſes, IE. : | — 
Infarktus, Atrophie, ſchleimigem Aſthma, Huſten, er 
Lungenknotten, Rhachitis, herpetiſchen Ausſchlaͤgen, | Iu 


Kraͤtze, Sopfarinb, in biefen le&ten chroniſchen Haut⸗ | | 
ausſchlaͤgen raͤth Herr Hufeland das Waſchen mit ei-. — 
ner verduͤnnten Aufloͤſung desſelben an. In Geſchwulſt OB 
unb Verhaͤrtung Der oben unb Ueberreſte veneriſcher — 
Krankheit; in Krebsknotten in Verbindung mit Cicuta 
innerlich, und mit aͤußerlich aufgelegten mit Schirling⸗ 
kraut gefuͤllten Saͤckchen. yn unterdruͤckter Monathsrei⸗— 
nigung, wo ſchleimige Gacod)pmie, Jafarktus ober 
Mangel an Reiztzbarkeit zum Grunde liegen. ie 
ſchoͤnen Erfahrungen eines Hufelands und mehrer anz 
derer Aerzte, menn fie auch dieſes Mittel nicht außer 
allem Zweifel wegen den Wirkungen in oben angefuͤhr⸗ 

ten Krankheiten ſetzen, weil fie vielleicht einige Vor— 
liebe fuͤr dieſes Mittel an fid) tragen, koͤnnten doch 
wohl noch mehrere Aerzte aufmuntern, durch reine 

und genau geprüfte Erfahrungen ben Werth ber. false 
fauren Schwererde naͤher su. beſtimmen. 


Phos⸗ 
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Phosphorſaures, oder 


Man erhaͤlt es, 


wenn laufendes 







phosphorgeſaͤuertes Queck⸗ 
ilber. Phosphas hydrareyri, sive Mercuri. 
us phosphoratus. 


Queckſilber in 


teinem Scheidewaſſer bis jur voílfommenen Saͤttigung 
fgeloͤſt, und durch hinzugethane 


durch Die Waͤrme au 
phosphorſaure Soda 
verbindet ſich die Sod 


niedergeſchlagen wird. Hier 
a mit der Salpeterſaͤure , unb 


madt fubifdjen Salpeter, bie Phosphorſaͤure aber 


macht mit tem Queckfilber ein un 
, VOfenfarbige8 Mitt 
bleibt; Da$ mit war 
falpeterfauren Aufloͤ 
phosphorſaure Queck 
tel, das jeder Arzt 
Aus allem, was 
rumb und Trommsdor 
oder Fuchſiſche Queckſiibermittel zur 
geben ward, davon Dalten, ergiebt 
aus einer Menge feiner Phosphor 


aufloͤsbares 
Luft trocken 


verwerfen wird. 


Hermbſtaͤdt, 


ff, denen die 


Waſſer etwas ſchwer 
elſalz, das an der 
men Harn aus der 
ſung des Queckſilbers gefaͤllte 
ſilber ift gemiſcht, unb ein tite 


Wiegleb, 2Beft; 
ſes Schaͤfferiſche 
Unterſuchung qe» 
ſich, daß dasſelbe 
ſaͤure, mehrerem 


oder wenigerem Queckſilber, Vitriolfaͤure, fluͤchtigem 


Laugenſalze und Kalkerde beſtehe. Es iſt noch zweifel⸗ 
haft, ob das wenige darin 
der Phosphorſaͤure oder in 
iſt; Hermbſtaͤdt findet bao 
Wiegleb ſagt: 
Queckſilber gehalts unter ber 
phosphoratus woh 
hat ſchon Goͤttling 
| ſchaften, die 


daß es einen 


daß das Mit: 


[ nicbt paſſiren koͤnnte 
bewieſen. Die vorzuͤg 
Herold von dieſem Mittel 
angenehmen Geſchmack hat 
Speichelfluß erregt; weil es ſich ſo 
aufloͤſt, daher konimen bie Hinder 
zur Salivation, und 
der Herr Herold theil 


befindliche Queckſilber in 
der Vitriolſaͤure aufgeloͤſt 
etztere wahrſcheinlich, und 
el wegen des geringen 
Benennung Mercurius 
; alles dieſes 
lichen Eigen— 
ruͤhmt, ſind, 
und feinen 
ſchwer im Waſſer 
niſſe der Wirkung 
zugleich auch zur Heilung, von 
$ aus eigener Erfahrung, theils 


aus 
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au$ Den. Grfabrungen einc$ Stark unb Brettſchneiders 
zweyen großen SSertbeibigern dieſes Queckſtlber⸗Praͤpa— 
rats auffallende Beyſpiele anfuͤhrt. Der Arzt, der 
die Maͤnner, die fuͤr und wider dieſes phosphorſaure 
Queckſilber eingenommen ſind, aus ber Pitteratur 
kennt, wird wiſſen, welchen er beyzupflichten hat. 


Phosphorgeſaͤuerte Soda, oder VPerlſalz. Phos- 
phas Jodae , sive Soda phosphorata, 


Man erhäaͤlt dieſes Neutralſalz, menn 2 Pfund 
kalzinirte und gepuͤlverte Knochen in einem glaͤſernen 
oder hoͤlzernen Gefaͤße mit hinreichender Menge Waſ⸗ 
ſer zu einem ſehr duͤnnen Brey angemacht werden; 
nachher gießt man behutſam und unter beſtaͤndigem 
Umruͤhren 1 Pfund des beſten mit Waſſer verbünnten 
Vitrioloͤhls zu, nach geendigtem Aufbrauſen wird bie 
Maſſe filtrirt und durchgedruͤckt; auf den Ueberreſt 
gießt man wieder eine hinreichende Menge Waſſer und 
filtrirt ſelbes wie vorher. Dieſe erhaltenen Fluͤſſigkei— 
ten werden in einem glaͤſernen Gefaͤße bis zur Honigdi⸗ 
cke abgeduͤnſtet, dann wieder filtrirt, vo bann darauf 
noch mehr als zur vollkommenen Saͤttigung unter bee 
ſtaͤndigem Umruͤhren eine im Waſſer aufgeloͤſte Soda 
getroͤpfelt wird; dieſe Lauge wird abermal filtrirt, 
abgeduͤnſtet, und zur Kryſtalliſation hingeſtellt; die nun 
erhaltenen Kryſtallen werden qelinbe getrocknet, und 
in wohl verſchloßenen Gefaͤſſen aufbewahret. 

Es iſt ein Salz, das aus der Phosphorſaͤure und 
dem mineraliſchenLaugenſalze beſteht, und beſonders mit 
Soda übergefáttiget ifl, ea bat pri$matifd)e unb rhombii⸗ 
daliſche Kryſtallen, die an der Luft verwittern, und in 
dieſem geſaͤttigten Zuſtande fárbt e8 ben 23 ei cbenfaft 
gruͤn, es Dat einen dem Kochſalze faft aͤhnlichen Geſchmack, 
in 3 Theilen falten und 11 Theil marmen 2Baffer 25 

| e 
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es ſich auf, und im Feuer veraͤndert es ſich in eine 
Glasmaſſe. 

Seine Heilskraͤfte ſind aufloͤſend, ſehr gelind pur— 
gierend, unb hat den Vortheil por. anbern Salzen, 
daß es angenehm zu nehmen iſt; doch leiſtet es nicht 
halb ſo vie Purgierkraft, als des Glaubers Wundet— 
ſalz; nach Crell machen 6 Dr. dieſes Salzes kaum 
den Stuhl merklich freyer. In England wird es ſeit 
einigen Jahren ſehr haͤufig angewendet, wo es auch 
in ſehr großer Menge bereitet wird. 

Man giebt es, da es ſehr theuer (t, nut zaͤrtli— 
den, mit &rümpfen bebafteten Frauenzimmern, Der 
peralteten. SSerftopfunaen, mo man ben Leib ſehr ge— 
linde offen erhalten will, noch hat es das Gute, daß 
es die Rerven ſehr gelinde reitzet, und den Koͤrper 
nur ſehr wenig angreift. Man kann es aufloͤſenden, 
gelinde abfuͤhrenden Mixturen, Dekokten, und Lat— 
wergen bis su 1 Unze beyſetzen; unb um bie Wirkung 
davoñ zu erhalten, muß feine Gabe ſtaͤts groͤßer fepn, 
als die des Glauberſalzes; beſondere Krampf widrige 
Kraͤfte, bie dieſem Salze von einigen zugeſchrieben 
werden, hat man bisher noch nicht bekraͤftiget gefun— 
den. 


Jamespulver. Pulvis antimonialis, vulgo Ja- 
mes powder. 


Man bereitet e$, tvenn man roben, grob sete. 
ſtoſſenen Spießglanz unb geraſpeltes Hirſchhorn von 
jedem 1 Pfund zuſammenmiſcht, unb in einer. bis zum 
roth gluͤhen gewordenen eiſernen Pfanne die ganze Mi⸗ 
ſchung fo lang umruͤhrt, bis fie aſchgrau gemorben ; 
laͤßt bann bie Miſchung erfalten, ſtoͤßt ffe su Pulver, 
welches in einen Siegel. getban wird, auf ben man eie 
nen gtepten, der im Boden ein kleines Loch Dat, ſtel— 
fet; bie Sugen müffen mit. Leimen quí MERE ſeyn, 

ann 
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| dann wird die erhaltene Maſſe bep langſam verſtaͤrktem 


Feuer, bis zum weiß werden, durch 2 Stunden kal— 


zinirt, nad) Dem Erkalten ſtoͤßt man fie gu. einen ſehr 


- feinen Pulver, unb bewahrt e$ auf. 


k 


, 


Nach feinem Erfinder, Doktor James, wird die— 


ſes Pulver auf eine viel muͤhſamere Art bereitet, naͤhm— 


lich: roher Spießglanz wird in einem flachen nicht 
glaſirten irdenen Gefaͤße kalzinirt, von Zeit gu Seit 
etwas von einem thieriſchen Oehle und etwas Salz 
hinzugeſetzt, unb mit der Kalzinirung ſo lange forte 
gefahren bis das Spießglanz ganz weiß wird; hier— 
auf wird es mit Salpeter vermiſcht, und mit ſelbem 
eine gute Zeit geſchmolzen; der Salpeter wird dann 
mit Waſſer aufgeloͤſt, um dadurch das mit ſelbem ver— 
miſchte Spießglanz abzuſondern; die Fluͤßigkeit wird 
durch Loͤſchpapier geſeihet, und das zuruͤckgebliebene 
Spießglanzpulver aufbewahret. Ferner nehme man 
Queckſilber, unb amalgamire ſolches mit. eifenbaltie 
gen Spießglanzkoͤnig ( regulus antimonii martialis) 
und reines Cilber su gleichen Sbeilen, miſche e$, un fee 
fe nachher cine gehoͤrige Menge Salmiak binju, giebe 
das Queckſilber in einer glafernen Retorte über , amale 


gamire ſolches mitben vorigen Qngrebiengen au[S neue, 


unb wiederhole Diefe Sirbeitg bi$ 10 mal; hierauf [be 


fe man das Queckſtlber in fo. viel Salpetergeiſt auf, 


als nàtbig iſt, ziehe ſolchen in. einer. glaͤſernen Retorte 
wieder ab, und kalzinire das zuruͤckgebliebene Queck— 
ſilber fo (ange, bis e$ eine Goldfarbe annimmt, als— 
Pann brenne man Weingeiſt Darüber ab, unb hebe die— 
ſes uedfilber zum Gebraucbe auf. 

. . S9ie Gabe biefe$ Gemiſches iſt verſchieden, ge— 
meiniglid) abez (inb 5o Gran des Spießglanzpul— 
pers, zu Denen mau noc) 1 Gron von dem Queckſfil— 
berpulper fept, eine maͤßige Gabr, 
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Unſer einfad) bereitetes Antimonialpulber erfegt 
gary Die$ fo mübfam Dereitete Des James, pon Dem 
folaenbe Wirkungen geruͤhmt werden: in einer ſtarken 
Gabe erregt e$, fo wie ber Brechweinſtein, der Mine— 
ralkermes und viele andere Spießglanzmittel ein ſtar— 
kes Purgieren, Erbrechen und Schweiß; in einer klei— 
nern Gabe vermebrt e8 bie Ausduͤnſtung, zuweilen er» 
regt es auch Erbrechen oder purgieret gelinde; dieſes 
Letztere geſchieht vornehmlich al$bann, wenn in dem Me 


e 


aen ober in Den Gedaͤrmen piefe Saͤure vorhanden iſt, 
welches auch bey andern Spießglanzmitteln geſchieht. 
Mit Queckſilber, nach James Methode, verbunden, 
pflegt der wiederholte Gebrauch dieſes Pulvers zuwei— 
len einen Speichelfluß zu verurſachen. | 

| Am Sgiebern, mo ber Sranfe nod) bep Kraͤften 
iL, unb ber Magen unb bie Gebárm. mit Galle ober 
anDern verderbten Feuchtigkeiten angefuͤllet ſind, ſoll 
dieſes Pulver gute Dienſte leiſten, indem ſolches bi. 
ſcharfen Saͤfte ausfuͤhret, und die Ausleerungen befór- 
Dert, unterdeſſen Dat es in Diefer Abſicht von dem 
Brechweinſteine unb andern Mitteln, derer ſich die 
Aerzte bedienen koͤnnen, keinen Vorzug, un) befiói 
aud) gar feine foesififd)e Fieber Dertreibenben Kraͤfte; 
e$ verlaͤßt fid) aud) ames in feiner Praxis sur Ver 
treibung Der Sieber qar nicht auf fein Pulver, fonberi: 
lediglich auf bie Fieberrinde, melde letzere daher mehr 
den Namen des Fieberpulvers des James verdiente, 
als ſein Spießglanzpulver; denn er giebt ſolches nur 
un Anfange, um su purgieren, ober auf zuweilen 
Brechen ju erregen, ober Schweiß zu verurſachen, 
welches auch andere Mittel leiſten; bann nimmt ei 
gleich Darauf gu ber Fieberrinde feine Suffud)t, uno 
verordnet ſolche in einer ftarfen Gabe ; Die oft wieder⸗ 
bolt erben mufte, Dies Pulber nad) unferer Phar— 
makopoͤe bereitet ſcheint unferm Mineralkermes unb 
bem Goldſchwefel Des Spießglanzes in vieler Ruͤckſicht 

nach⸗ 
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nachzuſtehen; vielleicht verbient e$ barum einen Vor⸗ 
zug, daß hier die Kalkerde aus den Knochen die Saͤu— 
re daͤmpfe, und daß ſich die in den Knochen enthalte⸗ 
ne Phosphorſaͤure mit dem zum Theile verkalkten 
Spießglanzkoͤnig verbindet, und folglich dieſes Anti— 
monial-Praͤparat wegen Det febr fanfttvirfenben Phos⸗ 
phorſaͤure etwas ſchwaͤcher als der Brechweinſtein wirkt. 
Da jedem Arzte bekannt iſt, daß die Spießglanz⸗Zu⸗ 
bereitungen ſowohl allein, als mit Queckſilbermitteln 
verbunden, in ſehr hartnaͤckigen Wechſelfiebern, in 
hartnaͤckigen Verſtopfungen, in Rheumatismen unb 
Gichtkrankheiten, in verſchiedenen Hautkrankheiten gu⸗ 
e Dienſte leiſten, fo wird jeder aud) in diefen Faͤllen 
das Jamespulver anzuwenden wiſſen. Obwohl dieſes 
Pulver wirklich zuweilen Nutzen geſchaffet hat, ſo er— 
zaͤhlet doch Donald Morno Faͤlle, wo e$ geſchadet ha⸗ 
be, naͤhmlich bep Patienten, bie ſtarke Fieber, boͤs— 
artige Halsentzuͤndungen und andere Arten von Fie— 
bern hatten, durch ba$ haͤufige Purgieren unb bie 
uͤbrigen Ausleerungen, die dieſes Pulver erregte, 
durch welche die Kranken ſo geſchwaͤcht wurden, daß 
die Ratur unter der Gewalt der Krankheit unterlag, 
und der Kranke in kurzer Zeit ſtarb; es muß daher in 
Faͤllen, wo der Kranke geſchwaͤcht, und das Fieber 
ſchon lange gedauert hat, mit vieler Behutſamkeit ans 
gewendet werden; ohnerachtet in dem oben mitgetheil⸗ 
ten. Rezepte des Doktor James bie Gabe auf 30 bis 
31 Oran angeſetzt wird, fo erregen oͤfters ſchon nach 
Donald Monros Erfahrung 5 Gran dieſes Pulvers 
einen ſtarken Eckel unb. Purgieren, unb. 1 Skrupel 
davon aber ein heftiges Erbrechen, und viele Stuͤhle; 
es ſcheint alſo, daß es im Anfange am beſten in klei— 
uen unb dann nad) wn? nad) in ſteigenden gtofiern Ga- 
Pen angemenbet merben muͤße. 


i 


Brech⸗ 
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Brechwurzelpulver uit Opium, obe Dovers— 
pulver. Pulvis Ipecacuanhae cum Opio, vul- 
go Dorveri. 


Nach unfrer Pharmakopoͤe wird dieſes Pulvber 
aus 2 Sr. Brechwurzel, 1 Sr. Mohnſaft unb 7. S. 
weiſſen Suder zu einem Pulver gemiſcht, Dereitet; 
nach Angabe ſeines Erfinders beſteht es aus Brech— 
wurzel, Mohnſaft, Salpeter unb vitrioliſirten 
Weinſtein. 

Es iſt ein alterirendes, Krampf und Schmerz 
ſtillendes, Schweiß befoͤrderndes Mittel, wo die Brech— 
wurzel wegen dem beygemiſchten Mohnſafte weniger 
Erbrechen, der Mohnſaft aber wegen der Brechwurzel 
nicht ſo leicht Schlaf erregt. cu 

Es ift obnebin jebem Arzte befannt, daß bie 
Brechwurzel Dem Mohnſafte beygemiſcht, mad;t, bafi 
man 0n ſelbem grófere Gaben vertraͤgt, ja, daß 
ſelbe oft bie ſchaͤdlichen Folgen desſelben Debt. 

Man giebt dieſes Pulver in Wechſelfiebern, leich— 
ten Verkaͤltungen, Rheumatismen, Gicht, aſthmati— 
ſchen Zufaͤllen, bey innern Verblutungen aus Schwaͤ— 
che und Empfindlichkeit, in chroniſchen Diarrhoͤen, 
auch im Harnfluß, in der Hautwaſſerſucht von zu— 
ruͤckgetrettener Ausduͤnſtung, und in andern Krankhei— 
ten, bie durch Erzeugung des Schweißes gehoben wer— 
Den koͤnnen, zu 6 — 8 — 10 Gran, welche letztere 
1 Grau Mohnſaft und 2 Gran Brechwurzel enthalten, 
folglich kann jeder Arzt nad) dieſer Menge feine Gabe 
beſtimmen. Man giebt e$ meiſtens taͤglich einmal des 
Abends ober auc) zweymal, naͤhmlich in der Fruͤhe, 
wo der Kranke noch einige Zeit im Bette bleiben muß, 
um den Schweiß abzuwarten. Des Eckels wegen kann 
man es in einem Biſſen, beſonders Kindern mit gro— 
ßen Roſinen geben, ſonſt auch nur mit Zucker in Pul— 
ver; und damit man das Erbrechen ROV S der 

tranke 
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Kranke nichts $lüfiges vor bem Ausbruche bes Schwei— 
ßes zu ſich nehmen; wenn ſelber ausbricht, laͤßt man 
den Kranken laulichten Thee nachtrinken, und ſo eini— 
ge Stunden ſchwitzen; Dover laͤßt durch 12 Stunden 
ſchwitzen, und erſt den andern Tag aufſtehen, ohne 
jedoch das Zimmer zu verlaſſen. 


Ammoniakſeife, gewoͤhnlich flüchtige Salbe. 
Sapo ammoniacalis, vulgo Linimentum vo- 
latile. 


Man bereitet dieſe Salbe, menn 1 Unze aͤtzender 
Salmiakgeiſt mit 4 Unzen des beſten Olivenoͤhls genau 
gemiſcht, und mittels des Schuͤttelns zu einer fluͤchti— 
gen Seife gemacht wird. 

Es iſt ein gelind reitzendes, zertheilendes Mittel. 

Man reibt ſie bey oͤrtlichen Schmerzen von in— 
nern Entzuͤndungen, als in der Braͤune, im Seiten— 
ſtich, Rheumatismen, artritiſchen, und podagriſchen 
Schmerzen ein; in der Waſſerſucht reibt man fie in 
bie Lenden ein , um Den Sarn au freiben ; ferner in 
Schwaͤche, Laͤhmungen ber Glieder, in kalten Ge— 
ſchwuͤlſten unb andern Stockungen unb Verſtopfungen 
von kalter traͤger Natur, in Leiſtenbeulen, Heiſerkeit, 
bie oft bep febr reitzbaren Perſonen pon Schroͤcken ente 
ftebet; die Englaͤnder [oben in Der &aubbeit pon einer 
oͤrtlichen Urſache entſtanden, Sropfen aus 3 9r. Man—⸗ 
deloͤhl unb 1 Sr. Salmiakgeiſt in das Ohr getroͤpfelt. 
lim dieſe fluͤchtige Salbe su gewiſſen Endzwecken noch 
wirkſamer gu. machen, fet man Sampfer mit einem 
Jeble abgerieben, Dippels ober Hirſchhornoͤhl hinzu. 
Da bep Anwendung dieſer Salbe immer eine gelinde 
Reibung verbunden iſt, ſo kann man dieſes Mittel in 
obigen Krankheiten beſonders mit gutem Erfolge ge— 
brauchen· 
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Spießglanzſeife. Sapo antimonialis. 


Man bereitet ſte aus 1 Unze Spießglanz-Gold— 
ſchwefel, 3 Unzen aͤtzenden, mineraliſchen Alkali und 
16 Unzen deſtillirten Waſſers, welches alle man un— 
tereinander miſcht, und es ſo lange kochen laͤßt, bis 
der Schwefel vollkommen aufgeloͤſt iſt, dann giebt 
man 4 Unzen Olivenoͤhl hinzu, und duͤnſtet es bey 
gelindem Feuer unb unter beſtaͤndigem Umruͤhren zur 
Seife ab. 

Dieſe Miſchung iſt eine Verbindung der Seife 
mit dem Spießglanzgoldſchwefel, deſſen Wirkungen 
ſehr nuͤtzlich, gut und zweckmaͤßig ſind; denn jedem 
Arzte ſind bie vortreflichen Wirkungen des Spießglanz— 
goldſchwefels gewiß bekannt. 

Dieſe Seife iſt alſo ein maͤchtig zertheilendes und 
aufloͤſendes Mittel. 

Man giebt fie zu 3 — 9 Gran ben Sag hin— 
durch, boc) in fteigenber Gabe, unb fo, daß Diefe 
Gabe 2 — 3 auch 4 mal des Tages gegeben. merben 
fann; in Pillen allein, ober mit anbern 9Dillenmaffen 
ju 15— 20 Gran, bórt aber bann zu ſteigen auf, 
ober minberf Die (Gabe wieder, wenn fie einen betraͤcht— 
lichen Eckel erregt: in. chroniſchen Rheumatismen, 
Hautausſchlaͤgen, als Kraͤtze, Flechten, Kopfgrind zc. 
in Krankheiten, die von einer zuruͤckgetrettenen Schaͤr— 
fe entſtanden, in. Gichtbeſchwerden mit. ber. Waſſer— 
fucbt verbunben, in Verſtopfungen ber. Gingemeibe, 
porjüglid) ber Srüfen, in welchen SranfDeiten man 
dieſe Ceife nach Umſtaͤnden unb Anzeigen mit Meer— 
zwiebel, Guajakharz u. dgl. verbinden kann. Kaͤmpf 
lobt ſie faſt bis zum Wunderbaren als ein Viszeralmit— 
tel in Verſtopfungen der Eingeweide; aͤußerlich zer— 
theilet fie febr qut falte Geſchwuͤlſte. 





| Spieß⸗ 





Spießglanzſeife mit Jalapenharz. Sapo anti- 


monialis cum resina Jalapae. 


Man bereitet fie, tvenn 1 Unze Opiefiglansqotb- 
ſchwefel, 12 Unze kauſtiſches, mineraliſches Alkalt in 
einem Tiegel bey gelindem Feuer geſchmolzen werden; 
Die ausgekuͤhlte Maſſe in viermal fo viei deſtillirten 
Waſſer aufgeloͤſt, dann der in einem glaͤſernen Kol— 
ben ſiedenden Aufloͤſung ſo viel gepuͤlvertes Jalapen— 
harz, als ſich darin aufloͤſen laͤßt, hizugegeben wird, 
wo es dann filtrirt, und zur Dicke einer Seife abge— 
dampft uno aufbewahrt wird. 

Dieſe Seife beſitzt außer den Heilskraͤften der 
vorigen ſchon geſagten Seife noch die ſtark purgieren⸗ 
Den Kraͤfte des Jalapenharzes. 

Man kann ſie auch in eben den obgeſagten Krank— 
heiten geben, wenn anderſt zugleich ein purgierendes 
Mittel angezeiget iſt, welches der Arzt nach Umſtaͤn— 
den beſtimmen wird; eben ſo kann der Arzt auf dieſe 
Art zu verſchiedenen Endzwecken der Spießglanzſeife 
mit andern Harzen verordnen. 


Beſtuſcheffiſche Nerventinktur. Spiritus aethe- 
ris martialis, sive Tinctura nervino tonica 
DBestusche ffir. 


Man bereitet biefe Tinktur, wenn man von dem 
Ueberreſte nach der Bereitung der eiſenhaltigen Sal— 
miakblumen, ſo viel man will, nimmt, und ſelben 
aus einer glaͤſernen Retorte im Canbbabe bey ſtarkem 
Feuer ſublimirt; Den erhaltenen Cubliniat laͤßt man 
i einem glaͤſernen Gefaͤße an einem feuchten Orte 
gerilieBen , welche Fluͤßigkeit gemeiniglich Eiſenoͤhl 
(oleum martiale) genennet tirb. — 9ytan miſcht Pann 
1 Unze dieſes Eiſenoͤhls mit o Unzen des beſten Vi— 
triolaͤthers in einer glaͤſernen Flaſche, bis das Eiſen— 
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oͤhl von Dem Aether aufgenommen toirb, unb bie Slüs 
figleit ibre braunrotbe Farbe verliert; Der Acther 
tbeilet fid) bann von bem nod) übrigen Oehle ab, von 
welchem er abgefonDert, mif zwey Theilen hoͤchſt rek— 
tifizirten Weingeiſts vermiſcht, dann in einer ſehr wohl 
verſchloſſenen Flaſche ben Sonnenſtrahlen ausgeſetzt 
wird, bis er gang ungefárbt iſt; wird er in Schat— 
ten geſtellt, ſo erhaͤlt er ſeine Farbe wieder. 

Er verliert, wie ſchon geſagt worden, in ver— 
ſchloßnen Gefaͤſſen, ben Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, 
feine rothe Farbe, unb wird gang weiß ohne allen Rie— 
derſchlag; da dieſes ſelbſt eine. ſtaͤrkere Waͤrme des 
Feuers nicht bewirken kann, ſo ſcheint es, daß man es 
dem beygetrettenen Lichtſtoffe der Sonne zuſchreiben 
koͤnne. Das weiß machen der Tinktur im Sonnen— 
ſchein, wie aud) daß man fie im Schatten auf einige 
Augenblicke oͤfnet, um tie Luft sugulaffen, wodurch 
ſie eine ſchoͤne goldgelbe Farbe bekoͤmmt, woher ſie 
auch den Namen Goldtinktur, Goldelexier erhalten 
hat, gehoͤrt zur Bereitungsart dieſer Tinktur; und 
man kann dieſe Veraͤnderung der Farbe ſo oft vorneh— 
men, als man will, ohne daß jemals ein Riederſchlag 
erfolgt. Daß ſie den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt wird, 
um weiß zu werden, iſt darum nothwendig, damit 
dem Eiſen zum Theil ſein Oxigen entzogen, und ſelbes 
in halbverkalten Zuſtand verſetzt wird. Sie beſteht 
alſo bloß aus einem ſehr verfeinerten Eiſen und dem 
Vitriolaͤther. 

Ihre Heilskraͤfte ſind febr durchdringend, erwe— 
ckend, toniſch, und die zaͤhe Lymphe zertheilend. 

Man giebt fie Kindern von einem Jahre zu fünf 
Tropfen, von 2 Jahren gu 5 — 10 Tropfen; zwi— 
ſchen 3. und 6 Jahren von 10 — 15 Tropfen; zwi— 
ſchen 6 und 15 Jahren gu 15 — 20 Tropfen; Gre 
wachſenen zu 20 — 30 Sropfen ; alten Leuten 3u 30 
bi$ 5o Sropfen. Man kann fie mit fpanifd;en, ute 
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gariſchen, Rhein, ober andern guten Weinen, audj 
auf Zucker oder mit Waſſer geben. Die Gabe der 
weißen Tinktur wird von einigen noch hoͤher angeſetzt, 
bod) ſcheint ſchon dieſe Gabe, Da dieſe Tinktur ein 
ſehr hitzendes Mittel iſt, etwas zu ſtark zu ſeyn, und 
es iſt beſſer und ſicherer mit kleinen Gaben anzufangen, 
und nach und nach zu ſteigen. Man wendet ſie in der 
Gicht und Fluͤſſen kalter Art an, ferner in dem an— 
fangenden Nierenſteine, in Nervenkrankheiten, ut 
Blaͤhungen bey Hypochondriſten; auch hat die Erfah— 
rung gelehrt, daß dieſe Tinktur bey Kindern wegen 
Nervenzufaͤllen u. dgl. angewendet, eine große Menge 
Wuͤrmer abgetrieben habe; ſie leiſtet herrliche Dienſte 
in Blutſtuͤrzungen der Gebaͤhrmutter von Erſchlappung 
der Gefaͤſſe, in welchem Falle ſie ſicher der Zimmet— 
tinktur kann vorgezogen werden; bey heftigen Zufaͤllen 
z. B. der Fallſucht, dem ſeroſen Schlagfluß, ſchwe— 
ren Ohnmachten u. dgl. kann man 50 bis 30 Tropfen 
3 — 4 mal des Tages geben; bep langwierigen Krank— 
heiten ſoll dieſe Tinktur Fruͤhe im Bette genommen 
werden, und wenn ein Schweiß darauf erfolget, muß 
man ſelben abwarten, unb warmes Getraͤnke nachtrin— 
ken; kann der Kranke aber nicht im Bette bleiben, ſo 
fol er ſich eine gute Stunde lang nad) bem Gebrauche 
dieſer Tropfen vor kalter feuchter Luft huͤten. Bey 
Mangel mineraliſcher Waͤſſer kann man dieſe Tinktur 
zu 40 — 50 Tropfen in Waſſer Morgens nuͤchtern 
nehmen, und dazu wie bey mineraliſchen Waͤſſern die 
gehoͤrige Bewegung machen. | 

Mehrere erfahrne 3lergte. verficbern , bag biefe 
Tinktur ſtaͤts bem Endzwecke entfprad), unb oie ferre 
lichſten Wirkungen leiſtete. 
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Ammonigakhaltiger Kupfervitriol, oder Kupfer— 
falmiaf. — .Su/fas cupri ammoniacalis, sive 
Cuprum ammoniacum. 


Stan bereifet ibn, wenn 2 lIngen Kupfervitriol 
mit 3 lngen flücbtigem trocknem Alkali (o lange abge— 
rieben merüen, bi$ er nid)t mebr aufbraufet; mam 
trocfnet bann Die Maſſe bep gelinder Waͤrme, unb be 
wahrt fte auf. 

Cr iſt ein. Kupferkalk mit. ſchwefelſaurem ffc: 
figen Alkali verbunben, ber Anfangs biau ausſieht, 
dann gruͤn wird. 

Man wendet dieſes Praͤparat innerlich wie den 
Kupfervitriol als ein alterirendes, Krampf widriges, 
toniſches, ſtark zuſammenziehendes, und ſtaͤrkendes 
Mittel an. 

Gr wird zu 1 Gran in Pulver mit 1 Sr. Zucker 
verſchrieben, welche (Gabe nad) bem Alter unb ber 
Reitzbarkeit des Stranfen, in zwey, brep, vier, ſechs 
und adt Sbeile kann abgetbeilet merben ; aud) fann 
er in Pillen gegeben. werden; bod) perficbert Moͤnch, 
daß er in Stirturen am beffen angewendet werde, unb 
daß bie SDillenform gaͤnzlich gu. verwerſen fep, weil er 
tit felben nie fo gleichfoͤrmig eingetbeilt werden fónne, 
al$ wie in fluͤßiger Form. Man muß dieſes Mittel 
jederzeit mit groͤßter Vorſicht anwenden, und davon 
abſtehen, wenn eine ſchon ſo geringe Gabe gleich An— 
fangs anhaltendes Erbrechen verurſachte; zu große 
Gaben erregen toͤdtliches Erbrechen und Purgieren. 
Gegenmittel wider die zu heftigen Wirkungen dieſes 
Praͤparats ſind ausgepreßte Oehle, Schleime, Milch 
durch den Mund und in Klyſtieren angewendet. Es 
verdiente hier wohl angemerkt zu werden, daß der 
Magenſaft der Thiere auf das Kupfer ſelbſt keine Wir— 
kung aͤußert, wohl aber auf deſſen Kalk. Cullen faͤngt 
mif 3 Gran an, uno ſteigt bis su 5 Gran, unb — 
urch 
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burd) einen. Monath fortbrauchen, fiebt er Dann feine 
Wirkung, fo rát) er Damit aufzuhoͤren. 3n ver SalL 
ſucht, menn fie periodiſch if, laͤßt ihn Cullen einige 
Tage vor dem zu erwartenden Anfalle nehmen, UP EHI: 
ibn porber einige Seit gar nicht gegeben Dat. Thueſſink 
brauchte ibn bep. eilf Kranken, bie theils von Wuͤr— 
mern, theils von einer andern Urſache epileptiſche An— 
faͤlle litten; neune davon wurden gaͤnzlich hergeſtellt; 
in veralteter Tollſucht half er aber nicht, beſonders 
ruͤhmt er ihn in der Hyſterie, er gab Morgens und 
Abends 3 (ran mit Suͤßholzſaft in Pillen, ober pier 
mal des Tages i Gran in SDulper mit Zucker, unb 
vermebrte Die Gabe nad) Umſtaͤnden su 3— 4 (ran; 
ferner bat. man. ibn mit gutem Grfofge um Veitstanz, 
in. krampfichten hartnaͤckigen Krankheiten des linterleiz 
bes unb in Der engliſchen Krankheit angewendet. Es 
befoͤrdert dieſes Mittel auch den Urin, und toͤdtet die 
Wuͤrmer, zu welchem Endzwecke es ſehr gut mit Zink— 
blumen und Magneſte verbunden wird. Noch leiſtet 
es gute Dienſte wider die Wechſelfieber, welche Wir⸗ 
kung taͤglich mehr durch die Verſuche mehrerer hier 
ausuͤbender Aerzte beſtaͤttiget wird; es erregt zwar im 
Anfange meiſtens Erbrechen, doch ohne großer vorher— 
gehender Ueblichkeit; doch muß man bey ſeiner Anwen— 
dung darauf ſehen, ob nicht im Salle, Da. es Erbrechen 
errege, eine Gegenanzeige das Erbrechen verbiethe. 
Boerhaave empfiehlt ein. aͤhnliches Mittel aus. 2. Sr. 
Kupferfeilſpaͤne und 6 Sr. Salmiakgeiſt in einer Dart: 
nàdigen Waſſerſucht als ein. ftar£ Harn treibendes 


Mittel, eben dieſes empfiehlt er wider Wuͤrmer, und 
wu der Fallſucht. 


Spießglanzmohr. Sulphuretum hydrargyri sti- 


biatum, sive fethiops antimonialis. 


9 tau 
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Man bereitet ibn , wenn tober Spießglanz unb 
lebendiges Queckſtlber jedes zu 1 linge in einem ſtei— 
nernen oder glaͤſernen Moͤrſer ſo lange mit einander 
gerieben werden, bis die Queckſilberkuͤgelchen ganz 
verſchwinden. Es enthalten 100 Gran dieſes Praͤpa— 
rats 50 Gran Queckſilber, 37 Gran Spießglanzkoͤ— 
nig, und 13 Gran Schwefel. 

Diteſes Mittel bat bie Heilskraͤfte des Spießglan— 
zes, des Queckſilbers und des Schwefels, es iſt daher 
ein gut wirkſames, reitzendes, aufloͤſendes Mittel, 
das nicht ſo leicht den Speichelfluß erregt, doch be— 
merkte Thomſon meiſtens von ihm einen Speichelfluß. 

Man giebt e$ zu 3 — 6 einige aud) qu 10 bis 
16 Gran, Kindern zu 1 — 2 Gran ein, zweymal 
des Tages in SDuloer ober Pillenform, in doronifcben 
Rheumatismen, Verſchleimungen, Verſtopfungen, 
Hautkrankheiten, als hartnaͤckiger Kraͤtze u. dgl., fte 
moͤgen von veneriſcher oder einer andern Art ſeyn; 
vorzuͤglich aber in veneriſchen Krankheiten, z. B. 
Tripper u. dgl. Man verbindet e$ nad) Umſtaͤnden 
febr qut mit Magneſte unb Guajakharz; Freyh. von 
Quarin [lobt e$ febr in ber Gicot. Boerhaave unb 
Gotunius empfeblen e$ in. SBlattern, 


Stahls alkaliſche Gifentin£tur. | Zrnctura mar- 


(s alcalina Stahl. 


lim fie su bereiten, nimmt man 2 Unzen Schei— 
dewaſſer, loͤſet darin nach und nach bis zur vollkom— 
menen Saͤttigung reine Eiſenfeile auf, troͤpfelt dann 
in dieſe Aufloͤſung 6 Unzen Weinſteinſalzlauge, filtrirt 
dieſe Miſchung, und bewahrt fie auf. | 

Cie bat bie früfte des Eiſens, unb des barin 
enthaltenen Salpeters. 

Man giebt fie als ein einſchneidendes, toniſches 
Mittel zu 15 — 20 Tropfen oͤfters des Tages in ber 

Bleich⸗ 
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Bleichſucht, in SSerftopfungen, bep ſchleimichten, 


ſchlappen Semperamenten, im Der Waſſerſucht nad) 
ausgeleertem 2Baffer. 


Gpicfialansfeifen 2 Sinffur. inctura saponis 
antimonialis, vulgo Sulphur antimoniü liqui- 


dum. 


Cie wird bereitet, wenn 1 Unze Cpiefglangfetfe 
in 3 Pfund Spießglanztinktur burd) 3 Tage digerirt, 
unb oͤfters umgeſchuͤttelt werden, welche Miſchung 
dann filtrirt und aufbewahrt wird. 

Dieſes Praͤparat iſt auch unter dem Namen des 
fluͤßigen Goldſchwefels (sulphur antimonii liquidum) 
befannt; e$ ift ein Mittel, Defjen Wirkung febr ent 
ſprechend ift, meil aber Die Seife in dieſer Miſchung 
leicht, und wenn dieſe Tinktur lange ſteht, ſich immer 
zerſetzt, ſo wird das von der Seife abgeſchiedene Oehl 
ranzig, un? aud) Der Schwefel ſcheidet ſich ab, und 


fo wird bie Wirkung vernichtet. Hier iſt alſo der blo— 


ße Spießglanzſchwefel als das Hauptwirkende mit 
Seifen verbunden in fluͤßiger Geſtalt, und zu einer 
ſchleimigen Abſcheidung geneigt, folglich muß dieſe 
Tinktur nicht zu alt ſeyn. 

Man giebt fie Erwachſenen Anfangs zu 15 Tro⸗ 
pfen 3—4 mal des Tages, nad) und nach ſteigt man 


bis zu 20—30— 40 aud) gu mehreren Tropfen; fie fana 


nad) Umſtaͤnden mit Cifen unb andern paffenben Mit— 


- ten. aus bem Eiſenhuͤtchen, Guajakharz 3. 55. in Otro: 


pheln, in Der Gicht u. bal. perbunben merüen. — Cie 
mirb, um nicht wiederholen gu duͤrfen, in alfen jenen 
Krankheiten gegeben, Die bep Der Antimonial-Seife 


ſchon ſind angefuͤhret worden; nur iff angumerten , 


daß Dier bie Wirkung Der 2IntimoniaG C eife durch Den 

SuíaB ber Gpiefalangtinftur erhoͤhet i(t, aud) Daf Der 

Sufa& von £augenfalg bie ſchaͤdlichen Wirkungen bec 
Spieß— 





€— - 


— 


. 
— * 
— peers TA ee D Sek 
* * —— — * 
- T4 * ern ao ARR OR " 


tfe 


my 
» H 
x &3; 
j] 
IN S 
i 
LI 
» 
M LI IZ! 
Li 
, F m 
Z2 
nmi! 
— J 
it 
: "oid 
LEO 
ETIN 
oU 
r^ 
"i 
"ub 
ROYA 
D H "ees 
P 
n J 
si 
Y 31 
! * 





58 


Spießglanzes verbinbert, unb man fte fofalic tn groͤ— 
Berer abe al$ bie Antimonial⸗-Seife aeben fann ; 
ferner. wirft bas$ Laugenſalz fráftiger in ben Schleim, 
hebt Die in den Cüften gerinnen machende Saͤure, 
und ba es hier aͤtzend ifi, ſo loͤſet es den Rierenſtein 
und bie pobagrifcbe2lbfagmaterie auf, unb bertilgt bep 
ſolchen Perſonen bie herrſchende mikrokosmiſche Saͤure. 


Gelbe Queckſilberſalbe. Unbouentum nitratis 
hydrargyri , SIVE mercuriale citrinum. 


Stan bereitet fie, tvenn 1 Inge lebendiges Queck— 
ſilber in 2 Unzen Scheidewaſſer aufgeloͤſt, ber noch 
heißen Aufloͤſung 1 Pfund geſchmolzenes, halb erkal— 
tetes Schweinsfett hinzugeſetzt, und alles zuſammen 
in eine Salbe gemiſcht wird. 

Dieſe Salbe verdient wegen dem nod) mehr oriz 
dirten Queckſilber ben Vorzug vor der gewoͤhnlichen 
Queckſilberſalbe, unb wird nun ſehr haͤufig in eben den 
Faͤllen, in eben der Menge und auf eben die Art, wie 
ſelbe angewendet. Auch empfiehlt man ſie in der Pſo— 
ropthalmie, wo man ſie mittels eines Pinſels in die 
Raͤnder der Augenlieder vor dem Schlafengehen ein— 
ſtreichet, fie bleiben alsdann feucht, und die Augen 
werden die Racht hindurch nicht verkleiſtert; ſte wird 
bey langwierigen Hautausſchlaͤgen, Flechten unb beym 
Biße eines tollen Hundes angewendet. a alle waͤh— 
ren Aufloͤſnngen des Queckſtlbers in Salpeterſaͤure ſehr 
aͤtzend ſind, ſo kann inan dieſe Salbe zwar ebenfalls in 
veneriſchen Geſchwuͤren und im Beinfraß anwenden, 
allein nie ſo ſicher wie die übrigen Queckſilbermittel, 
und beſonders ſollte fie im Beinfraß durch ſicherere 
Mittel erſetzt werden. 
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